CReiiorcd  throuc^ 
a  aratU  p-om 

Vlorgan  Guaranty  Trust  Co. 


Torquato  Tasso's 

Befreites  Jerusalem^ 


übersetzt 


von 


J.     D.     G  r  i  e  s. 


feierte   r^echtmäfsige   Auf  lag  09 


von  n«uem  durchgesehea* 


Erster     T  h  e  i  L 


J  e   n   a  f 

J'^riedrigh  Frommann, 

18  2  4- 


Digitized  by  Google 


r 


Digitized  by  Google 


II  e  i  g  n  u  n  g, 


Schicarzburg  igoo» 


-e 


•  2 


uiyiiizod  by  Google 


Digitized  by  Google 


In  dev  Erinnerung  geweihtem  Haine 
Schwebt,  leisen  Flugs,  vor  mir  ein  göttlich  Bild; 
Ich  0eh*  es  nahn  in  seiner  Himmelreine, 
Und  schöner  glänzt  das  liebliche  Gehld« 
Sie  schwebt  herab  im  goidacn  Abendscheinet 
Die  herrliche  Gestalt»  elysisch  mild; 
Sie  hebet  still  den  sartgewobnen  Schleier  .  . 
Uud  riihrt  mit  weicher  Hand  die  heiFge  Leier, 

Bas  war  mein  Wunsch:  noch  emmal,  eh*  die  Wogen 

Des  Schicksals  mich  von  d^m  geliebten  Strand 
Fem  in  des  Lebens  Strudel  fortgezogen. 
Zu  schanen  meiner  Sehnsucht  theures  Land« 
Ich  sah's ,  und  tausend  Dämmerbilder  iiugcn 
In  wechselnder  Gestalt,  im  Duftgewand, 
Vor  dem  entzückten  Auge  hin  und  wieder. 
Und  lächelnd  stieg  Vergangenheit  hernieder. 


r 

Ich  sah,  mrie  einst  die  nebelgleiche  Hülle» 
Wie  auf  ein  Götterwort»  dem  Aug*  entsank* 

Sie  reichte  mir  aus  ihrer  ew'gen  Fülle» 

Die  Himmlische»  den  neuen  Lebenstrank; 

Bis  in  des  Busens  tiefgeheimster  Stille 

Fühlt*  ich  die  Glut»  die  göttlich  mich  durchdrang, 

Fulilf  ich,  iiinschlungen  von  geliebLca  Aimcn, 

Zu  hoherm  Schlag  mein  ganzes  Hers  erwarmen.  — 

■ 

Ach !  Monden »  Jahre  sind  seitdem  entschwunden. 
Und  öder  ward's  und  öder  um  mich  her^ 

'  Die  einst  so  lest  das  engste  Band  umwunden» 
Sie  scheidet  jetzt  Gebirg  und  Suoui  und  Meer« 
Die  heirge  Stäte  hab^  ich  wiederfunden» 
Die  Tage  schwanden  ohne  Wiederkehr. 

.ErinuVung  spricht  zu  mir  in  leisen  Tönen; 
Ich  irr*  allein  umher  mit  tiefem  Sehnen» 

Und  tiüb'  und  trüber  blick'  ich  in  die  Ferne» 
Doch  keiner  Hoffnung  Morgeristrahl  erwacht* 
Sch  traut'  auf  euch,  ihr  hellen  goldnen  Sterne» 
Und  euch  verhüllt  die  feindlich  düstre  Nacht* 
"'Wie  wandelt^  ich  in  eurem  Glanz  so  gerne! 
Wie  hing  mein  Aug'  an  eurer  stillen  Pracht  1 
Ihr  schwandet  —  Hier »  am  ernsten  Scheidewege» 
Foräcli'  ich  umsonst,  ob  bich  kein  Zeichen  rege. 
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Doch  aus  des  Waldes  feiQiliclien  Hallen 

Tdnt*8  -wie  ein  fernes  Häuschen  an  mein  Ohr; 

Ich  hör'  es  nah  und  höc*  es  näher  wallen»  • 

Und  lautci  tüut's,  ein  tausendstimmig  Chor. 

Aus  goldnen  Wolken  seh*  ich  Strahlen  fallen, 

£in  seltsam  Licht  dringt  durch  (^ie  Nacht  hervor. 

Und  ein  Gemisch  leicht  schwebender  Gestalten 

Scheint  sich  in  buntem  Wechsel  zu  entfalten« 

* 

Was  tönt  mir  aus  der  Felsengrotte  Tiefen? 
Was  rauscht  im  heiPgen  Hain»  am  stiUen  Bach? 
Wer  deutet  die  bewegten  Hierogljphen 

Und  spürt  dem  leisen/ Sinn  der  Bilder  nach? 
O  welche  Geister,  welche  Götter  riefen 
Der  Vorwelt  ferne  Melodieen  wach«  ^ 
Die  mich  in  holdem  Taumel ,  leis'  und  leise. 
Allmächtig  zichn  in  die  geweihten  Kreise  ? 

Vom  heirgen  Krieg«  wo  fromme  Helden  ringen 
Um  des  Erlösers  hoch  verehrtes  Grab; 
Ton  süXisem  Trug ,  von  Amors  losen  Schlingen 
Und  von  der  Schönheit  mächtigem  Feenstab; 
Von  Frauen  ,  Rittern«  Zaubrern  hör'  ich  singen» 
Bis  in  den  Orcus  steigt  das  I«ied  hinab« 
Um  siegend  aus  des  Abgrunds  Regionen' 
Sich  aufzuschwingen  zu  des  Himmels  Thronen. 
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Dem  mufs  ein  külmes  He»  im  Busen  schlagen. 

Der  sich  zuerst  dem  Labyrinth  vertraut» 

Mit  festem  Blick  und  sonder  Grau  n  und  Zagen 

In  jene  wundervolle  Tiefe  schaut. 

O  nur  ein  Sohn  der  Götter  mag -es  wagen! 

Ihm  tüut  geordnet  der  verworrnc  Laut; 

Und  htluc  IMuöcn,  mit  geheimer  Feier, 

Bereiten  ihm  die  liederreiche  Leier« 

Wer  aber  wagt's,  nach  ihm,  mit  leisem  Beben« 
Sich  zu  vertrauen  dem  wunderbaren  Land? 
O  edler  Geist,  wirst  du  dem  Muth  vergeben. 
Der  deine  Spur  iiu  Süllen  nacherfaud? 
Der  deinen  schonen  Baum  mit  kühnem  Streben 
Verpflanzt'  an  seiner  Heimat  fernen  Strand? 
Sieh,  diesen  Kran^  entwind"  ich  seinen  Blättern 
Und  weih*  ihn  dankbar  dir  und  deinen  Göttern» 

I 

Uiul  du ,  die  der  Begcistruug  ersten  Funlicn 
Einst  glühend  in  des  Jünglings  Seel^  warf. 
Nimm  dieses  Opfer,  das  ich,  andachtstrunken. 
Mit  reiuer  Hand  dir,  Göttinn,  weihen  darf» 
In  deinem  Hain,  in  Ahnnngslust  versunken. 
Fühl*  ich  der  Trennung  Pfeile  miilder  scharf. 
Du  lächelst  mir?  Schon  hebt  mein  Blick  sich  dreister  : 
Ja,  twi^  ist,  wie  sie,  das  Band  der  Geiötei! 

T 
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Wohlan,  o  Freunde ,  w^enn.euch  iia  Gewühle 
Der  lauten  Wek  kein  Labungsort  bcvvuist: 
Versammelt  eaeh  in  dieser  Schatten  Kühle 
Und  horcht  dem  ernsten  Lied  in  stiller  Lust* 
Und  hebt  es  euch  zu  innigerm  Gefühle, 
So  Icoimnt  und  drückt  den  Freund  an  eure  Brust, 
Und  sagt  ihm  herzlich ,  mit  heredtem  Schweigen: 
Der  Freundschaft  Macht  kann  keine  Trennung  beugen. 
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Kr  st  er  Gesang. 


Den  Feldbeiin  »ing*  ich  und  die  irojnmen  Waffeui 
So  des  Ciiuser»  hohes  Grab  befreit. 
Viel  fuhrt'  er  aus ,  wae  Geist  und  Arm  geschaffen. 
Viel  duldet*  er  im  glorreich  kühneu  Streit» 
Und  fruchtlos  droht  die  Hölle ,  fruchtlos  raffen 
SicU  Asien  auf,  und  Libyen»  kampfbereit; 
Denn  Gottes  Huld'  führt  £u  den  heiligen  Fahnen 

« 

IQim  die  Gefährten  heim  yon  irren  Bahnen« 

O  Mose  I  die  mit  welken  Lorheerkronen 
Nie  auf  dem  Helicon  die  Stirn  tut^flicht. 
Doch  die  im  Himmel,  wo  die  Sel'gen  wohnen, 
Strahlt  mit*des  Sternenkranaes  ew*§(^m  Licht: 
Hauch*  in  die  Brust  mir  Glut  aus  Himmelsaonen  1 
Erleuchte  du  mein  Lied ;  und  zuiue  nicht, 
Geb*  ich  der  Wahrheit  Schmuck,  zier*  ich  bisweilen 
Mit  anderm,  als  nur  deinem  B.eiS|  die  Zeilen« 

T.  1«  t.  Tb*  4.  Aufl.  '  I 
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2  Jßrster  Gesang. 

3.         •      •  ' 
Du  weilst  ja,  dals  die  Welt,  wo  seiner  Gaben 

Farnafs  die  süfsesten  verströmt,  sich  drängt; 

Und  dals  die  Wahrheit  manchesmal ,  vergraben 

In  holden  lleimi  die  Sprödsten  loci&t  und  fängt* 

So  reichen  wir  auch  wohl  dem  kranken  Knaben 

Des  Bechert  Kand  mit  süCiem  Nafs  besprengt; 

■ 

Getäuscht  empfingt  er,  ohne  Widerstrehen, 

Den  herben  Saft ,  und ,  durch  die  Täuschung ,  Leben. 

4- 

Grofsmüthiger  Alfoni ,  erhabner  Retter 

Des  irren  Wandrers,  den  das  GlÜQk  verrieth, 

Der  aus  dem  Wogendrang,  aus  Sturm  und  Wetter, 

Gescheitert  fast,-  in  deinen  Häven  flieht: 

Mit  heitrer  Stirn  empfange  diese  Blätter; 

Wie  zum  Gelübde  weiht'  ich  dir  uieiu  Liied« 

Einst  tönt  vielleicht  die  ahnungsvolle  Leier, 

Statt  leisen  Winks,  von  dir  mit  lauter  Feier« 

5. 

Wohl  ist  es  recht  —  wenn  je  in  künftigen  Juhren 
Die  Völker  Christi  sich  in  Frieden  sehn, 

Und  nun  mit  Scbiil.und  Kols  kühn  dem  Barbaren  . 

Die  grofsl  Beute  zu  entreifsen  gehn  — 

Dafs  sie  die  Führung,  wie  du  willst,  der  Schaaren 

Zu  Wasser  oder  Land  dir  zugestehh, 

Nacheiiier  GottCrieds,  horch'  auf  seine  Siege 

In  unserm  Lied ,  und  rüste  dich  cum  Krieg«? ! 


£rster  Gesang.  3 
6. 

Sthon  lief  das  sechste  Jahr,  seitdem. die  Clui&teii 
Zum  hoben  Kampf  gen  Ost  sich  aufgemacht. 

♦ 

. l^ictea  war  durch  Sturm,  durch  Ueberlisten 
War  Antiochien  schon  in  ihrer  Macht, 
Und  wider  Fersiens  Heeii  nach  kurzem  Fristen, 
Die  Stadt  vertheidigt  in  gewalt'ger  Schlacht*  ' 
Tortos^i  fiel;  dann,  räumten  sie  der  harten 
Jahrsseit  das  Feld,  um  auf  den  Ltenz  zu  warten, 

7- 

Und  jener  feuchte  Winter,  der  dem  wilden 

Kriegstoben  wehrte,  war  beiuah  entEohn: 
Als  aus  des  Himmels  heitersten  GeAlden 
Der  ew*ge  Vater ,  vom  erhabnen  Thron, 
So  weit  erhöhet  ob  den  Stemgebilden, 
Wie  sie  sind  ob  des  Abgrunds  l\egiüU| 
Das  Aug*  herniederwandt*  und  fafst*  in  Eine 
Anschauung,  was  die  Wdt  in  sich  vereine. 

Er  schaut  das  All ,  und  weilet  bei  der  Franken 
Heerführern,  die  in  Syriens  Gau'n  Yeraiehn; 

Lad  mit  dem  Blick,  dem  in  des  Husens  Schranken 

Stets  die  geheimste  Kegung  klar  erschien,  \ 

Sieht  er  den  Gottfried  glühn  von  dem  Gedanken 

Bie  heirge  Stadt  dpn  Heiden  zu  entziehn. 

Und,  treu  und  eifrig ,  jedes  irdische  Trachten 

Nach  Ruhm  der  Welt,  Herrschaft  und  Gold  verachten* 


^,  Mrster  Gesangs 
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Er  siebt  in  Balduin  die  Begierde  lauem 

Nach  allem }  Was  zul  Eidengröfs*  erheb t-^» 

Und  wie  Tancred ,  versenkt  in  tiefes  Trauern  > 

Dureh  Liebeswahn,  nur  wider  Willen  lebt; 

Wie  Boemund  iu  Antiochiens  Mauern 

Sein  neues  IVeich  fest  zu  begründen  strebt,  .  . 

Gesetz*  und  Sitten  einführt ,  und  Belehrung 

In  Künsten  giebt  und  wahrer  Gottverehrung;, 

lO. 

Und  wie  sein  Geist,  nur  thfitig  und  geschäftig 
Bei  diesem  Werk,  nichts  andres  denkt  noch  thut« 
Dann  siehet  er  j^ipjjd^,  kulin  und  kräftig. 
Der  Ruhe  feind  ,  entflsmmt  von  Kriege smuth« 
Nicht  Gold  noch  Herrschaft  lockt  ihn  an ;  doch  heftig 
Durchlodert  ihn  der  Ehr'  unmäfs'ge  Glut« 
Er  sieht  ihn  treu  an  Guelfo*s  Munde  hangen 
Und  edler  Voraeit  würd'ge  Kund*  empfangen« 

II.  , 

Doch  wie  der  Herr  des  Weltalls  w  alirgenommcn 
Den  tiePsten  Wunsch,  den  jedes  Hers  gebar, 
HeiTst  er  denjGabriel  zufn  Throne  kommen. 
Den  Zweiten  aus  der  ersten  Engel  Schaar, 
Der  immer  zwischen  Gott  und  seinen  Frommen 
Ein  froher ^Bot*  und  treuer  Dolmetsch  war. 
Er  bringt  hinab  die  himuilischen  Befehle 
Und  bringt  zu  Gott  das  Flehn  der  gläubigen  Seele. 
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Ihm  sagt  d^r  Herr  ;   2u  .Gottfried,  meinem  Treuen» 
£ii"  Lin  uud  sprich :    Warum  nunmehr  verziehn  ? 
Warum  nicht  fet^t  paiK  JUacht  den  Krieg  erneuen, 
Jerusalem  dem  Joche-  9jHL  eateiehu  ? 

Die  Fiir&ten  ruF  er  in  den  Rath ;  die  Scheuen 

•  »  -,         ■  • 

Sporn*  er  sum  Werk ;  «um  Feldherm  wähl'  ich  ihn« 
Ick  wahl*.ib&  hier;  die  Andern  thun*a  auf  £rden» 
Die,  einat  ihm  gleich,  jetzt  acino  Diener  werden* 

13- 

So  spricht  der  Herr;  und  diesen»  nachsuleheil 

Bereitet  sich  der  £ngel  aisobald« 
Luft  muf&  den  unsichtbaren  Leih  umwehen, 
Ton  ihm  geformt  cur  menschlichen  Gestaltf 
^  Um  sich  den  ird'schen  Sinnen  kund  au  gehen^ 
Doch  von  des  Himmels  Majestät  umwallt. 
Ein  Knahe  scheint  er  an  des  Jünglings  Grätieen, 
Und  läCit.das  hlonde  ^aar  Ton  Stxahlen  glänsen«  ' 

Dana  nimmt  er  wcLTse  ,  goldgetäumte  Schwingen,  ^ 
Die  unermüdlich  sind,  und  schnell  und  leicht  ' 
Der  Wind'  uud  Wolken  Region  durchdringen, 
Dafs  Meer  und  Land  tief  unter  ihm  entweicht. 
Er  eilt»  Tom  Himmel  sich  hinahsuschwingen ; 
Bald  h^t  er  schon  die  untre  Welt  eirreicht, 
Liifst  auf  dem  Berge  Liihanon  sich  nieder 
Und  wiegt  sich  auf  verbreitetem  Gefieder, 
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IS. 

Nun  lenkt  er »  abwärts  fliegend ,  seine  Pfade 
'  Nach  d«m  Gefild  i  in  dem  Torta»a  ruht« 
Die  Sonn'  entsteigt  dem  östlichen  Gestadet 
Zum  Theil  herauf,  doch  mehr  noch  in  der  FluCf 
Und  Gottfried  sendet  zu  dem  Quell  der  Gnado 
Sein  frühes  Flehn,  wie  er  gewöhnlich  thnt^ 
Da  f  mit  der  Sonne ,  doch  in  hellerm  LichtOf 
Erscheint  der  Engel  seinem  Angesichtes 

15. 

Und  sagt  ihm  :  Gottfried,  sieh  die  Zeit  erscheinen, 
Die  wieder  Raum  den  Kiiegesthaten  schafft. 
Warum  noch  sSumst  du  langer  mit  den  Deinen, 
Jerusalem  zu  aiehn  aus  schnöder  Haft? 
Eil*,  in  dea.Kath  die  Fürsten  zu  vereinen. 
Und  sporn'  an's  Ziel  die  träggewordne  Kraft. 
Gott  will  Btt  ihf  em  Führer  dich  erheben, 
Sie  werden  sich  Ton  selbst  dir  untergeben« 

CSott  schickt  als  Boten  mich«  dir  eu  beriehteit 
Was  Er  beschlofs.    Wie  hoffest  du  mit  Fug 
Nun  sichern  Sieg!    Wie  grofs  sind  de^ne  Füichten 
Für  jenes  Heer,  das  Er  dir  überlang f 
Er  schwieg,  verschwand,  und  lenkte  su  dem  lichten 
Glüciisei'gen  Höh'n  des  Himmels  seinen  Flug. 
Und  Gottfried,  ob  dem  Giauz,  ob  dem  Befelile, 
Steht  da ,  geblendten  Aug's ,  erstaunter  Seel^* 
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Dock  wie  er.  sich  ge£ai»t,  und  klar  ergrüttdet,- 
Wer  kam,  wer  saudt' ,  uud  was  zu  ihm  ciächoU: 
Da,  wÜBicht*  er  erst,  fühlt  er  aich  gaas  entsündet) 
Den  Krieg  su  enden,  den  er  lenken  aoU* 
Ikicht  daii»  des  iiimincis  Gun&t,  die  Ihm  vQri&uadet, 
Mit  Hauch  der  Ehrancht  ihm  den  Busen  achwoll ; 
Doch  fühlt  er,  dafs  aein  WiUe  aich  entflamme 
la  dem  dea  Uerm,^  wie  i^uuktm  in  dex  Flamme. 

Er-ltid  demnach  die  Helden »  in  der  .Gegend 
Kinganm.  &eratreui  ^  zum  i\ath ,  den  er  hjerief« 
Stets  zu  dem  Vorschlag  nocii  die  Bitte  legend,. 
Schickt  Boten  er  a«f  Boten ,  Brief  auf  Brief» 
Was  nur  fax  Edle  laeitevd  ist  und  regend» 
Was  nur  die  Thatkraft  wecket,  die  enuchlief: 
Er  findet's  auf  und  schmückt  es ,  und  erringet 
Dafs  aein  Bemuhn  engleiik  gefö]^  und  üwiaget. 

♦ 

Ein  jeder  Feldherr  kam  nun  mit  den  SeineOf 
Nur  ^oemund^vermifate  man  im  Rath* 
Tortosa  nimmt  ate  auli,.  wie  sie  erscheinen. 
Und  diauXsen  lagern,  die  zuletzt  geimht« 
An  einem  feierlichen  Tag  vereinen  - 
Die  Grobeii  aieh,  ein  würdiger  Senat; 
Und  Gottfried  nun  spricht  zu  dem  Ueldenbuade 
Mit  hehrem  Blick  und  wohilautreichem  Muride  s 


g  Erster  G  es  aiig. 
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Ihr  Krieger  Gottes,  die  der  Heer  der  Schaaxen 
Zu  seines  Diensts  Hentellerm  hat  genecht,. 
Und  swischen  Trug- und  Waffen,  in  Gefakren 
Zu  Liand*  und  iVleer  geleitet  und  bewacht ^ 
So  (lals  wir  ihm,  in  nur  so  wenig  Jahren, 
So  manch  ablarunnig  Volk  sttcuckgebracht. 
Und  in  beawungnen,  onterworfhen  Keichen 
Verbreitet  »eix\en  Iluhm ,  sein  Siegeszeichen: 

♦ 

Wohl  dantmaicht— wenn  mich  kein  Wahn  betrogen— 
Flohn  wir  die  Heimat  und  der  Liebe  Pfand, 
Vertrauten  uns  des  Meeres  falschan  Wogen^ 
Der  Kriegsgefahr  an  so  enttemtem  Strand, 
Um  einen  kurzen  Kuhm,  des. leicht  veriiogen, , 
Um  zu  gewinnen  der  Baibaren  Land. 
Das  hiefse  wohl,  sich  schlechten  Lohn  erwählen, 
Und  Slut  reraivikntn  sum  Vexderi>'der  Seelen* 

Dies  Ziet  Tielmehr  ermothigt*  tinsre  Waffemt 
Die  edeln  Mauern  Zinna  an  hefrein, 

Unwüid'gem  Joch  die  Christc^i  zu  ;entraflfen, 
Und  einer  so  verhafsten  Knedktschaft  Pein^ 
Im  beil*gen  Land  ein  neues  Reich  au  »chaffe&f 

Dei  Audacbt  sichre  Wohnung  zu  v^rleihn. 
Damit  am  hohen  GiaL  der  fiomnie  Pilger  .  • 
In  Ruh  anbete,  des  Gelübdes « Tilger. 
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Zwai^  Grofses  ist  für  die  Gefahr  geschehen^ 
Mebr  für  die  Mube,  für  «l«n  Ruhm  nicht  viel, 
Nichts  Säx  den  Zweck  {  bleib'  hier  !der  Krieger  stehen^ 
Such*  ander&wo  dei:  Waiiendraog  sein  Ziel. 
Waa  iiilfc'&,  iLurupa'b  j\Iaclit  vereint  zu  sehen, 
Uad  dafs  der  Brand  in  Asiens  Fioren  fiel, 
Ist  doch  des  Bode  ^o.  gewalt'ger  ^^^^^ 
laicht  ^tAAlen^uadung  9  nur  Vcideib.  der  Staaten.?  . 

Der  bant  auf  -Sand ,  dei  nur  aiif  Erdenstutzen 

Ei^  neues  Reich  aa  guindea  sich  yermifst, 
irenig  der  Verbundnen  ihn  beschützeu, 
Wo  er  Ton  Headea  rings  umgaben  ist* 
Das  ferae  Westland  Kann  ihm  wenig  nützen,  - 
Uad  trauen  darf  er  nicht  der  Gricciien  List. 
Nai  TruBinsaf  häuft  er  ait^f  wovon  .begraben, 
Er  selbst  ieiaL  Grab  sieb  wird  erbauet  haben« 

.  Dab  Türken, 'Perseti  Anttoobier  sanken 
Glorreicher  Sohall  der  «Namen  und  der.That» 
War  unser  nicht;  dem  Himsael  was*8  zu  danken. 

Der  wundervoll  auf  uiisie  Stile  trat. 

Bocb  brauohen  wir,  zuwider  den  Gedanken 

Des  Gebers,  dies  Geschenk  nach  unserm  Rath: 

So  furcht'  ich,  wird  sein  Arm  sich  von  uns  wenden, 

Uad  unser  Ruhm  ein  Spott  der  Völker  enden» 
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Hai   lieiner  werd*  iu  unserm  Heer  getroffeffy 
Der  das  yarderbe,  was  der  Herr  geschenkt! 
SOf  wie  der  Glane  des  Anfangs  liefs  erhoffen, 
Sey  Li»  aas  Ziel  das  grofse  Werk  gelenkt. 
Jetzt ,  da  die  Wege  gai)|^L»ar  sind  und  offen, 
Jet  st ,  da  nicht  mehr  die  Jafarsseit  nns*  beschrankt  s 
Warum  nicht  zu  der  Stadt  hinan  >  ^em  hehren 
Zielpunkte  jedes  Siegs  ?    Wer  kann's  noch  wehren  ? 

48. 

Ja ,  ich  bezengV,  ihr  Fjiursten  ~  und  erfahren 

Wird  dieses  Zeugnils  Welt  und  Afterwclt, 
.Und  droben  selbst  der  Himmelsbürger  Schaatcn' 
Die  Zeit  der  Reife  hat  sieh  eing«(^tellt« 

Je  mehr  wir  zögern ,  wachsen  die  Gefahren  $ 

Unsicher  wird,  wa&  man  für  sicher  hält«  '  ' 

Ich  seVs  ypraus,  bald  wird,  wenn*  wir  nicht  aalen,' 
Aegyptens  Macht  dem  Feinde  Hülf  eitheilea* 

29. 

Er  aprachV*   Ein  Mnrmeln.folgt*  ittt  im  Senate» 
Und  Feter  sprach,  der  Eremit,  sodann;  : 

Ein  Niedrer,' safs  er  mit  im  Fürstenrathe, 

Als  der  den  grolsen  Heeresaug  begann:' 

Was  Gottfried-  sagt ,  ist ,  was  auch  ich  hier  ralhe  | 

Es  ist  so  klar ,  dals  Keiner  a&weifeln  kann. 

Durch  sich,  ist  »  kund,  er  setzt^  es  gaii/i  in's  Reine | 

Ihr  billigt  es;  ich  fug*  hinsu  dies  Eine: 
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so* 

I 

Fast*  uAk  den  duaity  den  Widerspruch  susaoinieiiy 
Den  um  die  Wette  jeder  ubt*  und  trug; 
Die  Meinungen,  die  wechselnd  sich  verdemmen. 
Die  Theten,  stockend  mitten  im  VoUsug: 
So  «eh  ich  aü'  aus  Einer  Quelle  stammen, 
Die  Händel,  die  Verwirrung,  den  Verzug; 
Aus  dem  Gewicht,  das  Viele,  die  oft  streitig 
Ia  Meinang  sind,  4iehattpten  gegenseitig* 

■ 

Wo  Einer  nicht 'dec^Oherherrschaft  Quellen 
In  sich  vereint,  vechietet  und  erlauht,. 
Die  Arbeit  au&tlxeilt.  Würden  gieht  und  Stellen, 
Da  ist  dem  Staat  die  inn're  Kraft  gerauht. 
£üt  denn ,  euch  fest  als  Glieder  sa  gesellen. 
Und  Einer  nur  sey  diese«  Körper»  üaupt« 
Auf  Einen  sammelt  der  Regierung  Bürde, 
Gebt  ihm  des  Königs  Ansehn,  Macht  und  Wurde« 

Hier  schwieg  der  Greis.  Doch  welcher  Herzen  Pf  ort«. 
Kann  dir,  o  heilige  Glut,  Terecbloaaen  seyn? 
Deia  Hauch  beseelt  des  Eremiten  Worte, 
Du  prägest  sie  in*s  Hera  der  Kitter  ein. 
Du  tilgst  «o  gans  ans  seinem  Heimatsorte 
Dea  Trieb  nach  Freihext ,  Macht  und  iufserm 
Dals  W  üht;im  gleich  und  Guelf ,  ^e  allen  diesen 
Vorgehn  im  IVang,  Gottfried  zum  Haupt  erkiesen. 
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Die  Andera  süiuQicn  bei ;  er  soll  eiwageu, 
Beschliefsen  ^  und  gebieten  Jedermeanir     i  i 
Gesetse  den  Besiegten  auferlegen» 
Krieg  führen  gegen  wen  er  will  9  und  wima*  / 
Die  tonst  ihm  gleich,  fehn  obne  Widerre|^ 
Sich  jetst  als  Dinner  seinec  Herrschaft  an* 
Beschlossen  ist's 9  und  schon nach  allen  Seüen^ 
I  iic^t  das  Gerücht ,  die  Kunde  201  yerbreiten« 

£r  zeigt  den  Kriegern  sich  9  und  wird  tqu  alleu 
Des  Rangs,  der  iUui  verliehen,  wertU  geschätzt # 
Dia  Grüfse ,  die  ihm  kriegeriach  «nracfaallent 
Verkünden  laut,  wie  sie  die  Wahl  ergetst«  . 
£r  sieht  des  Heeres  Freude  mit  Gefallen 
Und  danket  AUen  heiter  und  getetst; 
Dann  ordnet  er,  dafa  mit  der  MorgenbeUe 
Die  ganse  Macht  sur  Ueereaachau  sich  steUo«. 

33* 

Kaum  iat  die  Sonn*  im  Osten  aufgegangeiiy 

Und  heitrer  aU  sie  lange  nicht.gethan» 
Als  bei  dem  ersten  Strahle  ,  voll  Verlangen, 
Mit  ihren  Fahnen  achon  die  Krieger  nahut 
Und  jeder -atoh«  in  seinem  Im  tan  Fr^ngeUt 
.Dem  frommen'  Gott^ied  zeigt  auf  weitem  Plan« 
£r  aber  steht  und  sieht,  in*  heitrer  IVIufse^ 
Voruberaiehn  das  Heer  au  Ilo£s  und  Fufae« 
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Duf  des  Verge&s€n5  FeiadiiW' und  der  Jahiei 

Erinnerung,  die  Alles  auibelialt| 

■ 

Erfülle  du  mich,  dafs  icli  offenbaret 

Wie  jede  Schaar  sich  wie*  und  jeder  Ueldi 

Dals  mau  erneut  den  alten  Ruhm  gewahre. 

Den  lauge  Zeit  yerdunkelt  und  entstellt. 

Was  meine  Zunge  aehroückt  mit  deinen  Schatsen^ 

SoU  jedes  Alter  hören ,  keins  yerleuen* 

37- 

Die  Franken  siehn  Vorauf,  an  deren  Spitte 
Graf  Hugo  einst »  des  Königs  Bruder ,  stand* 

Sie  hatten  I&le  de  France  zum  Heimatsitze, 
Tier  Ström*  umsiehn  ihr  schönes ,  weites  Land, 
Seit  Hugo  starb ,  folgt  mit  gewohnter  Hitee 
Die  Schaar  dem  Lilienbanner  in  der  Hand 
Clothars  ,  des  Feldherrn  ohne  Furcht  und  Tadel, 
Dem  nichts  gebricht ,  als  königlicher  Adel* 

38- 

Auf  dies' ,  in  schwere  Rüstung  eingeschlossen, 
Und  ihrfr  Zahl  nach  tausend,  folgt  alsbald 
£ia  Trupp  von  gleicher  Zahl  auf  muth*geti  Rossen, 
Den  ersten  gleich  an  Wallen  und  Gestalt« 
Normannen  sind^s ;  dem  Fürstenstamm  entsprossenp 
Lenkt  Robert  si^  mit  erblicher  Gewalt, 
Zwei  Völkerhirten  führten  ihre  Schaaren 
Sodann  herbei ,  Wilhelm  sammt  Adhemaren. 
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Sie  Leide »  die  vurdeai ,  iiiit  heiligem  StrebeU| 
Ihr  frommes  Amt  verwaltet  am  Altar, 
Jetzt  üben  lie  da«  rauhe  Wa£Fenleben  t 
min  schwerer  Helm  veriiiigt  das  lange  Haar* 
Die  Stadt  Oraoien  und  ihr  Weichbild  geben 
Dem  Ersten  die  Vierhundert  seiner  Schaar; 
Zum  .Kriege  führet  die  aus  Puy  der  Zweite, 
In  gleicher  Zahl  und  gleich  geübt  im  Streite* 

Dann  führet  Balduin  aus  Bologna'a  A^en 
Sein  eignes  Volk,  &ammt  dem  aus  Gottfrieds  Laud, 
Ihm  übergab*a  der  Bpider  mit  Vertrauen, 
I^a  man  zum  Haupt  der  Haupter  ihn  ernannt. 
Der  Graf  von  Chartres  läfst  sodann  sich  schauen. 
Von  Rath  gewaltig  und  von  tapfrer  Hand. 
Vierhundert  führt  er,  und  an  Balduin  schlössen 
5ick  dreimal  mehr,  im  Harnisch  und  auf  Bossen. 

41« 

Zunächst  zeigt  Guelf  sich  auf  des  Feldes  Bahnen, 

An  hohem  Glück  und  Werth  gleich  unbeschränkt« 
Tom  welschen  Vater  ward  der  ii.4»te 's  -  Ahnen 
Glorreiche  Folg*  als  Erbtheil  ihm  geschenkt  i 
Doch  deutsch  von  Namen  und  von  Unterthanen, 
Dem  alten  Stamm  der  Guelfen  ein^seukt, 
Herrscht  er,  wo  Suev'  und  IVhätiei  eiust  am  Hheine 
Und  Ister  wohnt*;  auch  Kärnthen  ist  das  Seine« 


Digitized  by  Google 


lurstcr  Gesangs  ,  J5 

43-  i 

Mit  diesem  £cb*  aus  müttciiicbem  Hause 

Ferband  er  grofsen ,  rühmlichen  Gewinn« 
Es  trotzt  sein  Volk  dem  wilden  Kriegs  gebraute 
Und  folgt  ihm  in  den  Tod  mit  Kühnem  Sinn* 
Den  Winter  bringt  es  gern  bei  heiterw  Schmause, 
Gesellig  froh,  in  warmer  Wohnuqg  hin. 
Fünftattsend  sogen  aus;  swei  Driuel  rieben 
Die  Perser  auf  |  kaum  ist  ihm  Jkana  geblieben* 

» 

43- 

Dann  kommt  daa  blonde  Volk,  defs  Land  trom  Meere, 
Frankreich  und  Deutschland  eingeschlossen  ruht. 
An  Heerden  reich  und  Ceres  goldner  Aehre, 
Durchströmt  vom  Khein  und  von  der  Mosel  Flut. 
Ihm  folgt  der  Inseln  Volk,  das  hohe  Wehre 
Baut  vor  des  Oceans  raubgier'ger  Wut ; 
Des  Oeeans,  der  nicht  nujr  Schifft  und  Waaren, 
Anch  Stadt  und  Land  verschlingt  und  Völkerschaareiu 

44- 

Ton  beiden  waren  tausend;  beide  standen 
In  eines  andern  Robert  Dienst  und  Lohn« 

Kaum  stärker  ist  der  1^ ritten  Schaar  vorhanden, 
Die  Wilbelm  führt,  des  Königs  jungrer  Sohn. 
Mit  Bogen  kämpft  sie ,  und  ihr  folgt ,  aus  LandeJi 
I^och  näher  an  des  Nordpols  Hegion, 
Ein  borstig  Volk.    Von  dichten  Wäldern  sendet 
^iet  Irland  aus,  der  Welt  gana  abgewendet* 
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13anu  kommt  Jigncrj^ ;  und  keiner  ist  vou  alleDy 
Der 9  nach  Rinald ,  ein  gröfsrer  Krieger  seyt 
X)e£s  Anstand  und  Betragen  meiu;  gefallen^ 
Def»  Herz  so  grofs ,  von  jeder  Zagheit  frei« 
JVJufs  doch  auf  seinen  Kuhm  ein  Schatten  faUeOi 
So  iftt*s  der  Liebe  holde  Raserei  i 

m 

Sie ,  die  im  Krieg ,  von  .Einem  BUck  erzeuget. 
Stets  stäiker  vviid,  mit  iuu'rcr  Quai  gci»üuget. 

46. 

*  Wie  einst  der  Franken  Heer  —  so  geht  die  Kunde  « 
Das  Ferservoik  rukmwiirdig  überwand^ 
Und  nun  Tancred ,  sieghaft  in  letster  Stande, 
Dem  Feind  zu  folgen  sich  ermüdet  fand. 
Da  sucht*  er  LaLuug  dem  verlechaten  Munde, 
Dem  Leibe  Rast,  Tom  Kämpfen  abgespannt. 
Und  kam  au  einem  Quell, ^wo  gtüne  Sitae 
Ihm  Kühlung  boten  nach  des  Tages  Hitze, 

47- 

Sier  liefs  sich  plötzlich  eine  Jungfrau  blickeni 
Bis  auf  das  Antlitz  ganz  gehiiilt  in  Stahl, 
Die,  eine  Heidiiin,  um  sicii  zu  crt^uicken, 
Gleichfalls  gesucht  dies  kühle  Schattenthal. 
Er  schaut  sie  an,  heltaunt  mit  frohen  Blicken 
Den  holden  XVeiz ,  und  glühet  auf  einmal. 
O  Wunder!  Amor,  kaum  geboren,  flieget 
Erwachsen,  schon ,  hewafinet  sich  und  sieget« 

m 

Digitized  by  Google 


»  •  ■ 

Erster  Gesa  ng.  17' 

48- 

Sie  zialuu  den  Heliu  und  hätt*  ihi  Schvirerdt  geftchwung^n. 
Wenn  mcLt  durch  Andrer  Zvvischciikuuft  Le droht. 
Du  stolee  Weib  Terliefs  den  sie  beswiingen, 
Zorn  Fiiehn  vennogt  nur  darch*s  Gcheils  der  Noth. 
Allein  ihr  £ild  war  in  sein  Herz  gedrungen. 
So  kriegrisch  hold»  wie*s  ihm  das  L^ben  bot; 
Und  stets  umschwebt  ihn  die  Gestalt,  die  Gegend, 
Wo  er  sie  sah,  den  Brand  von  neuem  regend« 

49- 

Und  deutlich  kann  in  seinem  Antiits  le$en, 
Wer  Li^he  kennt;    Der  glüht,  und  hoiFnungslos. 
So  spricht  von  inn'rer  Qual  sein  ganzes  Webcn, 
Der  trübe  Blick,  das  Herz  von  Seufsem  grofs. 
Achthundert  Reiter  hatt'  er  auserlesen;  * 
Sie  kamen  aus  Campanicns  holdem  Schoofs» 
Den  Prachtwerk  der  Natur,  von  sonnenhellen 
Aahök'n,  geiiebkost  von  Tyrrheniens  Wellen. 

50. 

Zweihiindert  Griechen  kommen  dann  gezogen, 
Mit  Eisenrustong  wenig  nur  beschwert« 

Auf  ihrem  Rücken  tönen  rieii  und  Bogen, 
Aa  einer  Seite  hängt  ein  krummes  Schwerdt. 
^ie  Rosse ,  schlank ,  bei  magrer  Kost  ereogen. 
Sind  schnell  im  L#auf,  im  Dienste  wohl  hewährt. 

Angriff  schnell »  scliucU  sich  zui  ücki^uziehcni 
Ficht  dieses  Volk  zerstreat  und  noch  im  Fliehen« 
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51*  . 
Sie  fuhrt  Tatin,  er,  den  man  bei  den  Scliaareii 

Von  Laüum  als  einzigen  Griechen  sah. 

0  Schmacli !    O  Ünthat !    Giieclienlaud ,  un^  waren 

Dir  diese  Kriege  damals,  nicht  so  nah  ? 

Doch  safsest  du,  den  Ausgang  der  Gefahren 

Erw£|rteiid,  ruhig,  wie  bei'in  Schauspiel ,  da. 

Beugt  jetzo  dir  der  Knechtschaft  Joch  den  Rücken, 

So  Klage  nicht ,  Recht  ist'  s ,  und  Kein  Bedrücken* 

52.  * 
Nun  kommt  der  letzte  ' Haufen ,  doch  an  Ehre, 
An  Muth  und  Kunst  der  erste,  von  der  Zahl: 

Die  iieieu  lUtter,^  die  gefolgt  dem  iieeie. 
Der  Schrecken  Asiens,  JVIavors  DonnerstrahL 
Schweig*  Arthur  von  der  Seinen  Fabelmähre ! 
Schweig'  Argo  von  den  Minyern  allzumal ! 
Der  "Vorwelt  IVuhm  mufs  sich  vor  ihrem  neigen; 
Doch  wer  wird'  würdig  sich'  als  Fiihrer  zeigen? 

53-  : 

Dudo  von  Cunsa  ist*s ;  denn  welcher  ehen 
Adlicher,  tapfrer  sey,  schien  zweifelhaft: 
Ihm  hatten  sie  sich  willig  untergehen, 
Dieweil  er  mehr  gesehu  und  mehr  geschafit. 
In  ernster  Würd*  und  reifem  Manneslehen 
Zeigt  er,  bei  grauem  Haar,  noch  frische  Kraft; 
Zeigt  er,  der  Ehre  würd'ges  Maal,  die  Narben,, 
So  Wunden  ohne  IVliliiiici  ihm  erwarben, 

i 
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Ihm  folgt  Eustaz,  d^fs  Lob  scLon  oft  erivluxigen, 
Poch  durch  Bouillon,  den  Bruder,  mebr  bekannt. 
Geniand,  von  Norwegs  Königstamm  entsprungen, 
Eiicheiuet ,  stolz  auf  Öceptei ,  Krön*  und  Land« 
AIl  iat  der  Rubm^  den  sich  ini  Kaui^i  enungcu 
Eoger  ron  Balnavili  und  Engerland; 
Uad  mit  den  Tapfersten  verglichen  warden 
£io  Kambaid,  Ein  Genton,  sammt  zwei  Gerharden, 

55. 

Hier  tat  Kosmond,  Laucastesa  reicher  Erbe, 
Der,  wie  Ubald,  bei  deu  Gepricft'aen  steht* 
Obizo  von  Toscana,  der  biderbe, 
Sey  in  dem  Kreit  der  Xapfern  nicht  verschmäht* 

reicht  der  Lioxnbardenbrüder  Kubm  ersterbe»  ^ 
,  Acbilt  genanut,  Sforza  uiid  Taiamed; 
Noch, Otto'a  Preis,  der  sich  den  Schild  ersieget, 
Auf  dem  oin  Kind  der  Schlang*  im  Kachen  lieget. 

56. 

Nicht  soll  es  Quafco*n  noch  Ridolfen  fehlen 
Am  Ruhmo ,  der  d^n  zwei  Guidonen  ward. 

Nicbt  will  ich  schweigend,  undankbar  verhehlen 
Des  Gernier  Namen ,  noch  des  Eberhard. 
Wohin  entreifst  ihr  mich,  der  scbion  vom  Zählea 
Ermüdet  ist,  Gildipp*  und  Odoard,  « 

Geliebte,  Gatten?    li.in»  im  KampfesLunde, 
Bleibt  ungetrennt  auch  in  der  Todesstunde  I  < 
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57. 

Was  läfst  sich  nicht  in  Amors  Schule  lernen? 
Zum  Kriege  stählt  sich  dort  ihr  weiblich  Herz ; 
Um  nie  sitch  von  dem  Gatten  su  entfernen, 
Hüllt  sie  die  zarte  Brust  in  rauhes  Erz. 
Es  hängt  ihr  ScLicksai  an  denselben  Sternen, 
Und  ungetheilt  ist  jeder  ^ Wunde  Schmers« 
Ist  Sie  verletzt,'  sieht,  man  wie  Et  sich  quäle; 
Wenn  Ihm  das  Blut,  entwallet  Ihr  die  Se^le. 

58- 

Doch  durch  ^j^Ui^j  den  Knaben,  übertroffen 

Sind  Beid'  und  alle ,  die  zur  Mustiung  ziehn. 
Hebt  er  mit  holder  Wildheit,  grofs  und  offen,  * 
Die  Königstirn,  schaut  alles  nur  auf  ihn« 
Den  Jahren  eilt  er  vor  und  jedem  Hoffen; 
Mau  harrt*  auf  Bluthen,  und  die  1  lucht  erschien. 
Wenn  er,  gewaffnet,  blitzt  von  Muthesfülle, 
Glaubst  du  ihn  Mars;  und  Amor,  ohne  Hülle. <  ^ 

59* 

Sophia  gab  ihn  an  den  stolzen  Wogen 
Der  Etsch  dem  mächtigen  Berthold  zum  Sohn; 

Doch  als  er  noch  der  Mutter  Brust  gesogen. 
Nahm  zur  Erziehung  ihn  Mathildis  schon« 
Sorgfältig  ward  er  von  ihr  auferzog'en 
In  jeder  Kunst ,  die  fähig  macht  zum  Thron ; 
Bis  Thatendrang  die  junge  Brüst  durchwallte, 
Als  aus  dem  Ost  die  Kriegstrommet'  erschallte* 

Digitized  by 


ErsJ^cr  Gesang*  n 

Da  fliehet  er ,  allein ,  auf  fremden  Ffadeni 

£h  noch  das  dritte  Liustrum  ihm  entweicht» 
Dnrdislreift  die  See  sammt  Griecbenlands  Gestaden, 
Bis  er  das  Heer  im  fernen  Land*  erreicht« 

0  edle  Flucht ,  wohl  wüi^dig ,  einzuladen 

Zui  iScicIiahmung  den  Enkel,  der  ihm  gleicht! 

Drei  Jahr*  ist  er  im  Krieg  »  und  kaum  entspriefset 
lioieii*g«r  Flaum ,  der  sart  sein  Kinn  umaohliefset. 

« 

Des  Faff rolks  Banner ,  hell  vom  Strahl  deft  Sonne, 
Fuhrt  Raimund  von  Toulouse  würdig  an. 
£r  nahm  die  Seinen  zwischen  der  Garonne, 
Den  Pyrenäen  und  dein  Ooean. 
Viertausend  ^ii^id's;  sie  achten  Krieg  für  Wonne> 
Sind  wohl  bewehrt^  gewohnt  der  rauhen  ^ahn» 
Ein  wackres  Volk;  und  nicht  wär'  auszuspüren, 
Wer  kluger  sie  und  kräftiger  konnte  fuhren« 

62. 

Stephan  d*  Amboise  führt  nun,  aus  der  Gegend 
Von  Blois  und  Tours,  Fünftausend,  wohlgeschaart; 
Kein  starkea  Volk  und  wenig  Kampflust  hegend, 
Obwohl  es  nicht  die  Eisenrüstung  spart« 
Das  Land  ,  anmuthig ,  üppig  ,  wonneregend^ 
Erzeugt  Bewohnet  von  der  gleichen  Art. 
Wüd  ist  ihr  Angriff  hei  dem  ersten  Zeichen, 
Doch  leicht  ermatten  sie  hernach  und  weichen. 
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63- 

.  Dann  kotomt  Alcatt  mit  Probender  Gebärde, 
Wie  Kapanens  yor  Thebä'a  Mauern  stand« 

£r  führt  sechstausend  Schweizer,  zur  Beschwerde 
Geübt  auf  A1pen1idh*n ,  wild ,  muthdurchmannt^ 
Das  Erz ,  das  Furchen  zog*  und  brach  die  Erde, 
^Yardy  umgeformt,  zu  würd*germ  Dienst  yerwandt; 
Und  diese  Faust,  gewohnt  das  Vieh  zu  leiten. 
Scheint  kühn  genug,  mit  Königen  zn  streiten« 

«4- 

Sieh!  dott  eihebt  sich  das  Panier  der  ELieD| 
Durch  Peters  Krön'  und  Schlüsselpaar  geweiht,  * 
Vor  siebentausend  Kriegern,  die  in  schweren 
StahlwaiTen  gchn  ;  sie  führt  Camill^  zum  Streit, 
Froh,  dafs  der  Himmel  ihn  erkor,  den  hehren 
Ruhm  zu  erneu*n  der  elten  Römerzeit  t 
Zu  zeigen  mindstensi  dafs  der^muth'gen  Seele. 
Des  Latiers  nichts ,  wenn  nicht  die  Kriegszucht,  fe|ile« 

Wie  Gottfried  nun  das  Ganze  wahrgenommen  — 
Denn  diese  zog  als  letzte  Schaar  ejinher  — 
Xiäfst  er  die  Oberfeldherrn  zu  sich  kommen 
Und  meldet  der,  Versammlung  sein  Begehr 
Sobald  die  neue  Morgenröth*  entgiuiumen, 
Soll,  leicht  und  rasch,  aufbrechen  unser  Heer; 
Damit  wir  nahn  Jerusalems  Bezirken 
So  unvcrLolFt,  als  möglich  zu  bewirken» 
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Bereitet  euch  demnacli  zum  schnellen  Zuge, 
Bereitet  euch  aum  Treffen  und  zum  Sieg* 
So  sprach  beredten  »  hühneo  JVIunds  der  Kluge,  , 
Und  weckt'  in  Jedem  neuen  Muth  zum  Krieg. 
Bereit  macht*  Alles  sich  in  raschem  Fluge 
Und  harrte,  bis  empor  Aurora  stieg« 
DuLu  ist  der  ii-uudifie  Bouilloii  vun  Sorgen 
Kicht  ganz  befreit,  liält  er  sie  gleich  verborgen*  . 

Denn   sichre  Nachricht  hau'  er  schon  empfange>^ 
Dafs  sich  Aeg)  ptens  König  aufgemacht, 
Um  nach  der  Festung  2U  gelangen, 

Die  Syriens  G ranzen  droht  mit  starker  Macht« 
Der  Mann ,  gewöhnt  zu  kühnem  Untermengen, 
Ist  schwerlich  jetzt  auf  träge  Kuh  bedacht. 
Wohl  sieht  Bouillon,  er  muls  als  Feind  ihn  schienen. 
Und  spricht  zu  Ileiurich',  seinem^ Yiclgetreuen ; 

dg. 

Auf  leichtem  Schi£^  depn  nichts  ist  zu  verschieben-*- 
BegieL  nach  Griechenland  dich  unverweilt. 
Dort  nahet  sich ,  wie  mir  ein  Mannr  geschrieben, 
Der  niemals  noch  mir  falsche  Kund'  erthcilt. 
Ein  Jüngling,  der,  von  Thatendurst  getrieben, 
Sich  unsern  Schaaren  anzuschlief sen  eilt; 
£in  Dänenfürst.    Bis  aus  dem  fefnst^n  Norden, 
Fuhrt  er  heran  zahlreiche  lüirgerhorSen. 


Digitized  by  Co 


I 


24  JErsicr  Gesang* 

69. 

Doch  weil  vielleicht  mit  den  gewohuteu  Riinkea 
Der  Griechen  Kaiser  sich  ih/n  listig  naht. 
Um  heimwärts  seinen  kühnen  Lauf  £u  lenken^ 
Wenn  nicht  auf  andern ,  von  un»  fernen  Pfad ; 
So  heifs'  in  meiiiciu  INamea  ihn  bedenken 
Dn,  mein  Gesandter,  du,  aufrichtiger  Rath 
Was  uns«  frommt»  und  was  ihm ;  sporki'  ihn  2um  Fluge, 
Denn  Unglinipf  würd'  er  cmdten  vom  Verzuge. 

70. 

Du  sollst  nicht  mit  ihm  kommen ,  sondern  bleiben 

Am  iiof  des  griech  sehen  jliaisers,  um  sofort 

D6n  oft  verheifsnen  Beistand  sa  betreiben, 

Der  uns  gebührt  nach  des  Vertrages  Wort. 

£r  spricht's  und  gicbt  ihm  die  Beglaub ungschreiben. 

Und  der  Gesandte  weilt  nicht  länger  dort, 

Beurlaubt  sich  und  fordert  seine  Reises 

Und  seinen  Geist  beruhigt  nun  der  Weise* 

'  71- 
Kaum  dafs  am  andern  Tag  der  Sonnenwagen 

Durch's  glänzend  helle  Thor  des  Aufgangs  dringt, 

Als  ,  um  dem  Uecr  den  Aufbruch  anzusagen. 

Der  Trommeln  und  Trommeten  Schall  erklingt« 

Der  Donner  selbst,  weün  er  au  heifsen «Tagen 

Der  matten  W^elt  des  Regens  Ho£Fnung  bringt. 

Schallt  nicht  willkommner,  als  die  stolzen  Klänge 

9 

$ 

Der  Kriegsmusik  dem  Ohr  der  kühnen  Menge. 
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72- 

Alsbald,  gespornt  von  eifrigem  Verlangen, 

Legt  jeder  die  gewolinten  Waffen  au  ; 
ünd  bald ,  in  voller  Wcbr  hervorgegangen, 
Schliefst  sich  an  seinen  Führer  jeder  Maitti. 
Und  als  das  Wtct  sich  nun  geordnet ,  prangen 
Vor  jeder  Schaar  die  Fahnen  stolz  voran; 
Und  in  dem  Haupt  panier  sieht  man  vor  allen. 

Hoch  im.Trioniph,  das  Kreuz  gen  Himmel  wallen« 

* 

73. 

Die  Sonn*  indefs,  am  weiten  Himmelshogen 

btets  höber  steigend ,  wirft  ihr  starkres  Licht  > 

Heil  auf  die  Waffen;  wie  mit  Glut  umzogen 

Strahlt  das  Metall;  das  Aug'  erträgt  es  nicht* 

Ein  Fenermeer  scheint  rings  die  Luft  zn  wogen, 

Vvic  wenn  ein  Brand  die  Dunkelheit  durchbricht; 
> 

Und  muth*ges  Wiehern  mischt  sich  mit  dem  rauheu 
Geklutr  der  Waüen  und  betäubt  die  Auen« 

74- 

Der  Feldherr ,  um  die  Seinen  vor  Gefahren 
Des  Ueberfalls  zu  sichern,  schickt  nunmehr 
Der  leichten  Reiterei  zahlreiche  Schaaren  - 
Auf  Kundschaft  durch  die  Gegend  rings  uiivitcr. 
Scbansgräber  auch    den  Ffad  zu  ebnen ,  waren 
Vorausgeschickt,  um  vor  dem  Zuge  her 
Wegtiefen  auszuiullen ,  Höh*n  zu  flachen 
Qad  ungangbare  Pässe  zu  durchbrechen« 
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^  •  75- 

NicHtSf  was  den  Zug  d6$  .Hee^s  verzögern  mütae: 

Kein  Heidenvolk»  das  sich  veraiat  zur  Schlacht, 

Kein  Forst ,  Keio  Felsen ,  Keines  ^ergstroms  Gusse, 

Kein  Mauerwall,  umringt  von  tiefem  SciiacLt. 

So  bricht  zuweilen  der  Monarch  der  Flüsse^ 

Unmärsigj: angeschwellt,  mit  stolzer  Macht 

Verderblich  über  seines  Betts  Gestade, 

Und  nichts  yermag  zu  wehren  seinem  Pfade« 

7Ö- 

Nur  Tripoli's  Regent,  mit  VoIl\,  Gewehreu 
Und  Gold  Ter  sehn  in  sichrer  Mauern  Hur, 
Könnt'  ihren  Zug  den  Franken  wohl  erschweren  i 
Doch,  sie  zum  Krieg  zu  reizen  fehlt  ihm  Muth. 
£r  schickt  vielmehr  ,  um  jedem  Zw  ist  zu  welireu, 
Gesandte,  Gaben,  heifst  den  Einzug  gut 
Und  macht  auf  die  Bedingung  seinen  Frieden, 
Die  Gottfrieds  eigne  Willkühc  ihm  be&chieden« 

77- 

Hier  steigt  vom  Berge  S^ir  ,  der  erhaben 

Von  Osten  her  die  Mauern  überschaut. 

Ein  langer  Zug  von  Männern,  Frauen,  Knaben» 

In*s  Thai  herab ,  mit  Christus  Wort  vertraut. 

Er  bringt  dem  gläubigen  Sieger  seine  Gaben,  - 

Froh  ,  ihn  zu  sehn ,  zu  huren  seinen  Laut. 

Das  fromme  Volk  staunt  ob  den  fremden  WalTen 

Und  eilt,  dem  Heer  ein  treu  Geleit  zu  scha£Fcn. 
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Der  kluge  Feldlier^  fuhrt  dea  Zug  am  weiten 
Meerstrande  stets  auf  gradcn  Wegen  lim, 
Wohl  wissend,  3afs  am  Ufer»  ilua  zur  Seitexi» 
Die  Flotte  hreust «  des  Heers  Versorgerinn , 
Die  stet»  im  Lager  Ueberüuls  verbrelteii| 
Und  schaffen  kann,  dafs  ihm  nur  den  Gewinn 
Der  reichen  Flur  die  Griecheninieln  spenden^ 
Ihm  ihren  Wein  Chios  und  Kreta  semdca, 

79- 

Mit  grofsen  Schiffen  und  mit  leichtem  Kähnen 
Beladen,  stöhnt  die  See  am  nahen  Strandf 
So  ddi»  iui  iMittcinieer  den  Saraceuen 
Zu  sichrer  Fahrt  kein  Durchweg  offen  stand. 
Dean  grofse  Zahl  ron  Sc£iffen ,  auXser  denen^ 
Die  Genua  s  und  Venedigs  Port 'bemannti  . 
Lieis  Frankreich ,  Engelland  und  Holland  rusteai 
Sicilien  auch  an  seinen  reichen  Küsten«  { 

80. 

Vad  aUe  diese ,  durch  die  stärksten  Pande 
2a  Einem  Willen  fest  und  treu  trereint, 
Beiudeu  sich  au  fern  und  nahem  Strande 
Mit  allem,  was  dem  Landheer  nöthig  scheint. 
Dies  fand  indefs  von 'keinem  Widerstande 
Sich  mehr  gehemmt,  die  Granzen*  ohne  Feind, 
Und  eilt  nunmehr  mit  flügelschncUen  Schritten 
Dshin,  wo  Christus -einst  den  Tod  gelitten. 


^     '  Erster  Gesang, 

♦ 

81* 

JDoch  das  Gericht  t  dps  l  aischen  und  des.  Wahren 
Vcrkünderinn ,  hat  schon  sich  aufgerafft 
Und  sagt«  dafs  sich  Tereint  die  Siegerschaaren^ 

Dals  sie  sich  nahn,  dals  nichts  mehr  Hjindrupg  schalFt. 
£s  hat.  des  Heeres  Zahl  und  Stärk'  erfahren, 

■ 

Erzählt  die  Namen ,  preist  den  Muth ,  die  Kraft 
Der  Tapfersten  im  Heer  und  schreckt  die  ro^ea 
Tyrannen  Zions  mit  des  Jblickes  Drohen« 

82-  ' 

Des  Lieids  firwArtung  ist  vielleicht  den  Sinnea 

Kin  grölsres  Leid ,  als  Leid  der  Gegenwart« 
Wo  nur  Gerüchte  zweifelhaft  heginnen^ 
Lauscht  jedes  Ohr,  und  jedes  Hera  erstarrt* 
Gemurmel  läuft  von  .ul^eu  und  von  i«Ben. 

In  banger  Ahnung  liegt  die  Stadt  und  harrt. 

Der  jilte  Fürst  >  da  sich  die  Wolken  schwänseui 
^Wälzt  grausen  Hath  im  üngewissan  Herfen« 

83- 

Sein  Kam'  ist  Aladin;  er  leht,  hei*m  Schwanken 
Des  neuen  Throns ,  in  steter  Sorg*  und  Noth. 

Einst  war  er  grausam;  doch  im  Alter  sanken 

Die  wilden  Triebe,  wie's  die  Zeit  gebot. 

£r  nun ,  vernehmend  von  'dem  Plan  der  Franken, 

Der  seiner  Stadt  mit  nahem  Sturme  droht« 

Fühlt  alte  Furcht  und  neue  sich  vereinen; 

Ihn  schreckt  der  Feind,  ihn  schrecken  selbst  die  Seinen. 
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84- 

De2m  ein  gemischtes  Volk ,  durch  Glaubenslehre 
Gelrennt  und  feind,  wohnt  hier  an  Einem  Ort: 
Der  schwacher»  mindre  Theil  gieht  Chiist  die  Ehre, 

■ 

Der  groi:ie,  starke »  glaubt  an  Mahoms  Wort. 
Doch  als  der  König  einzog  mit  dem  Heere 
Und  seinen  Sitz  sn  festen  sucht*  alldört. 
Verringert'  er  die  Xjasten  seiner  Heiden, 
Und  liels  um  so  viel  mehr  die  Christen  leiden. 

Und  der  Gedank*  ertheilt  dem  alten  Hanget 

Der^  eingeschläfcit  durch  die  Zeit,  geruht, 

Ton  neuem  Kraft  zu  grausam  Unhetlsdrange, 

Und  mehr  aU  jemals  dürstet  ihn  nach  Blut« 

So  wird  im  Sommer  wieder  wild  die  Schlange, 

Die  bei  dem  Frost  so  milde  schien  und  gut; 

So  pAegt,  wenn  man  ihn  reizt,  dem  zahmen  Lauen 

Die  angeborne  Wut  sich  zu  erneuen* 

86.  ' 

m 

Ich  seh^,  sprach  4er  Fürst,  an  sichern  Zfigan, 
Wie  bei  dem  falschen  Volk  die  Freud'  erwacht« 
Nur  allgemeines  Leid  wird  ihm  Vergnügen  ; 

« 

Wenn  Alles  weint,  dann  jubelt  es  und  lacht. 
Vielleicht  schon  sinnt  es  auf  Verrath  und  Trügen,  « 
Ist  schon  vielleicht  auf  meinen  Tod  bedacht» 
Und  wie  es  meinem  Feind  ,  mit  ihm  im  Bunde, 
I^io  Pforten  öffne  zu  geheimer  Stunde. 


3o  ,  jLr  jter  G  esang. 

87- 

Das  soll  es  nicbt!    Eh  sie  das  Werk  voUfuhrei)! 

Will  ich  der  Rachgier  Sättigung  verieihn. 

Nicht  soll  das  Kind  im  Miitterschoofs  mich  rühren, 

Ihr  ganzes  Volk  will  ich  dem  Tode  weihn. 

An  Xi^us  und  Tempel  will  ich  Jtlammeu  schüren^ 

Dies  .spll  der  Todtcn  Sclicitciliaufen  seyn; 

Und  mitten  im  Gclühd' ,  auf  diesem  Grahe« 

Schlacht*  ich  die  Priester  selbst  sur  Opfergahe  t 

88.  • 

So  unheilsrbU  ist  seines  Herzens  Brüten  i 
Allein  der  grause  Plan  wird  i\icht  zur  That. 

Doch,  vor  dem  Mord  der  Unschuld  sich  zu  hüten, 
Lehrt  ihn  der  Feigheit,  nicht  des  Mitleids  Rath« 
Denn  reizet  ihn  die  eine  Furcht  zum  Wüten,  ' 
So  hemmt       andre  ,  grÖlsre ,  seinen  Pfad ; 

Er  scheut ,  zu  sehr  der  Sieger  Zorn  zu  regen 
Und  zum  Vergleich  den  Weg  sich  zu  verlegen» 

fr 

Noch  also  nuir^figt  er  die  Blutgedanken 
Und  lalst  den  Grimm  auf  andern  Wegen  aus« 
Weit  um  die  Mauern  her  im  Lande  sanken. 
Auf  sein  Gebot,  in  Flammen  Hütt*  und  Haus. 
Wo  Nahrung  fanden  oder  Schutz  die  Franken, 
Er  wandelt  alles  um  in  Schutt  und  GraD^B« 
Er  trübt  die  Bäck'  und  Quellen  in  den  Triften 
Und  mischt  die  ivlarc  1  iut  mit  bösen  Giften. 
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90. 

Auch  iä£»t  er  schnell  Jerusalem  yerstarkeu  < 
Und  paart  die  Vorsicht  mit  der  Grausamkeit* 
Drei  Seiten  sind  .versehn  mit  festen  Werken^ 
Mar  gegen  Norden  fehlt's  an  Sicherheit* 
Doch  macht  ihm  kaum  sein  Argwohn  dies  hemerkeu. 
So  läfbt  er  WäU'  errichten,  Loch  und  breit; 
Und  schleunigst  nimmt  er  ein  noch  viele  Fahnen 
Yon  Söldnerrolk  nnd  eignen  Untcrthanen« 
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I 

So  rüstet  sicli  der  Fürst  zum  Kriegsgcdrange,  . 
AI»  einst  Ismen  sich  seinem  Blick  entdeckt; 
Ismen,  der  aus  des  Grabes  dumpfer  Enge 
Den  to Jtcn  Leib  zu  neuem  Leben  weckt ; 
Ismen  f  der  durch  geheimnifsvolle  Sänge 
In  seiner  Burg  den  Höllenkönig  schreckt. 
Und  piener  stets  in  seinen  Geistern  findet 
Zum  Werk  der  Bosheit,  und  sie  lost  und  bindet. 

2t 

Einst  war  er  Christ;  zu  Mahom  abgefallen, 
Hat  er  den  frühem  Dienst  nicht  gone  verbannt; 
Vielmehr  vermengt  er  beide ,  nach  Gefallen, 
Zu  bösem  Zweck,  mit  jedem  scUlccht  bekannt« 
Jetzt,  aus  der  Nacht  c^isamer  Felscnhallcn, 
Wo  er  der  dunkeln  Kunst  sich  zugewandt. 
Treibt  ihn  zum  Fürsten  die  Gefahr  des  Staates, 
Zum  scbliuimen  Herrn  den  Bringer  schlimincni  ilatlit*« 

♦ 
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Herr  ^  spricht  Ismeti ,  die  mächtigen  Feinde  richten 

Den  u&geLcmmtea  Siegerzug  hielier :  ^ 
Doch  iaii  liur  UDS ,  was  uns  gebuhlt,  venicliteai 
Denn  Erd'  und  Himmel  sind  des  Tapfern  Wiehr« 
Des  Königs  -und  des  ¥eldherm  hohe  Pflichten 
Erfülltest  du,  sahst  Alles  längst  vorher« 
Wenn  Alle  so  die  Pflicht  vor  Augen  haben, 
Soli  dieses  Land  bald  deinen  Feind  begruben« 

4- 

Was  mich  betrifft,  ieh  will  bei  den  Gefahren, 
Will  bei  der  Arbeit  dein- Gehülfe  seyn» 
Was  Kluger  Rath,  die  Frucht  von  langen  Jahren, 
Was  meine  Zauberkunst  vermag  >  i^t  licin. 
Es  sollen  selbst  der  Engel  mächtige  Schaaren, 
Die  Gott  verstiefs ,  uns  'ihren  Beistand  leihn. 
Doch  höre  nun,  ch*  ich  mein  Werk  beginne. 
Wie  und  womit  ich  dir  %ii  helfen  sinne. 

« 

In  ihrem  Tempel  hegt  der  Christen  Rotte- 
Auf  unterirdischem  Altar  ein  Bild 
Der  GöttinU)  die  \ron  dem  gebomen  Gotte« 

Dem  hier  be)grabiien,  für  die  Mutter  gilt* 
« 

Ein  uie  verlöschend  Licht  erhellt  die  Grotte, 
Ein  dichter  Schleier  deckt  das  Wunderbild; 
Und  lings. umher  sieht  man  Gelübde  prangen. 
So  iLin  geweiht  leichtgläubiges  Verlangen.  \ 
T.  I.  I,  Th.  4,  Aoe.  ,    *  3 
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6. 

Dies  Bild  nun  mufst  du  rauben  den^Rebellen, 

Und,  wenn  du  selbst  es  dort  hinweg  gebracht. 
Mit  eigner  Hand  in  deinen  Tempel  stellen. 
Dann  wiU  ich  ihm  yerleihn  so  starke  Macht» 

Dais  es  zur  Wacht  soll  dienen  deinen  Wallen^ 

r 

So  lange  man  es  selber  hier  bewacht. 

Unüberwindlich  werde  Zions  Mauer 

Durch  dieses  Bilds  geheinipifsFoUen  Schauer! 

4 

Er  spricht's ; » der  König ,  der  ihm  Glauben  spendet, 
Eilt  in  das  Gotteshaus  mit  wilder  Hast,  « 
Zwingt  ohne  Scheu  die  Priester  und  entwendet 
Das  keusche  Bild,  und  trägt  die  hehre  Last  < 
Zum  Tempel,  wo  man  oft,  ruchlos,  verblendet, 
Gebräuche  feiert,  die  der  liiminel  hafst« 
AuTs  heirge  Bild,  am  uugcweihten  Orte, 
Summt  dann  der  Zaubrer  seine  Lästerworte. 

■ 

'  8- 

Doch  kaum  erscheint  die  erste  Morgenstunde, 
Als  der,  in  dessen  Hut  der  Tempel  steht« 
Da.  Büd  vermif«,  und  über.U  im  ?lunde 
Des  weiten  Bau's  vcr^chiicb  nach  ihm  späht* 
Er  8agt*s  dem  König  an ,  der  bei  der  Kunde 
Gleich  wider  ihn  in  heft'gen  Zorn  gerätht 
Und  wohl  sich  denkt,  dals  eine  Christenscele 
Das  Bild  geraobt»  und  nun  es  ihm  rerhehle. 
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Sey  nun  der  Raub  von  gläubiger  Hand  begangen, 
Sey  hier  die  i^acht  des  Himmels  zu  erspähn^ 
Der  seiner  Herrinn  Biidiiifs  nicht  umfangen 
•Von  vn geweihten  Mauern  wollte  sehn: 

» 

Noch  aweifelt  man ,  ob  ,  was  hier  vorgegangen. 

Durch  Meuschenkuust,  durch  VVunderkrafj  geschehn. 
Der  Fromme  glaubt ,  dafs  nicht  der  ird'sehe  Fromme 
Die  Jhat  vollbracht,  4^^^  M  vom  Himmel  komme» 

Nachforschung  lalst  der  Fürst  sogleich  vollstrecken, 
Gewaltsam  durchgestÖrt  wird  Ktrcb*  und  Haus. 

Dem  Hehler  droht  er  einen  Tod  voll  Schrecken, 

Belohnung  setzt  er  dem  Bekenner  aus. 

Durch  Zauber  will  fsmen  den  Raub  entdecken, 

■ 

Doch  alle  seine  Kunst  bringt  nichts  heraus. 

Sey*Sy  oder  nicht,  des  Himmels  Wuudcrstärke :  ' 
Er  birgt  ea  ihm,  zur  Schmach  der  Zauberwerlte« 

IX* 

Doch  wie  der  König  sieht,  was  er  Verbrechen 
Der  Glaub*gen  wShnt«  bleib*  in  des  Schweigens  Hut;  ^ 
Da  will  sein  Hafs  durch  alle  Schranken  brechen, 
Zorn  flammt  empor  und  ungeheure  Wut« 
Dichts  achtet  er  nun  nii^hi »  er  bich  rächen,  • 

Was  auch  erfolg',' und  kühlen  seine  Glut« 
So  sterbe,  ruft  er  aus,  mit  der  Verräther 
ut&ammter  bciiaar,  aucu  d«fr  verborgne  TLäter  I 

3  * 
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12« 

Lebt' nur  der  Schuld'ge  nicht  ^  mag  der  Gerechte, 

Der  Reme  sterben!    Dock  wen  nenn*  ich  rein? 
Strafbar  ist  Jeder  hier$  in  dem- Geschlechte 
Wird  Keiner  je  ein  Freund  der  Unsem  seyn* 

Wer  auch  der  neuen  That  sich  nicht  erfrechte, 

Gniii»'  ihm  die  alte  Schuld  zu  neuer  Pein.  / 
o 

Ihr  Treuen  f  »auf!    Tilgt  die  verruchte  Horde 
MitFeu'r  und  Schwerdt  I  Auf,  auf  zu  Brand  und  Morde  1 

13. 

So  redet  er  sur  Meng*,  und  schnell  verbreitet 
Sich  bei  den  Gläubigen  das  Gerücht  der  Noth. 

Sic  bleiben  wie  erstarrt»  so  furchtbar  schreitet. 

So  rasch  herbei  der  gegenwärt*gc  Tod. 

JNicht  Gegenwehr,  nicht  «Flucht  wird. noch  bereitet; 

Kein  Flehn  erhebt  sich  wider  das  Gebot. 

Doch  das  versagte  Volk,  von  Furcht  gehettet, 

Ward,  wie*s  am  mindesten  erhoiFt,  gerettet.  ^ 

14. 

Ein  Mädchen  lebt  dort  in  der  Cbristcnmeage, 
Von  reifer  Blüth'  und  königlichem  Geist; 
Von  hohem  Reiz;  doch  achtet  sein  die  Strenge 
Nur  insofern  er  Sclunuck  der  Tugend  heifst. 
•  Ihr  gröfstcr  Werth ,  dafs  sie  in  stiller  Enge 
Dem  Blick  der  Welt  so  grofsen  Werth  entreifst, 
Und  sich  verbirgt  dem  eitelu  i^ob*  und  Spähen 
I>er  Bulerschaar ,  einsam  und  ungesehen. 
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15. 

Doch  keine  Hut,  die  ganz  den  Reiz  verbiiUe, 
Der  würdig  ist  des  ScLauc^^  uad  der  Acht. 
Das ,  Amor  j  binderst  du ;  der  Schönheit  Fülle 
Zeigst  du  dem  Jüngling,  den  die  Glut  durclifacht« 
Jetzt  blind,  jetzt  Argus»  legst  du  bald  die  Hülle 
Um  unser  Aug' ,  und  hellest  bald  die  Nacht. 
Durch  tausend  Hüter  lenkst  du,  sonder  .Schonung, 
Den  ii(;mden  £lick  zur  Keu^icben  MädcheAWolm^^« 

16. 

■ 

j^^lvronla  und_  Qlmd  ^ennt  man  die  beiden) 
Derselben  Stadt,  desselben  Glaubens  Zier. 
So  iiiz,eud  sie  ,  so  hdir  ist  ei  besclieiJen, 
Voll  Wunsch au  Hoffnung  arm ,  fern  von  Begier« 
Zu  reden  b^ng,  ertragt  er  still  sein  Leidbn, 
Wenn  nicht  versclimäht,  doch  unbemerkt  von  ihr.  ,  . 
So  bat  der  Arme  längst  für  sie  gesehmachtet, 
Die  ihn  nicht  sieht,  nicbt.JMnut  ^  vi^ei^ht  verachtet* 

■ 

* 

Indels  verbreitet  das  Gerücht  des  frommen 
Unschuldigen  Volks  -entsetzliche  Gefahr* 
Der  Jungfrau,  sittsam,  doch  von  Mutb  durcbglommcA, 
StelU  sicli  sogleich  ein  IVettungsuiittcl  a*i. 
Ihr  Heldenmuth  heifst  den  £ntsehlu&  willkommen; 
Die  jungfräuliche  Schaam  bekämpft  Ihn  awar,  - 
Dock  siegt  der  Mutb;  vielmehr,  sich  ihr  bequemend, 
Macht  er  sich  selbst  verschämt,  sie  unternehmend. 


Digitized  by  Google 


38  Zweiter  Gesang. 

So  tritt  die  Jungfrau  in  des  Volkes  Mitte , 
Verhehlt  nicht  ihren  Reiz  Aind  zeigt  ihn  nicht  i 
Sie  geht  allein,  mit  sittsam  edlem  Schritte, 
Verhüllt,  gesenkt  der  Augen  holdes  Licht. 
Schmückt  Flcifs  und  Kunst,  bei  dieser  reinen  Sitte^ 
Schmückt  Zufall  nnr  ihr  schönes  Angesicht? 
ISatux  und  JLieh'  und  selbst  der  liinunel  machten 
Zum  Meisterstück  dies  reizende  Michtachten. 

19. 

Von  jedem  angeschaut,  nicht  schauend ,  gehet 
Die  hohe  Jungfrau  in  des  Königs  I£aus; 
Nicht  weichend,  weil  er  zornig  vor  ihr  stehet. 
Hält  sie  beherzt  den  furchthar'n  Anblick  aus* 
Ich  bringe,  spricht  sie,  Herr  —  und  scj  erEehet, 
So  lange  nur  zu  hemmen  Zorn  und  Graus 
Gefangen  bring*  ich  dir  und  unvertheidigt 
Den  Schuldigen,  den  4^  suchst,  der  dich  beleidigt* 

20. 

Von  ihrem  Blick,  der  königlich  und  offen 
Umherstrahlt  wie  mit  einer  heirgen  Macht, 

Fühlt,  überrascht,  der  Konig  sich  getroücni 

Er  zähmt  den  Grimm  und  hellt  des  Auges  Nacht« 

Liels  sein  Gemüth,  ihr  Blick  nur  Mild'rung  hoffen, 

Wolü  wäre  Lieb*  in  seiner  Brust  erwacht; 

Doch  nie  entflammt  dcs  spröden  Herzens  Triebe 

■ 

Ein  spröder  Reis  $  nur  Huld  erzeuget  Liiebe» 

» 
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21* 

Ilr  iuhit  Er&tauaeu  ,  Lust,  Bcglei'  eutstehen^ 
Wenn  es  nicht  Liiebe  war,  was  er  empifond. 
£nähle$  nichts  soll  deinem  Volk  geschehen; 
Ich  gebe,  spricht  er,  dir  mein  Wort  zum  Pfand.  ^ 
Und  sie :    Du  siehst  den  Schuld'gen  vor  dir  stehen  $ 
Den  Raub ,  o  Herr ,  verübte  diese  Hand« 
Ich  nahm  das  Büd ;  ich  biu*s ,  die  deine  Sklaven 
Ge&ocLc,  aui  dein  Gebüt ;  mich  muf^t  du  :>uaien. 

*  » 

22. 

So,  ««  iai.m  dem  Schicks»!  au  g«»ügea. 
Beut  sie  ihr  Ilaupt  für  Aller  Rettung  an« 
Grofsmütli'ger  Trug!    Wer  sagt,  ob  solchen  Lügen 
Die  Wahrheit  je  den  VarBUg^  abgewann? 
Der  König  schwankt;  zu  mildcrem  Veriugen| 
All  er  gewohnt,  neigt  sich  der  harte  Mann. 
Dann  fordert  er:    So  eile  au  entdecken. 
Wer  gab  dir  Rath  ?    Wer  half  die  That  voUstrecken? 

23* 

Auch  keinen  Thetl  des  Ruhmes  wollt'  ich  missen  — 
Sophronia  spricht*s  —  ich  gönnt'  ihn  mir  aliein  $ 

Ich  wollt'  allein  um  diese  liancÜung  wissen, 

m 

Rsthgeber  selbst  und  selbst  Vollstrecker  scyn. 

So  falle ,  ruft ,  von  Staunen  hingerissen, 

Der  König  aus ,  auch  nur  auf  dich  die  Fein !  i 

Mit  Reclit,  versetzt  sie;  mir  geziemt,  ich  trage. 

So  wie  allein  den  Ruhm ,  allein  die  Plage. 

w 

t 

» 
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Von  neuem  nun  eTgrimmt  dai  Ungeheuer : 
Wo ,  fragt  er  sie  >  hast  du  das.  Bild  vcr&teckt  ? 
Ich  barg  es  nichts  ich  übergab's  dem  Feuer, 
Und  glaubte  f  dafs  ich  Löblichea  ToUstreckt» 
So  wird  es  mindstens  nimmermehr  von  neuer 
Beiührung  einer  Frevelhand  befleckt« 
Willst  du  den  Kaub ,  den  Räuber  dir  gewiesen : 
Den  siehst  du  ewig  nichts  hier  siehst  du  diesen« 

25. 

Doch  bin  ich  Räuber?    Hab'  ich  Raub  begangen? 
Recht  ist,  zu  nehmen ,  was  uns  nahm  Gewalt. 
Dies  hörend.  Knirscht  der  Wütrichi  seine  Wengen 
Erglulia  von  Zorn,  der  losbricht  ohne  Halt. 
O  hoffe  ^nicht  Yerxeihn,  Herz  ohne  Bangen^ 
Schaamhaf  te  Seele  ,  herrliche  Gestalt ! 
Vergebens  macht  die  Liebe  selbst ,  wo  >vilde 
Zomglut  entbrennt,  die  Schönheit  dir  «um  Schilde« 


Man  greift  das  schöne  Weib^  aufs  neu  entglommen. 
Verdammt  der  König  sie  zum  Todesbrand« 
Schon  sind  ihr  Schleier  und  Gewand  genomnien. 
Die  weichen  Arme  druckt  ein  lauhes  Band« 
Sie  aber  schweigt,  von  keiner  i  urcUt  beklommen  i 
Ein  wenig  nur  fühlt  sie  die  Brust  gespannt» 
Und  es  entsteht  im  holden  Angesichte, 
Nicht  ialiles  Bleich ,  ein  Weüs  vom  reinsten  Xiichte« 
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Kuacl  ward  der  grorse  Fall ;  neugierig  machte 
Das  Tolk  sich  auf;  Olind  kam  mit  d^r  Schaar, 
pie  Tkat  war  sieber »  nicht,. wer  sie  vollbrachte; 
Gleich  ahnet  ihm,  dais  die  Geliebt*  es  war^ 
Doch  wie  er  die  Gefangne ,  scharf  Bewachte 
Nicht  blo£s  beschuldigt  sieht,  verdammt  sogar,  , 
Und  sieht  die  Henker  schon  mit  roher  Strenge 
Ihr  Amt  "voll^ichii :  da  stürzt  er  durch*8  Gedränge* 

r 

28. 

Laut  ruft  er  aus :    laicht  ihr ,  nicht  ihr  gebührte 

Des  llautjci  Liolin  ,  den  AV almsinn  ihr  versciiaßt! 

Nicht  dachte  ,  nicht  versuchte ,  nicht  vollführte 

Solch  eine  That  ein  Weib,  schwach,  ohne  Kraft« 

Wie  tauschte  sie  die  \y ächter?    Wie  eutfuhrte 

Sie  jenes  heil*ge  Biid  aus  seiner  Haft? 

That  sie's ,  sie  s^'s !    Ich  war  es ,  der*s  verübte ! 

So  liebt'  er  die  unliebende  Geliebte« 
f 

'29. 

Dann  fiihi^  er  fort:   Ich*  stieg  hei  nacht'gei  Weile  . 
Dahin,  wo  euer  Tempel  Einlals  hat 
?ür  Licht  und  Lull,  und  diang  von  jener  Steile 
Lurch  einen  Spalt  auf  ungangbarem  Pfad. 

werde  Ruhm ,  mir  werde  Tod  zu  Theile  | 
Ni:ht  rauhe  sie  die  Strafe  meiuer  That! 
Mein  sind  die  fetten  hier ;  für  mich  entlodern 
Mull  diese  Glut,  miob  dieser  Holastols  fodem  l 
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V  30. 

Sophronia  hebt  das  Aug*  und  sieht  mit  frommau 
Mitleid'gen  Blicken  sanft  den  Jüngling  an: 
Warum  I  unschuldiger  Armer,  bist  du  l^omxnen? 
Treibe  lAbsteht  oder' Wahnsinn  dich  heran  f 
War*  ohne  dich  mir  wohl  die  Kraft  benommen» 
Kühn  zu  befr^ehn ,  was  iVIeuschenzorn  ersann  ? 
Wohl  bab'  auch  ich  ein  Herz,  nicht  feig  erbaugeud 
Einaamam  Tod* ,  und  kein  Geleit  verlangend« 

31* 

So  sagt  sie  ihm ,  docli  ohne  dafs  er  wanhe } 

« 

Fest  bleibt  er  stehn  auf  seiner  edeln  List. 
O  grofses  Schauspiel,  wo  in  offiier  Schranke. 

Sich  treue  Liieh^  und  hohe  Tugend  milst; 

Wo  Tod  dem  Sieger  wird  zum  Siegdsdanke» 

Und  Rettung  des  Besiegten  Elend  ist ! 

Doch  mehr  eigrimmt  der  Fiirst,  jo  ^ehr  sie  wagen, 

btaudhartcu  Siuns,  bich  äclLci  aazuhlageu. 

« 

32. 

So  arg  verspottet  wähnt  er  sich  zu  hudeu, 
Dafs  810  die  iMartcr  höhucA ,  ihm  zum  Huhu; 
Man  glaube  Beiden,  spricht  er;  überwinden 
Soli  Er  und  Sie,  nnd  würdig  sey  der  Lohn» 
Er  winkt  der  Dienerscliaar ,  sie  greift  Olinden; 
Man  fesselt  Ihn,  und  gleich  stehn  Beide  schon 
Au  Einen  Pfahl  geschnürt,  den  Rücken  kehrend 
Dem  Rucken  zu  ,  der  Blick  des  Blicks  entbehrend. 
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Schon  sifiht  man  rings  den  Holzstois  sich  erheben» 
Schon  wird  die  Glut  des  Todes  angefacht; 
Da  bricht  der  Jüngling  aus  mit^  leisem  Beben 
Und  spricht  zu  ihr  ,  ihm  nun  so  nah  gebracht ; 
Siuii  dies  die  Bande  deun ,  die  ich,  im  Lieben 
Mit  dir  mich' su  vereinen,  mir  gedacht? 
Ist  diese«  denn  die  Glut,  die  uns  susanmien 
Das  llers  entzünden  sollt*  in  gleichen  Flammen? 

34. 

Ach!  andre  Band'  und  Glut  bot  Liieb'  hienied^n, 

Und  andre  will  das  Schicksal  uns  verleiho. 

Zu  sehr,  zu  sehr  hat  es  uns  einst  geschieden; 

Zu  hart,  im  Tode,  gönnt  es  uns  Verein« 

Doch  wohl  mir,  war  dir  solcher  Tod  heschieden. 

Des  Scheiteihaufens  Mitgenors  zu  ittyii, 

Wenn  nicht  dos  fietta*  Dein  Schichsal  dünkt  mich  herbe» 

Das  meine  nicht «  weil  ich  ja  mit  dir  sterbe. 

35. 

üod  o  mein  Tod,  du  einaigea  Verlangen! 
0  süfse  Marter L  Qual,  beglückt  genug! 

Darf  nun  mein  Mund  an  deiuem  Munde  hangen, 

Yerhauchen  nur  den  letzten  Athemzug 

la  deine  Brust,  den  deinigen  empfangen, 

Uad  so  vereinen  unsrer  Geister  Flug ! 

Er  spricht*!  und  weint;  mit  freundlichem  Veiweifie 

Emahnet  sie  den  Jüngling  solcher  Weise : 


Zweiter  Gesangs 
.36. 

Andre  Gedanken,  Ficund,  und  andre  Klagen,^ 
Aus  bpberin  Grund«  erheischet  |etzt  die  Zeit. 
Willst  du  der  Schuld  nicht  denken?    reicht  dir  sagen. 
Wie  reichen  Lohn  dem  Frommen  Gott  verleiiit  ^ 
•  Ihm  dulde  da,  und  lieblich  sey^n  die  Plagen, 
Und  trachte  froh  nach  seiner  Herrlichkeit. 
O  sieh  den  schönen  liiminell    Sieh  die  Sonne! 
Sie  tröstet  41ds  ,  sie  winkt  zu  hdh'rer  Wonne« 

Hier  muis  sich  laut  der  Heiden  Klag'  erheben  i 
£s  klagt  der  Christ  mit  leiserm  Schmersenswort« 

Beinahe  reifst  ein  ungewohntes  Streben  \ 

i 

Zum  Mitgefühl  den  harten  König  fört»  i 
Iii  uierlit  es,  ziirnt,  und,  um  nicht  uachzugebcn, 
Kehrt  er  die  Augen  und  verläXst  den  Ort. 
Nur  du,  Sophronia,  fremd  der  allgemeinen 
Bckummernifs ,  willst,  allbeweint,  nicht  weinen« 

( 

So  driut  dieNoth;  da  sieh,  sprengt  durch*s  Gedränge 
Ein  Krieger ,  scheint's ,  von  würdiger  Gestalt. 
Es  zeigt  die  Tracht,  der  Waffen  fremd  Geprange, 
Dafs  er  ans  fernen  Landein  hergewallt. 
Des  Helmes  Tiger  zieht  den  Blick  der  Menge  — * 
Benilimtcs  Zeichen!  —  aui  hicli  alsobald; 
Ein  Zeichen ,  das  Cloxind*  im  Krieg  erwfihlet : 
Man  glaubt,  sie  se]r*s ,  und  hatte  nicht  gefehlet. 
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Seit  ihrer  frühsten  Jugendzeit  verschmähte 
Sie  schon  der  Weiber  Sin'  und  Liebensart» 
Artchnens  Atbeit  ^  Nadel ,  Spinngeräthey 
Ward  nimmer  mit  der  stolzen  Hand  gepaart. 
Sie  iioh  die  Tracht  und  Weichlichkeit  der  Städte» 
Denn  Ehr'  und  Zucht  wird  auch  im  Feld  bewahrt. 
Stok  waffnet'  ihr  Gesicht  ^  ihr  Wohlgefallen 
War  strenger  Ernst;  doch,  ernst »  gehel  sic^  Allen. 

40. 

Als  Kind  achon  lenkte  sie  mit  kleiner  Rechten  - 
Das  muth'ge  Rols,  hielt's  auf  und  trieb  ea  an. 
Bald  lerute  sie  mit  Schwerdt  und  Lanze  fechten. 
Und  übt*  nnd  tftarkte  sich  auf  freiem  Plan« 
Dann  folgte  sie,  auf  Höh'n,  in  Waldesnachten, 
Den  Leu'n  und  Bären  nach  auf  rauher  Bahn« 
Sie  schien  ,  im  Forst  und  auf  dem  SchlachtgcfilJc,  v 
Ein  reilaend  Thier  dem  Mann ,  ein  Mann  dem  Wilde* 

-       .  41. 

Jetzt  kehlte  sie  zurück  von  Persicns  Strandei 
Denn  stets  verfolgt  die  Christen  ihre  Wuti 
Mit  ihren  Gliedern  deckte  sie  die  Lande, 
Die  \\  ogen  färbte  sie  mit  -ihrem  Blut« 
Hier  bietpt  nun  ^um  ersten  Gegen  stände 
Bei'm  Kommen  sich  des  Scheiterbaufens  Glut« 
Um  das  Vergehn  der  Schuid'^en  au  eriahren. 
Treibt  sie  das  Rofs  ueugierig  durch  die  Schaaren. 


^  Zweiter  Gesang. 

42. 

Es  weicht  das  Volk ;  und  sie  y  um  nach  Verlangen 
TÜt  Beiden  nah        scliauen,  licuunt  das  Fferd« 
Sie  sieht  der  «Einen  Ruh,  des  Andern  Bangen,  ^ 
Die  Schwachre  hier  mit  stärkerm  Muth  bewehrt. 
Doch  scheint  Er  nur  vom  Mitgefühl  befangen, 
Und  nicht  von  Schmers,  Ton  Schmers  um  sich,  versehrti 
Sie  aber,  schweigend ^  fest  den  Blick  gen  Himmelf 
Scheint,  vor  dem  Tod,  eutflohn  dem  Erdgewimmel« 

43* 

■ 

Clorinde  fühlt  der  Beiden  bittre  Plagen 
So  tief,  dalä  ihr  die  Thrän*  in*s,  Auge  steigt ; 
Doch  scheint  ihr  m^hi\  die  nicht  Klagt,  zu  beklagen, 
Und  mii;ider  er,  der  seufzt,  als  sie,  die  schweigt» 
Nicht  länger  säuinend,  richtet  sie  ihr  Fragen 
An  einen  Greis,  der  neben  ihr  sich  zeigt: 
Wer  sind  die  Armen?  Sprich!  Führt  ein  VerhangniCi, 
Führt  eine  Schuld  dies  Paar  in  solch  Bedrängnifis  ? 

44. 

So  fragt  sie  ihn;  der  Greis,  auf  ihr  Begehreui 
Erzählt  den  Fall,  kurz,  doch  ge^au  und  gut. 

Sie  hört^s  erstaunt,  und  kann  sich  leicht  erklären, 

« 

Dafs  mau  den  Beiden  gleiches  Unrecht  thut. 
Und  schon  beschliefst  sie,* ihren  Tod  zu  wehren, 
So  viel  vermag  ihr  Flehn,  ihr  Heldenmuth. 
Sie  lalst  sogleich  die  Brände  ,  die  schuu  ilaüiuucn, 
Ilemnterzichn ,  und  spricht  zu  den  Beamten: 
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45. 

Dals  Keiber  sich  erkuhae»  foKUufahren 
]d  diesem  Amt  fülilioser  Grausamkeity 
Bb  iclfc  den  König  sprach»    Was  für  Gefahren 
Der  Aufschub  Uroht':  ich  geh'  euch  Sicherheit.  ' 
Und  es  gehorchen  gleich  der  Diener  Schaaren^  . 
Bewegt  durch  Ihres  Ansehns  Herrlichkeit» 
Zum  König  eilt  s|e  nun,  der  in  der  Mitte 
Des  \V  eges  schon  begegnet  ihrem  Schritte. 

Ich  bin  Clorinde»  spricht  sie«  dir  bisweilen 
Vielleicht  genannt  i  und  bald  y  Herr  ,  wirst  du  sehn, 
Dafs  ich  erschien ,  mit  jdir  den  Kampf  zu  theüen 
Für  uDsers  Glaubens ,  deines  Reichs  Bestehn.  ' 
Za  jedem  Werk,  gebeut  nur,  werd'  ich  eilen,, 
reicht  Hdihcs  furchten ,  Niedres  nicht  vcrschmähn* 
Wüln  du  der  Mauern  Schute  mir  übertragen? 
Das  offne  Feld?   Ich  werde  nichts  versagen»  . 

47- 

Der  König  spricht :    Wo  wird  ein  Liand  gefunden. 
So  fem  von  Asien  und  der  Sonnenbahn, 
Glorreiche  Jungfrau,  da  zu  allen  Stunden  • 
Sich  nicht  deiu  Ruhm  erhebe  himmelan?  » 
Nun  ^  da  dein  mächtig  Schwerdt  nut  mir  verbunden» 
Vermag  nicht  Furcht  noch  Sorge  mir  su  nahn« 
l^nd  war*  ein  Uccr  jetzt  bei  mir  eingctiolTcn 

meinem  Schuta,  nicht  fester  würd*  ich  hoffen« 
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Fitst,  fast  schon  däucbt  mir,  ül)er  sein  Gebühren 
Bleibt  Gottfried  aus«    Doch  deine  Huld  erbot 
Zum  Beistand  sich ;  dir  hann  nur'  das  gebühren. 
Was  wichtig  ist  und  mit  Geiahreu  droht. 
Den  Feldherrn  Stab  des  gauzcn  Heers  zu  iuhren 
Terstatt*  ich  dir^  Gesets  aey  dein  Gebot« 
So  spricht  der  Fürst ;  sie  gtebt  ihm ,  freundlich  heiter, 
Dank  für  sein  Lob  un^  führt  die  Rede  weiter; 

■ 

49- 

Zwar  scheint  es  wohl  ein  unerhört  Erfrechen« 

Begehrt  man,  vor  dem  Dienst,  Vergeltmig  schon; 
Doch  deine  Güte  macht  mich  kühn  bu  sprechen: 
Gieb  mir  die  Zwei^  als  hünft*ger  Dienste  Lfohn» 
JVlir  schenke  sie  i  obwohl ,  ist  ihr  Verbrechen 
Is  uch  ungewifs ,  sprach  man  dein  Rechte  liolin. 
Doch  davon  schweig*  ich ,  schweige  von  den  Zeichen, 
Die  Beider  Unschuld  zum  Beweis  gereichen; 

50.  ; 

Und  dieses  sag*  ich  nur:  «Von  Christenhanden, 
Wähnt  A.lles  hier,  sey  jenes  Bild  geraubt; 

Doch  solcher  \Vahii  kann  nicht  mein  Auge  blenden, 
Aus  wicht*gem  Grund  ist  Andres  mir  bcglaubt* 
Des  Höchsten  heiliges  Gesets  su  schänden, 
Hat,  auf  des  Zaubrers  Wort,  man  sich  erlaubt; 
Denn  nimmer  uaif  in  unscrn  Tempclmauern 
Ein  Götterbild,  geschweig*  ein  fremdies^  dauern. 
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51.  -  . 

Drum  glaub'  ich  gern,  Ton  Mahom  «elboc  xühra 
Dies  Wunder  her ;  und  dieser  hali's  gethaui 
Um  auKudeuten,  dafs  una  nicht  gebühre  ^ 
Ben  Tempel  2u  entweihn  durch  fremden  Wahn* 
Wend*  immer  nur  lämeu  die  Zauber^chwüre, 
Die  seine  Waffen  sind  ,  nach  Willkühr  an : 
Ud»  Riuem  ziemt,  mit  Schwerdtern  drein  su  hauen; 
Nur  dies  ist  unsre  üuaat,  ihr  Xals  una  trauen* 

5a. 

Sie  schweigt ;  und  er ,  obwohl  der  HnIdTevloilbong 
Sein  aornig  Herz  im  Innern  widerspricht. 

Will  ihr  gefällig  seyn,  und  zur  Verzeihung  ' 
Bewegt  ihn  Recht  "und  ihres  Worts  Gewicht* 
Ward*  ihnen  Leben,  spricht' er,  und  Befrmng! 

Was  auch  veynögt'  ein  solches  Fürwort  nicht?  ^ 

Gnad'  oder  Hecht  will  ich  als  Ilichtcr  sprechen, 

Geb*  Uaschold  £rn,  «nd  sobeok«  das  Verbrechen. 

So  wurden  sie  befreit.    Welcix  Gluck  eauummtc 
Olinden  jetzt  aus  wundervollem.  Loos, 
Das  ihn  ra  einet  Heldenthat  entflimmte. 
Die  Lieb'  erzeuget  aus  der  Liebe  Schools ! 
Vom  Pfohl  zur  Hochzeit  geht  der  schon  Verdanmt^'^ 
Wird  Gatte  jetzt  und  nicht  Geliebter  blofs* 
£r  wollte  Tod  mit  ihr.$  jetzt  ist  ihr  Streben, 
Dslsy  dci  Ulli  ihr  nicht  stirbt,  luil  ilü  :»uii  leben. 

T.  I.  I«  Th.  4.  Aull.  4  ' 
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.Allciu  des  Königs  Argwohn  sieht  mit  Graueo 
Ihm  nah 9  Tereint,  so  grofae  Heldenkraft; 
Dnun  wurden  Beid*  aua  Faläatina'a  Gauen, 
Auf  sein  Geheiis,  verbannt  und  furtgeschafft. 
Auch  andre  Christen  treibt  er  aus  ,  der  rauhen 
Staatsklugheit  folgend,  andern  giebt  er  Haft» 
\yie  traurig  scheiden  sie  von  zarten  Sprossen, 
Von  grauen  Vateru,  UuLieaden  Genossen  I 

»5. 

Grausame  Trennung !    Der  nur  muls  von  hinneoi 
Der  stark  von  Kräften  ist  und  Kuhn  von  Muthf 
Die  Frau'n,  die  Greis*  und  Kinder  halt  er  drinaea 
Als  Geisaein  fest,  in  sichrer  Mauern  Hut« 
Viel*  irren  nun  umher,  und  Viele  sinnen 
Empörung  aus;  und  mehr,  als  Furcht,^ kann  Wut- 
Sie  eilen,  sich  den  Franken  su  yereinen,  ^ 
Die  an  dem  Tag  vor  lilmaus  eracheinen. 

Per  Flecken  Eipaus  liegt  w^nig  Stunden 
Vom  fürstlichen  Jeru^lem  getrennt« 
Wer  zeitig  gclit ,  hat  dort  sich  eingefunden, 
Gemächlich  wandelnd,  eh*  der  Mittag* brennt* 
O  wie*s  die  Schaaren  freut,  dies  zu  erkunden! 
O  wie  die  Sehnsucht  heft'ger  nun  entbrennt! 
Doch  weil  die  Mitia^ätuaden  schon  verrannen, 
Befiehlt  Bouillon ,  die  Zelt*  hi^r  aufzuspannen» 
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Sclion  standen  sie»  und  schon  hernieder  waudte 
Zum  Meere  sich  die  Sonn'  lu  liehrer  Pracht; 
AU  mau  gewährt}  dafs  eich  zwei  unhekaunte 
Vornehme  uafan»  in  fremder  Landestracht, 
An  deren  i'hun  und  Wesen  man  crkaautCy 
Daft  Freandesahsicht  aie  hieher  gebracht. 
Botschafter  Ton  Aegypten  aind*s ,  und  hahan 
Der. Knappen  viel*  um  sich  und  Kdeiknaben* 

Alet  ist  Einer,  namenlos  entsprungen 

Aus  schlechten  l^öbeis  Schmutz  imd  ISicdrigkeit ; 

Doch  hat  er  sich  zum  ersten  Raii|^  geschwungen 

Durch  schlaue,  schmeichelnde  Beredtsamkeit^ 

Gewandte  Sitten,  feine  Huldigungen. 

Und  einen  Geist,  zum  Truge  stets  bereit: 

Stark  in  der  Kunst  Verlaumdung  ▼oraubringen. 

Die  Schmähung  ist  und  scheint  wie  Loh  au  klingen« 

59- 

Argantf  der  Andre,  vom  Circasserlande, 
Der  an  Aegyptens.  Hof  als  Fremdling  trat^ 
Schwang  sich  empor  zum  Keichssatrapenstande 
tnd  stieg  im  Kriegsheer  bia  zum  höchsten  Grad. 
Kaub,  ungeduldige  wild  im  Zorneshrandei 
In  Waffen  unbeawungen,  rasch  cur  That, 
\ erhöhnt'  er  jede  Gottheit,  und  begehrte 
Sein  Recht  und  s^in  Gesetz  allein  vom  Schwordta. 

4* 
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Gehör  bei'rn  Oberieldherrn  suchten  Beide» 
Und  er  gewährt*  es ,  ohne  xu  versiehn. 
Auf  niedenn  Sessel  und  in  schlichtem  Kleide» 
Umringt  voa  seinen  Fürsten,  sahn  sie  ihn; 
Doch  aclitcni  Werth,  auch  fern  voai  riuiikgcscliuieide 
Ist  durch  sich  selbst  der  höchste  Schmuck  rerlieha. 
Kaum^  da£s  Argant  ihn  au  hegrüfsen  dachtet 
So  wie  eitt  grolser  Manii^  der  Keinen  achte« 

6t. 

Alet  inde&y  an  seine  Brust  geschlossen 

Die  Hechte ,  beugt ,  gesenkten  Blicks ,  das  Ilaupti 
Und  ehrt  ihn  ganz  nach  Sitte  der  Genossen , 
Wie  man  in  aeinem  Land  ea  schicklich  glaubt« 
Ks  schien,  ^s  Worte  seinem  Mund  entüossen. 
Dem  Honig  selbst  die  SüTse  fast  geraubt; 
Und  da  die  Franken  Syriens  Sprache  kannten^ 
Verstand  man  leicht  die  Rede  des  Gesandtens 

62« 

O  würdig  du  allein,  dafs  edler  Franken 
Berühmte  Helden  dich  2um  Haupt  ernannt. 
Die.  was  sie  dir  und  deinem  Kath  verdanken 
An  Palmen  und  an  Reichen,  längst  erkannt I 
Dein  hoher  Ruhm^  den  Herculs  Felsenschranken 
laicht  mehr  begränzcn,  füllt  auch  unser  I^and; 
So  weit  der  Nil  durch  unsrc  Gau'n  dahcvrollt. 
War  das  Gerücht  langst  deiner  Thaten  Herold. 
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Und  Jeder  hört  mit  Staunen  sie  erschallen. 

Wie  man  nur  Wundec  au  vernehmen  pflegt« 

Doch  nicht  von  Staunen  nur ,  von  Wohlgelaiicn 

Fahlt  sich  durch  sie  des  Königs  Brutft  bewegt* 

Ihn  frent*s,  sie  zu  erzählen,  weil,  Allen 

Nur  Neid  imd  Furcht »  ihm  w^ahre  Liieb*  erregt. 

Er  liebt  den  Muth,  und  wünscht  mit  dir  Vereinung 

Durch  Freund^chcftsbundi  wenn  nicht4urcb  Glaubensmeinung. 

64. 

Defslialb,  bewogen  von  so  scbüneiu  GiLnide, 
Beut  er  nun  Frieden  dir  und  Freundschaft  an« 
Sey  Biedersinn  das  Band  in  eurem  Bunde, 
Wenn  gleicher  Glaub'  euch  nicht  vereinen  kann« 
Doch  weU  SU  ihm  gelangt  des  Krieges  Kunde, 
Den  gegen  seinen  Freund  dein  Schwerdt  begann: 
So  woUt'  er,  um  d^m  Schlimmem  vorzubeugen, 
Dujrch  uuseru  Mund  dir  seinen  Sinn  bezeugen. 

65. 

Lud  dieser  ist^s:    Will&t  da  dich  jetzt  begnüge 
Mit  dem,  vi^as  du  im  ILricge  dein  gemacht, 
Judaa  nicht  bedrohn  mit  Heeresziigen, 
Noch  andres  Land,  das  seine  Huld  bewacht, 
So  will  er  Alles  gern  zum  Schutz  verfügen 
Des  noch  nicht  sichern  Reichs.   Wenn  eure  Macht 
Sich  so  vereint,  wie  könnten  Ferser,  Türken, 
Von  ihrem  i'all  Herstellung  dann  bevvurkcn  ? 
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66.  ' 

Herr  9  Grolsei  h«at  in  Kurzem  du  verricktet» 
Was  lange  Zeit  wicht  mit  Vergessen  deckt, 
Kriegsbeer*  und  Städte  rasch  besiegt^  ▼ernicbtet, 
Moth  überwunden,  neue  Weg'  entdeckt; 
So  dafs  der  Ruf,  der's  uab  und  fern  berichtet. 
Die  Lende  weit  umber  betäubt  und  sebreckt : 
Und  kannst  du  wobl  »auch  neues  Reich  erlangen. 
Doch  wirst  du  ninuner  neuen  Ruhm  empfangen« 

67- 

Zum  Gipfel  stieg  dein  Ruhms  defshalb,  besonnen. 

Meid*  itst  des  Krieges  zweifelhafte  Bahn. 
Denn  siegest  du,  so  wird  nur  Land  gewonnen. 
Doch  gröfsern  Ruhm  kannst  du  nicht  mehr  empfahn. 
Schnell  aber  ist,  was  du  erwarbst,  serronneui 
Die  Ehre  selbst,  mil&lingt  dein  kühner  Plan* 
Und  nnr  ein  thöricht  Glückspiel  setzt,  verwegen, 
Unsicherm  Wenig  sichres  Viel  entgegen« 

Doch  ä  essen  Rath  •  der  deine  Heldenthatea 
Vielleicht  im  Stillen  tadelt  und  verdammt)  . 
Dann,  dals  dir  alles  Thun  so  wohl  gerathen, 
Und  jeuer  Trieb ,  der  der  Natur  entstammt, 
Besiegt  zu  sehn  die  Volker  und  die  Staaten, 
Der  höher  stets  in  grofsen  Herzen  flammt: 
Dies  alles  macht  vielleicht  von  dir  den  Frieden 
Mehr,  als  von  Andern  Krieg  und  Schlacht,  vermieden. 
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Dies  reizet  dich,  die  Suaise  fortzuwalle&y 
Die  das  Geschick  weit  oSen  dir  gewährt» 
Nicbt  eb  dies  Schwert  su  senken,  das  in  allen 
Kiiegsthaten  nie  gewissen  Siegs  entbehrt. 
Bis  Mahojns  göttliches  Gesetz  gefaUeu, 
Bis  Asien  gans  rerödet  und  verbeert. 
0  süfser  Trug ,  so  schmeichlerisch  den  Ohren, 
Wie  oft  ging  Aües  schon  durch  dich  verloren  l 

70. 

Doch  wenn  Erbittrang  nicht  dein  Auge  blendet 
Und  dunkelnd  dir  des  Geistes  Umsicht  raubt. 

So  wirst  du  sehn :    Wohin  dein  Schwerdt  sich  wendet, 
Ist  dir  nur  Furcht,  ist  Hoffnung  nicht  erlaubt; 
Denn  stets  ist  wandelbar  das  Glück  und  spendet 
Bald  Gutes  und  bald  Schlimmes,  eh  man's  glaubt; 
Und  zu  den  allzu  raschen  ,  hohen  Flügen 
Pflegt  oftmals  sich  ein  schneller  Sturz  zu  fugen« 

71* 

Sprich,  wenn  Aegypten,  reich  an  Gold  und  Waffen, 
Sich  wider  dich  erhebt ,  ein  mächtiger  Feind ; 
Wenn  Türk*  und  Ferser  wieder  auf  sich  raffien 
Zu  neuem  Kampf,  mit  Hassan^  Sohn  vereint : 
Wer  wird  dir  Schutz  Tor  solchem  Angriff  schaffen  ? 
Wer  rettet  dich ,  Vann  die  ^  Gefahr  erscheint  ? 
Ist  wohl  auf  Griechenland,  das  dir  verpflichtet 
Durch  htiligca  Vertrag,  dciu  Elicli  gerichtet? 
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Wer  könnte  nicht  von  Grieohentreue  tigen? 

Aus  Einem  Trug  sieh  jeden  andern  ein, 
Vielmebi:  aus  tausend  i  denn  woLl  tausend  Piagen 
Bracht'  übei;  euch  dies  fal&che  Volk  allein« 
Und  die  eubh  erst  den  Durchzug  ah  geschlagen, 
Die  sollten  [etst  euch  Gut  und  Leben  weihn  ? 
Die  euch  den  Weg ,  den  AUc  frei  geniefsen. 
Verweigert ,  jetzt  für  euch  ihr.  Blut  vergiefscn  ? 

Doch  hann  es  seyn,  dafs  nur  auf  diesen  Schaaren, 

Die  um  dich  sind ,  dein  ganz  Vertrauen  liegt. 

Die  einzeln,  denkst  du,  au  hesicgen  waren. 

Die- werden  auch  vereint  so  leicht  besiegt; 

Obwohl,  geschwächt  durch  Mangel  und  Gefahren, 

Dein  Volk  nur  nooh  in  kleiner  Anzahl  kriegt ; 

Obwohl,  als  neue  Feinde  dich  zu  drängen. 

Mit  Ferseru ,  Tuihen ,  sich  Aegypter  mengen» 
j  • 

74- 

Und  wahnst  du  doch,  den  Sieg  dir  zu  eutrtffea 

Verwehre  das  Verhängnif:^  jedem  Stahl ; 
Wohlan,  CS  sey!  und  selber  dir  crschaiTen 
Magst  du  des  Himmels  Spruch,  nach  eigner  WahL 
«    Der  Hunger  siegt  dir  ob!    Mit  welchen  Wa&n, 
Mit  welcher  Wehr  bekämpfst  du  seine  Qual  ? 
Auf!  schwinge  g«gen  ihn  den  Speer,  und  zücke 
Das  mächtige  Schwerdt,  und  träume  noch  vom  Glücke! 

■ 
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75. 

Das  reiche  Feld,  vom  Abend  bis  zum  Morgen, 

Liegt  öde  duicii  des  Laudmauns  kluge  Haud| 

In  sichre  Mauern' ward  die  "^Frucht  geborgeU| 

Lang*  eh  du  deinen  Zi^g  hieher  gewandt« 

Wie  hoiF&t  du  nun  die  Schaaren  zu  versorgen. 

Du,  der  hi»  jetzt  so  muthig  widerstand? 

Die  Flotte ,  sprichst  du ,  wird  mir  Vorratb  gr  T)en« 

So  hangt  d^nu  an  der  Winde  Gunst  dein  Leben  ? 

76' 

Gebeut  auch  dein  allmächtig  Gläck  den  Winden, 

Kann  sie  nach  Willkühr  fesseln  und  befrein? 

Das  Meer,  vor  dem  sonst  Klag'  und  Bitte  schwinden^ 

Beugt  es,  sobald  du  sprichst,  sich  dir  allein?  - 

Wenn  Türk'  und  Ferser  sich  mit  uns  verbinden^ 

Könnt*  untrer  Völker  mächtiger  Verein 

Nicht  eine  Flotte  sammeln  auf  den  Wellen,  - 

Die  deiner  Macht  sich  dürfte  entgegenstellen  ? 

f 

77.  . 

Willst  du  dir  IVubm  bei  deinem  Plan  crwci:ben. 
So  ist  Ein  Sieg ,  o  Herr !  dir  nicht  genug ; 
Nur  Ein  Verlust  führt  schon  dich  in's  VerderbeiTt 
Stürzt  deinen  Ruhm,  vereitelt  deinen  Zug« 
Im  Lager  mufs  dein  Heer  vor  HungeiT  sterbeni 
Sobald  die  Bundesflotte  deine  schlug  i 
Lud  mulst  du  ixier  dem  nahen  Feind  erliegeui 
So  wird  umsonst  dann  deine  l  iuiie  siegen. 
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Verweigerst  du »  in  einer  solchen  Lage, 
Aegyptens  Herrn  sein  friedlicbes  Begehr, 
So  stimmet  dies  —  vergieb  ^  dafs  ich  es  sage  — 

Zu  deinen  andern  Tugenden  nicLt  sehr. 

Doch  lenke  Gott,   neigt  sich  zum  Krieg  die  Waage, 

■ 

Dein  grofses  Hers  auFs  Gcgentheil  vielmehr^ 
Dafs  endlich  nun  sich  Asiens  Wunden  schliefsen. 
Und  deiner  Siege  Fruciit  du  mügst  genjelsen! 

79* 

Und  ihr,  die  ihm  gefolgt  in  Noth  und  ISlücke, 
Gefährten  seines  Kubms  und  seiner  Macht, 
O  dafs  euch  nicht  des  Glückes  Gunst  berücke, 
Von  neuem  aufeurufen  Krieg  und  Schlacht ! 
Dem  SchiÜer  gleich ,  der  aus  d«r  W  ogen  Tücke 
Sein  Schiff  in  den  ersehutea  Tort  gebracht, 
Zieht  jetst  die  Segel  ein,  wie  stols  sie  schwelle», 
lind  trauet  nicht  anFs  neu  den  falschen  Wellen. 

I 

Hier  schweigt  Alet ,  und  es  erhebt  sich  leise 
Gemurmel  in  der  Helden  tapfrer  Schaar; 
Und  wie  ihr  Stolz  den  Antrag  von  sich  weii»e, 
Sfacbt  Jedes  zürnende  Geberde  klar. 
Der  Feldherr  schaut  dreimal  umher  im  Kreise 
Und  nimmt  sogleich  der  Fürsten  Meinung  Wahr; 
Dann  luüt  er  seinen  Blick  den  Redner  fassen, 
Der  seiner  Antwort  harrt,  und  spricht  gelassen: 
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Du  zeigst,  Gesandtef  I  uns  in  tcböner  Rede, 

Bald  sanft ,  bald  dioUend  ^  eure«  Herrschers  Plan« 

Belobt  dein  König  ansrer  Thaten  jede. 

So  wiU  ich  gern  mtcli  seiner  Freundschaft  uahni 

Doch  kündigst  du  hernach  die  nahe  Fehde 

Mit  dem  gesauimteu  lleidenthum  uns  an. 

So  geb'  ich  dir 9  wie  Jedem  aller  Orten« 

Freimüth^gen  Sinn  in  nngeschmückten  Worten« 

Dmm  wisse  nunt   Zu  Land  und  au£  dem  Meerei 
Bei  Tag  und  Nacht,  ertrugen  wir  so  viel 

Nur  darum,  dals  der  Weg  uns  offen  wäre 
Zu  jenen  Mauern,  unserm  heirgen  Ziel; 
Bei  Gott  uns  su  erringen  Gnad*  und  Ehre, 
Indem  wir  sie  hefrein ,  wenn*s  ihm  ge&el; 

» 

Und  Jeder  wagt  an  ein  so  würdig  Streben, 

•  _   

Mit  Freude,  Ruhm  der  Welt  und  Reich  und  Leben« 

83* 

Denn  nicht  die  Macht  ehrsüchtig  geiziger  Triebe 
Hat  unser  Tlmn  gespornet «  noch  gelenkt« 
So  schnöde  Fest  vertilge  Gottes  Liebe, 

enn  sie  sich  je  in  unser  Herz  gesenkt, 
Uad  dulde  nicht,  dafs  eins  beflecket  bliebe 
Vom  sülVeu  Gift,  das  schmeichelnd  Tod  Terschen&t. 
Nein!    Seine  Hand,  die  jedes  Hera,  verwildert 
Wie  es  auch  sey,  durchdringt,  erweicht  und  mildert: 
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84- 

SU  bat  uns  aufgeregt,  uns  hergezogen j 
Sie  gicbt  in  jeder  Fahr  uns  sichre  Hut, 
Macht  Berge  gleich,  schlägt  über  Ströma  BogeB» 
Besähmt  des  Winters  Eis,  des  Somoiers  Glut; 
Sic  stillt  des  Meeres  ungestüme  Wogen, 
Und  bindet  und  befreit  der  Stürme  Wut; 
Sie  öEnet  und  serstört  die  festen  "yVerket 
Sie  tilget  und  zerstreut  der  Feinde  Stärke« 

85. 

Sie  hebt  den  Muth,  sie  kräftigt  die  Gedanken, 

Nicht  unser  schwacher  Arm  und  niudes  Schwerdt; 
Die  Flotte  nicht  und  nicht  die  Macht  der  Franken 
Noch  so  viel  Völker  Griechenland  ernährt« 
^Liäfst  diese  Hand  uns  fallen  nicht ,  noch  wanken, 
So  ist  das  Andre  keiner  Sorge  werth. 
Wer  weifs,  wie  sie  vertbeid'gen  kann  und  todten. 
Begehrt  nicht  andern  Schuts  in  leinen  Nöthen* 

86. 

'Wül  aber  sie  den  Beistand  von  uns  scheiden, 
Sey*s  unsre  Schuld,  sey's  ein  verborgner  Aath: 
Wer  würde  dort  nicht  gern  den  Tod  erleiden. 
Wo  Gottes  Leib  sein  hehres  Grabmal  hat? 
Wir  sterben ,  ohn*  ein  Leben  au  beneiden  i 
Wir  sterben ,  doch  der  Rache  Stunde  naht* 
Nicht  lachen  einst  wird  Asien,  wenn  wir  sanken; 
Nickt  weinep  werden  um  den  Tod  die  Franken« 

9 
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Doch  glftube  niclity  dafs  wir  den  Frieden  scheuen, 
Wie  man  des  Kriegs  Verheerung  scheut  und  halst; 
Denn  deiaee  Herrn  Zuneigung  soll  uns  freueui 
Auch  ist  der  Bund  mit  ihm  uns  keine  Xitst« 
Doch  ist  Judäa  sein  ?    Warum  mit  neuen 
Yorsurgen,  sprich,  halt  er  dies  Land  umfafst? 
Ex  wehr*  uns  nicht  Erwerbung  fremder  Staaten, 
Und  mag  in  Kuh  sein  eignes  Liand  herathen« 

88- 

So  sprach  Bouillon ,  und  seine  Worte  drangen 
Gleich  Dolchen  in  Argants  empörte  Brust* 
£r  hehlt  es  nicht;  mit  zornentflammten  Wangen 
Tritt  er  hervor  und  spricht  voll  arger  Lust: 
Wer  Frieden  nicht  will,  der  soll  Krieg  empfangen. 
Denn  fehlen  hat's  an  Streite  nie  gemufst; 
Und  wohl  bei&eigst  du  unfriedsamen  ^Villen, 
Wenn  nicht  sogleich  dich  unsre  Worte  stillen» 

89* 

Hasch  greift  er  nun  nach  seines  Mantels  Saume» 
Macht  einen  Schoofs  und  hebt  den  Schoofs  empor; 
Uad  aus  des  Busens  grimmerltilltem  Baume 
Bricht  frecher ,  trotziger  dies  Wort  hervor ; 
Du,  der  Gefahren  achtet  gleich  dem  Schaume, 
Hier  leg'  Ich  Frieden  so  wie  Krieg  dir  rir. 
Dein  sey  die  Wahl ,  doch  zaudre  nur  nicht  lange } 
Eatschliefse  dich»  und»  was  du  willst ,  empfange  1 
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90. 

Die  rohe  That  und  Rede  ward  von  Allen 

■ 

Gesehen  und  gehört  mit  iuu'rer  W  ut.  * 
Krieg!  liefien  all*  einmüthig  laut  ertcliaUeiit 
£h  Gottfried  Antwort  zu  verleihn  geruht» 
Den  Mantel  schüttelnd ,  lülst  Argant  ihn  fallen : 
So  fodr*  ich ,  spricht  er ,  Krieg  auFa  letzte  Bhit. 
£ft  schien ,  er  öfine  mit  dem  rauhen  Worte 
Dom  JauustempeX  die  ver&chlofsae  Pforte« 

91. 

Und  aua  des  Mantela  Schoofs,  »o  schien  et,  sprangen 

Die  Zwietracht  imd  die  tolle  VV  ut  heraus  ; 

Und  aus  den  iuichterlichen  Augen  schwangen 

Die  Eumeniden  ihrer  Fackeln  Graus* 

So  war  yielleicht«  der  einst,  mit  stolzem  Frangen, 

Thürmt'  himmelan  des  Irrsais  groises  Haus; 

So  sah  4hn  Babylon ,  den  schrecUich  Hohen, 

Dm  Stirn  erheben  nnd  den  Stwmen  drohen. 

* 

92. 

Nun  sprach  Bouillon  :    Sagt  nur ,  er  solle  kommen, 
£u*r  mächt'ger  Fürst,  und  saudre  nicht  zu  TieL 
Der  Krieg,  den  ihr  uns  droht,  wird  angenommen ; 
^  Und  kommt  er  nicht,  erwaxt*  er  uns  am  Nil* 
Nachdem  die  Beiden  Abschied  nun  genommen. 
Beschenkt*  er  sie ,  wie*s  seiner  liuld  gefiel« 
Aleteu  ward  ein  Hehn  von  hohem  Werthe, 
Der'  einst  die  Beute  zu  Nicaea  mehrte. 
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Argant  bcKain  em  Scbwerdti  mit  Gold  un4  Steinen 
An  GiilV  und  Knopl  von  efUer  Künstlciliand 
So  schon  verziert ,  dafs  selbst  den  ungemeinen 
Reichthum  des  Stoffs  ^ie  Arbeit  überwand. 
Er  prüft  die  Harte  ,  Fracht  und  Kunst  mit  feineu 
Sorgfält'gen  Blicken,  ^^"g*  unverwandt; 
Dann  spricht  er  m  Bouillon :    Bald  sollst  du  spüren^ 
Zu  welchem  Brauch  ich  dein  Geschenk  will  führen. 

94- 

Sie  gehn  i  und  er ,  stets  eingedenk  des  Zieles^ 
Spricht  zu  Alet:    Nun  schnell  uns  aufgemacht! 
Gen  Zion  ich,  du  nach  dem  Strand  des  Nües; 
Beim  Morgenlichte  du,  und  ich  bei  Nacht. 
Denn  «einer  Gegenwart  und  meines  Kieles 
Wird,  wo  du  hingehst,  heiu  Gebrauch  gemacht. 
Die  Antwort  bringe  du;  für  mich  zu  schaffen 
Giebt's  ]iöth*ger  hier^  wo  man  verkehrt  mit  Waffen. 

♦ 

So  ward  sum  Feinde  nun  der  Abgesandte. 
Ob  seine  Hast  un zeitig  oder  nicht,  ^ 
Ob  er  der  Völker  Recht,  die  anerkannte 
KriegSditte  brach,  das  hatt*  ihm  kein  Gewicht. 
Auch  harrt'  er  nicht  auf  Antwort ,  sondern  wandte 
Sich  zu  der  hohen  Stadt  bei'm  Sternenlicht, 
tJaduldsam  des  Verzugs  i  und  der  geblichen, 
Fühlt  sich  von  gleicher  Ungeduld  getrieben.  ' 


Digitized  by  Google 


^4  äiweiter  Gesang» 

♦  » 

96. 

Jetzt  war  es  Nacht ;  es  schwelgt  der  Winde  bauseiii 
Die  Wogen  ruhn  und  es  verstummt  die  Welt. 
Die  müden  Thieret  die  im  Meere  hausen, 
Und  die  der  Seen  klarer  Schoofs  enthält, 
Und  die  in  Hürden  ruhn,  in  Waldesklau&en, 
Sie  bunten  Vogel  untei*m  Laub^ezelt, 
Sie  alle  jetzt  Tergessen  Sorg*  und  Kummer, 
Bei'm  »tiilcn  Grau*u  der  Nacht ,  in  siilsem  Schiummer. 

97' 

Doch  nicht  der  Feldherr,  noch  das  Heer  der  Franken, 

LäUt  Schlummer  oder  Ruhe  jetzt  sich  nahn^ 
So  eifrig  sind  bei  Allen  die  Gedanken, 

Den  ersten  Strahl  des  Morgens  zu  empfahn» 
Der,  ihren  Weg  erhellend,  zu  den  Schranken 
Der  Stadt  sie  fuhr',  an's  Ziel  der  hohen  Bahn« 
Sie  schau'n  und  schau*n  ,  ob  noch  kein  liiehtgefunkel 
Hervorbricht  und  erhellt  das  nächtige  Dunkel* 


Digitized  by  Go 


Dritter  Gesang, 


I* 

Schon  war  der  Morgenlüfte  sanftes  Kosen, 
Anroren  tu  verkünden«  früh  erwacht. 
Sie  kränzet  noch  ihr  goidaes  Haupt  mit  Rosen, 
Die  Edenft  Flur  z-um  Schmucii.  ihr  dargebracht s 
Ali  murmelnd ,  wie  bewegter  Wellen  Tosen, 
Das  Heer  sich  schon  zum  Aufbruch  fertig  macht. 
Eh  noch  die  Kricgstrommeten  sich  erbchen 
Ünd  heilem  Klangs  das  frohe  Zeichen  geben. 

Der  weise  Feldherr  lenkt  mit  sanftem  Walten 
Den  Trieb  der  Seinen  und  begünstigt  ihn ; 
Denn  leichter  wär*s,  die  Wasser  aufzuhalteui 
Die  raschen  Lfauies  tut  Charybdis  fliehn,  , 
Und  selbst  den  jNiord,  wann  sein  unhemoibar  Schalten 
Versenkt  die  Schiff*  und  packt  den  Apennin. 
£r  ordnet  sie  ,  führt  an  und  lenkt  die  Strafte, 
Noch  eilend  zwar ,  doch  eilend  nun  mit  Maar;>c* 

T«  J.  I,  Tb.  4.  Aull,  5 
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3. 

Ein  Jeder  tragt  an  Hece  und  Fufsen  Flügel 
Und  merket  dennoch  nicht,  wie  schnell  er  rannt. 
Doeh  höher  schwingt  die  Sonne  nun  den  Zügel 
Und  spaltet  mit  gewaltigem  Strahl  das  Land: 
Da  sieh,  Jerusalem!    Dort  Zions  liugell 
Da  sieh!    Jerusalem  zeigt  jede  Hand; 
Da  sieh !  es  rufen  Tausend  nun  und  Tausend : 
Jerusalem!  in  frohem  Gruls  erbrausend. 

4- 

So  t  wann  ein  kühnes  Volk  auf  schwachen  Schiffen 
pem  ungewissen  Meere  sich  vertraut. 

In  fremder  Zon*,  umringt  vou  I  eisenrilien, 
Vom  Sturm  umheult,  dem  Tod  entgegenaehaut, 
Und^'nun  sein  Blick  das  ferne  Land  ergriffen^ 
Erschallt  sein  Grufs  mit  hellem  Jubeilaut; 
Und  Einer  zeigt's  dem  Andern,  und  vergessen 
Sind  'Müh*  und  Noth  des  Wegs,  den  sie  durchmessen, 

5. 

Doch  nach  der  Freude,  der  sie  sich  ergeben, 
Vom  ersten  Anhlick  wunderbar  entzückt. 
Fühlt  Jeder  sein  zerknirschtes  Herz  erhebep. 
Von  beirger  Scbeu  und  Ehrfurcht  tief  gedrückt« 
Kaum  wagen  sie,  das  Aug*  empor  zu  heben 
Zu  jener  Stadt,  die  Christus  einst  beglückt» 
Wo  er  verscbied  und  wo  er  ward  begraben. 
Wo  dann  die  Glieder  ihn  aufs  neu*  umgaben. 
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6.  ■ 

Gebrochnes  Aechzen,  haib  ersticktes  Weinen, 
Sclimciiiv ollcd  Seufzen,  klagendes  Gestöhn 
Der  Schanren,  welche  Freud*  und  Schmerz  rereinen. 
Erfüllt  die  Luft  mit  murmelndem  Getön, 
Wie  mau's  vernimuit  in  dichtbelaubten  Hainen« 
Wann  leiser  Wind  herabfährt  aus  den  Höh*n| 
Wie  das  bewegte  Meer»  mit  hohlem  Sausen, 
Aus  yfer  hin  durch  Klippen  pücgt  zu  brausen* 


Baarfiifsig,  nath  der  Führer  Beispiel,  wallen 
Die  Völker  nun,  wie  man  der  Stadt  sich  naht; 

Und  abgelegt  wird  demuth^voU  von  Allen 
Gold,  Seide,  Helmschmuck,  jeder  eitle  Staat« 

r 

So  auch  der  Hersen  stolze  Kleider  fallen, 
Uud  heilse  ZUhren  netzen  fromm  den  Pfad; 
Und  doch ,  als  ob  der  Tbvanen  Quell  verschlossen, 
Klagt  renig  so  ein  Jeder  der  Genossen : 

8- 

Wo  du,  o  Herr!  das  Erdreich  liefsett saugen. 
In  tausend  Strömen,  dein  geheiligt  Blut, 
Kann,  solches  Leids  Gedächtnils  mir  nicht  taugen^ 

Zwei  Bäche  dir  zu  vveihii  von  hitlier  i  lut  ? 

O  kaltes  Hera!  warum  nicht  durch  die  Augen 
Strömst  du  dahin ,  geschmelzt  in  ThrSnenglut  ? 
O  hartes  Uerz !  gleichst  du  noch  jetzt  den  Steinen  ? 
Weinst  du  nicht  heut ,  so  mu£it  du  ewig  weinen ! 

5  ♦  - 
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Ein  Manu  indefs ,  der  über  Berg*  und  Anger 
Als  Wächter  schaut  von  eineui  Thurm  am  Waii, 
Sieht  unten  Staub  entstehen»  der  in  langer 
FortwaUung  aufsteigt  wie  ein  Wolkenball, 
Die  Wolke  scheint  mit  Glut  und  Blitzen  schwangeri 
So  faukelt  sie  ,  so  strahlt  sie  überall. 
Jetzt  sieht  er  schon  der  Waffen  und  Geschosse 
IVIetallnen  Glanz,  und  kennet  Leut'  und  üosse. 

10. 

Da  ruft  er  laut:   Wie  wälzt  sich  ungeheuer 
Der  Staub  daher!    Wie  schimmert  er  herauf! 
Auf,  Ü arger,  aui !    Vertheidigt  das  Gemäuer! 
Bewaffnet  euch  und  eilet  rasch  hinauf! 
Schon  nahet  sich  der  Feind !  —  Und  dann,  mit  nener 
Anstrengung,  ruft  er:    Zu  den  Waifen,  auf! 
Der  Feind  ist  da!    Seht,  welche  Nebelwolke 
Erhebt  sich  gräfslich  vor  dem  nahen  Volke! 

II« 

Die  schwachen  Kinder ,  die  entnervten  Alten. 
Der  Weiber  hange  Schaaren ,  ohne  Kraft 
Den  Feind  zu  treifen,,  noch  ihn  abzuhalten, 
Ziehn  zur  ^Moschee,  laut  flehend  ,  kummerhaft« 
'Doch  wer  von  kräft'germ  Arm  und  muth'germ  Walten, 
Hat  alsogleich  die  Waffen .  aufgerafft. 
Die  ziehn  zum  Schutz  der  Thore ,  die  des  Walles | 
Der  König  geht  umher  und  ordnet  Alles. 
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Wie  jeden  Orts,  was  nothig  istf  geschehen^  ^ 
Besteigt  tx  einen  Thurm  ,  zwei  Thoren  nah;  ^ 
Uiec  Jtann  er  Berg*  und  Felder  übersehen 
Und  ifttf  im  Nothf^l«  gleich  zur  Hülfe  da« 
Er  läfst  hieher  Eimxaiu  mit  sich  gehen^ 
Die  seinen  Hof  sunt  Zufluchtsort  ersah» 
Seit  Antiociiiea  ilur  der  Feind  genom«ieo, 
Und  dort  der  X^'ürst ,  ihr  A  ater ,  uxugeiionuneii.  . 

'  13- 

Den  Franken  fliegt  Clorinde  schon  entgegen^ 

Tor  ihrer  öchaai;i  mit  reilsender  Gewalt; 

Argant  indefs  lauscht  auf  geheimen  We^cii, 

Zur  Hülfe  stets  bereit ,  im  Hinterhalt* 

Die  Ueldinn  weifs  der  Ihren  Muth  sa  regen  - 

Durch  kühnes  Wort  und  kriegrische  Gestalt: 

Heut,  ruft  sie,  Kommt  uns  zu,  den  Grund  m  bauen, 

Auf  welchen  Asien  stütze  sein  Vertrauen  1 

»4. 

Clorinde  raft*s  und  sieht  auf  wenig  Schritte 
£in  Frankenhauflein  «iehn,  mit  Aaub  beschwert. 

Das  auf  die  Beute  ging ,  nach  Kriegessitte, 
Und  nun  mit  Schlachivieh  heim  zum  Ilceic  kehrt. 
Sie  sprengt  heran,  und 'aus  der  Franken  Mitte 
Spornt  auch  der  Führer  auf  sie  los  sein  Fferj(. 
Sein  Nam*  ist  Gardo ,  wohlbei  uiimt  in  Schlachten, 
Doch  freilich' nicht  der  Heldinn  gleich  zu  achten* 
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15* 

Ihr  kräftger  Stöfs  macht  ihn  vom  Sattel  weichen  i 
'  Die  FraokeD  tefan's,  es  sieht's  der  Heiden  Schaar  ^ 
Und  nimmt,  hell  jauchaend,  dies  als  gutes  Zeichen 
Dem  ganzen  Kriege  i  doch  es  ward  nicht  wahr« 
Sie  siiirzt*  auf's  andre  V^olk  mit  wilden  Streichen, 
So  dafs  ihr  Arm  gleich  hundert  Armen  war. 
Die  Heiden  folgten  ihr  auf -diesem  Wege, 
Gehahnt  durch  Stöfsei  frpi  gemacht  durch  Schläge* 

Die  Beute  wird  dem  Plündrer  ahgenommen  ; 
Die  Franken  weichen  nach  und  nach  gelind. 
Bis  sie  auf  eines  Hügels  Gipfel  kommen. 
Wo  sie  im  Schutz  des  Ortes  sichrer  sind« 
•  Nun,  Flammen  gleich,  die  in  der  Luft  entglommen. 
Und  wie  sich  reif  send  lost  ein  Wirbelwind : 
So  sturst  Tancred ,  durch  Gottfrieds  Wink  verpflichtet, 
Mit  seiner  Schaar  hervor,  den  Speer  geriehtct« 

17- 
Er  führt  den  Schaft  so  stark ,  mit  solcher  Hitse, 

So  kriegrisch  reizend^  konnnt  der  funge  Held, 

Dafs  gleich  der  König,  auf  des  Thurmes  Spitae, 

Hin  unter  Ituluiua  fui  den  Kühnsten  halt« 

Er  spricht  au  der,  die  schon  auf  ihrem  Sitae« 

Was  sie  empfand ,  mit  Mühe  nur  verstellt : 

Du  hattest  ja  .mit  Christen  viel  su  schaifen. 

Und  kennest  jeden  wohl,  auch  unter  Wa£fen« 

»  I 
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Wer  ist  denn  der,  so  stark  im  Lanzenscbwlngen, 
Der  furchtbar  über  AHe  ragt  eaipor? 
Sie  hört's »  und  Tbränen ,  statt  der  Antwort ,  dringen 
Aus  ihrem  Aug*,  und  Seufzer  leis  hervor,  \ 
Sie  sucht  umsonst  die  Regung  zu  bt^zw iiigcn) 
Die  doch  nicht  gana  sich  nnbemerkt  verlor; 
Denn  Purpur  färbt  die  feuchten  AugeaÜedev» 
Und  iuilb  nur  senkt  ,dcs  Seufzers  Hauch. sich. nieder. 

»9.  '  • 

Dann,  eich  Terstellend,  deckt  sie  mit  dem  raupen 

* 

Gewand  des  Hasses  sehr  vcrschiedne  Glut: 

Wohl  kenn*  ich  ihn!    Mnfs  ich  umringt  ihn  schauen 

Von  Tausenden ,  ihn  kenn'  ich  nur  sn  gut. 

Uexui  oft,  schon  früher,  sah  ich  wie  er  Auen 

Und  Gräben  füllte  mit.  der  Meinen  Elut«    '  • 

Wie  grausam  trift  er!   Ach!  für  seine  Wanden 

Ward  nie  ein  Kraut  noch  Zauberspruoh  gefunden« 

20* 

Es  ist  Tancred«    O  hau*  ich  ihn ,  ge£Bngen, 
In  meiner  Macht  i    Todt  dürft'  er  noch  nicht-  seyn  ; 

Nein,  leben  müfst*  er,  diesem  Giutverlangen 
I>urch.8ürse  Rache  Lindrung  zu  verleihn. 
Sie  spricht  es;  und  der  Fürst,  leicht  hinterglingen, 
Trägt  fremden  Sinn  in  wahres  Wort  hinein; 
Und  es  entsciilüpft  mit  ihren  letzten  Tönen, 
Umsonst  zurücl^gedrängt ,  ein  zärtlich  Stöhnen.  . 
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21. 

Zum  Gegenangriff  sprengt  indefs  Clorinde, 
Den  Speer  gefallt ,  rascli  auf  Tancreden  los* 
Sie  treüen  die  Visier' ,  in  alle  Winde 
Fliebn  Splitter  auf^  der  Schönen  Haupt  wird  blols ; 
'  Denn  ea  serrifs  Ton  ihrem  Helm  die  Binde, 
£r  spraqg  herab  —  o  wunderbarer  Stöfs!  — 
Und  es  erschien ,  gelöst  die  golduen  Locken, 
Im  Schlaoktgefiid'  ein  Mädchen,  uneracjuroofcea, 

.  Ihr  Auge  flammt ,  als  ob  es  Blitze  sprühte, 
Im  Zorne  hold;  wie  wär*s  im  Lächeln  gar? 
Was  schaut  *  Tancred  ?    Was  sinnst  du  im  Gomütho? 
Wird  dir  .das  vielgeliebte  Bild  nicht  klar  ? 
Dies  ist  das  Antlitz,  das  dich  ganz  durchglühte; 
Sag's  dir  dein  Herz,  das  langst  sein  Tempel  war. 
Dies  ist  sie,  die  du  einst  am  stillen  Quelle  . 
Die  Stirne  kühlen  sahst  mit  klarer  Welle« 

0 

'  23- 

Wohl  mögt*  er  Sebild  und  Helmschmuck  nicht  gewahren, 

och  er  versteint,  sobald. er  sie  gesehn. 
Sie  sucht ,  so  gut  sie  wcifs ,  ihr  Haupt  zu  wahren, 
Und  greift  ihn  an  i  er  aber  bleibt  nicht  ateha, ' 
Und  schwingt  das  wilde  öchwerdt  auf  andre  Schaareni 
Doch  w  iW  sie  nicht  iliui  Frieden  zuges^ehn.. 
Denn  drohend  folgt  sie  ihm  and  ruft :    Verweile ! 
Dafs  sie  sugleich  zwiefachen  Tod  ertheile* 
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Sie  haut  auf  ihn,  er  kann  nicht  wieder  hauen, 

reicht  äo  bedacht  aui  Schutz  und  WiderälauJ, 

AH  ihr  in*s  Aug',  in*»  Angesicht  su  echanen. 
Wo  Amor  nie  Qiniontt  den  Bogea  tpannt. 

£r  spricht  au  sich:    Wohl  fehlet  von  den  rauhen 
Schwerdutreichen  mancher  der  bewehrten  Hand;  - 
Doch  ihrem  Antlits,  unbewehrt  und  oSen^ 
I  chit  nie  ein  Streich  ,  atets  vriid  moin  Uer:&  getroHeu« 

2*. 

£r  will  9  2war  holFnungilos  sie  mi  erweichen, 

Als  stummer  Ziehender  nicht  aus  der  Welti 

Sie  WiSa'  cä  cibt,  clal:>  die  mit  ihren  Sueiclien 

Den  wehrlos  sitfeesaden  Gefimgnen  fallt« 

Drum  sagt  er  ihr:  *  Du^  die  nach  allen  Zeichen 

Mich  hier  allein  £ür  ihren  Gegner  hält, 

Komm  aus  der  Schlacht;  so  können 'wir,  vom  Toben 

Der  Monge  £stn,  du  mich,  ich  dich  erproben. 

Hann  wird  man'  besser  sehn ,  ob  meine  Stirfco 
Der  deinen  gleioht*    Sie'  nimmt  den  Vorschlag  anu 
Als  ob  sie  kaum  des  Helms  Verlust  bemerke9 

rcagt  huhnlich  dem  Bestürzten  sie  voran. 

Kaum  sind  sie^ecQf  so  schreitet  sie  aum  Werket  - 
Schon  hat  sie  einen  mäoht'gen  Hieb  gethan. 

Da  ruft  er  aus:    Hak'  ein  mit  Biutvergiel^eq) 

Dals,  vor  dem  Kampf,  wir  Kampf  vertrüge  scbUefsen. 
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Sie  senkt  das  Schwerst,  uud  bit  sur  Kühnheit  heben 
Lieb'  und  Verzweiflung  den  Tersagten  Sinn. 
Dies 9  spricht  er,  sey  Vertrag:  versagt  deia  Saebe» 
Den  Frieden  mir,  so  nimm  mein  Heiz  nur  hin« 
Mein  Hera  i  nieht  mehr  das  meine ,  wenn  aein  lieben 
Dir  mifsbehagt^  hält  Sterben  für  Gewinn« 
Dein  warmes  lange  Zeit,  und  wohl  ist  zeüig, 
Dala  du  el  nehm'ftt^  ich  madi*  es  nicht  dir  streitig. 

28- 

SiqU  her  I    Die  Arme  senk'  ich ,  nicht  versagen 
Soll  sich  die  Brust ;  was  zaudert  nun  dein  Stöfs  ? 
Soll  ich  dein  Werk  erleichtem?   Ohne  Zagen 
Leg*  ich  den  Panzer  aby  wiiiat  dn  sie  hXofs« 
AV^oLl  hätte  länger  noch  in  bittern  Klagen 
Tancred  bejammeirt  sein  unselig  Looa; 
Aliein  ihn  hemmt ,  unzeitig  ,  eino  Mengto 
Von  Heiden  und  von  Franken,  im  .Gedränge» 

29. 

In  Flucht  gejage  vom  Chriate&heÜBve  y  i/rciehmni 

Die  Falaestiner,  Furcht  sey*a  odcu:  List.  ,  ^ 
Ein  Franke ,  der  im  Winde .  Wehn  die  reichen 
Ooldlocken  aieht,  hebt,  ruchlos  wie  er  ist. 
Die  Hand  empor,  um,  im  Vorül^erstr eichen, 
Sie  da  zu  hau*n|  wo  sie  der  Deekung  milst. 
Allein  Tancred  g '  \v«htt*a  lud  wirft  den  Degen» 

Mit  lautem  Schrei«  dem  mächt*gen  Hieb  entgegen« 

♦ 
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Wie  flchnell  er  auch  zu  ihrer  HülF  erschienen. 
Ward  doch  vom  Hieb  der  weilse  Hals  verletzt« 
Doch  streift*  er  kaum;  die  blonden  Locken  ichieneUy 
Von  wenig  Tropfen  ihres  Bluts  henetat. 

Dem  Golde  gleich,  das  schimmernd  mit  Rubineu 
Des  hochberübmten  Künstlers  Hand  besetzt. 

■ 

Doch  der  ergrinunte  Fürst  eilt  jenem  Schlechten 
Voll  £ifer  nach ,  das  Schwerdt  in  seiner  Kechtea«  * 

r 

31- 

Der  aber  fliehte  ergrimmt  auf  den  Barbareng 
Folgt  dieser»  wie  ein  Pfeil  die  Luft  durchbricht« 

Sie  blickt  ihm  sinnend  nach  ;  doch  Beide  ^aren 

y 

Schon  weit  entfernt;  und  folgen  will  sie. nicht.  * 
Nun  sieht  sie  sich  ficurück  mit  ihren  Scbaaren^ 
Zeigt  bald  den  Franken  wieder  ihr  Gesicht^ 
Greift  an,  kehrt  um;  man  sieht  sie  üiehn  und  jagen; 
Do^h«  ist  es  Jagd,  ist's  Flucht,  bleibt  schwer  su  sagen, 

32. 

So ,  wann  ein  Stier  im  vreiten  Kampfgefilde 
Den  Hunden  rasch  sein  Horn  entgegenstrcfekt, 
Hält  sie  die  Furcht  «unick ;  doch  flieht  der  wilde, 
Wie  dreist  ihn  dann  der  freche  Haufen  necKt ! 
Glorinde  schützt  im  Fliefan  sieh  mit  dem  Sehilde, 
Mit  dem  von  hinten  sie  das  Haupt  bedeckt: 
So  schützt  der  Flüchtling  bei  der  Mohren  Spielen  * 
\  Ol  Kugeln  sich ,  die  drohend  nach  ihm  zielen« 
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Schon  vvaicu  die  im  Jagen,  die  im  Fiieheu 
Bis  nabe  su  den  Mauern  hingerannt : 
AU  nun  auf  'einmal  laut  die  Heiden  »chrieen,  ' 
Und  plötzlich  hatten  sie  sich  umgewandt. 
Sie  machen  einen  Bogen  und  umsiehen 
Den  Feind  im  Rücken  und  von  jeder  Handi 
ladeijs  Argant  mit  seinen  Kriegern  allen 
Vom  Berge  homipt»  um  vuiu  ihn  an^ufallea. 

34- 

Der  wilde  Heide  ßog  voraus ,  c^hittert. 
Weil  er  den  ersten  Stula  zu  thun  heschlüfs;  ' 
Und  der  Getr offne ,  der  ihn  ksum  gewittert, 
Sturst  auch  sogleich,  und  über  ihn  sein  Rofs; 
Und  ehe  daau  der  mucht'gc  Speer  s&ei^^spiittert, 
Wird  Mancher  noch  im 'Falten  sein  Genofs. 
Das  Schwerdt  hernach ,  wo*9  einen  Feind  gefunden»- 
Da  gieht  es  Xod,  zum  mindsten  lall  und  Wunden. 

Mit  ihm  wetteifert  nun  Clorind*  im  Streite, 
Und  hat  Ardelio's  edles  Blut  veispriit^t. 
Des  unl^ezvvungnea  Greises,  vom  Geleite 
Zwei  grofser  Söhne  nicht  genug  beschütst« 
Alkandern  nahm  ein  Sobwerdthieb  von  der  Seite 
Des  \  aters,  den  er  sorgsam  uiuerstütst; 
Und  haum  errettet  Polyfern  ,  der  neben 
Dem  Alten, blieb,  mit  Moth  sein  eignes  Leben. 
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Xancred  indefs  y  der  mit  Terhängtem  Zügel 
Umsonst  dem  schnelleiii  ^'  iüclitling  nacligcjdgt| 
Scbaut  ruckwSrts  und  gewahrt,  dafs  an  dem  Hu| 
:>cin  kühnes  Volk  zu  weit  »ich  vorgewagt.  • 
£r  i>iclii*»  umringt ,  und  ^  wie  aui  \\  iude&iiu^el. 
Eilt  er  daliiiiy  wo  mau  die  Seinen  plagt ; 
Und  nicht  nur  Er  bringt  Hülfe  seinen  Schaaren, 
Auch  jener  Bund,  nie  fehlend  in  Gefahren:  '| 


37. 

Die  Ritterschaar,  so  Dudo'n  Führer  nannt«, 
Der  Nerv  und  Stolz  der  ganzen  Christenwelt* 

Einald,  des  Blitzes  Flug  besiegend,  rannte 

Vor  ^len  her,  der  schönste,  kühnste  Held* 

Erminia ,  die  ihn  an  der  Haltung  kannte,^ 

Am  weifsen  Aar  im  himui eiblauen  l^  eidy 

Sah  auch  des  Königs  Blick  ihm  schon  begegnen^ 

Und  sprach :    Sieh  hier  den  Bänd'ger  der  Verwegn 

38* 

Fast  Keiner  ist ,  der  ihn  im  Kampi  eiieiche » 
Noch  ist  er  Knah*  und  ward  doch  nie  besiegt.. 
Ja,  wären  Sechs  im  Feindesheer,  ihm  Gleiche, 
Laugst  hätt*  in  Fesseln  Syrien  "sich  gesclimiegt, 
Längst  sich  gebeugt  des  Mittags  fernste  Reiche 
Und  welches  Reich  zunächst  dem  Aufgang  liegt. 
Vielleicht ,  dafs  selbst  der  Nil  das  unci^tdeclite, 
Weit  ferne  Haupt  dem  Joch  umsonst  versteckte« 
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39. 

£r  Heifst  Kinald ;  mehr  al»  Belagiuugbweike 
.  Scbeu*n  Mauern  des  ergrimmten  Arms  Gewicht* 
Nun  wende  dorthin  deinen  Blickt  bemerke 
I>en »  der  in  grün  uud  goldnen  \V  aÜen  üchu 
Dudo  ist  dies ;  ihm  folgt  des  Heeres  Stirke, 
IDie  Ritterschaar,  frei  von  des  Dienstes  Pflicht« 
£r  ist  von  hohem  Blut  und  vieleiiahren. 
Weicht  Keinem  au  Verdienst  und  siegt  an  Jahren. 

40. 

Cen  Braunen  dort  will  ich  Gernand  dir  nennen; 
Isoivvegens  Keich  ist  seines  Bruders  Laad. 
Kein  stolzer  Haupt  mag  wohl  die  Erde  kennen» 
Nur  diea  entstellt  die  Theten  seiner  Hand« 
6ieh  diese  Beiden,  jiie  sich  niemals  trennen,. 
Im  weifsen  Schmuck  und  weifsen  Krieg sgcwand: 
Gildipp'  und  Odoard,  Geliebt'  und  Gatten, 
Pie  längst  den  Xluhm  des  Muths,  der  Treue  hatten« 

41- 

So  sagte  sie$  und  Beide  sahn,  es  litten 

Die  Heiden  immer  mehr  im  Liauf  der  Schlacht« 
Tancred,  und  neben  ihm  Kinald,  durchschnitten 
Den  Kreis,  wie  stark  ihn  Volk  und  Wehr  gemaeht 
Die  Ritter  dann,  die  unter  Dudo  stritten, 
Erschienen  auch  und  hieben  lei^  mit  Macht. 
Argant ,  Argant  sogar ,  den  jetst  danieder 
Binaldo  warf,  erhob  sich  mühsam  wieder. 
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Wohl  hätt*  er  nie  yom  Fall«  tich  erhoben, 

AUeia  RinaldoU  h.oU  üel  gleich  darauf;  7 
Und  da  sein  Fufs  sich  unter*n  Leib  gcschobeu, 
Hielt  das  Zuruckaiehn  ein'ge  Zeit  ihn  auf* 
Die  Heiden  nun,  durchbrochen  \md  aerstoben, 
Fliehn  nach  der  Stadt  in  uidauiigsloseiu  Lauf. 
Argant  nur  und  Clorinde-  sind»  dem  Schwalle 
Der  nachergolanen  Wut  cum  Damm  und  Walle. 

43. 

Sie  siehn  snletst;        rasch  die  Franken  fliegen. 
Doch  hemmen  diese  der  Verfolger  Bahn,  ^ 

So  dals ,  die  fliehn ,  nicht  gan:^  dem  Feind  erliegen 
ünd  sichrer  sich  dem  Schutz  der  Mauern  nahn. 
Den  Flücht*gen  folget  Dudo,  heifs  im  Siegeil, 
Stolst  mit  dem  llols  den  schrecklichen  Tigran, 
Und  mit  dem  SclivveidLe  uiiit  ci  ,  ungchindeit. 
Zu  Boden  ihn,  um  einen  Kopf  vermindert. 

44- 

Nichts  half  Algazais  Väuzti  ohne  Fühle, 
Noch  that  der  Helm  Korbans  ihm  Widerstand; 
£r  traf  sie  rücklings,  dafs  durch  jenes  Kehle, 
Durch  dieses  Brust  sein  Schwerdt  den  Ausgang  fand. 
So  trieb  auch  Amuraths  und  Mehmets  Seele 
Aus  ihrer  süIsen  Wohnung  seine  Handi 
Ali^nsors  dann;  der  mächtige  Giicasser 
Blieb  aelbat  nicht  sicher  vor  dem  Ueidenhasser. 
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Es  koirAcht  Argant ;  dem  Strom ,  der  nach  ihm  flutet, 

Begegnet  er  bisweilen,  wciclit  dann  auch. 

Jetzt  aber  wendet  er  sich  tinyermutliet 

Und  st  ölst  sein  Schwerdt  dem  Ritter  in  den  Bauch, 

Dafs  tief  der  Stabl  Uineindringt  $  Dudo  blutet. 

Und  mit  dem  Blut  entflieht  des  Lebens  Hauch» 

Er  stürzt  Tom  Rofs,  und  auf  die  Augenlieder 

Sinkt  harte  B.uh  und  schwerer  ScLlai  hci  nieder« 

Noch  öffnet  er  dreimal  dem  süfsen  Lichte 

Des  Tages  sie  ,  strebt  auf  dem  Arm  empor 
Und  sinkt  dreimal  zurück;  schon  liüllet  dichte, 
Graunvolle  Nacht  sein  Aug*  in  dunkeln  Flor; 
Die  Glieder  starren,  und  im  Angesichte 
Bricht  langsam  nun  der  kalte  Schweil»  hervor. 
^Bei'm  Todten  bleibt  Argant,  der  wilde  Streiter, 
Nicht  länger  stehn,  und  eilt  im  Fluge  weiter« 

47-  . 
Doch  ruft  er  üherlaut,  wie  schnell  er  rannte. 

Den  Franken  su:    Jhr  Ritter!    Dieses  Schwerdt, 

Mit  lilut  gefärbt ,  ist  jenes  wohlbekannte. 

Das  gestern  erst  mir  euer  .Herr  hescheert« 

So  sagt  ihm  nun ,  wie  ich  es  heut  Terwandte, 

Denn  sicherlich  ist  ihm  die  liundc  Vi  erth. 

Ef^mufs  sich  freun  «  dafs  seine  Gasibescheerung 

Gab  h'ei*m'  Versuch  der  Tüchtigkeit  Bewährung,  > 
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Sagt  ilioit  er  »elbst»  ao  6emen  Eiageweii^eiiy  ^ 
Soll  bald  davon  gewifäic  riuLc  ^cLii ;  > 

« 

Uod  sollt'  er  wohl  uns  an suf allen  ineldeiiy  >  i 
Komm*  ich  2u  ihm  ^  eh*  er  »ich  defs  veUehn. 

Der  Christeu  Heer  stürmt  auf  cjen  frccüeu  IJcideu  , 
Wetteifernd  loa«  erbittert  durch 'sein  Schmähnj 
Doch  er  und  seine  Schaar,  Kraft  ihrer  Südbnelle^  ' 
Sind  ftchou  gedc;ciit  vom  Schutz  dör  1*  reu;id6.4  -  Wälle. 

# 

49. 

Nomk  Walle  nun  und  von  den  MaueiTn  flogen. 
Die  Stein'  in  solchem  IXagel  weit  usuUeJO» 
Liid  liöchcr  uiinu  ZaLi  verUcLu  den  Bogen  .  » 
So  viele  Pfeile  |etat  znr  Gegenwehr,*      ,  '    .  > 
Dals  sie  zum  Halt  fder  Franken  Schaar  bewogen  |  ^ 
Und  in  die  Tliore.  üog  der  Heiden  Uc^*«  - .        ,     ^  - 
Allem  Rinald,  der  seijien  Ful^  befreite  • 
Vom  Rossesdruck»  kam  schon  nach  dieser  Seit^. 

50* 
f 

£r  kam ,  um  Dudi>*s  Fall  an  dem  Batbar^n 
Zu  rächen,  Mx  den  tapferh  jUre^s  erschlug« 
Was  warten  wir?       so  rief  er  »einen  Scliaaren 
Voll  Eifer  au  —  was  hemmt  noch  uasern  Zug  ? 
Der  Edle  'fiel ,  von  dem  'wir  Ritter  waren,  ' 
Lud  noch  verweilt  der  U^'gen  Hache  Flug? 
Bei  solchem  Giuud  zu  iiuhiieni  Zorneswaltcn,  * 
Soll  eine  morsche  Mauer  noch  uns  halten  ? 
T.  j.  t.  Th.  4  Aua,  6. 

« 
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Und  wäre  di^se  Mauer  undiuclidringUcliy 
Zwiefach  von  Luisen  oder  Diuiuaiit : 
Was  ist  dev  Kraft  der  Franken  unertchwiAgUclit 
Sie  schütse  nicht  deu  frevelnden  Argant !  ^ 
Wohlauf I  zum  Sturm!    Er  riers,  und  unbezwinglicU 
War  er  vör  Allen  achon  voraus  gerannt. 
Und  trug  sein  sichres  Haupt'  dem  Sturm  und  Regen 
Der  Stein'  und  Pfeile  sonder  Furcht  entgegen. 

£r  hebt  die  Stirn,  sein  Auge  sprüht  VerderbeDy 

So  drohend  schüttelt  er  das  giofse  Haupt, 
Dafs  auch  die  kühnsten  Kriefger  &ich  entfärben. 
Selbst  in  der  Stadt  sich  Keiner  sicher  glaubt. 
Doch  da  er  den  ermuntert,  dem  mit  herben 
Scheltworten  dräut,  wird  ihm  die  Macht  geraubt | 
Denn  Sigiem  schickt  Bouillon  nach  fenem  Orte, 
Den  strengen  Ueberbringer  emstet  Wdrte«  s 

53- 
Er  schilt  den  Uebermuth  und  heisfht  vom  Bunde, 

■ 

In  Gottfrieds  Namen,  Räckkehr  alsobald. 

Kehrt  um,  so  spricht' er j  weder  Ort  noch  Stunde 
Begünst'gen  jetzt  den  Zorn ,  der  euch  durchwallt. 
Gottfried  befiehlt  es  euch.    Auf  diese  Kunde 
Zähmt  sich  sogleich,  der  Andern  Sporn,  Kinald; 
Obwohl  er  knirscht  und  durch  Gebcrd*  und  Stimme 
Manch  Zeichen  giebt  von  sdhlecht  verhehltem  Grimme. 
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Die  Schaaren  kehrten  um,  und  ans  der  Fette 
Liiefs  man  dem  Rückaug  ungestörte  Rast« 

r>iicht  mifstcn  auch  der  letzten  Filicht  die  Kest^ 
Des  edeln  Dudo ,  der  im  Feld  erblafst. 
Der  Freunde  treuer  Arm  trug  sie  auFs  beste 

Zum  Lager  beim,  als  theure,  wer tbe  Last* 

Vom  Hügel  Sc  liaut  indcls  Bouillon  die  Slärkr 

Jenisalemsi  die  Lag*  ^d  Festungswerke* 

55. 

Aul'  zweien  Hügeln  ist  die  Stadt  erhoben, 

■ 

Ungleicher  Höh',  einander  sugewandt* 

Ein  Thal,  das  in  die  Mitte  sich  geschoben, 

Trennt,  wie  die  Stadt,  so  beider  Hügel  Wand. 

Drei  Seiten  fuhren  mühsam  nur  nach  oben,  ^ 

Die  vierte  steigt  kaum  merklich  auf  rem  Liand» 

Doch  ist  die  ebne  Seite,  die  gen  Norden, 

Durch  hohe  Mauern  um  so  fester  worden. 

Im  Innern  fehlt^s  dem  Orte  nicht  an  Teicheai 
Cistcrnen  und  lebend'ger  Quellen  Flut; 
Doch  weit* umher  kein  Wasseren  erreichen, 
Verbia/int  der  Boden  durch  der  Sonne  Glut.  . 
Kein  Strauch  erblüht und  keine  Baume  reichen 
Dem  Wandrer  Schutawehr  ror  des  Mittags  Wuts 
Nnr  ist,  drei  Stunden  fern,  ein  Wald  zu  schauen,^ 
Von  gift'gem  Schatten  voll  und  dtuterui  Grauen. 

6  * 
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Der  edle  Jordan  strömt  auf  jener  Seite, 
Wo  man  erblickt  des  neuen  Tags  Beginn; 
Gen  Abend  streckt  sich  bis  in  ferne  Weite 
Pes  Mittelmeeres  sand*ges  Ufer  hin. 
Gen  Nord  liegt  Bethel  ,  die  Altäre  weihte 
Dem  goldhen  Stier;  Samaria  weiterhin; 
Und  da,  woher  der  feuchte  Südwind  regnet, 
Bethlcm,  durch  die  (jeburt  des  Herrn  gescguet. 

58.  , 

Indem  Bouillon  die  Mauern  nun  und  Zwinger 
Der  Stadt  beschaut,  die  Gegend  und  das  Liand^ 

.Sinnt,  wo  zu  lagern  sey  ,  und  wo  geringer, 

I  ■ 

Bei  einem  Sturm,  der  Mauern  Widerstand, 
I^immt  ihn  Erminia  ^wahr ,  seigt  loat  dem  Finger 
Auf  ilin  und  spricht,  zum  Aladin  gewandt: 
y  Dort  ist  Bottilioii,  vom  Purpur  stolz  umfaltet. 
So  henlich  iwd  >o  königlich  gestaltet. 

59- 
Er  ist  fiorwahr  zum  Oberberrn  geboren. 

So  ganz  ist  ihm  die  Herrscherkunst  verliehn« 

Doch  doppeltes  Yerditnst  ist  ihm  erkoren t 
Als  Bitter,  wie  als  Führer,  preist  man  ihn, 
7hm  ist  von  Allen,  die  zum  Kreuz  geschworen, 
An  Muth  und  Klugheit  Keiner  Torzusiehn; 
INui  Raimuiid  ist  im  Rath,  es  sind  Sclilachteu 
Kinald  nur  und  Tancred  ihm  .gleich  zu  achteh. 
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60. 

Der  Konig  sprach:    £r  ht  mir  nicht  cmtgangen, 

AU  ich  Gc&aiidteE  von  Aegypten  war 

An  Frankreichs  Hof; -schon  da  sah  ich  ihn  prangen, 

Im  Lustgefecht  f  vor  aller  Ritter  Schaar« 

Zwar  säumte  noch  die  jugendlichen  Wangen^ 

Das  zarte  Kinn,  ihm  kaum  ein  weiches  Haar: 

Doch  liefs  sein  Reden ,  Handeln  und  Betragen 

Die  gröüite  Ho&iung  für  die  Zukunft  wagen« 

61, 

Zu  wahre  Hoffnung !    Und  mit  stillem  Ijeide 
Senkt  er  den  Blick »  erhöht  ihn  dann  und  spricht; 

AVer  ist  denn  jener«  auch  im  Purpurkleidey 

Ihm  gleich,  so  scheint*s,  an  Ansehn  und  Gewicht? 

O  wie  einander  ähnlich  sind  sie  heide  I 

Erreicht  er  auch  an  Gröfse  jenen  nicht« 

Graf  Balduiu ,  spricht  sie ;  und  noch  mehr  an  Werken, 

Als  an  Gestiüt,  kann  man  den  Bruder  merken« 

62. 

Setrachtc  jenen  nun,  der  neben  diesen, 
Wie  Rath  ertheüend,  steht;  sieh  ihn  genau. 
Ksimund  ist  dies,  den  ich  vorhin  .gepriesen 
AU  fein  und  klug;  ^n  INlaiui,  bejakit  und  giau. 
Im  Heer  hat  Keiner  sich  so  reich  hewiesen 
An  Kriegeslist ,  so  vielgewandt  und  schlau« 
Der,  mit  dem  goldnen  Helme,  mehr  von  dauueu,^ 
Ist  Wilhelm  ,  Sohn  des  Königs  der  Britannen« 
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63' 

Bei  ihm  steht  Guelf,  ihm  gleich  durch  hohe  Werke, 
Durch  edles  Blut  und  königlichen  Stand* 
Wohl  kenn*  ich  diesen  ,an  der  Schultern  Stärke 
Und  an  der  Brust,  gewölbt  und  weit  gespannt« 
Doch  dafs  ich  meinen  Hauptfeind  nicht  hemcrke» 
Wie  weit  umher  ich  auch  den  Blick  gesandt! 
Ihn,  Boemund-,  den  Käuher  meinea  Gutes, 
Den  Tilger  meines  königlichen  Blutes. 

64- 

So  sprachen  sie.    Nun  kehrt  zu  seinen  Mannen 
Bouillon  zurück ,  da  er  sich  umgeschaut. 
Und  -weil  er  nicht ,  die  Stada  su  ühermannen 
Von  |enen  schroffen  S>eiten,  sich  getraut: 
Behchlt  er  jetzt ,  ein  Zelt  ihm  aufzuspannen 
Vor  jenem  Thore,  das  gen  Norden  schau t. 
Damit  von  dort  his  zu  dem  Thurm  der  Ecke  — * 
So  nennt  man  ihn  —  das  Lager  sich  erstrecke« 

,«5. 

Fast  um  den  dritten  Theil  der  Festung  schlingeiii 

Wenn  auch  nicht  völlig ,  sich  die  Zelte  her  i 
Denn  mit  dem  Lager  ganz  sie  cu  umringen, 
Erlaubt  ihr  grofser  Umfang  nimmermehr. 
Doch  jeden  Weg,  Verstärkung  ihr  zu  hringeof 
Besetzt  der  I  eldLeii  gleicii  mit  seinem  llcijrj 
Und  jeder  Pafs,  um  in  die  Stadt  au  kommen 
Und  von  ihr  auseugehn,  wird  eingenommen. 
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£r  lälit  das  Lager  dann  mit  tiefen  Graben 
Und  festen  Schanzen  rings  umher  versehn» 
Um  vor  der  Städter  Ausfall  ScfautE  su  habea 
Und  fremden  Streiferei'n  su  widerstebn* 
Als  diese  Werke  nun  die  Zelt*  uingahen. 
Wollt*  er  den  Leichnam  seines  Dudo  sehn 
Und  ging  dahin  ,  wo  denr  Torehrten  Todtea 
Die  iTieunde  sckon  der  Wehmut  Opfer  hgten^ 

« 

67.    '  * 

Sie  sehmückten  rlnga  mit  würdigeai  Gepränge 

Die  hohe  Bahre,  die  den  Helden  zeigt* 

Wie  GoLifried  nahet,  bricht  der  Schmerz  der  IVIcngi 

Gewalt'ger  aus,  und  laut*re  Klag*  entsteigt« 

Allein  Bouillon,  im  Antlitz  weder  Strenge 

Noch  Heiterkeit,  zähmt  sein  Gefühl,  und  schweigt; 

Und  dann,  nachdem  er  lang*  in  tiefem  Sinnen 

Ihn  angeschaut,  bort  man  dies  Wort  beginnen : 

Nun  nicht  gebührt  dir  Schmers  npch  Thrane  weiter 
Denn  starbst  du  hier,  lebst  du  in  Himmelsau'n^ 
Und  lassest,  ein  vom  Erdgewand  Befreiter, 
Uns  deines  Ruhms  erhabne  Spuien  schau' u« 
Du  hast  gelebt  als  Christi  heiPger  Streiter,  * 
So  starbst  du  auch;  jetst  wird  für  dein  Vertrau'n, 
0  terger  Geist!  dir  Gottes  behauen  zum  Lohne; 
Du  trägst  der  guten  Thaten  Palm*  und  Krone. 
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69. 

y     Du  lebftt  fiirwalii  begluckt;  uutl  ilnlf»  wir  wemcu 

1 

Macht  unser  Schicksal,  deines  nicht,  erlaubt; 

Denn  ach!  dein  edler  Hingang  trennt  c'ie  Deinen 

Von  einem  so  verehrten,  mächtigen  Haupt* 

Doch  ward  durch  das ,  was  Tod  heifit  den  Gemeinen 

Ein  ird'scher  Beistand  uns  mit  dir  geraubt, 

So  kannst  du  jetzt  uns  iiiiumlischeu  ci  werbeii. 

Da  dich  der  Himmel  zählt  zu  seinen  Erben. 

Und  wie»  zu  unserm  Heil,  wir  dich  erpioben. 
Als  Trdisclien ,  der  Erde  WaiFeu  sahn  : 
So  hoffen  wir,  du  wendest  nun  dort  oben,' 
Als  sel'ger  Geist,  des  Himmels  WaEen  an* 
rsiiiun  jet^i  in  deine  Hut,  was  vvii  gilulicn, 
Und  steh*  uns  -bei  auf  unsrer  aaiiem  Bahn* 
Verkünd*  uns  Sieg!    Wir  lösen,  fromme  Krieger,  ' 
Dir  das  Gelubd'  im  Tempel  ciu&t,  als  Sieget. 

71- 

So  sprach  er ,  und  schon  tilgen  jetzt  die  Schauer 
Der  dunkeln  Nacht  das  letzte  Tageslicht 
Und  hemmen  jede  Zähr*  und  jede  Trauer 
Durch  da«  Vergessen  aller  Sorg*  und  Pfliciht. 
Doch  Gottfried,  der  nicht  stürmen  kann  die  Mauer, 
Wenn's  an  Belagiungswcikzeug  ilmi  gcbiicht. 
Sinnt,  woher  Holz  zu  ziehn,  was  nothig  thue 
An  Sturmgezeiig,  und  gönnt  sich  wenig  Iluhe. 


1^ lyui^uu  L.^ 
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Aufstehend  mit  »der  ersten  Morgenhelle, 

Giebt  er  dem  Trauerzuge  selbst  Geleit* 

Ein  Grabmal  war,  an  eines  Hügels  Schwelle, 

Von  duftenden  Cypressen  schon  bereit, 

Dem'Ltager  nah^  des  Xapleru  Iluhe&telle 

IlüUt*  eine  Taim'  lu  cmste  DuukclLieit«  • 

Hier  ward  er  bcigcsetet,  und  Priester  flehteis 

Für  seine  Ruh  mit  Ldedern  und  Gebeten« 

73- 

Bings  an  den  Aesten  sah  man  Ibiegesseichea 
Und  Waifen  aufgehängt  verschicdner  Art, 

Diu  er  in  Syriens  und  in  rersiens  lleichen 
Dem  Feinde  nahm  auf  hianch  beglückter  Falirt. 
Sein  Harnisch  und  die  andre  Wehr  deXsgleichen 
Ward  an  dem  Stauuu  des  Baumes  aufbewahrt; 
Und  eine  Grabschrift  inufe  dem  Wandrer  melden ; 
Hier  ruhet  I>udos  ehrt  den  hohen  Uelden« 

74- 

Wie  also  nun  Bouillon  mit  frommen  Sorgen 
Der  Andacht  und  der  Freundschaft  Pflicht  vollstreckt^ 
Schickt  er  zum  Forst,  noch  an  demselben  Morgen, 
Die  Zimmerleute  bainaiUich,  wohl  bedeckt. 
*  Tief  swischen  Thalern  iiegt  der  Wald  verborgen»  ^ 
Den  Franken  hatt*  ein  Syrier  ihn  entdeckt* 
Da  gehu  sie  hin,  um  Werke  zu  vollbringen. 
Die  sicher  bald  die  feste  Stadt  beswingcn. 
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Der  £me  regt  den  Andern  auf  zur  Eil«, 
Damit  der  Wald  des  Schmuckes  sey  beraulit« 
Der  starke  Zirir  erliegt  dem  *  scharfen  Beile, 

Die  Richte  stürzt,  der  Palme  heiliges  Haupt i 
Die  traurige  Cypresse  sinkt,  die  steile 
Hochtanne  fallt,  die  Esche,  dicht  belaubt; 
Der  Ulm,  sich  gattend  mit  der  zarten  üebe^ 

DdU  &ie  mit  ihm  gen  Himmel  sich  eihebe* 

76. 

Hier  fallen  Ahorn*  um,  dort  stürzen  Eichen, 
Die  ^uscailmül  eleu  Scheitel  neu  geschmückt. 
Und  tausendmal  den  ungestümen  Streichen 
Der  Stürme  widerstanden,  ungebückt« 
Dort  knarren  schon  die  schwerbelaiineu  Speichen, 
Von  duft*ger  Buch*  und  Ceder  Last  gedrückt; 
Und  Tor  dem  Waffenklang ,  dein  Schreib  und  Liirmen, 
Fliehn  Wild  und^Vögel  auf  in  bangen  Schwärmen. 
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Wie  diese  nun  das  Kiiegeswerkseng  bauen. 
Da«  bald  die  hohe  Stadt  bestürmen  aoU^ 
Erliob  der  Menschen  ^rofser  Feind,  mit  Grauen, 
Auf  Christi  Volk  den  Blick  von  Tücke  yoIL 
£r  sah  der  Schaaren  freudiges  Yertrauenv 
Zerbila  die  Lippen  beide  sich  vor  Groll, 
Und  hauchte,  wie  ein  wunder  Stiet,  die  Schmersen 
Mit  Aechsen  und  GebrüU  aus  seinem  Henenl 

2* 

Das  gröfste  Web  den  Christen  zu  bereiten, 
Iit  nun  sogleich  sein  ganser  Geist  bedacht* 

Zuiammen  ruft  er  schnell  von  allen  Seiten 

In  seine  Burg  den  grausen  Ratli  dei  P^^aclit. 

Als  war*  es  —  Thor !  — «  ein  Xieichtes  nur,  zu  streiten 

Den  grofsen  Kampf  mit  Gottes  heirger  Macht; 

Thor!  der  den  Ilimmel  wagt  berauszufodern, 

Vergessend  schon ,  wie  Gottes  Blitze  li^iern. 
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£s  ruft  dem  giausca  V  oik  urnächt'ger  Klüft#^ 

■ 

Der  lidUiscIien  Posaune  beitVer  Ton. 

Ihr  wittern  rings  die  weiten  scfawarsen  Grüfte, 

Des  Orcuft  Nacht  lückhailt  ihr  rauhes  Diohn. 

So  schmettert  nie  der  BÜtzittrahl  durch  die  Lüfte  « 

Ilcrab  aus  höchster  Himmelregion  i 

So  heht  die  £rde  nie  ^it  wildem  Stolse, 

\^  «liiu  &ie  die  Düuste  prei&t  iiu  schw  augeia  Schoofse. 

4- 

,  King»  sammeln  sich  an  hoher  Fforte  Stufen 
Des  Abgrmids  Gütter  raschen  Flugs  sofort : 
Scheiisar  I  aus  Nacht  und  Graun  henroi  gerufen, 
Verderben  sprühend  aus  dem  Aug',  und  Mord, 
liier  stampfeu  sie  den  Grund  mit  Thiere&hufen, 
Um  Menschen  Stirn  wehn  Schlangenhaare  dort; 
Ein  ungeheurer  Schweif  erscheint  bei  Allen, 
Der ,  Peitschen  gleich ,  sich  dehnen  laXst  und  ballen* 

5. 

Centauren,  Sphinxe  siehst  du  nnd  Gorgonen 

Und  der  llarpyen  ekelhafte  ISruti 
Die  Hydra  heult  ^  es  zischen  die  Pythoncn, 
Die  Scylla  bellt  roll  raubbegzer'ger  Wut. 
Hier  grau&e  Folyphemen ,  Geryonen  $ 
Dort  spci'n  Cbimaeien  duukehothe  Glut; 
In  neuer  Mifsform,  nirgend  sonst  gefunden, 
Scheusal*  nn^ähl'ger  Art  in  eina  verbunden, 
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1 

Die  setsen  sich  cur  Rechten ,  die  mut  Linken  . 

Um  den  gewaltigen  Sclireckcnakunig  her, 

Iii  riulo'>  liaud  &iclit  luaii  das  Sccptx;r  bliiiiicit, 

Das  ungeheurö  Scepter,  roh  und  schwer, 

laicht  Caipe*s  noch  des  Atlas  hohe  Zinken, 

Kein  Beigtels  ist  und  keine  Klipp'  im  Meer, 

Die  man  vor  ihm  nicht  kfeine  Hügel  glauhte; 

So  ragt  er  auf  mit  hornbewehrtem  Haupte.  ' 

« 

Den  stolzen  Geist  erhebt  dem  Schreokenvollen 
Der  Ungestalt  furchtbare  Majestät, 
Der  rothen  Augen  Paar ,  von  Gift  get^uollen» 

Flammt  wie  eiu  unheilbringender  Komet;  ' 

Sein  Kinn  umhüllt  ein  Bart,  der»  dick  geschwollen) 

Bis  auf  die  borst'ge  Brust  hernieder  weht* 

Es  uliueii  ihm  ,  gleich  Ungeheuern  Tiefen^ 

Die  Kiefern  sich,  iie  sehwars  von  Blute  triefen. 

8- 

Wie  aus  des  Aetna  Feuerschlund  mit  Krachen 
Glnt,  Schwefeldampf  und  Donner  steigt  empor, 
So  sturst  sich  jetst  aus  seinem  wilden  Kachen 

Der  A^cm  schwarz  und  giutgemischt  heryor« 

Ihn  schweigt  der  Laut  des  huiulerüiOpfgen  Dracbcn,- 

Und  Gerberus  vcrstiunmt  ain  Höllcnthor: 

£s  stocket  der  Cocyt,  die  Grund'  er;&ittern, 

^nd  seine  Milium*  er.schiiiii  gleich  Lngcwittcru: 
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Des  Orcuft  Mächte,  wur^ger  dort  zu  wohnen, 

Hoch  über  Sonnen ,  wo  cu'i  ^Mutterland  j 

Die  einst  der  gro(se  Fall  von  sergern  Thronen 

Mit  mir  in  diese  düstre  Kluft  gebannt: 

Der  alte  Zorn  des  Herrschers  jener  Zonen 

Und  unser  hoher  Plan  sind  langst  bekannt« 

£r  aber  lenkt  die  Sterne  nun  als  Meister 

Und  xAchtct  uns  als  widerspenstige  Geister» 

m 

10. 

Uhd  fem  rom  hettem  Tag,  der  uns  umflossen. 
Der  Sonne  Fracht,  der  Sterne  goldnem  Kraus, 
Halt  er  in  diesem  Abgrund  uns  verschlossen, 
Versagt  auf  ewig  uns  den  alten  Glans« 
Und  dann  —  Weh  mir !  voa  seines  Zorns  Geschossen 
Traf  keins  mein  Innerstes  so  tief,  so  ganz!  — 
Liefs  er  den  Menschen  Himmelshürger  werden^ , 
Aus  schlechtem  Staub  geboren  auf  der  £rden. 

II. 

■ 

Und  nicht  genug ;  au  unserm  Sturz  verschworen, 
Gab  er  dem  Tode  selbst  den  etn*gen  Sohn« 

£r  kam  herab,  brach  von  des  Orcus  Thoren 

Das  Siegel  los,  trat  kühn  vor  tinsern  Thron; 

S6  viele  Seelen ,  uns  zur  Beut*  erkoren,   ,  •  " 

luhrt*  er  dem  Himmel  zu,  und,  uns  zum  Hohn, 

Schwang  triumphirend  er  auf  jenen  liahucn 

Als  Sieger  der  besiegten  Hölle  Fahnen. 

h 
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Doch  WM  erneur*  i«h  meinen  Schmers  darck  Klagen  I 

Wer  wiiiste  nicht,  wie  tief  er  uns  gekrankt! 
Wann  hat,  un<l  wo,  d^r  altgewohnten  Tlageu 
Erledigung  unt  Jener  dort  geschenkt?  4 
laicht  lalat  fortan  vom  alten  Leid  nna  lagen, 
AuFs  gegenwärtige  sey  der  Sinn  gelenkt  1 
Ha!  stehet,  ihr  nicht  jetst  sein  rastlos  DringeD, 
Die  Völker  all*  in  aeinen  Dienst  su  hrin^n? 

t3. 

Wir  hielten  trag*  uns  langer  hier  Terkrocben 
Und  blieben  bei  so  würd*ger  Sorge  kalt? 

Wir  litten  t  dals  sein  Volk|  luiimterbrochen. 
In  Asiens  Gau'n  zunehm*  an  Macht  und  Halt  ? 
Dafs  es  Jndaea  dn^F  itat  unterjochen^ 
Noch  mehren  seines  Uerrachers*  Ruhmgewalt  ? 

Dals  man  in  andrer  Sprach*  und  audici  Weisei 

Auf  neuem  Ers  und  Marmor  noch  ihn  preise  ?  - 

♦ 

14- 

Oals  unsre  Bilder  stürzen  vom  Altäre, 
Der,  umgeweiht t  ihm  künftig  Opfer  sollt? 
Dafs  man  nur  ihm  Gelübde  aahl*,  ihm  spare 
Des  Weihrauchs  Duit,  ihm  spende  Myrrh'  und  Gold? 
Dals  man  vor  uns  die  Tempel  jetat  verwahre« 
Wo  Alles  aonat  uns  eigen  war  und  hold? 
Dafs  wir  den  Zoll  so  vieler  Seelen  missen. 
Und  Pinto  herrgeh*  in  uden  Fiu&teiniiicn  ? 


/ 

^  y  iertcr  Gesangs 

Ha  mmmermelir  l    Noch  ist  er  nicht  entschwunden 
Aus  uns,  der  Geist  der  alten  Tapferkeit, 
AU  wir,  mit  St«bl  und  Flammen  kühn  umwand en. 
Des  UimmeU  Macht  heiuiegt  in  edehn  Streit, 
Lud  wuiileu  wir  ini  iLaiupf  auch  übci wunden. 
War  der  Gedanke  doch  voll  Göttlichkeit^ 
Zwar  kam  der  Sieg  den  Glücklichem  zu  G^te; 
Uns  blieb  der  liuhm  vou  unbesiegtem  Muthe« 

16. 

Doch  warum  euch  sum  Zögern  noch  verdammen? 
Silty  meine  Treuen^  meine  IVIacht  und  Kraft! 
Kilt,  und  verderbt  das  achuld*ge  Volk  sutammen, 
.Eh  es 'zum  Krieg  eich  neue  Stihrke  achalft; 
Vertilgt  im  IVeich  der  Juden  diese  Flammmen| 
Eh  ihre  Glut  nöch  weiter  um  sich  rafft. 
Stürzt  au£  sie  ein^  und  zum  Verderb  der  Chriaten 
Braucht  jetat  Gewalt  und  jetzt  Betrug. und  Xuisten» 

17- 

So  ist  mein  Schlufs :    Entfernt  umher  zn  irren 
Sey  d  i  e  s  e  a  Xiooa ;  den  treffe  Todesqual ; 
Der  soll  versenkt  in  Lieb'  vind  Wollust  girren. 
Ein  aüfser  Blick  tey  Gottheit  seiner  Wahl. 
Aufruhr  und  Zwietracht  soll  das  Volk  verwirren 
L  nd  lenken  auf  den  Führer  seinen  Stahl« 
Das  ganse  Heer  verderbt  und  alle  Kunde 
hiid  Spur  von  ihm  geh*  auf  einmal  zu  Gründet 
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Nicht  harrten  iie  ,  d 
Abfäll*geii  Geister ,  bU  das  Wort  vollbracht» 
Und  ichwaogen  sich  eotpor  in  dichter  Rotte, 
Zum  Wiedel  schau'n  der  Stern',  aus  tiefer  IS  acht; 
Wie  ranbe  Stürm'  ans  heimatlicher  Grotte 
Sich  birausend  stürzen  mit  gewalt'ger  Macht, 
Den  Hiuiinel  zu  verdüstctu,  und  die  Strecken  ' 
Des  Landes  und  des  Meers  mit  Krieg  su  schrecken. 

19* 

Schon  eilten  sie,  die  l*iiige1  auszubreiten^ 
Kach  jeder  Richtung«  dnrch  die  offne  Welt, 
VinÄ  finge»  an  viel  Listen  zu  l>«reiten, 
Und  jeder  suchte  seiner  Kunst  ei'n  Feld. 
Sag*  uns  ,     Muse !  du «  von  welchen  Seit«^ 
Sic  nun  zuer&t  den  Christen  nacbgeatellt. 
Du  weÜkt  esf  doch  von  so  entfernten  Dingen 
Mag  kaum  lu  uns  ein  schwacher  Naohhall  dringen« 

20. 

Fürst  von  Damaskus  und  den  nahen  Gauen 

« 

War  Hidraot,  ein  m§cht*ger  Zaubergreis, 

Der  auf  die  Kunst«  die  Zukunft  zu  durcUschauen. 
^  ün  Jug€nd  an  vcrwautiie  MiJi'  uud  i'leifs. 
Doch  woxtt  halFs,  wenn  ungewisses  Grauen 
Der  Krieg  ihm  droht,  defs  Ausgang  er  nicht  wcifs, 
Da  der  rjaiieten  uud  Gestirn'  Aspecteii, 
Die  Hölle  seihst ,  ihm  Wahrheit  nicht  entdeekten  ? 
T.  1.  t.  Tlu  4.  Ana«  7 
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E#  wähiite.der  — ^  wie  fal&ch  sind  dciiie  SdüussC;, 
O  Menschengei^t,  in  deinem  blinden  Walin!  — 
Den  Franken  sey  durch  himmluche  Beachlüata 
Verderb  und  Tod  beftümmt  auf  ihrer  Bahn, 
Ünd  glaubead  nun,  das  \  oliv  Aegypten»  mu&ke 
Am  Endß  doch  die  Siegespalm'  empfal^ii. 
Begehrt*  et  bei  dem  Sieg  für  aeine  Leute 
_  j^j^l^  einen  Theil  de»  Ruhme*  uud  der  Beute« 

Doch  muüs  er  wohl  den  Math  der  Franken  ehica, 

ünd  weil  ein  blut'ger  Sieg  iiim  milölich  schciat,  * 
Geht  er  zu  Rath,  um  Kaoste  vorzukehren. 
Wodurch*  er  ihre  Ma^^^      »chwächeu  mein^ 
Dafo  lelr>k**^^  dann  &ac  zu  besiegen  wären. 
Wenn  mit  Aegypten  aich  aein  Volk  vereint« 
Ihn  trifft  der  böee  Geiat  bei  aolchem  6iuneu 
Lud  reiat  lUn  noch  zu  freveludtäm  Bcgiunen« 

23. 

Er  gieb#  ihm  Rath ,  aammt  Kiugem  Unterrichte, 
Wie  er  am  besten  seineu  Zweck  erreicht.  — 
Ein  junges  Mädchen  ist  dca  Königs  Nichte, 
Dem  kein»  im  Morgenland  an  Schönheit  gleicht. 
Was  l?raueuiist,  was  ZauberKun&t  verrichte. 
Da»  Alks  ist  ihr  gleich  bekannt  und  leicht. 
Die  ruft  der  Fürst,  macht  ihr  des  I'lau»  Entdeckung 
Und  will,  daf»  sie  ihm  helie  zur  Yoii^^trt cku^g. 

I 
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O,  spricht  er  y  du ,  die  unter  blondem  Haare ' 
Und  der  Gestalt,  so  sart  und  mädchenhafti 
Birgt  Manuesmutii  uad  Klugheit  grauer  J«ilire, 
Lud  mich  schon  übertri£Ft  an  Zauberkraft : 
Grofs  ist  der  Plan;  den  ich  dir  offenbare. 
Und  wenn  du  hilfst  ^  wird  bald  uns  Sieg  verschalt. 
Verwebe  du  das  Gum  ,  das  ich  gespüiuicii, 
Und  Kühnheit  lafs  yoUsiehn,  was  List  ersonnen. 

TIS. 

Geb  in  des  Feindes  Lager;  doit  nun  zeige, 
Vfy%  dir  von  Lfiebeskünsten  nur  bewufst.  " 
Mit  Tbränen,  Seufzern  untermischt  entsteige 
Des  Fleheus  holder  Laut  der  zarten  Brust; 
Als  klagende  ,  verfolgte  Schönheit,  neige 
Den  rauhsten  Sinn  nach  deines  Herzens  Lust» 
In  Schaam  verbirg  des  Muthes  Ueb erfülle 
Und  decke  Lügen  mit  der  Wahrheit  Hülle. 

26. 

Mit  holdem  Blick  und  süfsem  SchmeichellUauge 
Nimm,  ist  ca  möglich,  selbst  den  1  cldh(;mi  ein, 
Da(s  der  verliebte  Mann  vom  last*gen  Zwange 
Der  Kriegsbeschwer  sich  wünsche  zu  befrein« 
Doch  wenn  nicht  ihn.,  die  andern  Grui^icu  fange 
Und  führe  sie  in  ew^ge  Haft' hinein. 
Dann  schliefst  er  s  o  den  Lehrbericht  des  Falles  i 
Vaterland  und  Glauben  darf  man  ^VUes. 

7  * 
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Armida»  ikuhn  durch  nie  getauscht  V  extiauen 
Auf  ihre  Gaben,  Jugend  und  Gestalti  ^ 
Giebt  ihm  ihr  Wort,  und  mit  des  Ahendt  Granen 
Wird  ein  geheimer  Pfad  von  ihr  durchwallt« 
Besiegen  will  sie,  in  der  Tracht  der  Frauen^ 
Siegreicher  Schaaren  Waffen  und  Gewalt* 
Indefs  verbreitet  man,  geschickter  Weise^ 
Gci  Uchte  mancher  Art  von  ihrer  Reise« 

■ 

^    Kach  wenig  Tag-en  naht  die  junge  Schöne  ' 
Dem  Orte  ,  wo  der  Franken  Lager  steht« 
So  wie  sie  ankommt,  fliistem  ihr  die  Töne 
Des  Staunens  nach ,  und  Jeder  schaut  und  späht : 
Wie  wann  bei  Tag* ,  in  nie  gesehner  Schöne» 
Fin  Stern  eiscbeiut,  ein  ^uablendci*  Coniet ; 
Und  Alle  sind  zu  forschen  gleich  behende, 
Wer  diese  Fremde  sey  ,  und  wer  sie  sende* 

29. 

Der  Schönheit' Glana  in  einer  höfaern  Feier 
Sah  Dolos,  Cypern,  Argos  nie  zuvor* 

Ihr  goidnes  Haar  glänzt  durch  den  weiiscu  Schleier 
Bald  nur  hindurch ,  bald  strahlt  es  frei  hervor : 
So ,  wann  der  Himmel  heitrer  wird  und  freierj 
Blinkt  bald  die  Sonne  durch  den  Woikenflpr; 
Bald,  dem  Gewölk*  entwallt,  im  Strahlenkranze 
Bricht  sie  hervor ,  mir  doppelt  hellem  Glänze. 
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fifit  neuen  Locken  achmückt  der  Weste  Kosen 

Ihr  Haar ,  das  schon  Natur  in  Locken  £iclit# 
In  steh  gewandt  den  Blick,  den  anspruchlosciiy 
Zeigt  sie  der  Lieb'  und  eigne  Schätse  nicht« 
Sanft  mischet  sich  die  li'arhe  zarter  Hosen 
Zum  Elfenbeiu  auf  ihrem  Angesicht, 
Indefs,  vom  süfsen  Hauch  der  LieV  umfächelt, 

I 

Die  Rot'  allein  auf  ihre«ii  Mundo  lächelt» 

31- 

■ 

Des  schönen  Busen»  reiner  Schnee  entzündet 
Und  nähret  sanft  der  Liebe  stillen  Brand. 

Die  unentbluhteu  Knospen,  zart  gerundet^ 
Verhüllt,  mit  Neid,  zur*Hälfte  das  Gewand. 
Mit  Neidf  allein,  t^ae  nicht  das  Aug'  ergründet, 

Bleibt  sehnender  Begier  uicht  unbekannt, 
Die,  unbefriedigt  von  dem  äufsera  Heize, 

Bis  in's  TerIrtHrgne  dringt  mit  stUlem  Geice« 

Gleicliwie  der  Süiiiie  Stiabl,  uiiaui^chaltcn, 
Untheilend,  durch  Krystall,  durch  Wasser  dringt; 
So  schlüpft  die  Phantasie  durch  dichte  Falten 
hl  Sphären  ein ,  die  das  Gewaud  umschlingt,  . 
Irrt  dort  umher,  durchspüht  mit  freiem  Schalten 
Das  schöne  Wunderland ,  das  sie  umringt. 
Lud  eilt,  es  dem  Verlangen  kund  zu  machen, 
Um  seine  Glut  noch  licllei  auzufaclien« 
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33* 

Aimitla  gcla  durch  der  Bcgicr*gen  JMLuCi 
Gelobt,  hettauntf  und  sie  bemerkt  es  baldi 
Doch  seigt  sie*8  nicht»  ob.wohl  bei  jedem  Schritte 
Ihr  lächcUid  lierz  von  Sicgcshoü^nung  wallU 
Jetzt  weilet  ^te  ein  wenig ,  mit  der  Bitte 
Um  ein  Geleit  zu  Gottfrieds  Aufenthalt« 
U^nd  hastig  eilt,  eh  sick  die  Andern  regen, 
Eustaz,  dca  1  eidhcrrn  Liuder,  ihr  eui^^egeu.  ^ 

34'- 

Von  ihrer  Gotterschönheit  angezogen» 
So  wie  das  Ijicht  den  Schmetterling  erregt,  . 
Naht  er  und  blickt,  durch  ikren  Reis  betrogen, 
In*s  Auge^  das  sie  sittsam^  niederschlagt« 
Doch  hat  er  schon  ihm  helle  Glut  ent&ogcn^ 
Dem  Zunder  gleich,  den  man  an*s  Feuer  legt» 
Und  spricht  eu  ihr  (denn  raaoh  verwegne  Triebe 
Weckt'  ihm  die  Glut  d^r  Jugend  und  der  X^iebe} ; 

O  Jungfrau  ~  darfst  den  Namen  da  emplangen, 

Denn  dich  g^bar  die  Erde  nimmermehr i  .,' 
Nie  strahlet*  auf  einer  Adamstochter  Wangen 
Des  Himmels  heitres  Licht  so  schön  und  hehr  » 
Von  wannen  kommst  du?    Was  ist  dein  Verlangen? 
Führt  dein  ,  fuhrt  unser  Schicksal  dich  hieher  ? 
Wer  bist  du  ?    Sprich ,  dafs  ich  dir  nicht  entsiehd 
Was  dir  gebührt,  und,  wenn  es  Hecht  ist,  kniee. 
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Sie  spricht:  Dein  Lob  steigt  mit  zu  liolica  Flügen, 
Und  mein  Verdienst  reicht  lange  nicfet  so  weit. 
Nicht  sterblich  nur  ^  ach !  irdischem  Vergnügen  • 
Langst ^  Herr,  gestorben ,  leb'  i^h  nur  dem  Leid.  ' 

—  w 

Mich  treibt  hieber  des  Unglücks  hartes  Fügen, 
Ein  Mädchen,  fliehend,  ohne  Sicherheit. 
Tertranefid  flucht*  ich  zu  Bouillon ,  dem  frommen ; 

So  laut  wird  seiner  Gut^  JLluf  vernommen. 

37. 

Wenn  Noth  und  Unschuld,  Wie  es  scheint,  dichrfihren, 

So  führe  du  mich  bei  dem  Feldherrn  ein. 

Und  er;    Es  aiemt,  snm  Bruder  dich  au  fuhren,    "  ' 

Dem  Bruder  wohl,  und  Anwalt  dir  zu  aeyn. 

Bald  wirst  du,  Schönste,  seinen  Beistand  spüren, ^ 

Denn  meine  Gunst  bei  ihm  ist  nicht  gemein. 

Verwende  gana  nach  eigenem  Erwägen, 

Was  nur  vermag  sein  Scepter  und  mein  Degen. 

^  38- 
Er  fuhrt  ite  au  Bouillonr,  der  fetat  Im -Kreise 

Der  Helden  weilt,  fem  von  der  Menge  Drang. 

Sie  neigt  sich  ehrfurchtsvoll,  und  schweigt ;  denn  leis« 

Verschämtheit  hfilt  zurück  der  Worte  Klang. 

Allein  4er  Krieger  stillt  auf  milde  Weise 

Der  Schönen  Furcht  und  löset  jeden. Zwang, 
So  dafs  sie  den  erdachten  Trug  beginnet 
Mit  einem  Ton,  der  jedes  Hera  gewinnet: 
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«  • 

39- 

Siegreicher  Füut,  dei»  Namet  tonder  gleichen, 

Die  Weit  durchfleugt ,  von  soicbem  Glaus  verklärt, 
Uafs  ,  dir  zu  fallen,  deinem  ^rm  zu  weicht;!!, 
Den  Königen  und  Landen' Ruhm  gewahrt; 
Kund  ist  dein  hoher  Geist  ia  aileb  Reichen; 
Und  wie  der  Feind  sogar  ilm  liebt  und  ehrt,  ' 
So  schafft  er  auch  den  Feinde  daa  Yertrauen^ 
Zu  dir  zu  Qiehiiy  aul  deinen  Scbuts  su  hauent 

40'. 

^  Ich,  die  aU  Hind  den  Glauben  schon  bekanntet 
Den  du  verfolgst,  dem  d«  so  wehgethan,  , 

Ich  hoüe  l^ihn«  durch  dich  das  mir  entw^andt^ 

Ererbte  Scepter  wiedee  zu  empfahn* 

Und  fleht  man  sonst*  Genossen  und  Verwandte 

Vor  fremder  Wut  um  Schätz  und.  Rettung  an ; 
So  such*  ich  jetzt,  da  sie  6ich  nicht  erbarmeii| 

Vor  meinem. Blute  Schutz  in  FeindQsarmen* 

Dich  rvf  ich  au ,  dir  uau*  ich ;  wieders chaiFen 
Kannst  du.  allein  mir  den  geraubten  Stand, 
Qicht  mindec  *wiüig,  als  zum, Niederraffen, 
Sey  nun  auch  zum  Krh eben  deine  liaiul. 
Nicht  minder,  als  dem  Sieg  ob  Feindeswaffezi« 
Wird  Lob  .und  Preis  dem  Mitleid  zuerkannt  | 

9 

^Uad  konntest  Viele  du  des  Reichs  eutsetzeut 
Sey^s  gleicher  Ruhm,  in  mein»  mich  einzusetzen« 
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Docii  kann  des  Glaubens  Unterschied  erzeugen 
Verachtung  fiir  mein  billiges  Begelir: 
Mein  Glaub*  «n  deine  Mild'  ist  nicht  zu  beugen. 
Und  unrecht  wär'sy  blieb*  er  getäuscht  und  leer. 
Der  Gott,  der  Allen  Gott  ist,  mag's  bezicugcu ; 
Gerechtem  Beistand  gabst  du  nimmermehr« 
Doch  dafa  ich's  detttlich  dir  vor  Augen  rücke. 
Vernimm  nunmehr  mein  Leid  und  Andrer  Tücke. 

43. 

JDie  Tochter  Arbilans  bin  ich  geboren, 
Um  nennt  Damask  in  seiner  Fürsten  Zahl; 
Doch  nicht  Geburt  hatt*  ihn  zum  Thron  erkorent 
Er  ward  ahm  ala  GhariklaeDS  Gemahl« 
Sie  hab'  ich,  fast  vor  meinem  Seyn,  verloren | 
Kaum  sah  ich  noch  dea'  Tages  ersten  Strah]> 
Da  starb  diei  Mutter«   Ach!  der  mir  das  Lieben, 
Der  Schreckentag  hat  ihr  den  Tod  gegeben« 

44- 

Haum  floh  das  fünfte  Jahr,  seitdem,  arblasaeni, 

Die  Mutter  sich  der  KidenhüU'  entrang. 
All  scLüu  mein  Vater,  diese  Welt  veriasseua. 
Vielleicht  an  ihx  twh  anf  gen  Himtael  schwang, 
Mich  und  das  Reich  sur  Aufsicht  hinterlassend 
Dem  3fucier,  den  er  so  mit  Liieb'  muschlang, 
Dals,  ladt  aich  }e  dem  Menachenbenen  tcauan^ 
£r  siebet  dürft*  auf  Dieses  Treu^.htnep« 
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Als  dieser  nun  die  Lieitung  übernommen, 
Schien  er  so  eifrig  meinem  Wohl  geweiht, 
£)ars  man  ihn  pries  an  ächter  T/eu  vollkommen^ 
An  Vatcilieb'  uud  reiner  ZaiilAchkcit. 
5cy*5,  d«fs  die  Bosheit«  schon  in  ihm  entglommen. 
Noch  ward  verhüllt  dutcfi  ^in  «rhorgtes  Kleid; 
^ey*s»  dafs  üie  Treu  noch  wirlilich  in  ihm  wa^phte» 
Weil  er  dem  Sohn  mich  zu  verwählen  dachte« 

« 

-KS. 

Ich  wuchs,  mit  mir  der  Sohn ;  doch  lernt*  er  nimmer 
Der  Ritter  Art«  noch  irgend -edle  Kunst; 
Ihn  reizte  nie  der  hohen  Theten  Schimmer, 
Nichts  Schönes,  Grolses,  war  in  seiner  Gunst. 
ScLliiaai  war  sein  Aculbres,  doch  sein  Innres  schliuiuier  : 
Im  stolzen  Herzen  flammt*  hahsücht^ge  Bmnat» 
An  wüster  Roheit  nimmer  zu  «rr^ichen, 
Schien  er  an  Lastern  nur  sich  scib&t  zu  gleichen. 

So  war  der  Jüngling,  den  mein  wackrer  Hüter 
Mir  auserkor  zum  würdigen  Gemahl, 
Den  er  als  meines  Betts  utid  n^ner  Guteir 
Genossen  mir  mit  klarem  Wort  empfahL 
Kunst,  Ueherredung,  Scharfsinn,  was  Gen^uther 
Zu  lenken  dient ,  er  hraucht'  es  allzumal ; 
Doch  nicht  g^^^l^g*s,  mein  Wort  mir  ahzujagen, 
.  Und  was  ich  that ,  war  schweigen ,  war  versagen. 
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48. 

Er  ging  zuletst  mit  eiiieai  Bück  voll  Dcohelii 
Der  seiii€s  argen  Siaus  Verräther  war  ^  , 
Und  scbpn  su  lesen  auf  der  Stirn  des  Rohen- 
Glaubt'  ich  die  Kunde  nahender  Gefahr. 
Seitdem  war  nächt'ge  IVuhe  mir  entflohen^ 
Verscheucht  von  böser  Träum'  und  Larven  Sciiaai  i 
Und  Miner  Bruat  müberwindlich  Grauen  . 
Lie£i  ahnougavoü  in  die  Gefahi:  mich.achauen« 

49. 

Oft  zeigte  aich,  ein  ängstlich  Traum  gebildei 
Der  Muuer  bleichet  schmersliche  Geatalt; 
0  wie  60  ungleich  der  gewohnten  3iU(ie, 
Denk  holden  Liehreis ,  der  ihr  Bild  umwallt! 
Hieb  TOT  dem  Tode ,  aprach  sie ,  den  der  wilde 
Tjrami  dir  droht}  o  Tochter ,  fliehe"  bald! 
Sieh!    Gift  und  Doleh  in  des  VerrSthers  Händen, 
Beteit  j  dein  Leben  meuchlerisch  su  enden»  , 

So*  - 
Doch,  wehe  mirl  was  halfs»  daCi  des  Tyrannen 
Verruchten  Plan  mein  ahnend  Hern  exrietb. 
Wenn ,  zum  iLutschiuIs  sich  kraftvoll  zu  ermannent 
Der  Jugend  Zagheit  immer  noch  vermied  ? 
Durch  Flucht  mich  seibat  fteiwillig  zu  verbannen» 
Nackt  SU  verlassen  meines  Reichs  Gebiet 
Dds  war  so  herb'  i    Eh  wollt'  ich  Alles  leiden, 
Und,  wo  mir  Leben  ward ,  vom  Leben  scheiden. 

Digitized  by  Google 


Xo8  F  icrter  Gesa h 

St* 

Wohl  füi  eiltet'  ich  Uca  Anschlag  des  Barbftren, 
Und  hatte  doch— wer  glaubt*8  ?  —  nicht  Muth  zu  fliehs* 
Noch  fürchtet*  ich,  die  Furcht  su  offenbaren. 

Um  schneller  nicht  den  Tod  herbeizu^ielin« 
bo  führt*  Ich  bang*  ein  I<eben  voll  Gefahren 
Und  atett  verfolgt  von  schwarzen  Phantaaie*n  ; 
Dem  Manne  gleich ,  der  bei  dem  Kleinsten  Schalle 

Bcbti  daf»  das  Schwcrdt  auf  seinen  ISaclien  falle« 

52. 

^     In  dieser  Noth  —  ward  mir  mein  Stern  gewogen, 
War's ,  dafs  er  mich  zu  Härterm  ausersah  ?  — 
Genug,  ein  Mann,  am  Königshof  erzogen 
Von  meinem  Vater,  der  ihn  gerne  aab. 

Entdeckte  mir ,  durch  alte  Treu  bewogen. 
Die  Stunde  meines  Untcigangs  sey  nah; 
Versprochen  hab'  er,  anf  des  Frevlers  Dringen, 
I^och  diesen  Tag  deu  Gifckelch  mir  zu  bringen^ 

53- 

£r  <fügt*  hinan:  dem  hart  bedrohten  Leben 
Gewähre  nur  die  schnellste  Fludht  Bestand. 
Uuti  Ja  mir  andre  Hülfe  nicht  gegeben. 
Bot  er  sogleich  zur  Rettung  mir  die  Hand 
Und  wufste  ao  den  achwachen  Muth  zu  hebeni 
Dafs  ich ,  zerreifsend  meiner  Zagheit  Band, 
Mich  schnell  entaohlofs ,  Oheim  und  B^ich  zu  fliehen 
Und ,  wann  es  nachte ,  mit  ihm  fort  zu  ziehen.  ' 
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54. 

Die  I>iacht  Stieg  auf  mit  ungewohntem  Scbaueti 
Die  freundlich  diuikelnd  uns  zum  Beistand  kam* 
Zwei  Mädchen  nor'^»  Genossen  meiner  Trauer, 
Sie  waren  Alies  ^  was  ich  mit  mir  naliin.  * 
AcL  ,  thtäuenvoU  zur  väterlichen  Mauer 
Wandt'  ich  surück  das  Aug*  in  stillem  Gram« 
Und  ward  nicht  satt,  den  trüben  Blick  im  Scheiden 
Au  meiner  mütterlichen  Flur  zu  weiden. 

55- 

^  Es  folgten  Aug'  und  Geist  demselben  GangCi 

Uad  vorwärts  schritt  der  Fulsi  unwillig  nur; 

So  wie  ein  SchiH,  das  mit  gewaltigem  Zwange 

Ein  |äher  Sturm  reitst  Ton  geliebter  Flur» 

Wir  üobn  die  Nacht.,  den  nächsten  Tag  noch  lange. 

Durch  Wüstenei*n  ohn'  alle  Menschenspur; 

Bis  endlich  uns,  an  meines  Reiches  Grenzen, 

Die  Zianen  einer  Burg  entgegen  glänsen« 

Sie  war  Aront*s  ~  wie  man  den  Edeln  nannte, 
Der  rettend,  leitend,  mir  zur  beite  trat* 
Kaum  aber ,  daii  der  Bösewicht  erkannte, 
leb  ley  entflobn  den  tödtUchen  Yenath, 
AU  er,  Ton  he£t*ger  Wut  entsündety  wandle 
Auf  uns  die  Schuld  der  eignen  Misscthat, 
Und  »o  auf  unser  Haupt  den  Frevel  rollte. 
Den  wider  mich  er  selbst  ToUIühren  wollte, 

■ 
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ST'  • 

Ich,  sprach  er,  habe  den  Aront  getrieben» 
Ihm  Gift  zu  uiiäcLcii  unter  beineu  Woin, 
Dafs  K^ner  mehr,  sobald  er  todt  geblieben, 
IVtich  zügeln  mög'  und  mir  im  Wege  leyn, 
üin ,  angereizt  von  luigczahmtcn  Trieben, 
Mit  tausend  Bulern  mich  der  Inist  su  weibn. 
O  dafs  ein  Strahl  vom  Himmel  mich  verzehre, 
Eh,  heii'ge  Zucht,  ich  dein  Gescu  entehre  1 

53. 

Da£i  der  Barbar,  in  schändlicher  Bethönuigy 
Mein  Reich  begehrt  und  mein  uusthulüig  Blut, 
AV^ohl  schmerzt  es  mich ;  doch  meines  Rufs  Zeistöiuug, 
So  unverdient,  die  raubt  mir  ganz  den  Muth« 
Der  Bösewicht,  aus  l'urcht  vor  V olhsempörung. 
Verbreitet  schlau  so  arge  Lügenbiut, 
Damit  die  Stadt  in  Ungewifsbeit  schwebe 
Und  nicht  vielleicht,  mich  schützend,  sich  erhebe« 

59- 

Und  sitzt  er  gleich  auf  meiner  Vater  Throne, 
Hat  auf  sein  Haupt  mein  Diadem  geralFt,  . 
Doch  treibt       neuer  Unbill ,  neuem  Hohne, 
Ihn  seiner  Bosheit  fürchterliche  Kraft. 
Der  Flammentod  wird  dem  Aront  zum  Liohna 
Im  eignen  Schlofs,  stellt  er  sich  nicht  zur  Hafti 
Und  mir  und  Allen,  die  bicL  mir  verbündet, 
Wird  nicht  nur  Krieg,  nein,  Qual  und  Tod  verkündet. 
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.60.    '  '  • 

£r  thue  dies  <^  so  sucht  er  Toxwiweiideii  — 
Um  rein  su  weschea  van  der  Schmach  sein  Haupt^ 

Und  seinem  Blut  und  Königstubl  zu  spenden 

Den  alten  Glans,  den  ihm  mein  Fehl  geraubt*  , 

Allein  er  thut*s,  weil  noch  in  seinen  Händen 

Er  sicher  nicht  mein  Erb*  und  Scepter  glaubt; 

Dcaa  nur  die  Trümmer  meines  Sturzes  können 

Haltbare  Stutsen  seinem  Reich  vergönnen« 

61. 

Und  wphl  erreichen  wird  sein  arges  Drohen 
Das  Ziel»  das  sich  der  Wüterich  gesetzt; 
Und  löschen  meine  Thrünen  nicht  die  Lohen 
Der  Zoiuesglutf  löscht  sie  mein  lilut  zuletzt, 
Wenn  du^s  nicht  wehrst«   In  deinen  Schutz  geflohan 
Komm*  ich  9  o  Fürst  1  schuldlos ,  yenvaist,  entsetzt  | 
Und  diese  Tbräneniliit,  die  ich  vergie£se, 
Soll  wirken*  da^s  hernach  mein  Blut  nicht' flteise. 

# 

Bei  dirscn  FüTsen ,  die  den  Stolz  zermalmen. 
Bei  dieser  Hand,  die  wohl  den  Frominen  thut; 
Bei  deiner  Siege  nie  befleckten  Palmen, 

Bei  diesen  Tempeln,  die  du  nahmst  in  Hut: 
Hilf  auf,  du  kannst  es,  meiner  Hoffnung  Halmen 
Und  wahre  mir  des  Reichs ,  des  Lebens  Gut, 

Aus  Mitleid i  doch,  kein  Mitleid  soll  dich  rühren. 
Wenn  nicht  auch  Recht  und  üxüi^kcit  dict  iuinün. 

« 
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DU|  der  vom  Himmel  selbst  zum  Loos^  empfangen, 
Dafs  er  Gerechtes  will,  Gewolltes  kann: 
Mein  Lieben  retten  und  mein  Reich  erlangen. 
Du  Kannst  es;  denn  dein  ist*6y  wenn  ich*s  gewann. 
Von  air  den  Helden  ,  die  dich  hier  umfangen, 
Vertraue  Zehn  nur  meiner  Führung  an« 
Der  Adel  ist  mir  treu ,  das  Volk  ergeben  | 
Dium  gnügcn  sie^  mich  auf  den  Thion  zu  heben. 

r 

64. 

Ja »  einer  Ton  des  Reiches  ersten  Sassen, 

Der  ein  geheimes  Thor  der  Burg  bewacht, 
Wiirs  öffnen,  sngt  er,  um  uns  einzulassen 
Bei  nächt'gcr  Zeit«    Nur  rath  er  mit  Bedacht, 
Um  Beistand  dich  zu  bitten;  denn  verlassen 
W  ill  er  sich  mehr  auf  deine  kleinste  Macht, 
Als  auf  die  Heere ,  die  von  Andern  kamen ; 
So  schätzt  er  dein  Panier  und  selbst  den  ^(amen. 

Sie  schweigt,  imd  harrt  der  Antwort  nun  entgegen 
Mi*  einem  Blick,  der  stumm  noch  Bitten  wagt. 
Ijnschiüssig  schwankt  Bouillon  und  fühlt,  verlegen,  . 
Von  Zweifeln  mancher  Art  «ein  ^erz  zernagt. 
Er  scheut  der  Feinde  Trug,  in  dem  Erwägen, 
DaAs  Treue  fehlt,  wo  mau  sie  Gott  versagt; 
Doch  regt  sich  auch  der  Trieb  miüeid'ger  Güte^ 
Der  nie  entschlaft  in  adlithcm  Gemüthe. 
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66. 

Und  aicht  nur  die  gewohnte  Mild*  und  Gnade 

Rath  ihm,  der  Jungfrau  ilülic  zuverleibn; 
Sein  Vortbei^  Ireispbt  in  nicht  geringerm  Grade, 
Der  mög'  im  Reich  Damaskus  Herrscher  »eyn, 
Der  ihm,  gckor&din,  öilao  Weg'  uud  Pfade 
Und  ihm  erleichtr^  seines  Werks  Gcdeiliu, 
Und  Völker,  Gold  und  Waffen  ihm  gewähre, 
\\  ann  die  Aegypter  uahn  mit  ihrem  lleexe*  . 

Indem  er  aot  Ton  Zweifeln  tungetriehed, 

Gedaukenvoli  den  Blick  zur  £rdc  schlägt, 

Ist  imi»»«*  -^uir»  auf  ihm  gcbiicUea, 

Um  zu  erspähn,  Va^sich  im  Innern  regt| 

Uad  da  die  aintwort  länger  ausgebliAji^n^ 

Als  sie  gedacht,  seu&t  sie,  von  Furcht  bewogt* 

Auch  weigert  er^  zuletzt  der  Schönen  Bitte, 

Doch  mild  und  sanit,  nach  edler  Herfen  Sitte: 

Wenn  wir ,  die  Gott  in  seinen  Dienst  genomija 

^'icht  unsrc  Schwerdter  hätten  ihm  geweiht. 

So  wäre  (iciu  V'ertrauu  uns  hoch  wiilkommen| 

Und  nicht  nur  Mitleid,  Hülfe  dir  bereit* 

Doch  ehe  wir  die  Heerde  seiner  Frommen 

l  iid  die  bedrängten  JVIaucrn  dort  befreit, 

Ws  nicht  erlaubt,  durch  unser«  Heers  Vermindern 

Den  Sieg  in  seinem  raschen  Lauf  zu  hinderxit 
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'  69. 

•  Doch  nimm  mein  Wort  zum  edeln  Unterpfande» 
Und  lafs  von  dir  des  Zweifelt  Sorge  fliehn ; 
Wenn  jemaU  wir  der  Knechuchaft  niedrer  Schande 
Die  heil'ge,  gottgeliebte  Stadt  eutziebn,  , 
Dann  »ey ,  aurXöaung  der  geraubte^  Landen 
Wie  Mitleid  will ,  dir  Beistand  gern  yerliehn« 
Jeut  würde  Mitleid  selbst  dem  Mitleid  wehren. 
Wollt*  ich  zuerst  nieht  Gott  aein  Recht  gewahren. 

Dies  hörend,  blieb  die  Jungfrau  unbeweglich 
Und  stand,  gesenkten  Blickes,  wie  erstarrt; 
Dann  schaute  sie  empor  und  saB**  ^^^s^^f 
Indem  ihr  Auge  feucht  von  Thränen  ward  : 
Weh  mir!    \Vp«*  S^^        Himmel  solch  unsäglich 
l»edrangtes  Loos,  so 'unverändert  hart, 
Dafs  Andrer  Sinn  und  längst  gewohntes  Handeln 
Sich  eher  mufs,  als  mein  Verhängnifs,  wandeln? 

71' 

Vichts  hoS*  ich  mehr,  umsonst  sind  meine  Klagen» 
Kein  Menschenherz  wird  noch  durch  Flehn  erweicht. 
Hoff*  ich  wohl  gar ,  es  fühle  meine  Plagen, 

Die  dich  nicht  rührten ,  der  Tyrann  vielleicht  ? 
Doch  wag*  ich  nicht,  als  hart  dich  anauklagcn. 
Weil  du  versagst,  was  sich  gewährt  so  leicht; 
^   Den  Himmel  klag'  ich  an,  Quell  meiner  Schmerzen, 

Der  Mild'  uniuhibai  macht  in  deinem  Heizen. 
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72. 

Nicht  dich  verkenn*  ich,  Herr,  und  deine  Güte; 
Mein  Schicksal  ist's,  das  grausam  mich  verstöfst. 

JjnseVgex.  Stern,  der  stets  mir  feindlich  gluhte, 

Sey  mir  durch  dich  des  Lehens  Qual  gelöst!  ' 

Der  Eltern  Tod  in  ihrer  Jugend  Blüthe 

Hat  noch  dir  Kein  Erbarmen  ciageilulftt»        *  * 

Des  Reiches  auch  muis  ich  beraubt  mich  sehen 

Und  als  ein  Opfer  arm  cur  Schlachtbank  gchenl 

73- 

Denn  glebt  des  Glaubens  Vorschrift  und  der  Sitte, 
Hier  su  Terziehn  ,  mir  langer  keinen  Fug : 
Wo  herg'  ich  mich  ?    Wer  hört  der  Flüchtigen  Bitte  ? 
Wo  bin  ich  vor  dem  Wütrich  sicher  g*nug? 
Kein  Ort,  wie  fest  verwahrt,  der  seinem  Schritte 
Den  £ingang  wehrt!    Warum  denn  noch  Versug? 
Bings  seh'  ich  Tod  ^  und  kann  mir  Fliehn  nicht  fxouimeii» 
So  vriü  ich  selbst  frei  ihm  entgegen  kommen. 

Sie  schweigt,  indem  ilir  Antlitz  Übergossen 
Von  Flammen  königlichen  Zorns  erscheint ;  *  * 

Und  schon  sich  wendend ,  wie  zum  Gehn  entschlossen^ 
Zeigt  sie  den  Gsoll,  der  sich  dem  Schmerz  vereint« 
Der  Augen  Quell,  nun  Idiigcr  nicht  verschlossen, 
Strömt  Zähren  aus,  wie  Zorn  und  Gram  sie  weint; 
Und  sie  verklärt,  indem  sie  nieder  wallen. 
Der  Sonne  Strahl  zu,  Perlen  und  luvstallen* 
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'     '    •  75. 
Der  WaBgen  Faaii  das  lUaic  ISafs  enipfaBgcndy 

Düs  niederiäUt  su  des  Gewandes  Saum, 

Scheint  wie  mit  weifs  und  rothen  Bliunen  prangend. 

Wann  sie  9  beperlt  vom  Morgentbau ,  noch  Jkaum 
^Vom  ersten  Frühroth  überglänzt,  verlangend 
Aufthun  dem  West  des  Kelches  zarten  Flaumt 

Und  sie  Aurora  schauet  mit  Kutzücken 

Und  lüstern  wiiii,  ihr  llaai.  liamit  zu  schmücken. 

76/ 

Die  reine  Flut  9  dem  holden  Aug'  entsunheUf 
Durch  welche  Wang'  und  Busen  schöner  hlüht| 
Macht  tausend  -Hersen  wie  von  Feuer  trunken. 
Schleicht  heimlich  sich  hinein,  und  iiammt  und  sprüht« 
O  Wunderwerk  der  Liebe,  die  den  Funken 
Aus  Thranen  lockt ,  wodurch  «in  Hers  entglüht ! 
Zwar  immer  muüs  ihr  die  Natur  erliegen. 
Doch  diese  luaft  hilft  ihr,  ^ich  selbst  besiegen* 

77- 

Der  falsche  Gram  entlockt  viel  wahre  Zahren, 

Und  selbst  die  rauhste  JBrust  fühlt  seine  Macht; 

Und  Jeder  seufzt,  ^cipiült  vom  Schmerz  der  Hehren: 

Hat  Gottfried  jetet  nicht  ihres  Flehens  Acht, 

So  mufst*  ihn  eine  wilde  Tigrinn  uähren. 

Ein  lauhor  Fels  hat  ihn  hervorgebracht, 

Wenn  nicht  die  Woge,  die  sich  bricht  mit  Schäumen« 

Barbar,  der  solche  Schönheit  kann  versäumen! 

s 
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Indefs  die  Andern  murmeln  nur  und  schweigen ;  ^ 
Allein  £u«taz,  der  Jüngling,  mehr  enthrannt 

\on  LieU*  und  Mitleid,  xuufs  sich  kuhner  zeigen. 
Tritt  vor  und  spricht  mit  niuth*gem  Widerstand; 
O  Herr  und  Bruder,  wohl  heharrt  zu  eigen 
Dein  Geist  auf  dem,  was  er  zuerst  erkannt, 
Wenn  er  nicht  jetzt,  w  as  Jeder  wünscht  und  biiiigt, 
Nachgiehigy  auch  in  etwas  nur,  bewilligt. 

79. 

Klcht  dafs  die  Fürsten  liier,  in  deren  Iländelk 
Der  untergebnen  Schaaren  2ügel  ruht. 
Sich  sollten  fem  von  diesen  Mauern  wenden 
Und  so  versäumen  ihrer  Völker  Hut.  ^ 
Doch  aus  uns  Rittern,  die  wir  Dienste . spenden 
Ohn'  eigstotliche  Pflicht  t  aus  freiem  Muth, 
Und  minder  unterthan  den  Kriegsbefehlen,  *^ 
Ilannsi  du  gar  wohl  zehn  Ilechtsbeschüt;&cr  wählen« 

80. 

Denn  der  hat  nicht  sich  Gottes  Dienst*  entzogen., 
Defs  Arm  unschuld*gen  Jungfrau'n  Schutz  verleibt; 
Und -stets  empfängt  der  Himmel  wohlgewogen 
Trophäen,  die  Tyrannenblut  geweiht. 
Drum,  vvurd'  ich  nicht  vom  Vortheii  angezogen, 
Der  sicher  uns  aus  diesem  Werk  gedeiht. 
So  treibt  mich  Fiücht;  in  unserm  hohen  Orden 
Ist  Frauenschutz  als  Pflicht  geheiligt  worden.  '  * 
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Ha!  nimmer  soll  in  FranKrei(il^  man  erfahieu. 
Und  wo  nur  sonst  noch  Rittertugend  gilt, 

-  a 

Dafs  wir  geflohn  Beschwerden  und  Gefahren 
Bei  einem  Aiüalsi  &o  gerecht  und  mild. 
Hier  leg*  ich  ab  ,  vor  allen  diesen  Schaaren, 
Helm,  Panzer,  Schwerdt;  und  nie  im  KampfgeHld 
Will  ich,  beschimpft,  mit  Rod  und  Waffen  rennen, 
^och  wideL  Kccht  mich  einen  Kitter  nennen. 

'  82- 

So  spricht  Eustax.    Die  Ritter  all*  empfangen. 
Was  er  gesagt,  mit  lautem  Beifallschrei'n, 
Und  nennen  gut  und  nützlich  sein  Verlangen, 
Und  stürmen  bittend 'auf  den  Feldherm  ein.  ' 
Wohl,  spricht  Bouillon,  ich  gebe  mich  gefangen 
Und  will  so  Vielen  aicht  entgegen  seyu. 
Erfüllet  werde,  wenn's  euch  dünkt,  ihr  Trachten, 
Nach  euerm  swar,  doch  nicht  nach  meinem  Achten. 

83* 

Doch,  wollt  ihr  Gottfrieds  Rath  nicht  nnnüts  wähnen, 
Sey  nicht  su  viel  der  Leidenschaft  vertraut! 
Dies  sagt  er  nur,  und  schon  genügt  es  jenen. 
Weil  Alles  nur  auf  die  Gewährung  schaut« 
O  Zaubeflcraft  in  eines  Weibes  Thränen, 

  * 

In  einer  suis cn  Zunge  Schmeichellaut  1 
Anmuth*ger  Lipp'  entsteigen  goldne  Kc;ttcn,  . 
Und  Keiner  ist  aus  ihrer  Haft  su  retten. 

w 
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Schnell  eilt  £üstaz  ihr  nach:    Nunmehr  ersticke^  ' 
O  lioide  Jungfrau,  spricht  ex ,  deinen  Schmers; 
Denn  solche  HülP  in  deinem  JMiügeschicke 
Erhält ,  wie  es  verlangt ,  dein  sagend  Hera* 
Armida  heitert  die  umwölkten  Blicke 
Und  wendet  sie  so  lächelnd  himmelwärts, 
Dafa  seihst  der  Himmel  fühlt  ein  süTs  Verlangen, 
Alf  sie  die  Zähren  trocknet  von  den  Wangen»  ^ 

85- 

Dcauf  für  die  Ganst,  so  man  Ihr  sngestandeiif 
Dankt  sie  in  süfsen  Worten ,  tief  hewegt : 
Gepriesen  werd*  es  seyn  in  allen  Liandcn 
Und  ewig  ihrem  Herzen  eingeprägt. 
Wofür  die  Lippen  keinen  Ausdruck  fanden. 
Wird  durch  beredte  Blicke  dargelegt» 
Und  so  verbiegt  sie  sich  in  Trugeshülle, 
Dafs  Keiner  ahnt,  was  ihren  Geist  erfülle« 

Gewahrend  nun  >  clala  den  entworfnen  Sciiliugeu 
Schon  im  Beginn  des  Glückes  Beifall  lacht, ' 
Schickt  sie  sich  an ,  den  Frevel  zu  Tollbringen, 
£h  mau  vereitle,  was  sie  schlau  erdacht. 
Durch  Reis  und  Anmuth  soll  ihr  mehr  gelingen, 
Als  Circe*n  und  Medee*n  durch  Zauhermacbt; 
Und  bei  dem  Klange  der  öirenenlieder 
Sink'  auch  Jcr  wachste  Geist  iu  bclilummer  nieder. 
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Wodurch  nur  Liebe  mag  entzündet  werden, 
Sic  w^adet*s  an,  iocKt  jedeu  leicht  herbei. 
Und  zeigt  sich  in  Betragen  und  Geberden  ^ 
Für  Alle  nicht,  noch  allzeit,  einerlei* 
Bald  senket,  schaamhait,  sie  den  Biick  zur  Erden, 
Bald  schickt  sie  lüstern  ihn  umher  und  frei» 
Der  wird  gezügelt,  jener  wird  getrieben. 
Nachdem  »ie  schnell  sind  oder  trag'  im  Liieben. 

88. 

Wird  sie  gewahr,  dafs  Zweifel  den  und  Bangen 
Mifstrauisoh  wende  von  der  Liebe  Bahn; 
Dann  lächelt  sie  ihm  fioh  und  unbefangen. 
Und  blickt  mit  heiterm  Aug*  ihn  gütig  an. 
So  spornet  sie  das  schüchterne  Verlangen, 
Be«tärkt  aufs  neu  der  HolFnung  süfsen  Wahn, 
Und  so ,  anfachend  die  verliebten  Flammen, 
Schmelzt  sie  das  Eis  der  Furchtsamkeit  zusammen* 

89* 

Wer  aber  kühn  die  Gränzen  überschreitet. 
Gelockt  durch  einen  Führer,  blind  und  arg. 
Wird  schnell  zur  Furcht  und  Scheu  zurückgeleitet; 
Ihm  ist  sie  halt,  mit  Wort  und  Blicken  karg. 
Doch  hie  und  da  ein  Strahl  der  Güte  gleitet 
Sanft  durch  die  Wolke,  so  die  Stirne  barg; 
Daf»  ji»ner  furclitc,  tlocli  nicht  ganz  erblöde. 
Und  werd*  entflammter  nur,  je  mehr  sie  spröde. 
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Bald»  einsam  wandelnd,  wi^  in  tiefem  Sinnen, 
Erheuchelt  tie  durch  Mien'  und  Gang  den  Schein 

V'oQ  hittcrm  Gram ,  laUt  manche  Thräu'  entriaueu 
Dem  schonen  Aug' ,  und  prefst  sie  wieder  ein ; 
Und  zwingt  indels  durch' solch  ein  Tmgheginnen 
Arglose  Seelen,  Thränen  ihr  zu  weihu, 
UjuI  stählt  in  iMiileidsglut  der  Lü^üc  Waffen, 
Um  jedes  Herz  gewisser  hinzuraffen« 

91. 

Doch  bald  cntrelfst  sie  sich  der  Schwermuth  Qualen, 
Gleichwie  h eicht  ron  neuer  Zuversicht, 
Und  läfst  die  Freud'  auf  ihrer  Stirn  sich  mahlen, 
Sucht  die  Verliebten  auf  und  scherzt  imd  spricht« 
Das  sufse  Lächeln  tind  das  heitre  Strahlen 
Bes  hlareu  Aug*s ,  ein  doppelt  Sonnenlicht» 
Zerstreut  des  Grames  düstre  Nebelwogen, 
Womit  sie  t^r^t  der  Freunde  Brust  umzogen« 

92. 

Ihr  holdes  Lächeln  uud  ihr  holdes  Scherzen 
Erfüllet  Aller  Sinn  uiit  tiunknei  JLust 
Und  retfset  fast  aus  Aller  Brust  die  Herzen» 
I*ioch  nie  so  grofsrer  Wonne  sich  bewufst. 
Grausame  Lieb* !    Ks  bringen  gleiche  Schmerzen 
Dein  Wermut  und  dein  Honig  unsrer  Brust ; 
Und  gleich  verderblich  sind',  zu  allen  -t'.j« 
Aus  deiner  llaud  uns  Arzeuei  uud      j.^..  c«:. 
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'  Durch  solch  Gemisch  von  Liicheln  undyon  Stöhnen. 
Voa  Eis  und  (jiut,  von  Furcht  und  Hoffnung&trah), 
Halt  das  verschlagne  Weih,  mit  innerm  Höhnen» 
In  Ungewilsheit  stets  der  Buler  Zahl. 
Uud  deutet  einer  wolil  in  leisen  Tönen, 
Nur  gitternd  und  von  fern ,  auf  seine  .Qual, 
So  stellt  sie  sich  ,im  Iiiehen  unerfahr^. 
Und  weüjs.  nicht »  was  die  VV  ort*  ihr  oÜenbaren# 

94- 

Auch  lafst  sie  wohl  ihr  Antlits  sich  umfiores 

Von  edler  Schaam,  und  senkt  der  Augen  Licht» 

Und  junge  Kosen  drangen  ,  zart  gebot en, 

Dai^  frische  Weifs  vom  holden  Angesicht* 

So  sehen  wir  im  Morgenglans  Auroren, 

Wann  siq  die  Dammrung ,  leisen  Flugs  ,  durchbricht ; 

Und  mit  der  Schaaqi  sugleich  hervorgegangen. 

Färbt  nun  der  Zorn  mit  höherm  Roth  die  Wailgen» 

95. 

Döeh  merkt  sie  erst,  dafs  einer  will  entdecken 
i>er  Sehnsucht  Glut,  die  seine  Brust  durch  wallt,  ^ 

Den  fiieht  sie  jetzt,  beut  jetzt  zu  seinen  ^wecken 
Ilim  Mittel  dar  ,  und  nimmt  sie  alsobald* 
So  weifs  sie  ihn  den  gansen  Tag  zu  necken. 
Und  läfst  am  £nd*  ihn  ohne  HülF  und  Hält, 
£r  gleicht  dem  Jäger,  dem  in  Abendstunden, 
Nach  langem  Lauf,  des  Wildes  Spur  entschwunden. 
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■ 

Dies  sind  die  Künste ,  die  sie  aasgesonnen. 

So  viele  Herzen  trügerisch  zu  fahn ; 
Vielmehr  die  Waffen,  die  den  Sieg  gewonnen, 
Der  jedes  macht  su  Amors  Unterthan« 
Ist*s  Wunder,  dafs  von  seinem  iSets  umsponnen 
Sich  Hercules  ,  Achill  und  Thescus  sahn. 
Wenn  jene  seihst,  die  für  den  Heiland  ringen. 
Der  Frevler  oft  verstrickt  in  seine  Scblingea  ? 


I 

■ 
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Indels  Armida  die  bethörten  Seelen 
JJer  iUtter  so  umwebt  mit  Liebestrug, 
Und  heimlich  hofft  vom  Lager  fortsustehlen, 
Sammt  jenen  Zehn»  der  Andern  noch  geagag: 
Sinnt  Gottkied  nach,  wer  etwa  sey  su  wählen 
Zui  TheilnaLiu'  an  dem  zweifelhaften  Zug  i 
Denn  ungewifs  macht  ihn  der  Bitter  Menge, 
Ihr  gleich  Verdienst,  ihr  eifriges  Qedräiige« 

Zttletst  ist  dies  sein  weisliches  Entscheiden, 
Dafs  Einen  sie  ersehn  aus  ihrer  Zahl, 
IDes  edelu  Dudo  l4.ricgi>amt  zu  bekleideu 
Und  über  sich  su  nehmen  diese  Wahl. 
So  hofft  er  jeden  Anlafs  au  vermeiden, 
Da£s  gegeu  ihn  auiliiick'  ein  Unmutb&trahl, 
Und  «eigt  sugleich  vor  seinem  ganxen  Heeref 
Wie  er  die  tapfre  Schaar  nach  Würden  ehre. 
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3.  , 

Drum  ruft 'er  sie  9  tun  ihpen  dies  zu  sagen: 
Ihr  habt  gehört ,  woriii  mein  Rath  besteht ; 
Der  Jungfrau  nicht  den  Beistand  abzusciiiagen. 
Doch  ihn  zu  geben,  wann  ^ie  >Zeit  et  rath. 
Noch  einmal  sey  der  Rath  euch  vorgetragen, 
Uod  ihm  zu  folgen  ist  noch  nicht  zu  i»pät ; 
Denn  oft  beruht,  in  dieser  Welt  voll  Wanken, 
Beständigkeit  im  Wechsel  der  GedanJ&en. 

Dock  aclitet  ibr*&  uuwiudig  euerm  Stande, 
Euch  der  Gefahr  bedachtig  m  entsaehn; 
Verwerfet  ihr,  entflammt  von  edlem  Brande, 
Den  guten  Rath ,  der  euch  zu  ängstlich  schien : 
Ich  halt'  euch  nicht  durch  un&eiwiU'ge  Bande 
Und  nehme  nicht  xurück ,  was  ich  rerliehn« 
Denn  gegen  euch  sey  meines  Amts  Verwaltung  ^ 
Sanft,  wie*s  gebührt,  und  leicht  der  Zügel  Haltung.  « 

Bleibt  also,  ode/  geht,  ich  bin*s  zufrieden; 
Von  eurer  freien  Willhülir  liiingt  es  ab. 
Doch  statt  des  Helden,  der  von  uns  geschieden, 
Gebt  Einem  erst  von  euch  den  Führerstab» 
1^1  Wälde  dann  die  Zehn ;  nur  sey  vermieden, 
Da(s  er  die  Anzahl  mehre,  die  ich  gab. 
Hierin  allein  bleibt  mir  die  Oberlenkung, 
Sonst  aber  bind'  ihn  keinerlei  Bcschxunkung. 
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6.  ' 

So  sprach  Bouillon»'  Der  IVitter  Wort  zu  fuhren^ 
Ward  dem  Eiistas  toh  seiner  Schaar  gewährt; 
Wie  man,  o  Feldherr,  dieses  lerne  Spüreni 
X>eu  überlegten  Muth,  an  dir  verehrt. 
So  foi'dert  man  vou  uns ,  lascli  zu  vollführen 
IVIit  kräftigem  Arm,  was  kräft*ges  Here  begehrt« 
Drum  war*  ein  Zögern,  so  bedacht  und  glimpflieh) 
Bei  Andern  Vorsicht,  uns  als  Feigheit  schimpflich* 

Und  da  nun  die  Gefahr  hei  diesem  Zuge 

laicht  mit  dem  Vortheil  sich  in's  Gleiche  stellt. 

So  wird  die  Schaar  der  Zehn,  mit  allem  Fuge, 

Der  Jungfrau  folgen,  wenn  es  dir  gefällt» 

So  redet  er,  mit  so  geschickt.em  Truge 

Deckt  ci'  die  Glut,  die  ihm  den  Busen  schwellt. 

Durch  fremden  Trieb;  und  auch  die  Andern  streben. 

Die  Liiebesgier  fiir  Ehrgier  auszugeben. 

* 

* 

8« 

Allein  Eustas,  3er  schon  im  Stillen  leidet 
Von  eifersücht'gei:  Mifsgunst  auf  lUnald, 
Weil  er  des  Helden  Tapferkeit  beneidet. 
Achtbarer  noch  durch  Schönheit  der  Gestalt, 
Mögt*  ihn  vom  Zmge  fern;  und  so  entscheidet 
Zur  Arglist  ihn  der  Eifersucht  Gewalt. 
Er  lockt  den  Freund  nach  einem  fernen  Orte 
l^d  spricht  zu  ihm  die  schmeichlerischen  Worte : 
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O  da,  so  jungf  der  Erste  scbon  ün  Heere, 

Du,  eines  ^rolsea  Vaters  gröis*rer  Soku. 
Wer  i^t's,  den  man  zum  Führer  jetzt  erkläre 
Der  Bitterscliaar ?   Wem  wird  so  edler  Lohn? 
Ich,  der  ich  Dudo'n  kaum,  und  nur  zur  Ehre 
Des  grauen  Ha^irs,  war  unterwürfig  scbon; 
Ich,  Gottfrieds  Bruder  —  sage,  was  für  Einem 
Stind'  ich  jetst  nach  ?  Bist  du  es  nicht,  sehnst  Keinem« 

10. 

Dich  9  Jedem  gleich  an  Adel  und  Geschlechte, 
Mals  ich  an  Ruhm  und  Thaten  vor  mir  sehn» 

Selbst  Gottfried  wird  den  Preis  dir  im  Geiecbte, 
Den  du  verdienst,  mit  Ireudcu  zugestehn. 
Dir  also  nur  geb*  ich  der  Führung  Rechte, 
Verlangst  du  mit  der  Fremden  nicht  zu  gehn. 
Dock  wenig  scheint  dir  »olcber  RuLm  gerathen. 
Den  mau  erwirbt  durch  nachtlich  dunkle  Thaten.  • 

XI* 

Und  dafs  dein  Arm  mit  Lellerm  Ruhm  sich  zeige, 
Fehlt  hier  gewifs  dir  weder  Zeit  noch  Ort. 

nun  die  Andern  dir  die  höchste  Steige 
Der  Ehr'  anbieten,  wirk*  ich  durch  mein  Wort. 
Doch  ungewils,  wohin  mein  Herz  sich  neige. 
Im  Zweifel  schwankend  zwifchen  Hier  und  Dort, 
Verlang'  ich  nur  mir  freie  Wahl  beschieden. 
Ob  ich  bei  Dir  Llcib*,  oder  io\^'  Armiden. 
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^.   liier  schweigt  Eustaz,  doch  hat  ei 's  kaum  gesprocheii, 
Als  brennend  Roth  sein  Antlite  üherschleicht  $ 
Und  was  fiir  Trieb*  in  seinem  Hersen  pochen. 
Bemerkt y  mit  Lächeln,  jener  Andre  leicht« 
Doch  weil  der  Pfeil  dem  nur  die  Haut  gestocheni 
Ermattet  schon ,  eh  er  die  Brnst  erreicht: 
Scheint  ihm  der  Nebenbiüer  kaum  beschwerlichi 
ISoch  das  Geleit  der  Jungfrau  ihm  begehrlich.  . 

Doch  tief  in  seinem  Heraen  eingegraben 
War  unauslöschlich  Dudo's  bittrer  Todj 
Dalii  lang^  Argant  sollt*  überlebt  ihn  haben. 
Das  ist  des  edlen  Jünglings  grölste  Noth«^ 
Dann  aber  muiüt*  es  ihn  mit  \V  ouue  laLcu, 
Dafs  man  den  Platz,  den  er  verdient,  ihm  hoti 
Auch  hört  sein  junges  Her&  mit  Wohlgefallen 
Den  i»ui&cxi  Ton  wahrhaften  Lobs  ciitchalion« 

Mehr,  spricht  er,  als  den  Vorrang  au  erstreben» 

Glaubt*  ich,  ihn  zu  verdienen,  meine  Püicht; 
Und  wird  mein  eigner  Werth  mich  nur  erbeben, 
Leist*  ich  auf  Scepterhoheit  gern  Verzicht. 
Doch  wenn  ihr  denkt  mir  jeuen  Hätz  zu  geben, 
"Als  mir  gebührend,  widerstreb*  ich  nichts 
Und  Werth  seyn  muls  gewifs  mir  die  ErnennuDg, 
Als  ein  Beweis  verdienter  Anerkennung« 
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Nicht  also  weigr*  ich^  wie  ich  nicht  veirlange;, 
Uud  wählt  ihr  mich  ^  wird  dir  dein  Wunsch  verliehn. 
Eustaz  verläfst  ihn,  um  mit  raschem  Drange 
Die  Andern  auch  in  seinen  Plan  au  aiehn. 
Allein  Gefnand  atreht  nach  dem  gleichen  Hange  1 
Und  zielt  Armida  manchen  Pfeil  auf  ihn  i  • 
Weit  minder  doch 'hetieget  Frauenliebe 
Sein  »toUet  HerS|  als  Kühner  Ehrsucht  Triebe* 

Entsprossen  wat  Gernand  roh  Notwegs  ^^t^onen. 
Die  weites  Land  sieh  unterwürfig  sahni 

Und  so  viel  Scepter »  so  Tiel  üunigshrouen 
Eutüaminten  hoch  in  ihm  des  Stolzes  Wahn» 
B.inalde9  kann  nur  eigne  Würde  lohnen  1  . 
Sein  Stolz  ist  nichts  was  längst  vor  ihm  gethan: 

Weua  seine  Väter  gleich,  seit  giaueu  Jahreni 

i 

Im  Frieden  groÜs ,  erlaucht  im  Kriege  waren« 

17' 

iUlein  dex  Iieincie  Fuist,  der  nur  bctiachiet^  • 
Wie*s  mit  dem  Gold,  der  Herrschaft  sey  hestellti 
Und  jede  Tugend  für  unscheinbar  achtetf 
Die  nicht  der,  kouigUche  ISam*  erheilt» 
Zürnt,  dafs  in  dem,  wonach  er  selber  trachtetf 
Mit  ihm  der  Bitter  auf  den  Fiats  sich  stellt. 
Und  lälst  durch  Groll  uud  Unmuth  sich  verleiten^ 
Gränaen  alles  Rechts  zu  überschreiten«, 
u  t.  Tb*  4,  Anll«  0 
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18- 

Nun  schleicht  sich  einer  der  vcrruchteli  Geister» 
Dem  er  das  Thor  so  weit  geöi&iet  hat| 
Leis*  in  die  Brust,  macht  drinnen  sich  «um  Meister 

ynd  lenkt  sein  Hcr^  durch  schmeicLlerischeu  ilath. 
Er  stachelt  Hafs  und  Groll,  regt  immer  dreister 
Den  Hochmuth  auf ,  spornt  ihn  au  arger  That, 
Und  läfst  in  seiner  Brust  geheimsten  Hallen 
Ohn*  Unterlafs  iLm  diese  Stimm'  eiÄcliallen; 

■ 

Mit  dir  nun  kämpft  Binald !    Gieht  seiner  alten 

EiljUclineu  Helden  Zahl  dazu  ihm  Muth  ? 

Er  sage  denn ,  dar  dir  sidi  gleich  will  halten. 

Welch  Volk  ihm  Dienst  entrichtet  und  Tribut« 

Die  Scepter  weis*  er  auf!    An  Herrscherwalten 

Wag*  er  sein  todtea  imd  dein  lebend  Blut! 

Was  wagt  ein  Kitter  so  geringen  Standes, 

Italiens  Sohn ,  der  Sohn  des  Sklavenlandes  f 

# 

« Und  ob  er  Sieger»  ob  Besiegter  wMre ; 
£r  siegte  schon ,  aeit  er  dir  widerspind. 
Der  ,  sagt  die  Welt     und  ihm  sur  höckaten  Ehre  ~ 
Der  hat  einst  wettgekampfet  mit  Gemand !  ^ 

Zwar  Kuhm  und  Glanz  verschaffte  dir  der  hehre» 
Glorreiche  Platz,  auf  wclch.em  Dudo  stand; 
Doch  minder  nicht  mufst*  er  von  dir  empfangen: 
V^erringert  ist  er  durch  Kinalds  Verlangen. 
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21* 

Und  wenn ,  Am  hipt  kein  Andrer  wagt  su  «precben, 
Fürst  Dudo  noch  in  seines  Glücks  Genufi^ 

Theü  nimmt  .au  uasrer  Menbciiiiciikeit  Gebiecliea: 
Wie,  glaubst  du^  dafs  sein  Zorn  entloderu  mufs. 
Wirft  er  den  Blick  herab  auf  diesen  Freeben 
Und  seinen  tolikuiin  ireveUidea  ^  EutscbluTs, 
Da  Ei  ,  hohnsprechend  dem  Verdienst ,  den  Jahren,  • 
Ihm  sich  Tergleicht»  ein  Knab'  und  unerfahren? 


22. 

Uud  doch,  er  wagt's  i  und  statt  der  Zifcht'gung  spendet 
Die  Meng'  ihm  Lob  und  Ehre,  hoch  vergnügt i 
An  ihn  wird  Rath,  Ermuntrung  noch  verschwendet, 
\jnA  —  o  der  Schande!       Keiner,  der  es  rügt. 
Doch  sieht*«  Bouillon,  und  leidet  er,  verblendet, 
Dafs  man  um  das,  was  dein  ist,  dich  betrügt: 
Du,  duld*  es  nicht!    Hier  duiden  wäre  feige i 
Nein!  wer  dn  bist,  was  du. vermagst,  das  seige! 

23* 

Kaum  weil»  vor  Grimm  der.  Ritter  sich  zu  ias^cjn, 
Sein  Zorn  flammt  auf,  so  wie  ein  flackernd  Liicht; 
Schon  kann  sein  volles  Hera  ihn  nicht  mehi  fassen, 
Br  tritt  hervor  auf  Zimg'  und  Angesicht« 
Was  an  Rinald  au  tadeln  und  au  hassen, 
Wss  er  ihm  schimpflicl^  wahnt ,  verschweigt  er  nicht. 
Ilochmutkig  schilt  er  ihn  und  aufgeblasen, 
Nennt  seinen  Muth  Vcrw  egcuhcit  und  Rasen. 


9  ' 
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Und  was  an  ihm  nur  herrlicli  und  erhaben. 
Was  seiaeu  Ruhm  mit  edlem  Giauz  erhellt. 
Das  sucht  er  tief  in  Schatten  su  hegrahen. 
Das  wird  als  Laster  tückisch  dargestellt. 
Bald  muTs  hievon  Rinaido  Kundschaft  haben. 
Durch  öffenttich  Gerücht  erfährt's  der  Heldf 
Doch  nicht  hemmt  fener  seiften  Groll ,  noch  sügelt 
Die  blinde  Wut<,  die  seinen  Tod  bcÜugelt« 

Denn  fener  HoUengeist,  ihm  stets  «tr  Seite« 

D^r  jedes  Wort  auf  seine  Zunge  legt. 

Reizt  ewig*  ihn  «u  ungerechtem  Streite 

Und  schürt  die  Glut,  die  er  im  Busen  hegt« 

Im  Lagerraum  ist  eine  flache  WeitOi 

Wo  sich  der  Ritter  Schaar  zu  sammeln  pflegt. 

Und,  mit  Turnier  und  Aingerkampf  beschäftigt, 

Im  edeln  Spiel  die  Glieder  übt  und  kräftigt» 

jBler  Uagt  et  einst  t  im  Kreise«  der  Genossenf 

Rinalden  an ,  wie  sein  Geschick  verhängt. 

Und  kehrt  auf  ihn,  gleich  spitzigen  Geschossen, 

« 

Die  Zunge «  mit  der  Holle  Gift  besprengt. 
Rinald  ist  nah  und  h5rt*si  nicht  mehr  verschlossen 

Hält  er  den  Zorn der  alle  Bsnde  sprengt* 

■ 

Er  ruft:  'Du  lügst!  und- den  entblöfsten  Degen 
In  seiner  Faust ,  stürzt  er  ihm  wild  entgegen. 
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Ein  Donner  schien  die  Stimm* ,  ein  Blits  ^Ai  Eiien^ 
X)em  beld  der  \\  ctteischlag  au  folgen  droht*  - 
Der  Andre  bebt;  kein  Mittel  viU  aich  weiten. 
Zu  fiiehn  den  unaaieweiohhar  nahen  Tod* 

Doch,  da  die.  Öchaaren  aU*  ihn  h^er  uwKceiseiiy 
Zwingt  ihn  anm  Schein  beherzten  Muths  die  Isuth; 
Und  so,  den  Stalü  entblöfaend  m  wwegner 
Yertheidigung ,  eiwax|e(  ex  dea  Ge§nex« 

Auf  einmal  hört  man  tauaend  Sehtrerdtei  klkren^ 

Im  gleichen  Augenhlidk  der  Scheide  frei; 

Denn  vieles  VoUk  >  mit  Orangen  und  V  erwirre^, 

'  Rennt  9  unvoraichlig'  ifiicmend ,  rings  kerbet. 

Es  rauscht  dorcb  die  besegle  Luft  ein  Schwirren 

Vcrwormey  Tön',  ein  ungewifs. Geschrei» 

Wie  wann  am  Meergestade  sieb  das  Brauseil 

Der  Wogen  mischt  mi^  bohler  Wuide  Sausen* 

« 

ABeiu  BdnaldoVWut,  statt  M  erkalten , 
Wird  durch  der  Andern  Lärm  nur  noch  vermehrt« 

Kein  Ku£,  hein  Arm  vermag  ihn  aufzuhalten, 
Vergebens  wird  der  Zugang  ihm  verwehrt." 
Er  wetTs  ^e  dicht  gedrängte  Schaar  su  spalten, 
.  Schwingt  wild  im  Kreis  herum  sein.blitaend  Schwer  dt  | 

Und  ihm  gelingt's,  aUeiu,  trotz  tausend  iLlingen, 

Bit  Eum  Oernand,  rAcbatbmend,  durcbsudringen. 
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SO» 

Sein  Aftsty  im  Zorn ^noch  .Meister  im  Gefecbte^ 
Giebt  tausend  Ifiebe  dem  bettürsten  Mann ; 
Und  bald  den  Kopf^  die  Brttftyund  bald  die  rechte. 
Und  bald  die  linke  Seite  /ällt  er  an» 
So  ungestüm ,  so  rasch  ist  seine  Rechte, 
Dafa  Jenem  Aug*  und  Knnat  nicht  helfen  kann. 
Und  dala  Gernand  oft  nny«raehena  blutet 
Durch  Hieb  und  ßtich ,  wo  et  sie  nicht  Termuthet, 

^Nicht  niht  Rinald,  bis  ar  sein  Sohwerdt  -getaucbet 

Ii}*s  Herz  des  Feindea,  zweimal,  da  und  dort» 

Der  Arne  atürst  auf  seine  Wund*  und  hauchet 

Auf  zweien  Wegen  Seel*  «ind  Athem  fort« 

Der  Sieger  steckt  das  Eisen,  das  noch  rauchet, 

An  seinen  Plats  vanA  weilet  nich^  «m  Ort. 

Er  geht  hinweg,  tind  alsobaM  verlaaien 

Den  hohen  Geist  Uachgier  und  blindes  iia&sen. 
» 

32. 

Bouillon  andefs,  Ton  Um  herheige^ogeUf 

Isimmt,  unversehns,  ein  gräfslich  Schauspiel  wahr; 

Da  Hegt  Gcrnand,  das  Antlitz  überzogen 

Mit  Todesgraun,  voll  Blut  Gewand  und  Haari 

Die  Freuod'  umher  stehn  über  ihn  gebogeuj 

Und  laute  Klag*  eihcbt  die  treue  Schaar» 

Voll  Staunen  bricht*  er  aus  in  diese  Worte : 

Wer  wagte  solche  That ,  An  aolchem  Orte  ? 
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Arnald ,  am  wärm&ten  dem  Gernand  ergekeiiy 
Zeigt  ihm  die  Thal  iai  Läßlichsten  Gewaud : 
RtDftldo  sey*»^  der  ihm  geraubt  daa  Leben  | 
Durch  leichten  Schera  au  blinder  Wat  entbrannti 
Hab*  er  das  Schwerdt»  für  Christna  ihm  gegeben, 
Auf  Chriati  Streiter  meuc^erkch  gewandt«  . 
Und  wider  daa  Verbot  sich  frech  vergangen» 
Das  Jiüralich  erst  vom  Feldherrn  ^uagegangei^«  * 

34- 
Er  sey  des  Todes  wertji  nach  den  Gesetaen 

Uod  müsse  die  bestimmte  ötraf  empfaUni 

Denn  Schwei  sey  schon  die  That  an  sich  z-u  schätzen, 

Noch  schwerer  durch  den  Ort ,  wo  sie  gethan« 

Und  wolle  man  bei  ihm  das  üecht  veiietaen» 

3o  werden  Alle  »  die  solch  Beispiel  sahn» 

Bei  }edes  Kränkung  sich  mit  eignen  .Waffen  • - 

Die  Rache  9  die  des  lUchters  .ist »  Teraciia£en» 

35. 

Und  dieser  Grund  werd*  ewigen  Streit  erregen 
Und  der  Parteiung  öffnen  Thür  und  Thor. 
Er  heilst  sodann  Gernands  Verdienst  erwägen 
Und  sucht,  was  Zorn  und  Mitleid  weckt ,  hervor, 
Allein  .Tancred  steht  müthig  ihm  entgegen 
Un^. stellt  die  That  in  besserm  Lrichte  Tor« 
Der  Feldherr  hört*s ;  des  Auges  finstrer  Schatten 
Scheint  eher  Fuxcht,  als  Hoffnung,  au  gestatten« 

V 
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Kyju  fügt -Tancred  hiuzu  :    Halt'  iu  Gedanken, 
O  Feldherr,  wer  und  welcher  ist  Rinald; 
Was  er  für>£bre  hat  sidraelbat  au  danken, 
Und  seinem  Stamme,  so  erlaucht  und  alt, 
Und.aeinem  Oheim  Giial£   Nieht  ohne  Sehrankes 

« 

Darf  gleich  für  Alle  seyn  die  Strafgewair. 

£in  andrer  Stand  prägt  Schuld  ,  mit  andern  Zeichen, 

Und  Gleichheit  ist  gerecht  nur  tiJiter  Gleichen. 

87- 

Der  Feldherr  «prichti  Und  von  den  Höchsten  eben 

» 

Gehorchen  lerne  der  gemeine  Mann. 
Willst  du,  ieh  «oll  in  Ruh  daa  £recbe  Strebea 
Der  Grofsan  sehn,  so  räthst  du  Schlechtes  an. 
Sollt'  ich  dem  Pöbel  nur  Gesetze  geben, 
Tancred,  waa  wäre  meine  Herrschaft  dann? 
Ohnmächtig  Scepterl    Schimpfbeladne  Würde! 
Nein!  so  bedingt,  nehmt  sie  zurück,  die  Bürde. 

38- 

Frei,  hab'  ich  sie  und  ehrenvoll  empfangeui 
Und  Keiner  soll  ihr  Ansehn  mir  cntweihn. 
Auch  meinem  Blick  ist  sicher  nicht  entgangen, 
Wann  man  verschieden  StraP  und  Lohn*  verleihoi 
Wann  am  Gesetz  der  Gleichheit  müsse  hangen, 
Ohn*  Unterschied  behandeln  grofs  und  klein* 
So  r^det  er;  und  Jener,  in  Betrachtung 
Des  ernsten  Worts  |  verstummt »  hesiegt  von  Achtung. 

« 

t 
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Kaimmid,  nocK  gans  Yerebrer  jener  alten 
Genauen  Zeit,  lobt,  was  der  Feldherr  apticht: 
Wer  also  mit  dem  Scopter  weiXs  zu  schalten. 
Dem  zollen  Niedre  gern  der  Aektnng  Pflicht« 
Da  ist  die  Ordnung  sehon  nicht  wohl  erhalten, 
Wo  man ' Vei'zeihn  erwartet,  Strafe  nicht. 
Die  Herrschait.  fällt ,  und  iki  gewisser  Schade 

Wird,  wenn  nicht  Furcht  sie  atatset,  jede  Gnade* 

40. 

Er  spricht's i  Tancred  nimmt  wohl  iuAch^,  waschen 
Gesprochen  ward,  und  weilt  nicht  länger  dort; 
Vielmehr  9  um  sich  zum  Freunde  zu  begeben. 
Steigt  er  auf's  Kofs  und  spornt*s  im  Fluge  fort« 
Rinald  indeft ,  nachdem  er  Stolz  und  lieben » 
Dem  Feinde  nahm,  ging  in  aein  Zelt  sofort» 
liier  hndet  ihn  Tancred  und  sagt  in  Eile  i 
Den  Inhalt  ihm  des  Beeden  beider  Theile. 

Er  fugt  hinzu:    Obwohl  zu  mancher  Stunde  ^ 
Dss  Hera  nicht  wahtrhalt  sich  im  Aeufsern  weist; 
Denn  in  au  dnnkelm  und  geheiihen  Grunde 
Ruht,  tief  yerborgen,,  oft  des  Menschen  Geist; 
Doch,  so  viel  Ich  von  Gottfrieds  Sina  erkunde. 
Den  er  nioht  ganz  Terhehlt,  hehanpt*  ich  dreist: 
Behandeln  will  er  dich  gleich  niedem  Schuldigen 
L  aii  jfiwingen  ,  seiner  Üerrschermacht  zu  huld'gcn. 


9 
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Kinaldo  iaclieit »  doch  im  liäclielu  färben  | 
Zoriiflammen  sein  Gesicht  mit  liellem  Scliein.  \ 
In  Fesseln«  spricht  er^  mag  sein  Recht  erwerben. 
Wer  SkUv  ist  oder  es  verdient  su  seyn,  ' 
Frei  ward  und  lebt'  ich;  frei  auch  will  ich  &tcrbeO|' 
EV  Arm  und  Fufs  unwürdige  Bend*  entweilin« 
«Gewöhnt  an  Schwerdt  und  Palm'  ist  diese  Rechte 
Und  weigert  sich  der  Fesseln  niedrer  Knechte«  | 

f  I 

43-  \ 

Doch  wird  fnr  meine  Theten  %  meine  Wunden^  | 

Ein  solcher  Lohn  von  Gottfried  .mir  verliehnj  ' 

Und  wähnet  etf  wie  einen  Knecht,  gebondetti 

In  einen  niedern  Keilser  wich  su  .siehn : 

£r  komui'l    Ich  warte'  sein  zu  allen  Stunden» 

Und  Schwerdt  und  Glück  rieht*  über  mich  und  ihu. 

Verlangt  er  doch«  dafs  mm  mit  unserm  Streite 

Dem  Feind  ein  wildes  Trauexspiei  bereite  I 

44-  '  •  ; 

Er  spricht's«  und  la6t  sogleich  die  Waffen  kommen  i  ^ 

Mit  feinem  Stahl  wird  Haupt  Ulli  Brust  beweUxt.  ! 
Schon  bat  der  Arm  deu  grofsen  Schild  geuom^ien. 
Schon  an  der  Saite  hangt  das  mächtige  Schwerdtt 
Und  so  j  von  Ansehn  herrlich  und  vollkommen ^ 
Strahlt  er,  ein  Blits,  der  aus  den  Wolken  fährt.  < 
Dir  gleicht  er ,  Man  |  steigst  du  vom  fünften  Himmel, 
Mit  Stahl  und  Graun  umhüllt,  ia*s  Kampf gewimmel. 
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45- 

Tancred  indefs  verBucbt  auf  alle  Weise 
Zu  stillen  ihm  des  wilf]en  Henent  Glut : 
SiegreicEer  Jüngling,  aveh  die  böohsten 
Ich  wei&t  erringet  leicht  «dein  Heldenmuth; 
Ich  weiis  y  er  strahlt  am  herrlichsteu  lüi  Kreise 
Tersuchter  Wa£Fen,  zwischen  Graun  und  Blüt« 
Doch  Gott  Terhüto»  dafs  zu  unserm  Schaden 
£r  heute  sich  so  furchtbar  sollt*  entladen  I 

46- 

Sag*  an,  iraa  willst  du  thun  ?  Die  Haade  tauchen 

In  Burgerblut?    Vbr  Zorn  und  Eifer  bÜnd, 
Sie  wider  Chiistus,  deinen  Herrn,  gebrauchen,  ' 
Von  dem  die  Christen  Th^*  und  Glieder  aind  ? 
Der  Ehre  Dunstgebilde ,  die  Terfiiuche&,  * 
•  So  #ie  die  Well*  beiankouimt  und  zerrinnt, 
Sie  sollten  dich  dem  ew'gen  Ruhm-  entreideut 
Den  Glaub*  und  Treu*  im  Himmel  uns  TesfaeifiieaY 

47- 

Ha  nein ,  bei  Gott !   Besiege  dich  und  stille 
Des  Zornes  Glut  in  deinem  stolsen  Geist* 

Gieb  nach:  es  sey  nicht  Furcht,. dein  heirger  Wille, 

Dem  solch  Nachgeben  Siegeslobn  verheifst. 

Und  ist's  vergönnt,  dafs  in  bescheidner  Stille 

Sich  meine  Jugend  dir  als  Beispiel  weist: 

Maa  reizt'  auch  mich^  allein,  um  nicht  zu  kämpfen 

Mit  Christi  Volk ,  wufst'  ich  den  Zom  au  dampfen« 


Digitized  by  Google 


Fünfter  Gesang. 

Denn  iIs  ich  einst  Cilicien  eingenommen^ 
Und  dort*  verbreitet  unsi&rs  Henti  Panier, 
Nihm  Balduin  y  der  fpater-  hiBgekomaient  | 

Dies  Land  für  »ich,  und  raabt*  es  treulos  mir.  1 
Da  ei  j»ich  stets  als  Freund  mit  uiii*  beaommcii| 
Blieb  mir  rerbeblt  die  geiaige  Begier  i  | 
Docb  durcb  Gewalt  as  wieder  au  erringen  y 
Yersucbt*  icb  nicht ,  und  konnt^s  vielleicht  voUbiingeu.  I 

a  • 

Und  willst  du  auch  dich  tot  dem  Kerher  6«htttaen, 
Und  scheust  der  Band'  unwürdige  Last  mit  Giuud, 
Und  denkat  auf  Brauch  und  Meinung  dich  an  ttwlBen» 
Die  in  der  Welt  als  Recht  der  £hre  kund: 
So  lals  mich  Hier,  bei'm  Feldherrn  dir  zu  nützen; 
Nach  ^ntiöchien  geh,  au  Boßmund. 
Nicht  rathtam  ist^  dala  man  der  Hichtertchaff£a 

» 

  1 

In  seinem  ersten  Zorn  sich  unterwerfe« 

Bald,  wenn  Aegyptens  König  mit  den  Seinen^ 

Wenn  andre  Heiden  sich  hieher  gewandt. 
Wird  Lcllcr  deine  Tapferkeit  erscheinen, 
Erst  in  der' Fern*  im  Tollen  Werth  erKannt{ 
Wird|  ohnejdich,  das  Heer  verstunmielt  scheinen. 
Gleichwie  ein  Körper  soudcr  Arm  und  Hand. 
Hier  kommt  auch  Guelf,  und  billigt  diese  Worte, 
Und  wünscht  sogleich  ihn  fern  vom  Lagersorte. 

« 
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Der  treue  Rath,  den  ihm  die  Freoiid*  ertheilen^ 

Beugt  endlich  doch  den  zornig  hühnen  JVXann^ 

Und  er  hescbliefstf  vom  Lager  ohne  Weilen 

Einweg  zu  siebn  In  frei  gewählten  Bann. 

So  wie  herbei  nnn  die  Gefährten  eilen ^ 

Beut  Jeder  ilun  sich  zur  Begleitung  an; 

Er,  Allen  dankend,  nimmt  von  seinen  Knappen 

£i»  Paar  nur  mit  nnd  »chwingt  sich/ auf  den  Rappen. 

52. 

Er  eilt  hinweg;  ein  glühend  heifses  Ringen 
Nach  ew'gem  Ruhm  hegleitet  seinen  Pfad. 

Sein  Geist ,  entEamxnt  >  das  Höchste  zu  vollbringen, . 

Bereitet  sich  zu  nie  erhörter  That: 

Cypr^aen  oder  Palmen  su  erringen 

iFür  Christi  Wort,  dem  er  geschworen  hat; 

Aegypten  zu  duiciizieliu  ,  hi6  wo  die  VVciic 

♦ 

Oes  Nila  entströmt  dar  unentdeckten  Quelle» 

53. 

Doch  wie  der  Jüngling  Abschied  nun  genommen 
Und  raachen  Flugs  den  Blicken  sich  entsieht, 
£ilt  Guelf  hinweg,  um  an  den  Ort  au  kommen, 
Wo,  wie  er  denkt,  der  Feldherr  jetzt  versieht. 
Gleich  ruft  Bouillon,  da  er  ihn  wahrgenommen; 
Du  bist  es,  Guelf ,  den  ich  hieher  beschied! 
Herolde  hab'  ich  schon  von  allen  Seiten 
Nach  dir  gesaudt,  zu  uns  dich  zu  geleiten» 


142  Fünfter  Gesang* 

•  ■ 

54- 

Die  Andern  alle  schickt  er  weg»  nnd  lei»e 
Begiunt^r  dann  su  ihm  ein  ernstes  Wort : 
iPurwahr,  o  Guelf !  su  weit  an»  jedem  Gleise 
ReiCst  Zornetwildheit  deineb  Netfen  fort« 
Schwer,  glaub*  ich,  wird  es  seyn,  dafti  man  beweise, 
Ihn  trieb  gerechter  Grund  zu  jenem  Mord. 
Wenn  du's  Termagat,  gern  lass*  ich  mir*»  gefallen, 
Doch  Gottfried  ist  ein  gleicher  Feldherr  Allen  1 

55- 

Und  wird  allzeit  ein  Widerhalt  der  Frechen, 

Des  Rechts  und  des  Gesetzes  Hüter  seyn. 
Und  seine  Brust,  soll  er  als  Richter  spiechen, 
Von  Leidenschaft  erhalten  frei  und  rein.  . 
Ward  nun  Rinaldo«  das  Gehlot  au  brecheni 
Die  Heiligkeit  der  Kriegszucht  zu  entweihn. 
Gezwungen,  wie 'man  sagt:  mag  er 'sich  neigen 
Vor  unserm  Riohterstuhl»  und  mag  et  zeigen. 

*  Frei  mag  er  nur  sich  in  die  Itaft  hegeben  $ 
Was  ich  vermag,  lommt  seinem  Werth  zu»  Gut. 

Doch  wagt  er,  dem  Gebot  zu  widerstreben 

Wohl  kenn*  ich  ja  sein  ungestümes  Blut  — 

So  suche  du  des  Jünglings  Trotz  zu  heben; 

Sonst  zwingt  er  mich,  den  Mann  von  sanftem  iVIutli« 

Dais  ich,  nach  strengein  Recht,  an  dem  Yerbrechei 

Word*  unsrer  Herrschaft  und' Geseue  Rächer, 
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So  sagt  er  ihm  ^  und  Gueif  versetst  dagegen : 

£ia  GcUt|  iu  dem  der  Ehre  Fetter  gliuimt^ 

lliiit  nie  ein  Wort,  beachiuipieati  uaJ  veivvegen, 

Pafa  er  sogleich  nicht  seine  Rache  nimmt.  ' 

Und  traFs  ihn,  den  Beleid*ger  su  erlegen: 

Wer  hat  gerechtem  Zorn  sein  Ziel  bestimmt? 

Wer  sahlt  die  Streiche,  wann  die  Schwerdter  glänzen  ? 

Wer  milat,  im  wUden  Kampf,  der  Kache  Gränxen? 

58* 

Und  willst  du,  dal!ii  er  vor  Gericht  sich  stelle^ 
Sich  unterwerfe  dem,  was  du  erkannt: 

Yergieb,  es  Isann  nicht  scyn;  in  aller  Schnell^ 
Hat  er  den  Schritt  vom  Lager  abgewandt. 
Doch  wer  ihn  schmäht  mit  heifsigem  Gehelle, 
Beweisen  will  ich  dem  mit  dieser  Hand  — 
UihI  jedem,  der  sich  solciicr  Tuck'  erfrechte  • 
Da£i  Unrecht  er  bestraft  mit  vollem  Rechte. 

Den  schwülstigen  Geruautl  iui  sein  Vermesseu 
Ztt  süchtigen,  war^  hehaupt*  ich,  seine  Pflicht« 

r 

£c  fehlte  nur  durch  des  Yerbots  Vergessen» 

üiid  ich  erkenne  dieses  Fehls  Gewicht« 

Er  sehwieg,  und  Gottfried  sprach:   Er  mag  indessen 

Zank  suchen,  wo  er  will;  doch  leid'  ich  nicht, 

Dafs  du  hier  Saamen  wirfst  zu  neuem  ötreüe» 

Bei  Gott!  schafi't  endlich  diesen  Groll  zur  Seit<^. 
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60. 

TJm  die  vcrsprocline  HixlP  in'g  Werk  zu  bringeii, 
liäfst  nichu  indefs  die  Zaubrinn  aufser  Acht« 
Sie  fleht  dcu  ganzen  Tag  und  braucht  die  Schlingen 
Dei  Liiit  und  Klugheit  |.  wie  der  Schönheit  Macht;  ^ 
Dog)i  wann  im  West  mit  ihren  dunkeln  Schwingen 
Die  Naoht  auslöscht  des  Tages  heitre  Fracht^  ' 
Dann  geht  sie  mit  zwei  Bittern  und  zwei  Frauen 
In  ihr  Geselt»  und  läfat  ajch  nicht  mehr  schauen* 

61. 

Doch  wenn  sie  gleich,  als  Meisterinn  im  TrügeOf 
Durch  Sitt^  und  Anstand  jedermann  gefallt  1 
Wenn  gleich  der  Himmel  nie  mit  hold^rn  Zügen 
Ein  Weih  geschmückt  auf  dieser  Erdeuwelt, 
So  daff  ihr  Reiik  in  fesselndem  Veignügen  * 
Die  Tapfersten  des  Heers  gefangen  hält:' 
Gelingt^s^ihr  denuoch  nicht,  durch  L»iebesgirreu 
Den  lionunen  Gottfried  schmeichlerisch  zu  kirre«. 

«2. 

« 

Umsonst,  da£s  sie  ihn  zu  umgarnen . tracjitet. 
Zur  Lieb'  ihn  reizt  durch  lockenden  Verrath ; 
Denn  gleich  dem  satten  Vogel,  der  nicht  achtet^  | 
Ob  einer  ihm  mit  Speise  kirrend  naht,  ' 
Hat  Gottfried  längst  die  Lust  der  Welt  verachtet 
Und  klimmt  gen  Himmel  an  auf  ödem  Ffad« 
Und  wie  auch  stets  mit  ihren  holden  Blicken 
llia  Amor  körnt,  er  kann  ihn  nicht  bestricken« 

/ 

Digitized  by  Google 


Fünfter  Gesang.    .  I45 

♦ 

Kein  Hindefnifs  Termag  ihn  aiifzulialtea 
Auf  diesem  Pfad ,  den  Gott  ihm,  kund  gethan* 
Sie  Auchtf  in  tausend  wechselnden  Gestalten, 
Ein  neuer  Frotcui  ,  ächuiciclielud  iliiu        uaLn  j 
Und  wo  auch  längat  die  Triebe  schon  erkalten, 
Wohl  fachte  solcher  Reiz  sie  wieder  an.  ^ 
Doch  hier  — •  durch  Gottes  Gunst — mufs  all' ihr  Streben, 
Fmchtloa  erneut,  sieh  jedes  Lohns  begeben» 

64. 

Sie  setzte  sonst  mit  ihres  Auges  Winken, 
So  wahnte  sie,  das  strengste  Hers  an  Brand; 
Wie  mu£»te  jetzt  ihr  alter  Hochmuth  sin((ei|i! 

W^e  kränkte  sie  der  kühne  Widerstand! 

Doch  endlich  liefs  sie  dort  die  Waffen  blinken, 

Wo  sie  die  schwächre  Gegenwehr  empfand  2  . 

Dem  Feldherrn  gleich,  der  von  zu  festen  Xhürmen 
Ermüdet  weicht. ,  um  audre  zu  bei^tuiuign«  • 

•  ■  65. 

Doch  auch  Tancied  bcliämpft  da»' Siegverlaug«» 

« 

Der  Zauljtjrinu  mit  gleich  entschlofsnem  ^Uuili, 
seine  Bni,st,  von  attderm  Trieb  befangen, 
X>iicht  Raum  mehr  hat  für  eine  neue  Glutf  \ 
Denn  wie  durch  Gift  dem  Gifte  wird  entgangen, 
So  ist  vor  Lieh*  auch  Liebe  sichre  Hut« 
Kar  diese  blieben  frei;  viel  oder  wenig 
Ward  Jeder  sonst  der  Schouqn  untcrthanig, 
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Wohl  gebt's.ifar  nah ,  dafs  sie  dem  gror$eii  Werke 
,  ^ix,  aller  Kuu&t  sieht  gauz  Vollendung  »chafit; 
Ü)och  ist  ihr  Tiost,       rieler  Hehlen  Stärke 
Besiegt  sü  sehn  durch  ihrer  Schönheit  Kraft» 
l)rum  will  si^  nun,  eil  man  den  Anschlag  merke. 
Die  Ritter  führen  in  gewifsre  Haft, 
Um  sie  su  fesseln  dort  mit  andern  Banden, 
Als  jene  aind^  die  sie  hisher  umwanden» 

Da  endlich  det  ersehnte  Morgen'^tagte, 
Bestimmt  vom  Feldherm,  um  ihr  beizustehn,  ^ 

Trat  sie  mit  iiihrfurcht  vor  ihn  hin  und  sagte: 
Der  Tag  ist  da,  Herr,  den  du  ausersehn. 
Und  hört  vielleicht  der  Wiitrich,  dafa  ich  Wagte, 
Um  Beistand  deine  Waffen  anzuflehn: 
Wird  ci  zur  Gegenwehr  bereit  sich  halten, 
Und  minder  leicht  sich  unser  Wei^k  gestalten, 

68. 

Drum^  eh*  er  eine  Spur  der  \Val»ilieit  nicrKe 
Durch  un gewissen  Ruf,  gewisses  Wört, 
Wähl'  eixi*ge  von  den  Helden,  deren  Starke 
Zumeist  erprobt,  und  ials  sie  mit  mir  fort« 
Denn  sieht  der  Himmel  nicht  auf  Menschen  werke 
Mit  scheelem  Blick ,  bleiht  er  der  Unschuld  Uort :  ^ 
So  wird  die  KronQ  mein ,  und  meine  Liande. 
Sind  zinshar  dir  im  Kriegs   und  Fliedensstande. 

I 
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69. 

So  sagte  sie  ;  und  was  er  hintertreibcu 
Nicht  füglich  kann',  wird  von  Bouillon  gewährt» 
Obwohl  er  sieht ,  dafs ,  dusch  des  .Zugs  Betreiben, 

Die  L#ast  der  Wahl  zu  ihui  nun  wiederkehrt. 

I 

Doch  steh  der  Schaar  der  Zehn  einsnverleibcn, 
Das  ist*ss  was  Jeder  ungestüm  begehrt ; 
Und  dieses  Wettkauipfs  hitziges  Entlodera 
Macht  heftiger  stets  und  dringender  ihr  Fodern, 

70* 

Sie  aber  schauet  klar  der  Herzen  Triebe, 
Und  wendet  gleich  ein  neues  Mittel-  an. 
Um  durch 'den  Sporn  der  Furcht,  die  Geifselhiebe 
Der  Eifersucht,  zu  fördern  ihren  Plan. 
Denn  ohne  diese  Kunst  wird  leicht  die  Liebe  — « 
Dai  weÜs  sie       matt  und  trag*  auf  ihrer  Bahn : 
So  wie  ein  Kols  sich  eher  wird  verweilen. 
Wenn  andre  nicht  vor  oder  uacli  ihm  eilen. 

71. 

Und  so  vertheilt  sie  ihre  süfsen  Reden, 
Des  Lächelns  Ilciz,  der  Blicke  Schtueicheltrug, 
Da(s  Neid  entbrennt  in  jedem  gegen  jeden. 
Und  Furcht  hält  mit  der  HoiTnüng  gleichen  Flug« 
Der  Buler  Schaar ,  stets  unter  sich  in  Fehden, 
Gespornt  durch  schnöder  Reize  Kunst' und  Lug, 
Rennt  ohne  Zaum  und  Scheu  in  ihre  Game, 
Und  wenig  hil£t*s ,  dalV  sie  der  Feldherr  warne. 

10  * 
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,  '  72.' 

Er,  welcher  sich  auf  Keines  Seite  wendet 
Und  Alle  zu  hefried'gen  tich  bemüht. 

Obwohl  hei^m  Wahnsinn,  der  die  Ritter  hlendet, 
Er  bald  von  Schaam  und  bald  von  Zorn  erglüht. 
Bringt ,  *  da  er  sieht ,  dals  die  Begier-  nicht  endet, 

Durch  neuen  IXatb  zur  Eintracht  ihr  Geuiutb. 
Auf  Zettel,  spricht  er,  lafst  die  Namen  schreiben, 
Und  mag  alsdann  «der  Zufall  Richter  bleiben« 

73. 

Der  Name  wird  nun  aufgesetzt  von  ^len. 
Und  eine  Vase  fafst  'den  ganzen  Chor* 
Man  sieht ;  der  erste ,  dem  das  JLioos  gefallen, 

Ist  l\'Uiiirok's  edler  Graf,  Artemidor, 

/ 

Den-  Namen  Geriiards  hört  man  drauf  erschallen^ 
Ux^d  Wenzel  kommt  sogleich  nach  ihm  hervor;  • 

Der  Wenzel  sonst  so  ernst  und  wohlerfahren, 
Jetzt  kinderha.lt,  ein  Bul*  in  grauen  Haaren« 

74- 

O  wie  erfreuten  sich  die  drei  Erwählten, 
Da  ihnen  jetzt  das  Glück  zur  Seite  stand! 
Ihr  froher  Mupd ,  der  Augen  Glut  verhehlten 

Die  Wonne  nicht,  die  ihre  Brust  empfand. 
Doch  Eifersucht  und  bange  Zweifel  quälten 
Der  Andern  Hera,  die  man  noch- nicht  genannt | 

Begierig  hingen  sie  au  dessen  Muude, 

Der  aus  dem  L<üü:>'  eiLliciit  der  Namen  Kunde. 
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75- 

Der  vierte^  Giiasco«  tont;  nach  diesem  kommen 

KidoiC  und  Oldericli,  dem  Loose  Dank! 
Wilhelm  von  I^oussillon ^wird  dann  vernommen; 
Der  Baier  Eberhard,  Heinrich  de'r  Frank; 
Zuletzt  Kambald,  der  bald  hernach  vom  frommen 

Dienst  unsters  Herrn  zum  Heidentliume  sank. 

■ 

Hat  Liebe  ao  viel  Macht?   Ihm  war  gefallen 
Das  sehnte  Loos;  nichts  blieb  den  Andern  allen. 

Von  diesen ,  die  vor  Neid  und  Aerger  beben, 
Wird  als  verrucht  und  falsch  das  Glück  verdammt. 
Dich,  Liebe,  schilt  man,  dafs  du  zugegeben. 
Et  üb*  in  deinem  Reich  ein  Richteramt. 
Doch  weil  im  Menschen  der  Begierde  Streben 
Durch  meist  VerboUies  wird  zumeist  eniiiamn^t, 
Entschlicfsen  Viele  sich  ,  Lei  Nacht  zu  fliehen 
Und,  trotz  dem  Glück,  der  Schönen  nachzusiehen. 

77-  ' 

Ihr  folgen  wollen  sie  hei  Nacht  und  Tage, 

Und  Blut  und  Leben  ihrem  Dienste  weihn. 
Sie  deutet  darauf  hin  mit  leiser  Frage, 
Uud  ladet  sie  durch  Blick*  und  Seufzer  ein, 
Und  schenkt  bald  dem  ,  bald  jenem  eine  Klagc^ 
Dafs  sie  von  ihm  nicht  soll  begleitet  seyn« 
Die  andern  Zehn  indefs,  in  vollen  Waffen, 
Gehn  «u  Bouillon,  sich  l^rlaub  zu  verschalTen« 
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78. 

ZwBT  säumt  er  nicht,  manch  gutes  Wort  zu  spenden; 
Wie  Heidentreu  sey  ungewifs  genug, 
Ein  trüglicb  Pfand  i  wie  Zufall  § ey  eh  wenden, 
Unrd  wie  zu  meidcu  Hmteiiist  und  Trug« 
Doch  Liebe  nimmt  nicht  Rath  aus  weisen  Händen| 
Und  seine  Wort**  entführt  des  Windes  Fltig. 
£r  läljit  die  ziehn  i  die  Jungfrau »  nun  geborgen. 
Verschiebt  den  Abzug  nicht  bis  auf  den  Murgen« 

79- 

Die  Sieg'rinn  geht«  und  führt  an  ihrer  S^ite 
Der  Buler  Schaar  gefangen  mit  sich  fort|  • 
Wie  im  Triumph ;  und  lafst  im  wilden  Streit« 
Unendlich  'bittrer  Quai  die  Andern  dort. 
Doch  als  die  Nacht  im  iluchtigca  Geleite 
Der  Träum*  hervorgebt  aus  dem  stillen  Ort: 
Da  folgen  rascL,  von'Amorn  eingeladen}  , 
Der  Bitter  viel*  Armidens  Zauberpfaden. 

Eustaz,  der  erste,  wartet  kaum  so  lange» 

Bis  günstig  ihm  des  Abends  Dunkel  lacht; 
Dann  folgt  er  ungesäumt  dem  macht'gen  Draugc 
Des  blinden  Führers  ducch  die  blinde  Nacht» 
Im  Dunkeln  streift  er  fort  mit  irrem  Gange ; 
Dach  als  er  sieht  der  Sonne  heliic  Tiacht, 
Sicht  er  Armiden  auch  sammt  den  Genossen, 
Die  nächt'ger  RaH  in  einem  Dorf  genossen« 
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81- 

Eascb  eilt  er  auf  sie  zu ;  am  Heim  und  Schilde 
Erkennt  Rainbald  von  weitem  ihn  und  8clireit| 
Weffthalb  er  liomme ,  was  für  Plan*  er  bilde  ? 
Ich,  spricht  elf  komm*  Armideu  zum  Geleit, 
Und  bleib'  ihr  stets,  vergönnt  es«  ihre  Milde, 
Nicht  minder  treu  sa  Hülf  und  Dienst  geweiht. 
Und,  fragt  der  Andre,  zu  so  kühnem  Triebe, 
Wer  gab  dir  Recht?.  D^er  Jüngling  sa^t ;    lj)ie  Liebe. 

82- 

Dich  wühlte  Glück ,  mich  Liebe  zum  Begleiter  { 
Nun  sage;  wessen  Wahl  bat  mehr  Gcwiclit? 
,  Doch  ibm  Rambald :    Nicbts  hilft  dein  Reden  weiter, 
Dein  falscher  Grund  giebt  weder  Recht  noch  Füicht. 
Dich  drängen  unter  die  berufnen  Streiter ' 
Der  königlichen  Jungfrau  darfst  du  nicht, 
Ein  unberufner  Knecht.'  Und,  schon  im  Gährcn 
Des  Zornes ,  spricht  £ustaz  :    VVer  wird  es  wehren  ? 

83-  ' 

leb,  ruft  Rambald,  i£h  werd'  es  nimmer  leiden l 
Und  sprengt  indem  zum  Angriff  schon  dahin  s 
Doch  Jeuer  aucb  denkt  nicht  ^en  Kämpf  zu  meinen. 
Und  stürmt  tieran  mit^  gleich  entbranntem  Sinn. 
Jetzt  aber  hebt,  um  solchen  Grimm  zu  scheiden, 
Den  Arm  entpor  der  Seelen  IlerisclierinTi, 
Und  spricht :    Rambald,  nicht  dünk*     doch  dir  bitter, 
Erwächst  dir  ein  Gefährte,  mir  ein  Kitter. 
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Willst  du  mein  Wohl :  warum  nicht  soll  mir's  firominen, 
Wepn  in  der  ^Noth  mir  neae  HülP  erwacht  ? 
Und  zu  dem  Andern  spricht  sie  ;    6ey  willkommen, 
Beschützer  pieines  Lehens ,  meiner  Machtl 
Fürwahr,  mir  wäre  Sinn  und  Geiat  entnommesi 
Liefs*  ich  so  edlen  Beiatand  aulaer  Acht« 
Sie  spricht^s,  lind  immer  uahn  von  allen  Seiten 
Der  Kitter  mehr,  die  Schöne  m  hegleitea. 

Der  da ,  der  dorther ;  und  mit  scheelen  Mienen 

4 

'Steht  Jeder  hier  den  Andeifn  in  der' Schaar. 
Gleich  froh  emjpfängt  sie  Jeden  unter  ihnen 

Und  Allen  heut  sie  Gruls  und  Lächeln  dar« 
Wie  aber  kaum  die  Morgenröth*  erschienen. 
Wird  Gottfried  schon  der  Ritter  Flucht  gewahr. 

Und  sein  Gemüth,  hei  ihres  Unglücks  Ahnimg, 
Fühlt  kummervoll  zukünft'ger  Uebel  i.Vlahnuug. 

,  8*. 

Noch  sinnt  er  drühcr  nach,  da  kommt  in  £ile, 
Bestäubt  und  atiicmlo»,  ein  Bot*  heran, 
Dem  Manne  gleich  ,  der  schlimme  Kund*  ertheile. 
Und  zeigt  schon  auf  der  Stirn  ^en  Kummer  an« 
Herr,  spricht  er  zu  Bouillon,  in  kurzer  Weile 
•Wird  sich  Aegyptens  grofse  Flotte  nahn. 
Mir  ward  von, Wilhelm,  von  dem  Meereshelden 
Ligurlens,  der  Auftrag,  dir's  zu  melden, 
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87-  ' 

Er  fügte  dann  hinzu :    von  Wilhelms  SchifFeii 
Sey  für  das  L»agcL  VorratU  abgesandt; 
Der  schwere  Zug  sey  plötsUch  angegriffen 
Von  Arabern;  nach  hursem  Widei1»rand 
Die  Wache  tiieils  getödtet,  theils  ergvi^Fen,  ^ 
So  dafs  auch  nicht  ein  Einz'gcr  llcttung  faiid; 
Denn  vom  und  hinten  fiel  mit  Einem  Male 
Das  Rilubexvolh  sie  an  in  engem  Thale. 

88- 

Und  so  gewachsen  nun  sey  dieser  kecken, 

Stieiflust*gen  Horden  Trotz  und  Uebermuth, 
Dafs ,  ohne  Hemmung ,  sie  die  weiten  Strecken 
Kings  übersiehn,  gleich  einer  Wasserflut« 
Drum  solle  man ,  um  sie  zurückzuschrecken, 
Kriegsvölker  senden  zu  des  Landes  ilut. 
Die  |enen  Weg.»  der  von  ludaea^s  Küsten 
Zum  Liager  führt»  mit  Obmacht  sichern  itiüfsteB« 

89- 

Von'Zung*  auf  Zunge  fliegt,  in  wenig  Stunden,  ^ 
Das  Angstgerücht  d^r  nahen  Ilungersnoth ;  •  '  , 

I 

Und  alles  Volk,  vom  Schrecken  überwuuden, 

Erwartet  schon  den  jammervollsten  Tod; 

Der  Feldherr,  wie  er  sieht  den  Muth  entschwunden. 

Der  sonst  dem  Heer  so  starke  Waiden  bot. 

Sucht,  mit  ver&tänd'gem  Wort  und  hei/ern  BHcken, 

Das  zage  Volk  zu  trotten,  zu  erquicken: 
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90. 

.  O  dt6  ihr  Icuhn  durcli  Leiden  und  Gefi)hren 
Mir  seyd  gefolgt  in  so  entfernte  Gau*n;  ' 
Ihr  Gotteftkämpfer  y  die  geboren  waren. 
Die  Kirche  Chiisti  siegreich  aufzuhau'n ! 
Die  ihr'  der  Griechen  List ,  der  Perser  Schaaren, 
Gebirg  und  Meer ,  und  Sturm ,  und  Wintergrau'n, 
Uud  selbst  des  Hungers  und  des  Duistcs  Plagen 
Mttthvoll  besiegt:  Ihr  konnel  {etst  versagen? 

91. 

Wie  ?  diesem  Gott,  der  üiisein  Schritt  gelenket^  ^ 
J>er  uns  beWchütst ,  wie  arg  der  Sturm  getobt, 
I>em  traut  ihr  nicht  ?    Als  hätt*  er  abgeaenket 
Den  Gnadenblick,  den  wir  so  oft  erprobt! 

r 

Bald  kommt  ein  Tag,  da  ihr  mit  Lust  gedenket 
Vergangnen  Leids,  und^sahlt,  was  ihr  gelobt. 

Jetst  dauert  %us ,  und,  welche  Noth  euch  drucke, 
Erhaltet ,  bitt*  ich ,  euch  dem  künft'geii  Glücke. 

92« 

So  mindert  er  die  Furcht  dem  bangen  Heere 
Mit  heiterm  Wort  und  frohem  Angesicht; 
Doch  tausend  Sorgen ,  die*  mit  mUcht'ger  Schwere 
Sein  eignes  Uerz  belasten,  zeigt  er  nicht« 
Er  sinnt  darauf,  wie  er  das  Volk  ernähre, 
Wenn*s  in  der  Noth  an  Zufuhr  ihm  gebricht;  . 
Wie  er  die  Fiptt'  im  Mittehoieer  bekämpfe 
Und  wie  den  Trotz  der  llaub erhör cien  dämpfe* 
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•  •  • 

"  Doch  in  der  Stadt  ermannt  am  andern  Theile 
Dti  Heide  sich  duicL  Iluiiiiung  befsrer  Art.  / 
'  Denn  üritcher  Vorrath  kan»  bei  nächtiger  Weile 
Ztt  dem  hinzu  ,  den  main.  noch  aufgespart ; 
Auch  ward  die  3iauer  ge^u  Nord  in  Eile 
Durch  Kriegsgezeug  und  Waffen  io  verwahrt, 
Dafs  aie  $  geschützt  durch  Höhe «  Stärk'  und  GröJiet 
Nicht  der  Belagrer  Würfe  scheut  noch  Stöfsc«, 

2. 

Und  dennoch  wird  Tom  König  sie  noch  immer 

Bald  stärker  liier,  bald  höher  dort  gemacht, 

Bei'in  noldaen  Sonnenglanz ,  bei^m  Silberschimmer,  ^ 

Den  Mond  und  Sterne  leihn  der  dunkeln  Nacht; 

Und  neue  Wehr  zu  schalFen  ruhet  nimmer 

Der  Schmietie  Volk^  schon  matt  und  überwacht. 

Indem  der  Fürst  so  die  Vertheid'gung  rüstet, 

Erscheint  vor  ihm  Argant  und  spricht  entrüstet;. 

r 
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Wie  langQ  hältst  du  noch  in.  diesen  Hallen 

In  schimpflicTier  Belagrung  Haft  dein  Heer? 

Wohl  tönt  der  Amboß  t  WaEen  hör*  ich  schalien| 

Ca  klirren  Helm  und  Panzer «  Schild  und  Speer: 

Doch  seh*  ich  nicht  wozu;  denn  nach  Gefallen 

Ziehn  diese  Räuber  keck  im  Lrand*  umber. 

Und  Keiner  iat^  der  ihre  Kühnheit  strafe, 

Noch  stört  sie  je  die  ^Iricgstrummet'  im  Schlafe. 

f 

\ 

j 

Ihr  Mittagsmahl  darf  Miemand  unterbrechen, 
Und  nichts  vergällt  ihr  nächtlich  Lustgclag; 
Vielmehr  in  «gleicher  Ruh  gebt  diesen  Frechen 
Die  Nacht  dahin,  so  wie  der  lange  Tag« 
Doch  euch  wird  Elend  bald  und  Hungci[  schwäch 
Wird  swingen  euch  eu  schimpflichem  Vertrag; 
Wo  nicht ,  .hier  su  empfahn  den  Tod  der  Feigen, 
^\  cnn  sich  nicht  bald  Aegyptens  Völker  zeigen. 

5. 

Doch  nicht  hinab  in  des  Vergessens  Schauer 
Soll  meine  Tage  ziehn  upedler  Tod; 
Und  nicht  umschlossen  mehr  von  dieser  Mauer 
Gewahre  mich  das  neue  Morgenroth. 

Das  Schicksal  walt*  «ih  meines  Liebens  Dauer, 

Wie  CS  die  aMacht  tluit  oben  ilim  gebot, 

Icl^  aber  will  nur  mit  dem  Schwerdt  in  Haiiden, 

reicht  ohne  Ruhm  noch  ohne  Räch*,  es  enden. 

\ 

4 
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6. 

Und  tinit  ich  nur       eucli  von  jenem  acUtea 
GeMTohnten  Muth  noch  irgend  einen  Schein: 
reicht  edlen  Tod  in  rühmlichen  Geieclvtcn, 
Nt^in,  Sieg  und  Leben  würd*  ich  piopliezcilia* 
Lafftt  una  dem  Feind*  tind  des  Geschickes  Mächten 
Entgegen  ziehn  in  rauthigem  Verein ; 
Denn  oft,  je  grauscr  uns  Gefalu  uiupieistey 
Ist  für  den  Mann  der  Kühnste  Rath  der  heste. 

Doch  scheust  du  <llcli,  in  so  bedrängter  Lage, 
Mit  deiner  ganzen  Macht  hervor  zu  gehn: 
Lafs  uns  den  grofsen  Streit ,  mit  Einem  öclüage. 
Durch  zweier  Krieger  Kampf  entschieden  sehn« 
Und  dafs  Bouillon  um  so  viel  eher  wage, 
Den  Vorschlag,  den  ich  thun  will,  einzugehn: 
So^pag  er  jeden  Vortheil  sich  erringen^ 
Die  Wallen  wählen  und  tlcu  iLauipf  bedingen« 

Hat  der,  mit  dem  ich  kämpfe ,  nur. Zwei  ILimicr 
Und  Einen  Geist,  wie  kühn  auch  und  entbrannt  : 

So  fürchte  nicht,  dafs  deine  Herrschaft  ende; 
Das  Recht,  das  Ich  vertheid^ge,  hat  Bestand* 

l  nil  üb  sich  Glück  und  Schicksal^von  dir  wende, 
Vollkommnen  Sieg  verleiht  dir  diese  Hand, 
Die  i^h  dir  selbst  ium  sichern'  Ffando  reiche» 

Dül« ,  traust  du  ihr,  d«in  3cepter  nie  entweiche» 


Ijg  Sechster  Gesang» 

Er  schwelgt^  und  ihm  der  Fürtt :  Obwohl  die  Scbwerr 
Des  Alters  mich,  o  rascher  Jungling,  drückt; 
Doch  ist  mein  Arm  nicht  »o  entwöhnt  vom  Spccie, 
Noch  mir  so  ganz  des  Geistes  Kraft  entruclit^ 
Dafs  mir  ein  Tod  voll  Schande  lieber  wäre» 
Als  der  mit  Ruhm  imd  Preis  den  Kämpfer  schmückt: 
MuTst'  ich  nur  irgend  jener  Notli  und  Plagen, 
'    Wovon  dtt  sprichst ,  Furcht  .oder  Sorge  tragen« 

TO« 

» 

Gott  wende  solche  Schmach !  Jetat,  im  Vertrauen, 
Entdeck'  ich  dir,  was  Keinem  noch  bekannt: 
Fürst  $olymann  ,  der  einst  iNicäa*s  Gauen 
Beherrschte,  hat,  von  Rachhcgier  entbrannt. 
Gesammelt  in  Arabien  jene  rauhen 
Zerstreuten  Horden  bis  von  Libyens  Rand, 
Und  wiU  bei  Nacht  dem  Feind'  Iu'ä  L<ager  diing<:ii. 
Uns  aber  HulT  und  Xiebeftisnahmng  bringen/ 

II. 

Bald  ist  ci'  hier.    Der  Feind  indessen  wohn«* 
In  unsern  Sch15ssern,  bis  ihn  der  vertreibt«. 
Nicht  kümmern  soll  uns  das ,  wenn  nur  die  Krone 
Und  dieser  edle  Königi^itz  mir  i^ieilit« 
Du  aber  mäfs*ge  diese  Kühnheit,  schone 
Per  raschen  Glut,  die  ohne  Maafs  dich  treibt. 
Und  wart*  in  Ruh  bis  eine  Zeit  erwache. 
Gedeihlich  deinem  Ruhm  iind  metner  Rache»  * 

f 

i 
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12. 

Gewalt'ger  Zorn  erfafst  den  Saracenan, 
Der  Solynuintis  MItwerUer  lange  war ; 
Denn  mit  Verdrufs  etiahrt  er,  dals  auf  jenen 
Der  Fürst  so  fest  vertrauet  in  Gefahr. 
Krieg  währ  und  Frieden ,  Herri  nach  eignem  Wähnen, 
Yeraetst  Ai-gant«  ich  schweige  ganz  und  gar. 
So  zÖgr.e  denn  ,  bis  Solyuiann  erscheine  i 

* 

Er«  der  sein  Reich  verlor«  schütz*  er  daa  Deine« 

13* 

£r  komme ,  wie  ^'on  Himmelshühn  gestiegen,  . 

Und  mag  des  HeidenTolka  Befreier  aeyn; 

Ich  eher  wUl,  mir  aelbat  genug  aum  Siegen, 

Die  Freiheit  danken  diesem  Arm  allein«  ^ 

Nun,  da  die  Anglern  all*  in  Ruhe  liegen, 

Lala  mich  hinahaiehn  in  der  Feinde  Reih*n, 

Dafs  ich  als  Ritter,  nicht  dein  Kriegsgeselle,  ^ 

Den  Franken  dort  zum  Einzelkampf  mich  stelle. 

♦ 

14. 

Der  König  spricht:    O  würde  Zorn  und  Degen 
Von  dir  bewahrt  zu  wurdigerm  Gewinn! 
Doch  hin  ich  deinem  Wunsche  nicht  entgegen, 
Beharrt  auf  einem  Kampf  dein  kühner  Sinn. 
Und  jener  nun,  ohn'  andres  Uebcrlegen, 
Sagt  einem^  Herold :    Geh  in's  Lager  hin, 
Und  bringe  dort,  vor  seinem  Heeresbnnde, 
em  Feldherrn  diese  nicht  geringe  Kunde : 

I 
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< 

Ein  Ritter I  sprich,  unwillig »  dals  aU  Feige« 
Ihn.  dieser  Mäucixi  äLailtti  iliiig  veiAteckt^ 
Wünsdit,  mit  den  Wafien  in  der  Hand  bu  «eigen, 
Was^  seine  Kraft  und  Tapferkeit  ersweckt« 
Zum  Zweikampf  in  das  Feld  hiuabk^usteigeni 
IDas  von  der  Stadt  vusn  Lager  sich  erstreckt, 
Ist  er  bereit,  und  ruft  den  in  die 'Schranken, 
Der  sich  am  meisten  sutraut  von  den  Franken. 

Xtf. 

« 

Nicjit  Einen  oder  Zwei  nur  Aus  den  Miuen 

Des  ChristeuUeers  verlangt  er  zum  Gefecht  $ 
Der  Viert*  und  Fünfte  folge  gcia  dem  Diitlen, 
Die  Herkunft  sey  erhaben  oder  s'ishlecht» 
Man  leiste  Sicherheit  |  nach  K^riegeasitten 
Sey  der  Besiegte  dc3  Besiegers  Knecht»  — 
So  ordnet  er;  und  .mit  dem  Goldgesehmeide 
Schmückt  jener  aichy  und  mit  dem  Fnrpuckleide»  . 

17  ' 

So  vrie  er  in  Bouillons  und  >der  Barone 
Erhabner  Gegenwart  alsdann  erschien, 

Fragt*  er;    O  Feldherr,  wird,  mit  freiem  Tone 
Zu  reden,  den  Gesandten  hier  .verliehn  ? 
'  £s  wird  verlichn ,  sagt  ihm  Bouillon ,  und  ohne 
Die  mindsto  Furcht  k^pst  du  dein  Amt  volUiehu. 
Jetzt  also  wild  mau  selin ,  spricht  jeuer  kccklich, 
Ob  lieblich  meine  Botschaft  sey ,  ob  schrecklich. 

4 
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IS» 

Dunn  eilt*  er,  sein  Begehr  m  offenbaren. 

Und  fuhr  in  anfgeblas'nen  Reden  fort* 

i 

Baut  kmr&ciitea  hier  vor  Grimm  di^  tapfern  Schaaxen, 
So  tief  verdrofs  sie  das  rerwegne  Wort. 
Schnell  lief«  Bouillon  ihm  Antwort  widerfahren: 

Wohl  Schweres  unternimmt  der  Ritter  dorti  , 

Aoch  wird  er  bei  bo  milfilichea  Entwürfen, 

bh  glatolf*  et  fiitt,  de«  Fanften  nicht  beduifini. 

19-  , 

Doch,  komm'  er  nur  i  frei  aller  1  älnliclikeiten^  • 
Sey  ihm  der  Kampf  gewilirt  auf  sichrer  Flur,  - 
Und  Einer  aus  des  Schaar  wird  mit  ihm  streiten 
Ohn*  sUen  Yortheil»  dies  verbürgt  mein  Schwur, 
So  fpricbt  Bouillon  i  der  Herold ,  seiner  Seiten^ 
Kehrt  um  cur  Stadt  auf  schon  betretnev  Spur^ 
XIad  hemmet  eher  nicht  des  Schrittes  Eile, 
Als  bis  er  Antwort  dem  Argant  ertheile» 

20» 

•  Herr,  spricht  er,  wa£Fne  dich  $  was  säumst  du  lange  ? 
Die  Christen  sagen  zu,  was  du  begehrt. 
Nicht  hlols  die  grdfsten  Helden  sind  sum  Gange 
Mit  dir  bereit,  auch  die  von  minderm.Wexthi 
Und  tausend  Blicke  drohten  zum  Euipfange> 
Und  tausend  Hände  griffen  ah  das  Schwerdt* 
Der  Feldherr  will  dir  sichern  Raum  verschaffen. 
So  sagt  er  ihm ,  und  Jeuer  heischt  die  Waffen. 

T.  I.  1.  Th.  4.  Ana.  IZ 
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21- 
Er  legt  sie  811 9  und  schon  ^  Bnm  Kampfetorte 

Hinab  zu  eilen ,  tfeibt  ihn  die  Begier. 

Draut  zu  Clorindt-'n  spiicht  der  Fuist  die  Worte  : 

Nicht  recht  ist«  wenn  er  geht,  du  bleibest  hier* 

lirum  folg*  ihm  du,  zu  seinem  Schutz  und  Horte, 

Und  tausend  unsrer  Leute  nimm  mit  dir, 

l5och  Er  nur  soll  zum  rechten  Kampf  sich  stellen  i 

Du  bleibst  zurück  mit  deinen  KriegsgescUen. 

22. 

Der  König  schwieg;  nachdem  man  sich  bereitet, 
Zieht  nuii  die  Schaar  in*s  freie  Feld  hinaus. 

Und  im  gewohnten  Wa£Feiischmucjke  reitet 
Der  kühne  Held  den  Andern  stolz  voraus.  - 
Dicht  "Tor  der  Stadt,  bis  an  das  Lager,  breitet 
Weit  und  geräumig  sich  ein  iilachield  aus. 
Wo  nicLts  4>itii  ungleich  oder  steil  erhoben, 
Als  sey's  mit  Fleifs  gemacht  zu  Kampfes  Proben. 

23-      •  * 

jDoilhiu  nun  Kam  allein,  dort  liielt  der  wilde 
Aigant,  gesebn  von  aller  Feinde  Zahl. 
Kühn  stand  er  da,  ein  drohend  Schreckgebilde, 
Stolz  auf. Gestalt  und  Muth  und  Kraft  zumal: 
Wie  ehmals  im  Phlegraeischen  Gefilde 
Enceladus,  wie  Goliath  dort  im  Thal. 
Doch  Viele  sind,  die  heine  Furcht  verwundet. 
Weil  sie  nicht  völlig  seine  Kraft  erkundet. 
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24. 

Noch  hatte  aicht  den  Tapfersten  von  AUen 
Der  fromme  Gottfried  zum  Gefecht  ernannt  $ 
Doch  sah  man  Aller  Blick*  auf  Einen  fallen 
Ua<l  zu  Taacred  vei  langend  hinge w au Jt, 
Der^  durch  der  Mienen  deutlich  Wohlgefallen 
Ward  als  der  Tapfern  Würdigster  erkannt« 
Auch  nennt  ihn  das  Gemurmel  schon  nicht  leis^ 
Und  mm  winkt  auch  Bouillon  ihn  aus  ßiem  Kreise. 

45. 

Schon  "Vficli  der.  Andern  jeder  gern  dem  Hehren, 

* 

Auf  dem  die  Wahl  des  Feldherrn  sichtbat  ruht: 
Geh,  spricht  er  nui|«  dir  will  ich's  nicht  veswehren^ 

Geh  hin  und  band  ge  .dieses  Frevlers  Wut« 
Der  kühne  Jüngling ,  stol?. ,  zu  solchen  Ehren 
Ernannt  zu  seyn ,  im  Antlitz  «F reud'  und  Mutb^ 
Heischt  Rols  und  WaHen  alsobald ,  und  reitet 
Zuiu  Wall  hinau:» ,  von  vielem  Volk  begleitet. 

26. 

Noch  war  er  fern  von  jenen  weiten  Auen, 
Wo  ihn  Argant  erwartet  voll  Begier, 

♦ 

Da  seigt  sich  ihm  die  tapferite  der  Frauen 
In  ihrer  Schönheit  wundervoller  Zier, 

WciU,  wie  der  Schnee  auf  Bergeshöhn  zu  schauen. 

War  ihr  Gewand  ^  und  yon  des  Helms  Visier 

Ihr  Antlitx  unverhüUt  $  so  ^'  ganz  Yollkommeir»  ^ 

Waid  sie  auf  einem  Hügel  wahrgenommen. 

II* 
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Nun  sieht  Tancred  nicht  mehr,  wo  jener  Wilde 

» 

Die  grau^eavoUe  Stiri^  geu  Himmel  l%eLrt; 
Er  lenkt  «ein  Kols  langsam  durch  die  Gefilde 
Und  schaut  empor,  wo  sie  sich  ihm  verklärt« 
Dann  hält  er  still,  gleich  einem  Marmor  bilde. 
Von  auisen  kdlt  j  dock  innen  kocht^»  und  giilirt.  * 
Ihr  Anhlick  ist  ihm  g'uug,  und  aller  Schlachten 
Scheint  er  für  jetat  nur  wenig  mehr  su  achten. 

28. 

Allein  Argant,  der  Keinen  wahrgenommen. 
Von  dem  sich  zeigt,  er  sey  aum  Streit  bestimmt: 
Aus  Kaiupfbegiei  bin  ich  Lieber  gekommen. 
Wer  kämpft  denn  nun  mit  mir  ?  ruft  er  ergrimmt* 
Tancred  indessen,  gana  betäubt,  beklommen. 
Zeigt,  unbeweglich,  dalt»  er  nichts  vernimmt; 
Da  sprenget  Otto,  mit  entschlolsner  Schnelle, 
Zuerst  hervor  auf  die  noch  leere  Stelle* 

,29. 

Auck  ihn  ergriff  vorhin  schon  das  Verlangea 
Zum  Kampfe  mit  dem  übermüth'gen  Fei^d  1 
Doch  wich  er  dem ,  der  Allen  vorgegangen, 
,Und  ritt  hinaus  ,  mit  Andern  mehr  vereint. 
Jet  st,*  da  Tancred  von  Vremdem  Wunsch  befangen , 
Zum  iiampie  trag*  und  fast  unwi,llig  scheint. 
Ergreift  der  Juu^ling  ,  kulia  und  scbueli  entschlossen, 
Kasch  die  Gelegenheit,  die  ihm  entsprossen« 

» 

Digitized  by  Google 


^ecJistcr  Gesang»  165 
30« 

JJni  scbneUev  nun,  als  Fardel  oder  Tiger 

Durchstreifen  oit  der  Wälder  düstre  Schlucht» 
Rennt  Otto  nutkig  auf  den  fremden  Krieger, 
Der  ihm  .entgegen  stemmt  des  Speeres  Wucht, 
^un  wird  Taucred  erst  der  Betäubung  Sieker» 
Erwachend  endlich  nach  der  Traume  I  iuulit. 
Wohl  ruft  er  nun ;   Der  Kampf  ist  mein ,  verweile !  ^ 
Doch  schon  zu  weit  führt  den^de^  Muthes  EUct 

31- 
Er  halt  demnach,  und  Zorn  und  Unmüth  brennen 

Im  Busen  ihm,  und  seine  Wang*  ist  Glut, 

Weil  er  als  Schimpf  und  Schande  mufs  erlcennen, 

Dafs  ihm  ein  Andrer  kaiu  suvor  an  Aluth. 

Der  Jüngling  trifft  indefs  im  Gegenrennen 

Den  Uelui  des  Saracenen  stark  und  gut;  ^ 

Doch  wird  zugleich  der  Panzer  ihm  durchstochen 

Tom  spitzen  Stahl,  nachdem  der  Schild  zerbrochen« 

Der  Franke  sinkt  vpm  Hots  herab  zur  Erde, 
So  heftig  tri£Ft  ihn  der  gewalt'ge  Stöfs  f  ^ 
Allein  Argant,  gewohnter  der  Beschwerde, 
Von  hüLrer  iLiait,  wnd  nicht  im  Sattel  los. 
Mir  übermüthig  höhnischer  Geberde 
Gebeut  er  dem  Gefallnen,  schonunglos: 
Gieb  dich  besiegt  •  g'nug  Ehre  dem  Verwegnen, 
Dafs  ihm  vergönnt,  im  Kempf  mir  zu  begegnen. 
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33. 

Nein,  giebt  ibm  der  zurück 9  im  Cbristenbeerc 
Senkt  man  so.  bald  den  MuiV,  die  Waffen  mcht« 
Eft  rettf  ein  An\irer  unser»  Namens  £hre| 
Bach'  oder  Tod,  das  nun  ist  meine  Pflicht^ 
Entsetziicb ,  wie  Alecto  und  Megarei 
Knirscht  der  Barbar,  sprüht  Flammen  sein  Gesicht. 
So  sollst  du,  spricht  er,  meine  Stärke  sehen^ 
Da  dir'ft  beliebt,  die  Milde  su  verschmähen«  ^ 

34- 
Er  spornt  sein  Rofs ,  als  hätt'  er  Keine  Kunde 

Von  allem,  was  ihm  Rittcrpfiicht  befahl. 

Der  Frank 9  ausweichend,  schwenkt  sich  in  die  Rundci 

Stöfst  in  die  Seite  rasch  ihm  seinen  Stahl 

Und  zieht  —  so  arg  und  bitter  ist  die  Wunde  «— 

Das  Scbwerdt  zurück,  gefärbt  mit  blut*gem  Maal. 

Doch  wozu  hilft  die  Wunde,  die  nicht  schwächer 

Den  Sieger  macht,  und  grimm^er  den  Rächer? 

'  35. 

Rasch  hemmt  Argant,  auPs  höchste  nuü  erbittert, 

♦ 

Des  Rosses  Lauf  und  wendet  es  so  leicht, 
Dals,  ehe  noch  Kein  Feind  die  Schwenkung  wittert. 
Ihn  unyersehns  der  mächt'ge  Stöfs  erreicht. 
Der  Athem  geht  ihm  aus,  der  Schenkel  zittert, 
Der  Geist  verwirrt  sich,  das  Gesicht  erbleicht) 
So  heftig  schüttelt  ihm  der  Stöfs  die  Glieder, 

Und  schwach  und  matt  sinkt  er  znr  Erde  nieder. 

\  -  * 
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36« 

Argant,  voll  Wut,  macht  seinc^s  Rosses  Füfian" 
De*  Ueberwundnen  Brust  zum  bliit'g«dl  Pfiid: 
So 9  Tuft  er  aus,  soU  jedtr  Stolx.e  bülsoii» 
Wie  dieser,  den  mein  Kols  zum  Schemel  hat. 
Da  bricht  Tancred  hervor ,  ihn  au  begrüf&eiiy  ^ 
Voo  Zorn  entflammt  ob  solcher  Frevelthat, 
Und  wÜiy  dais  seioe  Kraft  durch  hohe  Werke 
Den  Fehler  tilg*  und  strahl'  in  voriger  Stärke» 

£r  sprengt  heran  und  ruXt  im  schnellsten  Laufe u  : 
Elende  Seel' ,  im  Siegen  noch  verrucht !  ^ 
Was  hoffest  .du  für  Ehre  su  erkaufen  / 
Ducch  Thaten,  die  auch  ein  Barbar  verßucht? 
In  welcher  Ilor  J' ,  iii  welchen  Raubcrhaufeu 
Hast  du  an  lolchon  Freveln  dich  versucht  ? 
Ha  y  fleuch  das  Licht,  mit  andern  Ungeheuern 
ia  Waidcrnacht  zur  Wut  dich  anzufeuern  ! 

38- 

JLx  schweigt:  Argant,  der  nie  solch  Wort  vernommen, 
Beiist  ^ioh  vor  Griiimi  und  Zorn  die  Lippen  wund, 
Verworrene  Töne»  statt  der  Antwort»  kommen, 
Wie  Thiergebrüll,  hervoir  ans  seinem  Schlund i 
Und  wie  ein  Blitz,  der  in  der  Luft  entglommen, 
Hervorbricht  aus  verschlo£mer  Wolken  Grund, 
So  scheint  das  Wort,  das  et  versucht  su  sprechen, 
Laut  donnernd  aus  der  Brust  herxorzuhrechcn«  * 
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Als  Beide  mrnn ,  wetteifernd ,  wild  und  hefiüg  ' 
Des  Stolzes  Giiam  gespoin^t  dsrch  Drohn  undScIurei^ 

Da  wexiden  sie  die  flösse,  gleich  geschälTtig, 
In  weitem  lUng  ,  um  IVaum  sich  zu  verleiho. 
;!  Hier  stark',  o  Muse,  mir  die  Stimme  kraftig, 
Und  hauche  Wut,  glei^  jener  Wut,  mir  ein; 
Dals  nicht  der  Tliaten  ilui  mein  Lied  verhuiiue, 
Und  im  Qesang  der  Waffen  Hall  ertöne  I 

40. 

Nun  stemmt  der  Helden  jeder,  fe&c  im  Bügel, 
Die  kaot*ge  Stang*  und  richtet  sie  empört 
Nie  war  8es  JLaufs »  des  Sprunges ,  nie  der  Flügel 
.  Geschwindigkeit  lo  ungestüm  zuvor, 
Nie  Wut  gleich  der^  womit,  ,Terhange  die  Z^el, 
Hier  stürmt  Tancred  und  dort  Argant  hervor. 
X       Die  (janzcn  brechen  an  dem  Uelm,  und  tausend 
Xaichtfunken ,  Splitter,  Spän'  entfliegen  brausend. 

Nur  von  des  Stoiaes  mächt*gem  Wiederhaile 
Bebt  rings  die  Erd*  und  das  Gebirg  erkracht  j 
Doch  widersteht  dem  Ungeheuern  Pralle, 

Nicht  winkend  nur,  der  stolsen  Häupter  Macht. 
Die  Rosse  bringt  der  beft'ge  Stoi^  zum  Falle, 
Und  aufasustehn  hat  keins  so  schleunig  Acht. 
Das  grolse  Kämpferpaar  ,  den  Bügel  lassend, 

/aciiL  uuu  das  Scbwcrdt ,  Fuls  auf  dem  Bodea  fassend. 
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Vorsichtig  folgt  dem  ilieb  des  Aadem  Rechte, 
Dem  Schritt  der  Fuls  ,  dem  Blick  das  Auge  nach. 
Man  dringt  heran,  weicht,  kreist  sich  im  Gefechte 
Uod  wechtelt  Lag'  uod  Stellung  tausendfach; 
Droht  bald ,  als  ob  man  hier  zu  treffen  dächte. 
Und  wo  man  nicht  gedroht  t  trilTt  man  hernach  $ 
Scheint  hald ,  hier  oder  da ,  sieh  hlo£i  sa  gehen, 
Und  sucht  die  L»ist  durch  Gegenlist  su  heben« 

43* 

Dem  Heiden  lieigt  Tancred ,  im  htta'gen  Streitie, 
Vom  Schild  und  öchwerdt  die  Seite  frei  und  blolsä 
Der  eilt  zum  Hieb,  und  läfst  die  ganze  Breite 
Der  linken  Hüft*  indefs  vertheid'guDgslos, 
Mun  schlügt  Tancred,  abwehrend,  auf  die  Seite 
Des  Feindes  Stahl ,  und  giebt  ihm  einen  Stöfs ; 
Schnell  weicht  er  dann  und  setzt,  nach  diesem  Schlage, 
Sich  wohl  gedeckt  in  die  gehdr*ge  Itage« 

Wie  nnn  Argant  sich  mufs  hetiidelt  schauen 
Vom  eignen  Blute»  das  der  Wjmd^-  entquoll: 
Da  brilüt  er  laut,  nüt  ungewohntem  Grauen,  - 
Von  Grimm  und  Schmers  ganz  dbertiubt  und  toU, 
Hebt  mit  der  Stimme  gleich  das  Schwerdt  cum  Hauen 
Und  stürzt  sich,  blind  vor  Ungestüm  uod  Groll,  - 
Auf  äCiiiea  i' eiiid ,  dciä  Hieb  er  bald  einpfmdet, 

Wo  sich  die  Schnlter  mit  dem  Arm  verbindet. 


17Q         ^  Sechster  Gesangs 

Wie  im  Gebirg  ein  Bäi  ,  wann  er  die  Spitze 
Der  harten  Lause  fühlt»  Ton^Wut  veraehrt, 

■ 

Eatgegeu  »türmt  den  Wa£en,  schnell  wie  Blitae, 
Und  nicht  mehr  an  Gefahr  und  Tod  sich  kehrt: 
So  wild  entloderi  des  Gfrcassers  Hitae, 
Da  Wund'  auf  Wunde,  Schmach  auf  Schmach  sieb  mehrt  i 

Und  voll  Begier  zu  rächen  die  Beleid'guug, 

Höhnt  er  Gefahr  und  denKt  nicht  au  Vertheid  gung^ 

46. 

Taliiiühnen  IMutbs»  vor  IngHmm  ^ast  von  Sinken» 
Und  stark  und  unermüdlich  von  Natur. 
Kreist  er  das  Schwerdt  mit  solchem  Wutheginneoy 
Dals  rings  der  Himmel  hiit&t»^  erbebt  die  Flur« 
Der  Andre  kaaa  nicht  Ztcit  zum  Hau*n  gewinnen. 
Noch  sich,  au  decken ,  kaum  zu  athmen  nuir, 
Uqd  keine  Schutswehr,        ihn  sicher  stelle 
Vor  des  CircaAfjers  Kicsenkraft  und  Schnelle« 

Lang*  hat  Tancr^d  den  grolsen  Sturm  gelitten. 
Und  hofft  umsQQsti  er  werde  bald  verziehn» 
Jetzt  deckt  er  sich»  sucht  jetzt  mit  Meisteischritten 
Und  kluger  Wendung  sich  aurück  su  aiehn: 
Allein  Argant  fahrt  fort,  wie  er  gestritten»  , 
Und  zwingt  zu  gleichem  Hasen  nun  auch  ihn» 
So  dafs  er»  aufgebracht»  sein  machtig  Eisen 
Mit  grolstem  Ungestüm  beginnt  au  kreisen. 
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Vorticlit  und  Kunst  lärst  sich  vom  Zorn  eutraffen, 
Und  Beider  Kräft*  erzeugt  und  mehrt  die  Wut. 
So  oft  das  Eis^n  niederrasselt ,  klafEen 
Bing*  oder  Blech,  und  jeder  Streich  ist  gut. 
Bedeckt  mit  Waifen  ist  das  Kcld,  die  \Va£Fen  . 
Mit  EiuL  bedeckt,  mit  Sciivveifs*  vernuätiiL  Jas  Blut. 
Blits  ist  im  Flammen,  Donnerhall  im  Schatten, 
Und  Wetterschiag  das  Schwerdt  im  Miedesf allen. 

49. 

Die  Völker  heid* ,  erfafst  von  tiefem  Schauer, 
Sehn  diesen  Kampf,  so  graunvoll  wunderbar. 

Und  schweben  bald  in  Freude ,  bald  in  Trauer, 
Wie  Vortheil  jetzt  sich  zeigt',  und  jetzt  Gefahr* 
Und  doch  erhebt  sich  in  des  Kampfes  Dauer  - 
Kern  \\  ink ,  kein  Laut  bei  so  unzähliger  Schaar ; 
Vielmehr  steht  jeder  still  und  ohne  Regung^, 
Und  nur  das  Hers  hleibt  sittexnd  in  Bewegung* 

Wohl  hatten  Beid*,  erschöpft  vom  langen  Streite, 
Sich  selbst ,  ünseitig ,  an  das  Ziel  gebracht ; 
Schon  aber  hüllt  das  fvahe  wie  das  Weite 
Sich  rings  umiier  in*s  dunkle  Graun  der  J^acht. 
£in  Herold  kam  heran  von  jeder  Seite, 
Und  diese  trennten  die  gewalt'ge  Schlacht: 
Der  Frank  Arid,  mit  ihm  Piudor,  der  jene 
Ausfodrung  bracht*,  ein  schlauer  Saraccne* 
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KühA  6 treckten  diese  mitten,  in  das  Toben 
Des  wilden  Kampfs  ihr  friedlich  Scepter  hin, 
Mit  |eiier  Sicherheit «  die  sie  erproben, 
Allgültig,  seit  des  Völkerrechts  Beginn« 
Ihr  seyd ,  o  Krieger ,  beide  gleich  211,  loben^ 
Begann  Pindor ,  an  Kraft  und    eldensinn ; 
Drum  lafst  den  Kampf,  dals  er  nicht  Eintrag^ thue 
Dem  heU'gen  Kecht  der  r^acht  und  ihrer  Ruhe« 

Am  Tag*  ist  Zeit  zur  Arbeit  uns  gegeben. 

Doch  Alles  ruht,  wenn  Nacht  herniedersteigt | 
Und  ein  erhabnes  Hers  wird  nimmer  streben 
Nach  dünkelm  Aubm,  der  sich  verbirgt  und  sohweigt.* 
Argaut  versetat;    Den  Zweikampf  aufzugeben,  . 
Wcii's  eben  dunkelt  y  bin  ich  nicht  geneigt. 
WoM  wünscht*  ich  Tag  sum  Zeugen  meiner  Ehre ; 
Doch  schwöre  dieser,  da£s  ex  wiederkehre«       .  . 

53' 

Auch  du,  versetzt  Tancred,  mufst  dies  Tersprechen, 
Und  dein  Gefangner  werde  mitgebracht; 
Sonst  hoffe  nicht,  den  Kampf  zu  unterbrechen. 
Und  wihrt*  er  auch  bis  in  die  tiefste  Nacht« 
So  schwuren  sie..  Die  Zeit  mm  zweiten  Stechen 
Ward  durch  erwählte  Herold*  ausgemacht; 
Um  für  die  Wunden  nach  Gebühr  zu  sorgen, 
Bestimmten  sie  des  sechsten  Tages  Morgen. 
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Den  Heiden  wie  den  Glaub'gen  ISfst  des  Schauen 

Des  wilden  Kampfe  so  unerhörter  Art 

Ein  tiefes  Stauueu  eingeprägt,  eiu  Grauen^ 

DaB  ilire  Brust  noch  lange  Zeit  hewahrt* 

Man  rü)§nt  die  Kraft,  den  Mutli,  das  Selbstvertraueni 

So  jeder  Held  im  Zweikampf  ofFenbart; 

Doch  wen  der  Kranz  gebühre  von  den  Beiden, 

Daa  hört  man  oft  auf  andre  Weis'  entscheiden« 

55. 

Und  Jeder  thut,  erwartend,  sich  die  Frage, , 
Welch  Ende  sey  faestimnit  dem  rauhen  Streit  1 
Ob  lieldenkraft  die  Wut  zu  Boden  schlage, 
Ob  Kühnheit  weiche  der  Verwegenheit. 
Doeh  mehr.  Id.  Alle,  füUt»  dieser 
Erminia  sich  bedrängt  von  Sorg*  lind  Jueid, 
Die  iliics  Wesens  besten  Theil ,  mit  I^augep,  ^ 
Sieht  an  dem  Ungewissen  Kriegsglück  hangen« 

56. 

Sie  war  die  Tochter  Kassans  .  der  vor  Jahren 
Den  Thron  hesafs  im  Antiochierland. 
Als  dieses  ward  ersiegt  von  Christenschaaren, 
Fiel  sie,  mit  andrer  Beut',  in  ihre  iland« 
Allein  so  menschlich  war  Tancreds  Verfahren, 
Dafa  sie  hei  ihm  kein  Ungemach  empfand; 
Und  sie  erl^elt,  bei  ihres  Reichs  Verheerung, 
Vom  Sieger  stets  als  Köuiginu  Verehrimg. 
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57- 
Er  ehrte  »ie »  bediente  sie ,  iincl  setztet 

Der  edle  Held ,  in  Freiheit  sie  alsbaldi 

Und  Hefs  ihr  alles,  was  sie  liebt'  und  schätzte, 

Geschmeide,  Gold,  grofsmüthig  in  Gewalt. 

Wie,  sie  sich  nua  an  «olchem  Ilochsina  ietzte« 

Vereint  mit  j  ugendblüth'  und  Wohlgestalt:  ' 

Da  fesselt*  Amor  sie  mit  stäVkern  Banden, 

Als  jemals  noch  ein  liebend  Herz  umwanden.  • 

58. 

So  blieb,  war  gleich  der  ^Körper  frei  £u  nennen, 
jDer  Geist  noch  immer  in  Gefangenschaft. 
W^ohl  war's  ihc  grofser  liuiuiner,  sich  zu  trennen 
Vom  theuem  Herrn  und  der  geliebten  Hafit ; 
Allem ,  was  nie  grofsherz'ge  Frau*n  verkennen. 
Der  königlichen  W  urd*  erhabne  liraft,' 
Zwang  sie,  sich  in  ein  Land,  wo  Freunde  leben, 
Mit  der  bejahrten  Mutter. zu  begeben« 

59- 

So  kam  sie^nun  zum  PaUeatinexlandey 
Wo  Aladin  ihr  eine  Freistatt  bot} 
Doch  bald,  umhüllt  von  schwarzem  Leidgewande, 

Betraurte  sie  der  guten  Mutter  Tod. 
Und  vdennoch  rifs ,  in  so  bedrängtem  Stande, 
reicht  dieser  Gram ,  nicht  der  Verbannung  Noth 
Aus  ihrer  Brust  den  mächt'gen  Drang  de^  L>iebe, 
Noch  tilgt'  ein  Funklein  nur  so  glühn'der  Triebe. 
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Die  Arme  Ucbt  und  glühet,  unbeaclitet| 
Und  fo  durchaus  ist  boffen  ihr  verwehrt) 
Da(s  sie  die  stille  Glut ,  in  der  sie  schmachtet» 

Mehr  mit  EriunVung  als  mit  HoHnung  nabrt; 
Und  um  je  mehr  sie  ihn  su  bergen  trachtet, 
Je  heftiger  flammt  der  Brand »  der  sie  Tersehrt« 

Doch  neu  erwacht  die  UoEnung  aus  dem  Trauern, 

Als  nun  iducieJ  erscheint  vor  Zions  Mauern* 

Den  Andern  wird,  bei'm  Nahn  des  unzählbaren 
Siegreichen  Volks,  das  Herz  von  Sorgen  schwer; 
Sie  aber  ISist  nun  Angst  und  Kummer  fahren. 
Und  schaut  mit  heiterm  Blici&  das  stolze  Heer, 
Uud  späht  begierig  in^  der  Krieger  Schaaren 
Nach  dem  ersehnten  theuern  Freund*  utiiher. 
Oft  sucht  sie  ihn  umsonst,  und  oft,  ihn  kenntlich 
Gewahrend,  ruft  sie  auS;    Da  iat  er  endlich! 

Ein  alter  Thurm ,  hart  an  der  Mauerschwelle, 

Ward  aus  der  Königsburg  empor  gebaut, 

Von  dessen  Gipfel  man  die  LagerstcUe 

Des  Christenheers,  und  Berg'  und  Ebne  schaut* 

Hier  nun,  vom  ersten  Blick  der  Morgenhelle 

Bis  dunkle  Nacht  die  Erde  rings  uuigiaut, 

Verweilet  sie,  schaut  nach  dem  Heer  der  Franken,* 

Und  ieufat  und  spricht  mit  ihren  Gramgedanken« 
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Hier  sclia«te  sie  ien  Kampf;  mit  solchen  Schlägen 
Focht*  immerfort  das  Uerz  in  ihrer  Brust, 
Dal:»  CS  zu  8agen  schien:    Der  so  yerwegen 
Dem  Tode  trotst,  ist  deine  süfse  Lustl 
So  zitternd  sah  sie.  dem  Erfolg  entgegen. 
Vor  Furcht  und  Angst  kaum  ihiifer  selbst  bewufsti 
Ui^d  immer,  wann  Argaut  den  Stahl  geschwungen, 
<Fühlt  sie  ihr  Her.«  von  Schwerdt  and  Hieh  durchdnmgeib 

r 

64. 

Doch  wie  %ie  nun  der  Wahrheit  Kund*  emj^fangen, 
Und  dafs  sich  soll  erneu*n  des  Kampfs  Wut: 

Da  faist  ihr  Herz  solch  ungeheures  Bangen, 
Dafs  sie  2u  Eis  ersUrren  fühlt  ihr  Blut». 
Verhorgne  Seufzer  stöfst  sie  aus ,  die  Wangaa 
Befeuchtet  oft  geheimer  Thränen  Flut) 
Bleich  und  entstellt,  in  ^uiizlicher  Bethörung, 
Ist  sie  ein  Bild  des  Grams  und  der  Terstörung* 

■ 

65' 

ILiu  sciireciüichcs  Gesicht  wahnt  sie  zu  schaueii| 
Bald  hier,  hald  dort,  das  alle  Sinn*  empört; 
Und  bänger  ist  ihr  Schlaf  als  Todesgrauen, 
Von  schwarzen  Traumen  fürchterlich  gestört. 
Den  thenern  Mann,  gepackt  ron  Morderklauen, 
Blutig,  aerfleischt,  glaubt  sie  za  schau*n$  sie  hört 
Um  HiilF  ihn  üelin;  auf  wacht  sie  mit  E^itseuen 
Und  fühlt,  dala  Thränen  Aug*  un4  JE^rust  henetsen. 
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r        *  I 

Und  doch,  die  Furcht  vor  Leiden,  die  erst  liommen, 
Ist's  nicht  allein  y  die  ihr  das  Hers  serreifst; 
Die  Wunden  auch ,  die  er  im  Kampf  hekon^ien, 
Sind  ew'gc  Marter  dem  geschreckten  Geist. 
Manch  falsch  Gerücht  hat  sie  eugleich  vernommen, 
Das  grölaer  stets  Entferntes ,  Fremdes  weist  $ . 
Daher  sie  glaubt,  der  Ritter ,  ohne  Labe, 
Verschmachtet  lind  erschöpft ,  sey  nah  am  Orahe. 

67« 

Und  da  der  Mutter  sie  verdankt  die  Kunde 
Ton  Jedes  Krauts  geheimster  Wutaderkraft, 
Und  welcher  Zauberspruch  die  schlimmste  Wunde 
I>er  Glieder  heilt,  und  Schmerzen  Ijiudrung  schafft 
(Wovon  nur  in  der  Künigstüchter  Munde 
Sich  dort  au  Land'  erhalt  die  Wissenschaft)  s 
So  mögte  sie  nunmehr  mit  eignen  Händen 
Den  Wunden  ihres  Herrn  Genesung  spenden. 

08- 

Gern  weihte  &ie  dem  Freunde  Kunst  und  Kräfte« 
Und  mufft,  gezwungen,  sie  dem  Fciudc  weihn, 
Sie  sinnt  bisweilen,  sich  durch  gift'ge  Safte 
,  Von  dem  .Tcrhafstcn  Gegner  zu  befrein  ; 
Doch  wiU  sich  zu  so  böslichem  Geschalte 
Die  fromme ,  jungfräuliche  Hand  nicht  Icihn« 
Sie  wünscht  sum  mindsten ,  dafs ,  bei  solchem  Brauche, 
Der  Spruch*  und  Säfte  iuaft  fruchüos  verrauche. 

T.  J.  X.  Iii.  4.  Aull.  X2 
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69. 

Auch  würde  ^ie  et  nicht  für  schrecklich  achten, 

1 

Zum  Feind  zu  gehn;  denn  oft  und  vieleTwärts  ^ 
Umhergewandert ,  sah.  sie  Krieg'  und  Schlachten, 
Und  iuhrt'  ein  Leben  voll  Gefahr  und  Sclimerz; 
So  dafs  Gewohnheit  längst  zu  kühnerm'  Trachten 
Hob  über  die  Natur  ihr  weiblich  lierz, 
i3as  nicht  so  schnell  zu  scheuer  Angst  sich  neigte, 
Wtau  irgändwo  ein  Schreckenbiid  sich  zeigte. 

70. 

Und  mehr  noch  treibt  der  Lii»be  kühne«  Feuer 
Die  Furcht  hinweg  aus  ihrer  zarten  Brust; 
Sie  war*,  umringt  von  allem  Ungeheuer, 
Das  Libyen  nährt,  sich  keiner  Angst  bewufst. 
JDoch,  i6t  das  Leben  auch  ihr  nicht  zu  theuer, 
So  furcl^tet  sie  des  edlen  Rufs  Veilust ; 
Und  feindlich  kämpfen  nun  zwei  m,ächt*ge  Triebe 
In  dem  zerrilsneu  Herzen ,  Elu*  und  Liebe. 

Die  Eine  spricht;   Du,  die 'mit  hohem  Ruhiite 
Bis  jetzt,  o  Jungfrau,  mein  Gesetz  bewahrt; 
Ich  schützte  dir ,  in  Feindes  Eigenthume, 
Den  keuschen  Leib,  die  Seele,  rein  und  zart* 
Und  nun ,  als  Freie  »  v^i^ f^t  du  weg  die  Bl^mc, 
Die  du.  50  treu  als  Skia » inxi  aufgespart  ? 
Weh  mir!    Wie  ward  dein  zarter  Busen  offen  ' 
Für  solchen  Wunsch?  Was  kannst  du  denken,  hofien? 
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So  wenig  achtest  du  den  Ruf  der  Ehre, 
Glebst  nun  %o  leicht  den  Preis  der  Keuschheit  hin, 

Dais  du,  uia  Schmach  zu  suchen ,^  willst  zum  Heere  ' 
Des  Feindes  gehn ,  als  nächt*ge  Bulerinu  ? 
Damit  der  stolze  Sieger  dir  erkläre:  * 
Mit  deinem  Reich  verlorst  du  Königssinn; 
Unwürdig  bist  du  mein!  und  in  die  Häude 
Der  Andern  dich  als  niedre  Beut'  entsende. 

73- 

Dagegen  lockt,  sanft  scboteichelnd  ihren  Ohren,  ' 
Der  Andern  Rath  mit  holden  Trügerei^n : 
Du  bist  von  keiuei*  Burion  ja  geboren, 
O  junges  Kind  ,  vou  keinem  kaltcu  Steiu^ 
Dafs  Amors  Pf^il  und  Fackel  du  verschworen^ 
Und  müffttest  jeder  Freude  dich  yerzeihns 
Noch  ist  dein  Ilerz  von  Demant  oder  Eisen, 
Da£s  Liebe  war*  als  Schmach  dir  su  verweisen. 

74- 

Auf,  gehe  nur,  wohin  dich  Sehnsucht  lenket! 
Und  warum  denks^  du  ihn  als  rohen  Feind  ? 
Weifst  du  nicht  mehr,  wie  ihn  dein  Leiden  kränket, 

Wie  er  bei  deinem  Schmerz  und  Jammer  weint  ? 
Feindlich  bist  du  ,  die  trage  sich  bedenket, 
Eh  sie  dem  Treuen  dort  zur  HülF  erscheint* 
Taucr^d,  der  milde » ^schmachtet  dort  vergebens  ; 
Ünd  du,  Hai  tiiciz'go  ,  wartest  fremden  Lebens! 

12  * 
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Ja,  heir  Aigant,  damit  er  den  erschlage» 

Der  dich  erlöst  von  niedrer  Knechtschaft  Hohn; 

So  legat  da  deine  Dankbarkeit  zu  Tage 

Und  spendest  dem  Befreier  würdigen  l^ohnl 

Iflt*8  möglich  nur,  dafs  iiichl  ;sur  aighteu  Plage 

So  sehr  dir  wer4e  der  vertuchte  Frohn, 

Dafs  Abacheu  und  Verdrulä  allein  «genügen, 

Dich  fortzutreiben  mit  de^  &chiicU:>ieu  liügen 

» 

76- 

Welch  schöner  Dienai,  der  Menschlichkeit  hingegen, 
Und  welche  Wonne,  welche  sel'ge  Lust, 
Wenn^  deine  Hand,  um  heilend  sein  zu  pflegen, 
Sich  dürfte  nahu  der  tapfern  Heldenbrust! 
VVenu  Rosen  frisch  sich  auf  der  Wange  regcU| 
Und       wärst  seiner  Heilung'  dir  bewuÜst,  ' 
Und  dürftest'  Reise,  die  je^st  traurig  schmachten, 
Auf's  neu  crbJ^uht,  als  dein  Geschenk  beUa&htenl 

77- 

< 

Du  würdest  Theil  an  seinem  Ruhme  haben^ 

An  jeder  hohen,  ehrenwerthen  That. 

Dana  würd*  er  dicii  mit  keuschen  Iiuascu  laben, 

Als  froher  -Gatte  zärtlich  dir  genaht ; 

Dann,  unter  Latiums  Frauen,  hoch  erhaben. 

Gingst  du  einher  auf  ruhnige&chmücktcm  Piud, 

Dort,  in  Italiens  heitern  Kegionen, 

Wo  wahrer  Muth  und  wahrer  Glaube  wohnen« 
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Geschmeichelt  von  so  siifser  Hoffnung  ,  dachte 
Pie  Thörinn  sich  ein  Glück,  wie  kemei  mehr* 
AUein  die  Sorg'  um » ihr  £ntkommen  machte 
Durch  tausend  Zweifel  nun  ^as  Hertc  ihr  schwer; 
Denn  am  Palast  und  auf  den  Mauern  wachte 
Der  Hüter  Schaar ,  und  streifte  ring^  umher ; 
Auch  ward,  in  lu:iegesnoth ,  zu  Keiner  Stunde 
in  Thor  geöffiiet  f  als  aus  wicht*gem  Grunde. 


79- 

Gar  oft  verweilt  Erminia  bei  Clorinden,  ^ 
Mit  der  sie  langst  im  Freundschaftsbunde  war«  , 
Oft  muls  die  Abendsonne  dort  sie  fbaden. 
Oft  wird  das  Morgenroth  sie  dort  gewahr; 
Und  oftmuk  auch  ,  wenn  alle  Strahlen  schwinden^ 
.Empfangt  Ein  Bett  das  schwesterliche  Paar; 
Und  kein  Gedank*  ist,  aufser  dem* der  Liebe, ' 
Der  vor  der  Freundinn  Brust  Geheimnifs  bliebe«  - 

80.  ' 
Nur  diesen  hält  Erminia  ihr  verborgen  1 
Uod  wenn  sie  manchmal  vor  Ciorinden  lUagt| 
So  giebt  sie  andern  Grund  ^en  herben  Sorgen, 
Und  scheint  yom  Schmers  um  ihr  Geschick  zernagt. 
T^ie  wird  daher  am  Abend  noch  am  Morgen 
üer  Zutritt  zu  der  Freundinn  ihr  versagt, 
Und  kein  Gemach,  das  sie  nicht  frei  beschreitet 
Cioriade  sey  nun  dort,  im  Rath,  im  Streite. 
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81* 

So  kmn  sie  einst,  als  ihre  Freundinn  eben 
Abwesend  war»    In/ Sorgen  tief  versenkt 
Verweilt  sie  dort,  der  Seele  ganses  Streben. 
Auf  Mittel  zur  ersehnten  Flucht  gelenkt. 
Indem  nun  wechselnd  die  Entschlus&e  schweben. 
Und  sie  noch  immer  Sichres  nicht  erdenkt : 
Sieht  sie  Ciorindens  Wehr,  dort  oben  hangend 
Zusammt  dem  Waffenrock ,  und  seufiet  verlangend. 

82- 

Sie  seufzt  und  spricht :  O  seltnes  Gluck  des  hehren, 
Des  tapfera  Weibes!    Wie  beneid*  ich's  ihr! 

Und  nicht  beneid*  ich  ihr  des  Ruhmes  Ehren, 
Die  Schönheit  nicht ,  der  Frauen  Preis  und  Zier« 
Kein  langer  Kack  darf  ihrem  Schritte  wehren. 
Kein  eng  Gemach  hemmt  ihres  Muths  Begier. 
Nicht  Furcht  noch  Schaam  hält  sie  daheim  ;  gerüstet 

Geht  sie  hinaus,  sobald  es  sie  gelüstet*  i 

\ 

O  warum  hat  so  kräftig  zu  gestalten 
Natur  und  Himmel  nicht  auch  mich  gewufst?^ 
Den  Schieier  dann  und  des  Gewandes  Falten 
Für  Helm  und  Taazcr  güh'  ich  hin  mit  Lust ; 
Dann  hemmten  Glut  und  Frost,  und  Sturmeswalten 
Und. Regen  nicht  den  Fiammentrieb  der  Brust. 
GcwalTnet  dann,  allein  und  mit  Geleite, 
Bei  Tag  und  Nacht,  war*  ich  in  Feldesweite« 
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Dann  hatte  nicht,  Argant,  mit  dir  Verwegnen 

Mein  theurer  Herr  dea  ersten  Gang  gemacht;  ^ 
\  üiaus  war'  ich  geraunt,  iLiii  zu  begegueii, 
Und  hält'  ihn  jetzt  vieUeicht  in  Vneiner  A^acht. 
Wohl  wiu'd'  er  dann  die  süIsen  Bande  segnen, 
60  ihm  die  milde  Feindinn  zugedacht;  . 
Und ,  o  gewiCi !  durch  seine  Fesseln  würde 
Erleichtert  mir  und  sanft  der  meinen  Bürde* 

85-  • 

Allein  hatt*  Er,  in  Llut*ger  Kampfesstunde, 
Geöffnet  mir  die  Brust ,  durchbohrt  das  Herz  : 

Zum  mindsten  wäre  dann  der  L<iebe  Wunde 
Durch  seinen  Stahl  geheilt  von  allem  Schmerz. 
Der  müde  Lieib  ruht'  aus  am  kühlen  Grunde, 
Die  Seele  wärV  entüo heu  himmelwärts ; 
Auch  hatte  dann  der  Sieger  Asch*  und  Beine 
Mit  Thranen  wohl  geehru^und  einem  Steine. 

86. 

Doch  weh!   unmö^iii-li  ißt  mein  Wuiiatiii  ich  jage 
In  thörichten  Gedanken  mich  umher« 
So  bleib'  ich  hier  in  eitler  Furcht  und  Klage, 
Wie  eine  von  der  Frau'n  gemeinem  Heer? 
Ich  bleibe  nicht !    Mein  Herz vertrau'  und  wage  ! 
Warum  nicht  nehm*  auch  ich  einmal  die  Wehr  ? 
Warum  nicht  tragen  könnt'  ich  sie  gemachlich 
Auf  kurze  Zeit ,  obwohl  nur  zart  und  frchwcchlirh  ? 
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Ich  I'tanu  CS ,  ja  !     Mich  wird  die  Liehe  rüsten 
Mit  hoher  Kraft,  die  sie  auch  Schwachen  leiht; 
Der  feige  Hirsch,  gespornt  voa  ihren  Liüsten, 
Bewaffnet  ja  mit  Kühnheit  sich  zum  Sireit« 
Doch  nicht  im  Kampf  alf  Heldinn  mich  su  hsuateiii 
Zu  schlauem  Trug  sey  diese  Wehr  geweiht. 
Clorinde  will  ich  seyu;  in  ihren  Wail'en 
Bin  ich  gewifs  ,  mir  Ausgang  zu  verschaiFcn* 

I    88^  . 

Den  kühnen  Schritt  dci  Hehren  zu  heschränhcn, 
Hat  k^lne^Wach*  am  Thore  wohl  den  Muth. 
Kein  ander  Mittel  weifs  ich  zu  erdenken, 
.  ISur  dieser  Weg  scheint  oBeu  mir  und  gut. 
Gliick  uiuge  Schutz,  uuscLultl*gem  Truge  schciikeni 
Und  nehm*  ihn  Liehe,  'die  ihn  lehrt*,  in  Hut! 
Ich  eile  fort,  eh  diese  Stund'  entschwinde; 
Bei*m  Itouig  ist  zur  gün&t^gen  Zeit  Qoriude. 

89- 

Beschlossen  ist's  ;  von  Liebeswut  entglommeoi 
Von  ihr  gespornt,  hält  sie  nicht  länger  ein» 
Schon  hat  sie  schnell  die  Rüstung  abgenommen 
Und  trägt  sie  in  ihr  nah  Gemach  hinein. 
Sie  könnt*  es  wohl ;  denn  als  sie  hergekommen! 
Macht*  alles  Platz  und  liefs  sie  ganz  allein ; 
Auch  war  indefs  die  dunkle  Nacht,  Yerscbwiegeni 
Der  Dich'  und  laiche  Schutz,  herabgestiegen» 
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90.  > 
Und  da  schon  ble  und  dort  ein  Stern  zu  schauen» 
Und  tief  res  Dimkel  deckt  des  Himmels  !baim» 
So  ruft  sie  heimlich  die  von  ihren  Fiaueu. 
Die  ihr  mit  Lieh*  am  treusten  sugethan, 
Sammt  einem  Knappen,^  dem  sie  darf  Vertrauen, 
Und  sagt ,  zum  TLeil  ,  den  Beiden  ihren  Tlan«  ' 
Sie  wolle  fliehn,  entdeckt  sie;  doch  vom  Grunde^ 
Der  sie  hestimmt,  ertbeilt  sie  falsche  Kunde* 

91. 

Der  treue  Knecht  besorgt  sogleich  die  Pferde 
Und  alles,  was  er  sonst  für  nöthig  hält, 
Sie  legt  nun  ab  die  hemmende  Beschwerde 
Des  Prachtgewands,  das  bis  zum  Fufse  fSllt» 
So  steht  sie  da  mit  reizender  Geberde, 
Im  leichten  Hock,  die  Lieblichste  der  Welt,^ 
Und  vüu  den  i  lau'n  bedient  sie  nur  die  Eine, 

Die  zur  Gefahrtinn  sie  erwählt,  sonst  Keine. 

Den  weichen  Hals,  vom  goldnen  Ilaar  umflosäen, 
Druckt  und  verletzt  des  Helmes  rauhe  Wehr; 
Die  zarte  Hand  ergreifet,  unverdrossen. 
Den  grolsen  Schild,  ihr  uneruilgUch  schv^er« 
So  strahlt  sie  nun,  vom  Elsen  rings  umschlossen, 
Und  geht,  sich  zwingend,  kriegerisch  einhert 
Voll  Ireude  sah  ihr  Amor  zu  und  lachte. 
Wie  einst,  da  er  Alcid  xum  A\  eibe  machte« 

I ' 

t 
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O  w4e  es  ihr  so  schwer  wird «  auszuhaken 
Die  giüLe  Last!    "Wie  schleicht  ihr  matter  Schritt! 
Sie  mufs.  sich  an  die  treue  Freundinn  balteni 
Die  langsam  vor  ihr  her  den  Weg  betritt; 
Doch  stärkt  den  Geist  der  LicL'  und  Ilotinuiig  Waltfii 
Und  theilet  Kraft  den  müden  Gliedern  mit.  ' , 

So  kommen  sie  sum  Orte,  wo  indessen 
Der  Knappe  harrt,  uud  schnell  wird  aufgesessen* 

Verkleidet  siehn  sie  fort  und  wählen  immer 
Kur  die  geheimsten  Wege,  mit  Eedacht» 
Doch  Viele  treffen  sie  und  sehn  vom  Schimmer 
Der  hellen  Waffen  rings  durchstrahlt  die  Nacht* 
Allein  sie  aufzuhalten  wagt  man  nimmer. 
Man  räumt  den  Weg  und  läfst  sie  aui^ci  Acht; 
Denn  diese  weifse  Tracht,  das  drohende  Funkeln 
Des  Tigerhelms  I  erkennt  man  auch  im  Dunkeln. 

95- 

Obwohl  nun  ^ehr  und  mehr  die  Sorgen  schwinden, 
Glaubt  noch  Ermihia  nicht  gedeckt  den  F£ad; 
Noch  iinmcr  fürchtet  sie  Vcrrath  zu  finden, 
Und  zittert  Reibst  vor  ihrer  kühnen  Tbat. 
Doch  sucht  sie  sich  am  Thor  zu  überwinden,* 
.  Und  spricht  zu  dem,  der  dort  die  #Wache  hat: 
Clofinde  bin  ich,  öffne  sonder  Weile! 
Mich  schickt  der  Fürst ,  und  mein  Geschafft  hat  Eil«- 
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Die  'Weiberstimme ,  gleich  genug  den  Tönen 
Der  Kriegerinn,  erleichtert  den  Betrug. 
Wer  denkt,  zu  Hofs,  sich  eine  von  den  Schönen 
In  Toller  Wehr,  die  niemals  VV'affen  trug? 
Auch  eilt  der  ThorWart,  dem  Befehl  su  fröhnen; 
Die  Andern  ziehn  hinaus  im  schueli&ten  Flug 
Und  wählen  dann,  sur  Sicherheit  der  Reise^ 
Im  tiefen  Thal  weit  vmgekrümmte  Gleise. 

97- 

Krminia  nun ,  dar  sie  sich  einsam  findet 
Und  fem  genug,  hemmt  ihren  Lauf  gemach; 
Denn  da  die  erste  Isoth  so  leicht  vcr.sch windet,  ' 

Befürclitet  sie  niclit  mein' ,  uiaii  setz*  iLi  nach. 
Üoch  was  sie  früher  nicht  hedacht,  empfindet- 
Sie  jetzt  nicht  ohne  Sorg*;  und , allgemach 
Duiikt  schwerer  ibi ,  als  eiliges  Verlangen 
Vorhin  gezeigt,  in's  Lager  eu  gelangen» 

98<  . 

Jetzt  sieht  sie  ein ,  wie  sehr  es  Thorbeit  wäre 
In  Kriegestracht  dem  Feinde  sich  zu  uahn ; 
Auch  will  sie  Keinem  sich  vertraun  im  Heere, 

£h  den  Geliel)ten  ilire  Blicke  sahn. 
Geheim  und  unjentdeckt,  mit  sichrer  Ehre, 
Als  Freundinn  ihn  zu  suchen,  ist  ihr  Plan. 

Sie  hält  demnach ,  von  bessevm  l\ath  geleitet, 

VpA  spricht  z.uin  Waffe uknccht,  tlti  ^ir  beglcili?! 
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Du  ftolUt)  mein  Treuer,  mir  als  Bote  frommen; 
Doch  sey  bebend'  und  klug ,  wie  sich*»  vertfeht* 
In*t  Lager  geh' ,  und  bist  du  aufgenommen, 
Lafs  alsobald  dich  •  führen  su  Tanered. 
Sag',  eine  Jungfrau  wolle  zu  ihm  kommen. 
Die  Ileil  ihm  bringt  und  ihn  um  Frieden  fieht; 
Um  Frieden  fleht,  bekriegt  vom  Liebeadrange, 
Damit  er  iiei^,  Er^uickung  »ie  erlange. 

loo. 

So  traue  sie  auf  ihn,  dafs  aie  nicht  sage. 
In  seiucm  Schutz,  vor  Schmach  noch  vor  Gewalt» 
Sag'  ilim  nur  dies;  aui  irgend  andre  Fiage 
Antworte  nicht,  und  komm  surück  alsbald« 
Ich  wähl*  indefs ,  denn  diesea  Ortes  Lage 
Scheint  sicher  gnug,  hier  meinen  Aufenthalt« 
So  redet  siei  und  wie  mit  YogeUchwingea 
£Ut  jener  fort^  den  Auftrag  su  vollbringen« 

loi. 

Er  macht  es  klug,  so  dafs  man  hei  den  Franken 
Des  Lagers  Eingang  freundlich  ihm  gewährt; 

Man  fuhrt  ihn  gleich  zur  Ruhestatt  des  Kranken, 
Der  seiiie  Botschaft  heitern  Biicks  erfährt. 
Und  während  dem  der  zweifelnden  Gedanken 
Zahllose  Menge  durcheinander  gährt, 

Eilt  jener  ,  mit  der  Antwort  sie  zu  laben, 

r 

Sie  solle  frei  und  beimlich  Zutritt  haben. 
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Sie  bam  indefs  an'  eines  Hügels  Scliwcllc, 
Voll  Ungeduld,  auf  seine  Wiederkehr,  , 
Zählt  seine  Schritt'  und  denkt;    Kr  ist  zur  Stellei 
Nun  tritt  er  ein  »  uuii  kommt  er  wieder  her. 
Schon  däucbt  es  ihr,  dafs  er  der  alten  Schnelle 
Diesmal  yergafs,  und  es  verdriefst  sie  sehr« 
Sie  wagt  zuletzt,  den  Hügel  zu  ersteigen, 
Wo  ihrem  Blick  die  Zelte  schon  sich  zeigen» 

103« 

Nacht  war  es,  und  den  hellen  Sternenschleicr 
Entfaltet  sie ,  ohn*  einer  Wolke  Spur ; 
Schon  steigt  der  Mond  herauf  in  stiller  Feier 
Und  übeitiiaut  mit  Ferleu  rings  die  Ilur* 
Das  liehevoUe  Weih  verhaucht  nun  freier 
Der  Flammen  Füll*  am  Busen  der  Natur, 
Und  wagt,  die  alte  Glut  den  stummen  Auen 
Uüd  der  gevvogncu  StÜic  zu  vciiiaucn, 

■ 

104« 

Sie  schau,t  auFs  L*agor  hin  und  spricht  mit  Beben  : 
Wie  blickt  ihr,  Zelte  Latiums,  iiuld  mich  nu  ! 
Ich  fühle  Liuft  von  euch  -  herüber  schweben. 
Die  mich  er<^uickt,  und  ladet  euch  zu  uabn. 
O  mugte  doch  mein  umhiiam  irres  Lieben 
Vom  Himmel  jetzt  so  würd'ge  Ruh*  empfahn. 
Wie  ich  nur  such*  in  euch!    Denn  unter  Waffen 
HoiT  ich  allein  mir  Fripdeu  zu  ycrschaüen* 
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Nehmt  mich  denn  auf  und  lafst  mich  hier  empfangen, 

Was  Lficbe  mir  versprach ,  des  IMitleida  Lohn; 
Ach!  wohl  erhielt  ich,  fern  vj6n  hier,  ^<  fangen, 
Von  meinem  melden  Herrn  ihn  fi'üher  schon. 
Mif  U  treibet  nicht  ehrsüchtiges  Verlangen^ 

Von  eurer  Gunst  erwart'  ich  keineu  Thruu  ; 

m 

Auch  ohne  den  werd*  ich  beglückt  mich  glauheOi 
Will  man  in  euch  zu  dienen  mir  erlauhen« 

loö. 

So  ruft  sie  schwärmend  aus  und  ahnet  nimmer 
D^s  nähenden  Geschickes  herbe  Qual«        '  - 
Sic  stand  an  einem  Ort,  wo  Monde ssciiimmcr 
Die  glatte  Rüstung  trifft  mit  hellem  Strahl, 
So  dafs  ihr  weifs  Gewand  ,  der  Waffen  Flimmer, 
Im  3ilberscheine  leuchtet  weit  durch's  Thal  s 
Und  bei  des  Tigers  Glanz ,  der  wunderharlich 
Vom  Helme  strahlt |  ruft  Jeder:    Sie  ist's  wahrlich l 

Nicht  weit  davon,  im  Hinterhalte,  lagen 
Der  Franken  viel;  so  woUt's  £rminia*s  Stern* 
Zwei  Brüdern  war  die  Führung  übertragen, .  ^ 

s 

'Alkander  ist  ihr  Nam*  und  rolyfern. 
Ihr  Auftrag  war,  die  Heerden  ahzujagcn. 
Die  man  zur  Stadt  geführt  von  nah'und  fern; 
Uud^  kam  der  Knappe  durch  an  dieser  Stelle, 
So  dankt'  ev*s*  einem  Umweg  und  der  Schnelle* 
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Der  junge  f  olyfern,  vor  dessen  Blicken 
per  Vater  sturste  durch  Ciorindens  Uand, 
Glaubt  hier  die  hohe  He^dina  zu  erblicken. 
Da  er  gewahrt  ihr  schimmernd  Kriegsgewand^ 
Er  kann  des  Zorns  Aufwallung  nicht  ersticken» 
Kommt  mit  den  Sciueii  auf  sie  los  geraunt 
Und  ruft  im  Un^tstiim  rachgier'gen  Strebens: 
Da  hiat  des  Tods !  und  wirft  den  Speer  vergebens« 

,  109. 

Dem  Rehe  gleich das  mit  verlechzt^n  Sinnen 
Nach  frischem  Wasser  rings  den  Wal'd  durchsieht^ 
Und  schon  vom  lel^eu  sah  die  Quelle  rinnen. 
Dell  iJaien  Flufö  ,  der  durch  Gebüächc  ßieb^ 
Doch  plötzlich  nun*,  statt  Lahung  zu  gewinnen. 
Im  dichten  Busch  die  Hunde  lauern  sieht. 
Und  schnell  sich  wejidet,  und  vor  Angst  und  Zagen 
Yergilst  der  Hitze,  der  Ermüdung  Plagen: 

HO. 

So  diese,  die,  von  Seiiubucht  hingerissen. 
Dar  Liehe  Durst,  der  ihre  Brust  durchdrang. 
Nun  bald  auf  immer  glaubt  gestillt  zu*  wissen 

In  des  Geliebten  fröhlichem  Empfang; 
AnPs  neu  umringt  von  mächtigen  Hindernissen, 
Geschreckt  durch  Drohn  und  wilder  Wa£en  Klang, 
Giebt  sie  sich  selbst  und  ihren  VVuusch  verloren 
Und  treibt  voll  Angst  da^  ixois  mit  beiden  Sporen. 
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Erminia  ilielit ,  die  Arme ;  durch  die  Fluren 
Jagt,  flüqht*gea  iiuf's,  mit  iiir  das  schnelle  Kols. 
Die  Andre  flieht  ihr  nach,  und  ihren  Spuren 
Folgt  jener  Wilde  mit  dem  ganzen  Trofs, 
Die  Nachricht,  die  sie  leider  nicht  erfuhren. 
Bringt  jetzt  zu  spät  der  gute  Kriegsgcnofs  ; 
Noch  ungewifs ,  folgt  er  den  fliicht'gen  Frauen, 
Und  ao  zerstreut  die  Furcht  sie  durch  die  Auen* 

1X2.  , 

Der  andre  Bruder,  klüger  von  Betragen, 
Der  auch  die  fälschliche  Clorinde  sah, 
Bleibt  in  der  Stellung,  ohu*  ihr  nachzujagen, 
•  Denn  jenem  Vorgang  war      minder  nah« 
Doch  läfst  er  gleich  die  Kund*  in*s  Lager  sagen: 
K,eia  Kinderzug  uoch  WoUeuvieii  sey  tia, 
Noch  andre  Beute  sonst;  vielmehr  befinde 
Sich  Vor  dem  Bruder  auf  der  Flucht  Qcirinde« 

113. 

Und  konn*  er  die  Besorgnifs  nicht  rerhehlen, 
Dafs  sie* 9  die  anführt,  nicht  blofs  kämpft  im  Streit, 

Nicht  solche  Zeit  zum  Auszug  werde  wählen 

Um  einen  Aiiiais  sonder  Wichtlglit-it. 

Doch  Gbttfried  mög*  entscheiden  und  befehlen, 

Ihm  zu  gehorchen  sey  er  stets  bereit. 

Die  Nachricht  kommt  in's  Lager,  und  erfahren 

Wird  sie  zuerst  *von  den  Lateiners chaaren» 
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114. 


Tancred»  Torbin  von  Zweifeln  noch  beklomn^en. 
Denkt,  da  die  neue  Botschaft  ihm  gebracht; 
Sic  ist  zu  mir  gefällig  bergekommeni 
Für  mich  in  Nolh;  nichts  weiter  wird  bedacht. 
Nachdem  er  einen  Theil  der  Wehr  genommen. 
Steigt  er  zu  Hofs,  eilt  fort  in  stiller  IN  acht 
Und  jagt  es ,  achtsam  auf  die  neuen  Spuren, 
Im  allerachnellsten  Lauf  durch  Thal  und  Fluren^  - 


T.  I.  1.  Tb.  4.  Aufl. 
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Indessen  war  in  dunMe  Wälderscharten 
Erminiens  Rofs  mit  seiner  Last  geflohn; 
Denn  freien  Liauf  muls  ihm  die  liaud  g^estatten. 
Und  zwischen  Tud  und  Leben  schwankt  sie  schon. 
13er  Gaul  durchstreift,  nach  Willkühr,  ohn*-  Ecmatten, 
So  mancHen  Pfad  der  wald'gen  Region, 
Dals  sie  zuletzt  der  Andern  Blick'  entschwindet, 
Und  man  die  Jagd  nuumher  vergeblich  findet« 

I  ■ 

2- 

Wie  oft  die  Hund*  umkehren  ^on  der  langen 
Mühsamen  Jagd,  schwerkeucbend,  matt  und  lahm, 
Wenn  jede  Spur  des  Wildes  ausgegangen, 

D^s  aus  dem  Blachfeld  in  den  Wald  entkam : 
So  ziehen  jetzt,  mit  Zornglut  auf  den  Wangen, 
Die  Ritter  heim,  ermüdet  und  voll  Schaam, 

Sie  aber  flieht,  und  wagt,  vor  Angst  mid  Grauen, 
^ach  den  Verfolgem  nicht  sich  umzuschauen. 

\ 
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Sie  irrt  die  Nacht, ^den  Tag,  mit  bjindcm  Jagea, 
Von  keiner  I^eitung,  keinem  Rath  bestimmt  i 
Und  ihre  Thränen  nur  und  ihre  Klagen 
Sind  alles  I  was  sie  schauet  iind  vernimmt. 
Doch  als  die  Sonne  nun  vom  schönen  Wagen 
Die  Rosse  löst  und  tief  im  Meer  yerglimmt» 
Naht  sie  dem  Jordan  sieb  auf  irrem  Pfade; 
liier  steigt  sie  ab  und  wiiTt  aich,  an's  Gestade. 

Sie  speiset  nicht ;  deuxi  Gram  ist  ihre  Spei&ß, 
Und  nur  mit  TLi änen  wird  ihr  Durst  getränkt. 
Allein  der  Schlummer,  der  dem  Erdenkreise 
In  seiigem  Vergessen  Ruhe  schenkt. 
Wiegt  Sinn'  und  Schmerzen  ein,  indem  er  leise 
Anf  sie  herab  den  welchen  Fit t Ig  senkt. 
Doch  Liebe  stört  durch  mancherlei  Gestalten 
Den  Frieden  ihr,  auch  bei  des  Schlummers  Walten. 

Nicht  eher  wacht  sie  auf,  bis  von  den  Zweigen 
JDer  Vugei  Heer  mit  Zwitschern  grüfst  den  Wald, 
X)ie  Wogen  murmeln ,  sich  die  Büsche  neigen, 
Uod  Morgenluft  um  Well*  und  Blume  wallt« 
Uie  matten  Augen  öffnen  sich  und  zeigen  ' 
JLi  lingi  der  Hirten  stillen  Aufenthalt» 
Und  Stimmen  hört  aus  Well*  und  Zweig  ihr  Wabneo^ 
£>ie  sie  zxl  Seufzern  rufen  und  zu  Thränen. 
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Doch  da  sie  weinend  folgt  dem  Sclinierzendraiige, 
Füllt  auf  einmal  ein  heller  Schall  ihr  Ohr, 

Als  mische  sich  mit  hirtlichem  Gesänge, 
Wie  ihr  hedünkt,  ein  kunstlos  Xlaherrohr« 
Nun  steht  sie  auf  und  nähert  sich  dem  Klange, 
Und  aus  dem  Schatten  blickt  ein  Greis  hervor, 

Der  Körbe  flicht ,  von  seiner  H(>erd*  umgeben, 
Indels  drei  Kinder  den  Gesang  erheben« 


Als  diese  nun  die  fremden  "WafFeh  schauen, 
Erschrecken  sie  und  fürchten  schon  Gefahr. 
Doch  Jene  weckt  mit  holdem  GruU  Vertrauen, 
Das  Aug*  enthüllend  und  das  ^olJnc  iluar  : 
Ihr,  die  der  Himmel  liebt,  nehmt  ohne  Grauen, 
So  redet  sie,  der  schönen  Arbeit  wahr; 
Denn  keinen  Krieg  soll  diese  Tracht  der  WalFen 
Dem'  stillen  Werk,  den  holden  Liedern  schaffen. 

-  D^nn  fuhr  sie  fort:    O  Vater |  da  im  Lande 
Rings  um  euch  her  die  Kriegesflamme  Sehrt, 
Wie  bleibt  ihr  hier  im  stillen  Friedensstande 

Und  fürchtet  nicht  des  Söldners  wildes  bchwerdt  ? 
Sohn  y  sprach  der  Greis,  au  diesem  lernen  Strande 
Blieb  Haus  und  Heerde  stets  noch  unversehrt  • 
VonNoth  und  Schmach  $  und  nimmer  drang  das  Brausen 

Des  wilden  Kriegs  iu  diese  stillen  iUa a^en« 
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Vielleicht  beschützet  uns  des  HimmeU  Milde^ 

Die  fromoier  Hirtca  Demuth  Lebt  und  hält; 
Vielleicht,  so  wie  der  Blitz  nicht  auPs  Gefiltle, 
Nur  auf  die  Höhn  erhabner  Zinnen  fallt« 
Bedränget  mit  ergrimmtem  ÖcUwcrdt  der  wilde 
Auäiander  imi  die  stol/xa  Herrn  der  Welt. 
Auch  kann  die  Krieger ,  die  nach  Beute  geizen. 
Der  Armuth  schlechtes  y  niedres  Lioos  nicht  reizen. 

10. 

Nur  Andern  schlecht  und  niedrig,  mir  so  theuer, 
Dals  mich  kein  Wunsch  nach  Gold  noch  Scepter  drangt; 
Dafs  nie  des  Geizes  Gier,  der  Ehrsucht  Feuer^ 
Eingang  in  meine  stille  Brust  empfangt. 
Im  Bache  lösch*  ich  meinen  Durst ,  von  scheuer 
Besorgnifs  fern,  er  sey  mit  Gift  besprengt« 
Gesunde  Speisen ,  die  ich  nicht  bezahle, 
Reicht  Hecrd'  und  Garten  mir  zum  mäfs'gen  Mahle. 

XI* 

Geringes  gnügt,^uns  Unterhalt  zu  geben; 
Oeringes  nur  ist  unsrer  Wünsche  Ziel. 
Sieh  meiiie  Söhne,  die  mich  hier  umgeben, 
Der  Heerde  Schutz;  was  brauch'  ich  Knechte  yiel?^ 
So  flieftt  in  stiller  Einsa'taiikeit  mein  Leben; 
Mich  freut  der  Hirsch*  und  Rehe  muntres  Spiel» 
Die  Fische  £reuu  mich  ,  die  im  Flusse  springen, 
Die  Vögel ,  die  sich  froh  gen  Himmel  schwingen.  - 
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12. 

Auch  mir  hat  andrer  Wunsch ,  in  jungen  Jahreoi 
X>a  man  am  meisten  irrt,  die  Brust  geschwelgt; 
Ich  hieU*s  gcrin«;,  der  Heerde  nur  «u  wahren. 
Und  ich  verliefs  qtein  heimatliches  Eeld. 
Zu  Memphis  lebt*  ich  eine  Zeit,  den  Schaaren 
Der  liöiü^iitiien  Diener  beigesellt;  ' 
Und  hatt*  ich  nur  die  Gärten  zu  besorgen. 
Blieb  doch  der  Höfe  Trug  mir  nicht  verborgen. 

13- 

Von  Kühner  Hoffnung  schmeichelnd  hingehalten. 
Ertrug  ich  lang*  ein  jedes  Ungemach« 
Doch  endlich  schwand  ,  bei  meines  Bluts  Erkalten, 
Die  Hoffnung  mir,  die  Külinheit,  nach  und  nach; 
Da  sehnt'  ich  seufsend  mich  nach  meiner  alten, 
Verlornen  Kuh  ,  dem  nicdern  Hiitendach ; 
Hof,  sprach  ich,  lebe  wohl!  und  schnell  entscliiedcu, 
Kehrt*  ich  £um  Wald  zurück  und  lebt'  in  Friede« 

So  spricht  tier  Greis.    iMit  stiller  Ueberlegung 
Horcht  aufmerksam  Erminta  fort  und  fort. 
Und  fühlt  der  Schmersen  stürmische  Bewegung 
Zum  Theil  gestillt  durch  dieses  weise  Wort. 
Und  sie  beschliefst,  nach  reiflicher  Erwägung 
An  diesem  einsam  abgelegnen  Ort 
Zum  mindsten  nun  so  lange  zu  verweilen, 
Bis  das  Geschick  ihr  gönnet  heimzueilen. 

*  ■ 
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Drum  sagt  sie  ihm:    O  Serger |  der  hienieden 
Das  Uuglück  hat  empfunden  auch  einmal! 
Ward  solche  Ruh  vom  Himmel  dir  beschieden. 
So  gönne  Mitleid  nun  auch  meiner  Qual, 
Und  nimm  mich  auf  in  deiner  Hiitte  Frieden, 
Denn  vvcilcn  mögt'  ich  hier  im  stillen  Tlial. 
Vielleicht  wird  meine  Brust ,  darf  ich  hier  rasten, 
Der  schweren  Bürde  sich  zum  Theil  entlasten« 

r 

^  i6. 
Begehrtest  du,  was  blinden  Pöbels  Wahnen 
AU  Gott  anbetet ,  Gold  und  Edelstein : 

Vermögt'  ich  leicht  zu  stillen  dieses  Sehnen, 
Denn  noch  genug  von  solchem  Tand  ist  mein. 
Nun  fängt  sie  an,  indem  des  Kummers  Thranen 
Dem  Aug'  entßiefsen,  wie  Kristall  so  rein, 
\on  ihrem  Leid  den  Hirten  zu  belehren. 
Und  mitleidsvoll  weint  er  in  ihre  Zähren* 

17- 

Er  trüstet  sie  mit  vaterlicher  Güte, 
Beut  liebreich  ihr  die  stille  Wohnung  dar. 
Und  führt  sie  hin,  wo,  ähnlich  von  Gemüthe, 
Die  schon  bejahrte ,  treue  Gattixm  war. 
Sie  Fürstinn  hüllt  der  Jugend  holde  Blüdie 
In  groben  Zeug,  und  birgt  das  goldne  Haar ; 
Und  doch  im  Bück,  in  ihres  Anstands  Würde, 

« 

Erscheint  sie  nicht  Bcvvohnerinn  der  Hürde. 
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18. 

Der  Hoheit  edler  Glanz  bleibt  unveiborgco, 
Obwohl  äie  nur  im  sclilecbteu  Kleide  gebt; 
Und  auch  heschafftigt  mit  gemeinen  Sorgen , 
Erstrahlt  sie  noch  von  hehrer  Majestät. 
Sie  führt  die  Ueerden  auf  die  Weid'  am  Morgen 
Und  bringt  zur  Hürde  sie  am  Abend  spät» 
Und  preist  die  Milch»  den  Eutern  abgewonnen» 
In  runde  Foiiuen  ein,  wann  sie  geronnen. 

19. ' 

Oft|  wann  die  Heerd*  in  kühler  Waldesdichte  • 
Sich  schützte  vor  cie&  Mittags  heilsem  Strahl, 
Schnitt  sie  dem  Stamm  des  Lorbeers  und  der  Fichte 
Den  theuern  Namen  ein  wohl  tausendmal. 
Und  grub  in  tausend  Bäume  die  Geschichte 
So  seltner  Lieb*  iiad  so  uascrger  Qual; 
Und  las  sie  dann  die  eignen  Züge  wieder, 
So  strömten  Zähren  heils  die  Wange  nieder, 

% 

20. 

Dann  rief  sie  aus:    Bewahr*  in  dir  die  Kunde, 
"Wirthbarer  Hain,  so  ich  dir  anvertraut; 
X}amit,  waaii  einst  in  diesem  Schattengrunde 
Ein  treuer  Liebender  dies  Denkmal  schaut, 
Wehmütiges  Mitleid  ihm  das  Hers  Terwunde 
Bei  meiner  Leiden  schmerzcnvollen  Laut: 
O ,  sa^*  er  dann ,  wie  herben  Lohn  hienieden 
Hat  Lieb*  und  Glück  so  grofser  Treü  beschieden! 
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Und  bort  der  Himmel  jemals  die  Gebete, 
Die  Sterbliche  voll  Inbrunst  hier  ihm  weihn: 
So  kommt  yicUeicht,  der  lebend  mich  ver&chmähtef 
£iast,  %yenn  ich  iiicLt  mehr  bin  ^  iu  diesen  Il^aiiu 
Und  blickt  sein  suchend  Aug'  auf  |ene  State, 
Die  dann  bewahrt  mein  schlummerndes  Gebein, 
Wird  er  vielleicht  so  unverdienten  Qualen  ^ 
Den  späten  Lohn  von  wenig  Thränen  zahlen»  .  _ 

Und  war  das  Herz  dem  Elend  hier  zum  Raube, 

« 

So  hat  die  See!'  im  Tode  doch  GenuTs, 
Wenn  setner  Liebe  Glut  dem  kalten  Staube 
£ui  Gluck  gewährt,  dem  Ich  entsagen  mufs* 
So  spricht  die  Arme       dem  stummen  Laube, 
Und  ihreml  Aug'  entströmt  ein  Thränen gufis.  — 
Xancred  indeli ,  der  ihr  zu  folgen  denket. 
Irrt  fern  vou  ihr,  wie  ihn  der  Zufall  lenket. 

23. 

Er  liefs  zuerst  von  ihrer  Spur  sich  leiten 
Und  lenkte  seinen  liaui  zum  iiaLen  Waid. 
Doch  aus  den  Baumen  dringt  von  allen  Seiten 
So  schwars  und  dicht  der  Finsternifs  Gewalt^r 
Da£s  er  sogleich  iu  diesen  Dunkelheiten 
Die  Spur  verlien  und  in  der  Irre  wallt. 
Und  nur  die  Ohren  anstrengt,  um  zu  lauschen, 
Ob  Rofsgetrampel  schallt,  ob  Waffen  rauschen.  s  * 

■ 
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24. 

Und  wenn  cinnml  de«  Nachtwind«  leises  Regen 
Der  Ulm'  und  Buche  zartes  Laub  beiuliity 
Wenn  Wild  und  Vögel  einen  Zweig  bewegen. 
Er  folgt  sogleich  9  wohin  der  Schall  ihn  fuhrt. 
Zuletzt  entkommt  er  aus  dcu  Waldgehegen, 
Und  ein  Geröutch,  das  er  von  weitem  spifrt,  ' 
I^ockt  ihn  auf  unbekanntem  Pfad,  vom  vollen 
JVlondiicht  eiheilt,  dahin,  wo  es  erschollen«* 

> 

25- 

jDort  angelangt,  erblickt*  er  eine  Quelle, 
Die,  reich  und  klar,  lebendigem  Fels  entsprang 
Und  als  eia  starker  Bach  mit  rascher  Welle,  . 
Lfdut  plätschernd , '  durch  die  grünen  Ufer  drang» 
Unmuthig  macht /er  Halt  an  dieser  Stelle 
Und  ruftj  allein  er  hört  nur  Wiederklang, 
Und  sieht  indefs  mit  weifs  und  reiben  Strahlen 
Aurora  schon  den  Rand  des  Himmels  mahlen. 

26. 

Er  seufzt  vor  Grinau  und  zürnt,  dafs  seinen  Händen 
Der  Himmel  das  gehoffte  Glück  entsieht; 
Doch  heiisc  Kache  schwört  er  zu  vollenden. 
Wenn  seiner  Herrinn  jetzt  ein  Leid  geschieht. 
Zum  Lager  nim  beschliefst  er  sich.su  wenden^ 
Obwohl  er  sich  des  Wegs  nicht  sicher  sieht; 
Denn  er  bedenkt,  es  sey  nicht  fern  vom  Tage, 
Da  .er  von  neuem  mit  Argant  sich  schlage« 
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Er  reitet  fort  mit  Ungewissem  Schritte, 
Als  plötzlicli  Aossesti'ab  siein  Ohr  erreicht, 
Uud  aus  dem  Thale  hottimt,  in  schnellem  Kitte» 
Ein  Mann  hervor,  der  einem  Boten  gleicht; 
Er  schwingt  die  Peitsch'  und  trägt,  nach  unsrer  Sitte, 
Zur  Seit*  ein  liornj  das  bis  zur  Ilüftc  reicht. 
Bei  diesem  f 01  seht  Tancied  ,  um  zu  erfahren, 
Wie  er  gelange  su  den  Christenschaaren* 

28- 

Der  sagt  italiscb  :    Dahin  reit"  ich  el^cn, 
Denn  su  den  Franken  schickt  mich  Boomund. 
Ihm  folgt  Tancred,  hält  ohne  Widerstreben 
Für  Boten  ihn  und  glaubt  dem  falschen  IMund« 
Sie  kommen  endlich  an  ein  Schlofs ,  umgeben 
Von  eines  trüben  Sec*s  morastigem  Grund, 
Zur  Zeit,  da  sich  die  Soune  scheint  zu  neigen, 
L'iu  in  das  Kcicii  dei"  Naclu  IiuitiLz.ua Leigen. 

29- 

Der  Bote  ISfst  sein  Horn  dio  Ankunft  sagen. 
Und  eine  Lrüclic  Äi:ii\t  herali  sofort. 
Kan  spricht  er  zu  Tancred:    Weil*  ohne  Zagen, 
Bist  du  ein  Christ,  bis  Tagesanbruch  dort; 
Denn  Graf  Coseuza  nahm,  vor  kaum  drei  Tagen, 
Den  Saracenen  diesen  sichern  Ort« 
Der  Ritter  weilt  t  die  Veste  zu  bctrachtent 
Die  Lag*  und  Kunst  unüberwindlich  machten« 
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30.  •      .  1 

♦ 

Eft  füllt  ihm  ein ,  ob  hinter  diesen  Thiireii 
Der  staikcu  Burg  vicUcicht  die  Tücke  wacht: 
Doch  Todsgefahr  kann  seine  Brust  nicht  riihreni 
Kein  Wort,  kein  Blick  verkündet  den  Verdacht;  ' 
Denn  wohin  Schicksal  oder  Wahl  ihn  führen. 
Da  will  er  sicher  seyn  durch  eigne  Ma^ht« 
Kur  weil  er  andern  Kampf  schon  eingegangen. 
Trägt  ei'  nach  neuer  i  chdc  kein  Verlangen» 

\    ^  31- 
Er  hemmt  daher  den  Schritt«  eum  guten  Glücke» 
Da^  wo  die  Brück*  auf  einer  Wiese  ruhtf 
Dicht  vor  dci  Burg ,  una  iolget  nicht  der  Tücke 
Des  falschen  Führers,  der  sum  Schlofs  ihn  lud«  < 
Indem  erscheint  ein  Ritter  auf  der  Brücke» 
Dem  Ansehu  nach  cntÜammt  von  Zorn  und  Wut| 
Gerüstet,  in  der  H^nd  den  blofsen  Degen, 
Ruft  der  ihm  zu,  bedrohend  und  verwegen: 

V 

« 

'32* 

O  du,  der  zu  Armida*s  mächt*gen  Reichen 
Durch  Schickung  oder  W^illkühr  sich  gewandt, 
Leg'  ah  die  Welir!    Nicht  denke  zu  entweichen, 
Und  heut  den  Fesseln  die  ^clangne  Hand  I 
Komm'  in  dies  Schlofs,  wo  Alle  deines  gleichea 
Sich  unterwerfen  dem,  was  Sie  erkannt;  - 
Und  hoiTc  nie,  den  Himmel  mehr  zu  schauen 
Durch  Jahreslauf  und  deines  Haars  Ergrauen; 
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33* 

Wenn  du  nicht  schwörst,  für  sie,  and  wider  jeden 
lu  Kampf  2u  gebn,  der  sich  nach  Christus  nennt. 
Tancrcd  betrachtet  ihn  bei  diesen  Reden, 
Bis  er  die  Waffen  und  die  Stimm*  erkennt» 
Es  war  Kam-bald,  der  su  erlognen  Fehden 
Arnüdcii  ioi^t'  und  ibrenthalb  bekennt 
Das  Ileidentbum  ,  und  den  Gebrauch  ^crtheidigt, 
Der  hier  besteht  und.  alles  Recht  beleidigt* 

34-  " 

Ton  Leirgem  Zorn  entbrennt  der  fromme  Krieger, 
Und  gliih'nden  Blicks  erwiedert  er  im  Flug : 
Ich  bia  Tancred ,  nichtswürdiger  Betrieger ! 
Ich,  der  £üt  Christus  stets  die  Waffen  trug« 
Durch  ihn  nur  ward  ich  seiner  Feinde  Sieger, 
Und  dies  erproben  sollst  du  bald  gen^ig; 
Denn  meine  Rechte  hat  der  Herr  erkoren. 
Dein  treulos  Hers  dir  rächend  zu  durchboren* 

'35* 

Rambald,  wie  ihm  der  hehre  Nam'  erklungen, 
Erschrickt  urplötzlich  und  erbleicht  vor  Grau*n« 
Doch  spricht  er  keck :  Von  welcher  Macht  gedrungen, 
Kommst  du,  Unsel'ger,  hier  den  Tod  zu  schauen? 
Hier  wird  die  Kruft  gelähmt,  dir  und  bezwungcu; 
Und  dies  dein  stolzes  Haupt,  vom  Rumpf  gehau'n. 
Send*  ich  den  Franken  zu  als  Siegesbeute» 
Bin  ich  derselbe,  wie  vordem,  auch  heute. 
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36. 

So  &pilclit  der  Heid* ;  uud  well  des  Tages  SiuKeu 
Klcbts  mehr  erkennen  läfst ,  nls  dunkle  Nacht» 
Sieht  man  auf  einmal  tausend  Liampen  blinken) 
So  dals  ein  neuer,  heiler  Tag  erwacht» 

Das  ScLlofs  erglänzt,  wie  aui'  des  JMeisteis  Winkea 

■ 

Bei  nacht'gem  Fest  der  Bühpe  atolse  Fracht« 
Erhaben  sitzt  Armida,  ungesehen; 

Doch  ihrem  Aug*  uud  Ohr  kann  nichts  eutgehen. 

•  37- 

Der  e,dle  Kriegshaid  rüstet  sich  indessen 

Mit  Muth  und  VV^alfeu  zu  gewalt'ger  That|  • 
Vom  matten  Rofs  war  er  schon  abgesessen. 
Weil  ihm  der  Feind  zu  Fufs  entge'gen  trat« 
Bedeckt  vom  Schild ,  des  Heindes  nicht  vergesseni 
Da*  Schw  ei  dt  gezuckt ,  kouiuit  jenei  xiuii  gcuaht. 
Der  Fürst  eilt  auf  ihn  zu  in  vollem  Grimme» 
Mit  wildem  Blick  tmd  lürehterÜchcr  Stimme« 

Od« 

Der  Andre  nähert,  sich  in  weiten  Bog'en 
Und  droht  zu  hau^n,  geschützt  vom  Waffendach. 

Entschlossen  kommt  Tancied  herangezogen 
Und  fafst  ihn  hart,  obwohl  noch  krank  und  achwAch; 
Und  wie  Rambald  sich  kaum  zurückgebogen, 
Rückt  er  sogleich  aui's  allerschnellste  nach. 
Treibt  ioit,  diingt  zu,  Laut  ein  mit  rascher  Hitze 
Und  lenkt  auf  sein  Gesicht  des  Schwexdtea  Blitze; 
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üiul  sucht  am  meisten  stets  Jen  Ort  zu  fuiJen, 
Wo  die  Natur  die  I«ebeiisgeister  tifihrt, 
Läfst  stolzes  Drohn  mit  Streichen  sich  verbinden 
Uad  machty  daf^  1  urcht  sich  mit  dem  Schaden  mehrt. 
Det^hurt'ge  Franke  stiehlt  durch  Drehn  und  Winden 
Die  leichten  Glieder  weg  ihm  unter'm  Schwer  dt, 
Und  set^t  des  Feindes  fürchterlichen  Schljigea 
Die  Kliuge  bald  und  bald  den  Schild  entgegen. 

40. 

Doch  sein  Bemuhni  dem  Sturm  sich  zw  .entriichen, 
Ist  minder  schnell,  als  seines  Gegners  Wut. 
Schon  ist  der  Helm  zerhau'n,  der  Schild  in  Stucken, 
Durchbort  der  Harnisch  und  bedeckt  mit  Blut; 
Hingegen  will  kein  einz'ger  Hieb  ihm  glucken. 
Der  seinem  Feind  den  mindsten  Schaden  thut» ' 
Er  Btttert,  zagt  und  fühlt  sein  Herz  zerrissen 
Von  Liebe,  Zorn,  Beschämung  und  Gewissen, 

Verzweifelnd  will  er,  um  den  Kampf  zu  enden, 
Die  letzte  Probe  des ,  Geschicks  bestehn» 
Er  wirft  den  Schild  hinweg;  mit  beiden  Händen  \ 
Packt  er  das  Schwerdt,  das  noch  kein  Blut  gesehn, 
l/iid  eilt,  dem  Gegner  einen  Hieb  zu  senden. 
Sich  dicht  ihm  nähernd  ,  dem  zu  widerstelia  '  , 

Kein  Stahl  vermag»  Das  Schweordt  durchzischt  die  Lüfte 
Und  dringt  ihm  sclunerzlich  in  die  linke  Hüfte. 
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* 

Dann  auf  die  breite  Sdra  haut  er  erbittert, 
So  dais  der  Schlag  wie  eine  Glocke  schallt. 
Tancred,  wird  auch  dei^  Helm  ihm  nicht  zersplittert, 
Nickt  doch  und  wankt,  indem  das  Eisen  prallt«^ 
Nun  fiihlt^er  ei&t,  wie  ihn  die  W  ut  durckzittert  i 
Aus  seinen  Augen  sprüht  des  Grimms  Gewalt, 
Und  durch*s  Visier  des  Helmes  dringt  .zusammen 
Der  Zühue  Knirschen  mit  der  Blicke  ITlammcii« 

'  43. 
Den  Anblick  trägt  er  nicht,  der  falsche  Heide, 

Nicht  diesem  Auges  schrecklich  blitzend  Drohn; 

iJds  £isca  zibclit,  und  tief  im  Eingeweide, 

Tief  in  der  Brust,  fühlt  er  die  Wunde  schon. ^ 

Auf  einen  Pfeiler  fällt  des  Schwerstes  Sclineide, 

Denn  zeitig  noch  ist  ihm  der  Feind  entÜolm  ; 

Die  Span*  und  Funkcm  fliegen  auf  mit  Sausen, 

Un^  des  Verräthers  iierz  durchfährt  ein  Grafusen«. 

44- 

Er  flieht  der  Brücke  zu ;  nur  durch  die  Schnelle 
Wird  des  Entkommens  Hoffnung  nöch  erfrischt« 

Allein  Tancrcd  verfolgt  ihn  auf  der  Stelle, 
Drückt  Fufs  an  Fufs  und  glaubt  ihn  schon  erwischt: 
Als  plötzlich,  zu  des  Flüchtigen  Schutz,  die  H^e 
Des  Fackellichts  sammt  jedem  Stern  erlischt; 
Und  vom  verarmten  Himmel  strahlt  in's  Dunkel 
Der  blinden  Nacht  nicht  mehr  des  Monds  Cefiinkel« 


I 


Digitized  by  Goo^I» 


S ieicntef  Gpsang»         ^       209  ' 
45- 

In  diesen  Nacht-  und  Zauber  «Finsternissen 
Kann  ihm  Tancred  nicht  folgen ,  noch  ihn  sehn. 
Und'  darf«  da  jeder  Lichtstrahl  ihm  entrissen^ 
Unsicher  nur  und  tappend  weiter  gelin. 
Zu  einem  Eingang  kommt  er,  ohne  Wisteu;  * 
Er  geht  hindurch,  und  merkt  nicht,-  was  geachehn. 
Doch  hinter  ihm  schliefst  krachend  sich  die  Pforte 
Und  apem  ihn  ein  an  einem  dunkeln  Orte« 

Gleichwie  der  Fisch  —  wo  unser  Meer,  vom  Bogen 
€omacchio*a  eingehegt,  zum  Sumpf  gerinnt  — 
Um  zu  entgehn  den  aturmhewegten  Wogen^ 
In  stillerm  Wasaer  sich  zu  achirmen  ainnt, 
Und  so  sich  selber  einschliefst,  rings  umzogen 
Tom  sumpf  gen  Kerker,  dem  er  nicht  entrinnt; 
Denn  diefa  Gefängni£i  seltner  Art  lälst  immer 
Den  Eingang  £iei|  allein  den  Ausgang  nimmer: 

47- 

So  war  Tancred  von  aelbst  hier  eingegangen      ^  , 
Wie  immer  auch  der  wunderbaren  Haft 
Einrichtung  aey  —  und  fand  siph  da  gefangen. 
Wo  Niemand  sich  von  aelbst  den  Ausgang  schafft. 

Wohl  rüttelt*  er  am  Thor;  doch  sein  Verlangen 
Blieb  ohne  Frucht,  trotz  seines  Armes  Kraft« 
Da  tönt  ein  Ruf;    Umsonst  ist  dein  Beginnen» 
Armidens  Sklav,  dem  Kerker  m  entrinnen! 
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48. 

Grab  det  JLctbend'gea  bleibt  dir  dies  Gefaogniü 
Auf  ew'gc  Zeit;  Tod  wäre  dir  noch  Glück. 
Der  RUter  tchweigt  und  drückt  des  Xiefds  Bedrän^nlfs, 
Den  bittern  Gram  t  in*«  tiefe  Hers*  surück. 
Sic^  klagt  er  an,  die  Liebe,  das  Verhäugiiirs, 
Dan  eignen  Wahn,  der  Andern  Bubenstuck. 
Still  tagt  er  oft,  von  Unmuth  hingerissen: 
Leicht  war'  es  wohl ,  der  Sonne  L»icht  zu  missen  i 

49- 

Doch  weh !  mir  ist  das  süfsVe  Licht  benommen 
Der,  schönern  Sonn*,  und  weifs  ich  Armer  nicht. 
Ob  je  au  einen  ÜiC  ich  weide  kommen, 
Wo  meinen  Schmers  ein  Liebestrahl  durchbricht« 
Er  denkt  Argants ,  und  wird  noch  mehr  beklommen : 
Wie  strafbar,  spricht  er,  fehlt*  ich  meiner  Pflicht! 
Wie  äiufs  er  mich  verachten  und  verhöhnen! 
O  schwere  Schuld!    O  Schmach,  nie  zu  versöhnen! 

50»  * 
So  drucken  fetst  der  Ehr^  und  Liebe  Schmersen 
Des  Kriegers  Brust  mit  sorgenschwerer  Last* 

Doch  während  sie  die  trüben  Tag'  ihm  schwarzen. 
Hat  nicht  Argant  auf  weichen  Federn  Rast. 
So  glühen  Blut'*-  und  Ruhm  gier  ihm  im  Hersen, 
So  sehr  ist  IVuh  dem  wilden  Sinn  verhalst» 

iJals  er  mit  Eifer  wünscLt,  noch  von  der  rauiien 

Verwundung  krank  |  den  sechsten  Tag  su  scfiauen. 

I 
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51- 

Die  Nacht  voilier  ,  kaum  will  er  Ruhe  schaffca 
Dem  müden  Leih,  der  grimme  Heidenheld, 
Und  eilt,  dem  Ltger  schon  sich  su  entraflen, 
£li  noch  ein  Strahl  des  Berges  Haupt  erhellt* 
Dem  Knappen  ruft  er  su:    Gieh  mir  die  Waffen  1 
Und  schon  sind  in  Bereitschaft' si'e  gestellt; 
^icht  die  gewohnten ;  neue  ^  hoch  an  Werthe^ 
Die  zum  Gcaclienk  dei  König  ihm  vci  ehrte. 

Er  legt  sie  an  —  kaum  mag  er  sie  gewahren 

Und  diese  Last,  er  fühlt  sie  nicht  einmal, 

Und  nimmt  das  alte  Schwerdt,  das  er  seit  Jahren 

In  Schlachten  führt,  vom  allerfeinsten  Stahl. 

Wie  ein  Komet  mit  gräulich  blut'gen  Haaren 

✓ 

Schiefst  durch  entbrannte^  Lüfte  seinen  Strahl, 
Furchtbarer  Seuch'  und  Yolksempörung  Boten, 
Ein  drohend  Licht  bepurpurten  Despoten: 

53. 

So  ist  Argant  im  Wafienschmuck  zu  schaden« 

Sein  Auge  flammt,  berauscht  von  Zorn  und  l^Iut ; 
Dif  luiciitLare  Gcberd*  liauciit  Todcigiaaeü,     •  • 
Und  Todesdrohn  haucht  seiner  Blicke  Wut* 
«So  fest  vermag  kein  Herz  sich  zu  vertrauen, 
Dafs  es  nicht  bebt  vor  dieses  Auges  Glut, 
Laut  brüllend  ,  läfst  er  sein  entblöfstes  Eisen 
Die  finstre  Lnft  mit  leerem  Hieb  durchkreisen. 

t 
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Bald  soll  der  Rauber  aus  d^T  Chnstenbande» 

JJer«  ruft  er  aus,  mich  zu  erreicheu  glaubt» 

Daliegen  ,  blutig  und  besiegt ,  im  Sande, 

Mit  Staub  besudelt  sein  Terruohtes  Haupt. 

Noob  lebend y  seh*  er,  seinem  Gott;  zur  Schande, 

Von  dieser  Hand  die  Waffen  sieb  geraubt; 

Und  sterbend  soll  er  nicht  durch  Flehn  mir  wehren, 

Sein  Fleisch  sum  Mahl  den  Hunden  su  gewähren. 

55- 

Nicht  «Uders  brüllt  der  Stier  durch  Thal  und  Schliiftei 

■ 

Wann  Eifersucht  ihn  reizt  mit  scharfem  Sporn, 
Und  weckt  in  sich,  bei'm  Wiederhall  der  liluite, 
Durch  sein  Gebrüll  die  Racbgier  und  den  Zorn. 
Mit  leeren  Stöfsen  ladet  er  die  Lüfte 
Zu  Kämpleu  ein  und  wetzt  am  Stamm  sein  Horn, 
Und  vvuiilt  im  Sand  und  iuidert  aus  der  Weite 

Den  Nebenbuler  auf  zum  wilden  Streite* 

56. 

Von  Wut  gepeitscht,  dals  ihm  die  Lippen  beben. 
Spricht  «r  zum  Herold  in  des  Hochmuths  Wahn : 
Ia*s  Lager  geh*  tutd  kund*  auf  Tod  und  Lehen 
Furchtbareu  Kampf  dem  Ritter  Jesi^  an.  ' 
Nun  kann  er  nicht  sich  länger  Ruhe  geben. 
Schwingt  sich  auFs  Aofs,  lälst  den  befangnen  nahn, 
Enteilt  der  Stadt,  und  mit  verhängtem  Zügel, 
In  tollem  Lauf  ^  sprengt  er  hinab  den  Hügel« 
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57- 
Er  stölftt  in's  Horn;  mit  graiuemroUem  Schalle 

Dringt  durch  «las  Feld  die  raube  Stimm*  heryor 

Und  füllet  rings,  gleich  Donners  WiederhaUe, 

JVIit  rascher  Furcht  der  Hörer  Hers  und  Ohr* 

Yersammelt  ist  in  jenem  Zelt^  das  alle 

An  Umfang,  übertritfit,  der  Fürsten  Chor. 

Der  Herold  bringt  die  Liadung ,  nennt  TancredeB|  ^ 

SchiieXisi  aber  lieinen  aita  von  diesen  Fehden. 

58* 

Mit  emstem  BHck  ünd  Bwelfelndem  Gemuthe 

Hat  Gottfried  schon  den.gans^en  Kreis  durchspähti 
Und  docli,  wie  scLir  &icii  Aug*  und  Geist  Lemühte^ 
Zeigt  Keiner,  aich,  der  solchem  Werke  >teht« 
Verlaaaen  jiat  ihn  seiner  Helden  Biüthe : 
Noch  keine  Kund*  ergab  sich  von  Tax^cred| 
Auch  Boemund  ist  fem  vom  Heer,  entwicbea^ 
Der  mächt'go  Held  9  duceb  den  Goraan4  erbliclieii* 

« 

59-  •  • 

Und  in  Armidena  trügrischcim  Geleite 

Flohn ,  enfser  jenen ,  die  das  Loos  erwählt^ 

Die  Besten*  die  Berühmtesten  im  Streite. 

Vom  Schvv eigen  der  gewognen  Nacht  verhehlt« 

Die  Andern  stehn  besc^iämt  und  stumm  zur  Seite» 
WeU  Kraft  dem  Arm,  dem  Geiste  Kühnheit  fehlt  1 

Und  ^Keiner  wüi  für  Il^hm  sein  Leben  wagen^ 
So  gtos  l^eciegt  ist  Ehrgefühl  vom  Zagen. 
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6ö. 

An  jeder  Mien',  an  ihrem  Blick  luid  Scbweigcu 
Wird  leicht  dar  Feldherr  diese  Furcht  gewahr. 
Von  edlej»  Zor»  fiiblt  er  den  Buten  steigen. 
Und  plöteiich  tritt  er  mitten  m  die  Schaar ; 
Wolil  miilät*  ich  uuwcmIi  mich  des  Leheus  zeigen^ 
flntzög*  ich  jetzt  mein  *Leben  der  Gefahr, 
Zugehend,  dafs  ein  Heid',  4n  dieser  State, 
So  scLiuipiiich  uu&ern  l^uhm  mit  Füisen  trete« 

Mein  JLager  mag  den  Frieden  sich  bewahren, 
ScLau'a  die  Gefahr,  selbst  von  ihr  unerreicht. 
•-Auf!  auft  bringt  mir  die  Rüstung!  Und  schon  waren 
Im  Augenblick  die  WaiFen  ihm  gereicht. 
Doch  IVaimund  nun,  dels  längst  gereiften  Jahren 
Die  edle  Reife  des  Verstandes  gleicht. 
Und  dem ,  von  aUen ,  Keiner  überlegen 
Alt  grüner  Üraft,  tritt  dem  BouiUon  entgegen. 

62. 

I^ein,  spricht  der  Greis,  nie  werden  wir  erlanben, 
Auf  Eines  Haupt  das  Heer  gewagt  zu  sehn. 
Nicht  Kiacn  ,  Alles  würdest  du  uns  rauben  | 
Als  Feldherr  sollst  du,  nicht  als  Krieger,  atehn* 
Du  stützest  ja  das  heil'ge  Reich ,  den  Glauben  | 
Durch  dich  soll  Babels  Herrschaft  untergehn. 
Du  Sediat  nur  mit  dem  Geist ,  dem  Scepter  walten, 
Und  Andre  lafs  mit  Schwerdt  und  Kühnheit  achalteo. 
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Und  ich»  obwohl  mich  zu  gebeugtem  Rüoken 
Das  Alter  schon  verdammt ,  gern  tret'  ich  ein. 
Mag  »ich,  wer  will,  der  Kriegsgefahr  entrücke» i 
Mir  soll  das  Alter  nicht  Entschuldigung  seyu« 
O  mugte  so  mich  Jugautikraft  beglücken. 
Wie  euch  jetzt,  die  ihr  steht  in  bangen  Reihn, 
In  denen  Zorn  und  Schaam  so.  fest  entschlafen, 
Dais  nichts  euch  spornt,  den  Jbä&irer  w  bestrafen ji 

64. 

Wie  mich,  als  ich  vordem  —  mir  sah  das  ganze 

Germanieu  zu  —  vor  Kai&cr  Conrads  Thron, 

Dem  wilden  Leopold  mit  meiner  Lanze  '  ^ 

Die  Brust  zerrifs  und  sab  den  Todeslohn.  ^ 

Wohl  war  ea  eine  That  von  höherm  Glänze» 

Den  Mann  zu  fällen ,  der  noch  nie  geflohn. 

Als  wenn  man  hier,  allein,  mit  nacktem  Arme, 

JagtV  in  die  Flucht  ein  Heer  von  diesem  Schwarme. 

Ja ,  war*  In  mir  noch  jenes  ^Blut  und  Feuer, 
Längst  dämpft'  ich  dieses  Stolzen  Uebermuth. 
Doch  wie  xch  sey ;  noch  sclUägt  uieiu  Herz  nicht  scheuer,  > 
Und  auch  dciu  Giciac  fehlt  es  nicht  au  jMulLl. 
Bezahlet^  soll  den  Sieg  der  Heide  theuer,  * 
Und  lass*  ich  auf  dem  Kamp^latz^all  mein  Blut« 
Ich  wai^ne  mich  i  mein  ganzes  voriges  Lieben 
Soll  Aieaer  Tag  mit  neuem  Glanz  umgeben. 
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66. 

So  spricht  der  hohe  Greis ,  und  fui  die  Schaaren 
Ist  seine  Red*  ein  Sporn  dar  Tapfcakei^t. 
Sie^  die  vorhin  so  slniDm  tind  furchtsam  wareo, 
Sind  jetet  in  Worten  muthig  und  bereit. 
Nicht  blols  enlziclit  sich  li.eiiicr  den  Gefahren^ 
Gar  Viele  jetst  wetteifern  um  den  Streit. 
Ihn  wollen  Balduin,  Küd*ger  sich  heschieden, 
Gueif,  Stephan,  Gcrnier  und  die  beiden  Gulden;  * 

6f* 

Und  Pyrrhus,  der  mit  Schlauheit  darf  sich  brüsten, 
Seit  Antiochien  fiel  au  Boeaiund. 
Auch  Ebeiliard  will  sich  Eum  Kampfe  rüsteny 
Hidolf  begehrt  ihn  ,  ihn  begehrt  Rosmnnd, 
Gesandt  von  Sciiottlands,  Iiiand»,  Englands  Küsten, 
Purch's  Meer  getrennt  ron  unserm  Länderbund ; 
Und  ihn  verlangen,  mit  beredter  Lippe, 
Die  treuen  Gatten,  üdoard  und  GUdippc. 

68- 

Doch  mehr  entflammt,  als  alle  diese  Jugend, 

Den  üeldengreis  die  edle  Kampf  begier  i 
Und  schnell  die  Ilu&tung  in  einander  fugend. 
Steht  er  bewehrt ,  bis  auf  des  Helmes .  Zier« 
Ihm  sagt  Bouillon :   O  du ,  der  alten  Tugend 
Lebend'ger  Spiegel  1    W.olite  Gott,  in  dir 
Schaut*  unser  Volk' sein  Muster,  seine  Lehre  1 
Du  zeigst  ihm  Krieges » Knast  und  Zucht  und  Ehre* 
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O  wären  aocb  sebn  Andra  mit  gegeben. 
Dir  gleich  an  Hcidenwertli ,  bei  jüngerm  Blut : 
Wie  wollt*  ich  dann  des  beil'ge  Kreus  erheben. 
Wie  tilgt*  rch  bald  der  Aabel  »tolse  Brut! 
Doch  jetzt  lals  ab;  erhalte. noch  dein  Lieben  ^ 
Zu  Thaten,  würd'ger  für  den  grauen  Math. 
Mag  ein  Gefölli  der  Andern  Namen  faasen^ 
Und  aey  der  Spruch  dem  Zufall  überlassen; 

70. 

Vielmelir  dem  Höchsten ,  der  seih  lieil'ges  Wollen 
Vom  Gluck  und  vom  Verhängniis  läXst  vollziehn* 
Doch  Raimund  steht  nicht  ab ,  und  will »  sie  sollen 
Auch  seinen  Namen  mit  «um  I/ooae  ai^hn. 
Nun  läfit  Bouillon  die  Zettel  alle  rollen 
'  In  seinen  Helm,  und  regt  und  schüttelt  ihn; 
Und  auf  dem  ersten ,  der  dem  Loos'  entwunden^ 
Wird  Raimunds-  Ton  Toulouse  Nbm*  erfunden*  . 

71. 

« 

Der  Nam*  erschallt  mit  jauchzendem  Empfange, 
Und  Keiner  wagt  au  schmahn  dea  Looaes  Wahl. 
Mit  irischer  üraft  erfüllt  sich  Stirn  und  Wange^ 
Lud  so  verjüngt  der  Greis  sich  auf  einmal| 
Wie  in  der  neuen  Haut  die  wilde  SeMange, 
Die,  goldümglänzt^  sioh  schmnickt  im  Sonnenstrahl. 
Doch  Gottfried  nun,  zur  höchsten  Freud*  erhoben,  ^ 
Veiheifst  ihm  Sieg  und  hört  nioki  auf  zw  lobon^ 
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Dann  löset  er  sein  Schwerdt  vom  Wehrgehänge 
Und  reicht*8  dem  Greise  der«  und  ftpriebt  im  Flug: 
Dies  tat  das  SohWetdt,  das  etets  im  Sohiachtgedrings 

Der  fräakiickc  Kebeli  von  Sachsen  trug. 
Ich  nahm^es  ihm,  da,  mit  gerechter  Strenge^ 
Für  tausendfache  Sdmld  ich  ihn  er»chlttg. 
Stets  war  es  siegreich  mir  in  jedem  Kriege  { 
Kimm  du  es  nun,  uud  helPs  auch  dir  aum  Siege! 

78-  ' 

Der  Heid*  indeXs,  von  Ungeduld  entglommen 
Ob  ihrem  Zögern  ^  droht  von  fem  und  schreit  : 
0  unbesiegtes  «Volk ,  o  Volk  der  Frommen  l 
Ein  eina'ger  Maxm  ruft  euch  heraus  cum  Streit. 
Mag  doch  Tancred ,  der  grof&e  Kriegsheld ,  kommen^ 
Traut  er  so  viel  auf  seine  Tapferkeit« 
Doch  harrt  er  wohl  ,  auf  Federn  weich  gebettet. 
Der  dunkeln  ^acht ,  die  £inmal  ihn  errettet  ? 

74- 

8o  komm'  ein  Andrer,  wenn  er  sagt;  in  Schaaren 

Kommt  insgesammt  su  FuCs  und  Kols  heran. 
Wenn  nicht  ein  Einzi  ger  von  so  Unzaiiibaiien 
Mit  mir  zu  kämpfen  waget  Mann  an  Mann» 
Seht  da  das  Grab  «  gewürdigt,  su  bewahren' 
Märiens  Sohn ;  warum  noch  steht  ihr  an  ? 
Lptt  euV  Gelübde  doch ;  der  Weg  ist  oSen* 
Welch  grdlier  Werk  bleibt  eurem  Schwerdt  nu  hoff^^ 
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75' 

Sof  wie  mit  Geif^eln»  wird  mit  bitterm  Hoboe 
Der  Christenschaar  vom  Heiden  ^^ugesetzt« 
Doch  Raimund  duldet*«  nicht;  von -diesem  .Töne 
Fühlt  .er  noch  mehr^  ele  Alle»  sich  verleut. 
Gereister  Muth  sieht  ntchts  mehr,  was  er  schone. 
Wenn  er  am  rauhen  Stein  des  Zorns  sich  wetzt; 
Und  SP  besteigt  nun  Bjiimuxid/  auf  der  Stelle 
Den  Aquilin  ,  .benehmt  Ton  seiner  SchneUe* 

76. 

Geboren  ward  des  Kofs  an  Te}o*s  Wogen, 
Wo  oit  des  kühnen  Heerde  Mutterpfexd, 
Vom  Ijiebeshauch  des  Frühlings  angeflogen, 
Wann  der  Naturtrieb  starker  in  ,ihm  gährt. 
Fruchtbarer  Lßuit  den  Saamen  hat  eutsogen^ 
IViM  oiiuejn  Schlund  dem  Winde  zugekehrt; 
Und,  wunderbar l  rem- lauen  Hauch  diirchdntngen, 
Empfangt  es  mit  Begier  und  wirft  die  Jnxigen» 

77- 

Gewifs  ,  du  sprachest:  die  am  leichtsten  wehen, 
Die  HimaeUlüfte  aeugten  Aquilin' i  ^ 
Sähst  du  so  schnell,  dals  keine  Spiiz  zu  sehen, 
Iliu  ausgestreckt  auf  ebnem  Sande  ,  üiehu  ; 
Sahst  du  ihn  lenksafis  tind  gewandt,  steh  drehen. 
Und  rechts  und  linke  die  engen  Kreise  .siefan. 
.  Dies  edle  Rols  besteigt  der  Graf  und  sendet 
Aufwärts  den  Blick,  da  er  zum  Kampf  eich  wendet: 


I 

Digitized  by  Google 


220  Siebenter  Gesang, 

$  ,  . 

78* 

O  lIüiT,  fler  einst  die  uucrfahrnen  Waü'eu 
In  Terebinth  mit  seinem  Ann  gelenkt; 
Der  |enen  starken  Goliath  hinearafien 
Gebot  der  Schleuder,  die  ciu  Kuabe  schwenkt: 
O  mögst  du  jetst  auch  mir  den-  Sieg  vetsefaaSsn! 
Durch  mich  sey  dieser  Heid*  in  Stenb  gesenkt  f 
Dals  jetst  ein  Greis  den  llnchmuih  ubecwindey 
So  wie  er  einst  erlag  vor  einem  Kinde«  • 

♦  79- 

So  Hebt  der  Graf«  wid  «eia  inbrün* tig.  LiaUeSt 
Von  sichrer  IIofFnung  auf  den  Herrn  beschwingt. 
Steigt  au£  im  Flug  bu  den  geitiraten  Hallea^ 
Wie  von  I<}atur  empor  die  Flamme  dsingu 
Der  evw*ge  V  ater  hurt's  mit  Wohlgefallen  ' 
Und  wählet  aus  der  Schaar die  ihn  umringt» 
Ibin  einen  Beietand ,  .der  den-  Greis  als  Sieger 
SoU  unverletat  eataiehn  dem  frechen  Krieger. 

8a. 

Der  Engel ,  den  Tom  ersi^  Aagenhlicket 

Ais  Kaimunds  Eintritt  in  die  Welt  gescheh% 
Zum  steten  Schutz  im  irdischen  Geschicke 
Dem  wackera  Mann  die  Vorsieht  «useraekn: 
Da  jetat  aufs  neu  mit  gnadenvollem  Klicke 

Der  Herr  ihm  winkt ,  dem  Greise  bcizustehnt 

4 

Ersteigt  die  Biug,  wo  4ie  gesammtan  Sehaaren 
Der  Uimmelsmacht  die  WaiFen  aufbewahren. 
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Hier  miin  gehäuft  die  mficht'gon  Donnerkeile 
Und  der  gewaltige  Öpeer,  de«  Drachen  Tod, 
Und  jene  graunvoU  unsichtbaren  Ffeiley 
Die  Pest  erseugen  und  viel  andre  Noth« 
Hier  schwebt  der  grofse  Dreisack  hoch  am  Seile»  , 
Der  schrecklicher  als  alles  uns  bedroht. 
Wann  er  «ie  ehVner  Kraft  am  Grundbau  rüttelt  •  • 
Der  weiten  £rd%  und  ringt  die  Städte  schüttelt. 

82- 

Hier  flammt  sogleich  mit  anderm  Krie^sgcräthe 
Ein  grober  Scl^ld  vom  hellsten  Diamant; 
Vom  Kaukasus  bis  au  des  Atlas  State 
Bedeckt  er  leicht  die  Völker  und  das  Land, 
Und  fior  gerechte  Fürsten,  heil'ge  Städte, 
Wird  dieses  Schi|4es  mächtiger  Schutz  verwandt. 
Den  nimmt  der  Engel  jetzt,  um  uugeseheu 
Mit  ihm  dem  wackren  RaiiQund  beisostehen« 

Schon  füllte  sich  indeis  die  Mauerbreite 
Mit  vielem  Volki  auch  sandte  der  Tyrann 
Ciorinden  aus  mit  mächtigem  Geleite, 
Das  rings  am  Hügel  sich  su  ,reihu  begann. 
Zu  gleicher  Zeit  rückt  von  der  andern  Seite  . 
£in  ChristenhauT  in  guter  «Ordnung  an; 
Und  der  geraume  Platz ,  den  Jäeid'  umfassen. 
Wird  für  den  Kampf  der  Bitter  frei  gelassen«. 
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Dei  Heide  schaut  umher;  doch  nicht  Tancredeu» 
Deo  unbeiiaiiaten  iLuuipfer  sieht  er  dort. 
Ihm  sagt  der  Graf:    Der,  äen  du  willst  befelideiii 
Ist  anderswo,  zu  deinem  Heil  und  Hort« 
Doch  sey  nicht  stol«;  'du  riefst  der  Frauken  jeden, 
Und  prüfian  will  ich  deine  Kraft  aofort; 
Denn  kämpfen  darf  ich  für  den  andern  Ritter^ 
Auch  ist's  erlaubt«  dal&  ich  erschein*  als  Dritter, 

# 

85- 

» 

Der  Stolse  spricht  mit  lächelnd  hitterm  Munde: 
Wo  weilt  Tancred?    Was  hält  ihn  deun  so  fest? 
Ihn,  dei  dem  Himmel  diulit,  uud  in  der  Stunde 
Des  Kai^pfs  sich  nur  auf  seinen  Lauf  yerlirfst? 
Doch  flieh'  er  zu  des  Meers,  der  Erden  Grunde: 
Kein  Ort  iiit,  wo  ^ein  Schwerdt  ihm  Ruhe  läfst! 
Du  lügst,  sagt  Jener,  wenn  du  vom  Entweichen 
Des  Xapfern  sprichst,  den  du  nicht  Kannst  erreichen* 

Der  Heide  knirscht :  Nimm,  ruft  er  mit  Erhofsen, 
Zum  Rennen  Platz;  fiir  ihn  nehm'  ich  dich  an« 
£/iid  wird  sich's  zeigen,  oh  dein  Arm  die  grolsen. 
Tollkühnen  "Worte  wohl  vcitLcid'gcn  kann. 
So  sprengen  sie  zum  Kampf,  und  Beide  atofaen 
X^^ach  ihres  Gegners  Helm  mit  Macht  hinan; 
Der  brave  Raimund  trifft,  wohin  er  zückte. 
Doch  ohne  dafs  sein  Feind  im  Sattel  rückte» 

♦ 
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Argant  Jurcbremit  iimsonst  das  Kampfgefilde, 
Sein  Stöfs  — ^  ein  seltner  Fehler  ihm  -r*  bleibt  leer; 
Denn  jener  lÜminelshort  hielt  mit  dcui  Schiide 
Von  Raimund  ab  da«  mördritehe  Gewehr. 
Vor  Wut  seibeilst  die  Iii|>pen  sich  der  Wildef 
Zerbricht  am  Boden  Euchend  seinen  Speer 
Und  zieht  den  Stahl ,  und  sprengt  mit  Sturmesdraiigc 
An£  aeinen  Gegner  an  zam  zweiten  Gange* 

88- 

Wie  Widder ,  die  das  Haupt  zum  Stof&e  senken^ 
Rennt,  graden  Laufs,  das  mächtige  Rofs  herbei; 
Doch  Raimund  eilt,  zuc  Rechten  abzulenken, 
Trifi't  seines  Feindes  Stirn  und  .üiegt  vorbei« 
'  Ton  neuem  kommt  Argant ;  mit  neuem  Schwenken 
Laist  Jener  ihn  zur  Rechten  und  bleibt  frei, 
Xriilt  wieder  seinen  Heixu ,  luid  fruchtlos  iainier } 
Der  Helm ,  demantner  Härtung ,  weicht  ihm  nimmer* 

89- 

Der  Heide  nun,  um  seinen  Mann  zu  fassen 
la  engerm  Kampf,  drängt  und  umschliefst  den  Feind« 
Der  Andre,  der  so  Ungeheuern  Massen, 
Sammt  seine^n  Rofs ,  schier  zu  -erliegen  meint, 
WeicLt  aui,  greift  an,  und,  ohu*  ihm  Ruh'  zu  iasseii. 
Kreist  so  umher,  dafs  er  zu  fliegen  scheint;  * 
Und  das  behende  Rofs  folgt  den  Befehlen 
Des  Zugelt  stets ,  ohn'  einen  Schritt  zu  fehlen. 
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Wie  voi  der  Burg  ,  gedeckt  durcli  ikie  L«age 
Auf  Hdh'n  f  im  Sumpf,  ein  Feldherr  siebt  umher 
Uad  tausend  Weg*  und  Künste ,  Tag  vor  Tage, 
Versucht  und  übt:  so  macht's  der  Graf  nunmehr. 
Und  da  er  sieht,  dafs  er  mit  keinem  Schlage 
Verletzt  der  Brust ,  des  ttolaen  Hauptes  Wehr, 
Sucht  er  an  schwächerm  Ort  hin  einzudringen 
Und  zwischen  Stahl  und  Stahl  sein  ßchwerdt  Xttbringeni 

91. 

Schon  Uat  die  Wehr  des  Feindes  manche  Spalten, 
Schon  \nacht*  er  oft  sie  lau  und  roth  von  Blut ; 
Und  seine  Rüstung  ist  noch  wohl  erhalten. 
Und  jeder  Schmuck  noch  unversehrt  und  gut« 
Wie  auch  Argant  uur  toben  mag  und  bcbalLcu, 
Vergebens  braucht  er  alle  Kraft  und  Wut,  * 
'   Doch  unerschlafft  verdoppelt  er,  nicht  zählend, 
Ser  Hieb'  uad  btöise  Meng*,  uud  starlvt  sici^  fehlend. 

92* 

ZuletBt  gelingt  ihm  unter  tausend  Streichen  . 

Ein  mächt*ger  Hieb,  und  Raimund  ist  so  nah, 
Dafs  Aquilin  vielleicht  nicht  zu  entweichen 
So  schnell  vermögt*,  als  dieser  Hieb  geschah. 
Doch  jener  Bot*  aus  überirdischen  ileichen 
Ist  schon  mit  unsichtbarer  Hülfe  da ; 
£r  hebt  den  Arm  und  streckt  dem  wilden  Degen 
Den  diamantnen  Hiuunelschild  entgegen» 
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Die  Klinge  1iri<At  ^  denn  Widerstand  ^  schaffen 
Vermag  kein  Schwerdt,  gestählt  von  Menschenhand^ 
Den  unzerstürbarn ,  ungemischten  Waiken 
Des  ew*gtin  Meisters  —  und  sie  Hillt  in  Sand» 
Kaum  glaubt's  der  Heide,  der  mit  starrem  Gaffea 
Die  kleinen  Splitter  fallen  sah  auFs  Land, 
Und  staunt ,  da  er  entwaffnet  spürt  die  Rechte^ 
Da£i  mit  so  starker  Wehr  sein  Gegner  fechte. 

Wahl  glauht  Argaut  |  die  Klinge  sey  zersprangen 
Am  andern  Schild ,  ^den  Kaimund  ytot  steh'  halt ; 
Und  dieser  ist  vom  gleichen  Wahn  bezwungen, 
Un>^isseudy  welcher  Schutz  sich  ihm  geseilt* 
Kaum  aber  sieht  der  Graf  das  Schwerdt  entrungen 
Der  Feindeshand,  als  Zweifel  ihn  befällt; 
Denn  niedre  Beut' ,  unedles  Siegesseichen 
Scheint  ihm  mit  solchem  Vortheil  zu  erreichen. 

£rgreir  ein  andres  Schwerdt  2  Schon  wollt*  er's  sagen, 
Allein  ihm  fällt  ein  neuer  Z,wc'i£i^l  ein; 
Denn  Schmaöb  der  Seinen  wär^s ,  würd'  £r  erscMageni 
Der  Kampfer  für  den  ganzen  Voiksverein» 
So  vvUi  ihm  nicht  unwüid'get  Sieg  buiiagcn. 
Noch  soll  der  Christen  Ruhm  gefährdet  seyn« 
Indem  er  zaudert ,  säumt  Argant  nicht  lange 
Und  wirft  Gefäiü  und.  iuiopf  ihm  an  die  Wange» 
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Er  sprengt  zugleich,  wild  wie  ein  Ungewitter, 
Zum  Ringen  auf  ihn  los  und  naht  ihm  dicht. 
Dem  Grafen  trifft  der  Wurf  des  Helmes  Gitter 
Und  (quetscht  im  Anprall  heftig  sein  Gesicht.; 
Pooh  unhestürzt  entweicht  der  greise  Ritter 
Dem  starken  Arm,  der  ihn  heinah  umflicht. 
Und  eilt,  den  Heiden  in  die  Faust  au  hauen. 
Die  ihn  umliiammeiu  will,  gleich  Uatiiieiäklauen. 

Dana  schwenkt  er  sich  von  der  auf  diese  Seite, 
Von  dieser  nuu  auf  die ,  ohn'  Unterlai^ ; 
Und  nah*  er  sich,  enteil*  er  in  die  Weite, 
Stets  wird-  sein  Sc^werdt  Tom  Feindesblute  nab. 
Die  ganze  Kraft,  die  ganze  Kunst  im  Streite, 
Was  neuer  Zorn  vermag  und  alter  Haia, 
£r. sammelt  es,  zum  Fall  Argants  entschlossen. 
Und  Gidck  und  Himmel  sind  ihm  jßundsgenossen« 

98- 

r 

Der  Heide  steht  dem  Angriff,  sonder  Wanken, 

Stark  durch  sich  seihst  und  durch  die  feinste  Wehr: 
Dem  Schiffe  gklch,  dem  Mast  und  SegeL  sanlten, 
Da%  steucrloa  wogt  auf  empörtem  Meer, 
Und  dennoch,  da  mit  wohlgefugten  Flanken 
Die  Seiten  ihm  gedeckt  sind  liags  umher, 
Der  wilden  Flut  sich  zeigt  noch  ohne  Spalten 
Und  noch  nicht  gans  reraweifelt ,  sich  au  halten. 


Digitized  by  Google 


Siebenter  Gesang, 

♦ 

99-' 

So  sehr,  Argant!  war  guter  Hath  dir  theuer, 
Als  dir  zum  ScliutB  Beelzebub  erwacbt 
Und  eine  Wolke  *—  seltsam  Ungeheuer  l  — • 
Zum  leichten  Schatten  eines  Menschen  machtt 
Dem  er  Clorindent  Hochgestalt  in  treuer 
Nachbildang  giebt,  sammt  ihrer  Waffentracbt, 
Sprach* ,  ohne  Seel* ,  in  den  bekannten  Tönen, 
Und  Anstand  und  Gebchrdungsart  der  Schönen. 

ZOO. 

Das  Trugbild  kommt  zum  Oradin ,  von  allen 
FfeiJschützen  dem  erfahrensten,  und  spricht; 
Berühmter  Oradin,  der  nach  Gefallen 
Sein  Ziel  erwählt  und  trilSt  mit  Zuversicht, 
Wie  hart  für  uns,  wenn  Er  hier  sollte  fallen, 

* 

Der  tapfre  Helfl,  der  für  Judaea  ficht, 

Und  wenn  mit  seiner  Wehr,  im  Siegesprangen, 

Sein  Gegner  sollt*  in  Flieden  heim  gelangen  ! 

tot. 

Hier  zeige  deine  Kunst,  und  mit  dem  Blute 

Des  fränk'schen  Räubers  röthe  deinen  Pfeil; 
Denn ,  aufser  ew'gem  Ruhm ,  kommt  dir  zu  Gute 
Vom  König  würd*ger  Lohn  für  solches  Heil. 
Der  Krieger  bleibt  nicht  laug*  im  Zweifelmuthe, 
Sobald  er  hört,  iUm  werde  Lohn  zu  Theil; 
Schnell  aus  dem  Köcher  ist  der  Pfeil  gezogen, 
Kr  legt  ihn  auf  und  spannt  den  sichern  Bogen« 

15  ^ 
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Die  Sehne  •eliwtrrti  der  Pfe\lt  mit  schnellen  Schwbgen, 
Fliegt  ab  und  zischt  |  da  er  die  Luft  durchfährti 
Und,  wo  des  Gürtels  Schnallen  steh  verschlingen, 
Bohrt  et  sich  ein  und  trennt  »ie  unverwehrt. 
Doch  hann  ex  nicht  den  Panzer  tief  durchdringen, 
liaum  wird  er  roth  und  kaum  die  Haut  versehrt; 
Denn  weiter  ladt  der  Engel  ihn  nicht  komnen»  ' 
Der  dem  Geschois  die  beste  üraft  benommen« 

103* 

D^r  Bitter  zieht  den  Pfeil  ans  seiner  Wunde, 

Und  plötzlich  springt  das  .warme  Blut  hervor, 

Und  f  höchst  erzürnt ,  wirft  er  mit  droLadcm  JVIuude 

Dem  Heiden  dl«  gehrochne  Treue  vor« 

Der  Feldherr  auch,  der  in  so  wichtiger  Stande 

Den  theuern  Freund  nie  aus  dem  Blick  verlor. 

Sieht  des  Yertiagea  Bruch ,  glaubt  ku  entdecken. 

Der  Graf  aey  schwer  verletst,  und  bebt  vor  Schrecken. 

104. 

Um  wufd*gen  Lohn  dem  Frevel  zn  verhängen. 
Regt  er  die  Seinen  auf  mit  W|nk  und  Schrei'n» 

Schon  fallen  die  Visiere,  schon  verlangen 
Diu  Zugol  Skchy  die  Speere  -legt  man  ein , 
Und  nun,  im  gleichen  Aug^enblicke ,  sprengen 
.  Von  da  und  dort  hervor  die  wilden  Aeih*n% 
Daü  Feld  verschwindet,  und  vom  Kampigewimmel 
Wälzt  sich  der  Staub  in  Wolken  hoch  gen  Himmel. 
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Bei*m  ersten  AnfaU  ytesteliAHelm*  und  ScHilde» 
Ubd  Lansen  krachen »  dafa  die  Erde  dröhnt. 

Hier  stürzt  ein  Kols,  dort  irrt  durch  die  Ge£lde 
Ein  andres  hin,  das  keinem  Lenker  fröhnt.  « 
Hier  liegt  ein  Todteri  jener  dort  6t5&t  wilde 
Verwünschung  aus^  und  dieser  ächzt  und  stöhnt« 
Rauh  i*t  die  Schlaclit,  und  wie  gedrängter  worden 
Das  Kampfgemisch,  so  wfickst  und  steigt  das  Morden« 

Xo6. 

Leicht  wi(ft  Argant  bicii  mitten  in^s  Gedränge, 
Keifst  einen  Kolben  ans  der  nSebsten  Hand, 
Schwingt  rasch  ihn  um  sich  her,  die  Breit'  und  Lange, 
Durchbricht  die  Sciiaar  imd  säubert  rings  das  Land, 
Nur  Raimund  sucht  er  in  der  Krieger  Menge» 
Hst  gegen  ihn  nur  Zorn  und  Stahl  gewandt. 
Und  will,  so  scheint's,  mit  seinen  ILingeweiden, 
Gleich  eiaem  gler'gen  Wolf,  den  Hunger  weiden. 

Doch  nun  erscheint,  den  Weg  ihm  m  verlegen, 
I3eu  Ltdul  zu  hemmen ,  eine  tapfre  Schaar; 
£r  findet  Onnann,  Guido  sich  entgegen, 
I>en  Balnavill  und  der  Gerharde  Paar. 
£r  weicht  nicht»  zögert  nicht;  nur  mehr  verwegen 
Macht  ihn  der  Helden  Widerstand  sogar : 
Wie  Feuer,  in  yerscUoIsnem  Raum  gehütet, 
Ausbricht  mit  Macht  und  doppelt  furchtbar  wütet. 
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Er  tödtet  Ormann,  macht  , den  Guido  wankeu. 
Wirft  BalaavHl  matt       der  Todten  Heeri 
Doch  immer  wächat  der  VY«iEi»i.uad  der  Franken 
Furchtbarer  Kreis  uuii  dxäagt  ihn  mehr  und  mehr. 
Indem  der  Kampf,  durch  ihn  allein  im  Schwanken, 
Wogt  zwischen- beiden  Völkern  hin  und  her, 
Beschlieiat  Bouillon,  den  Bruder  aufzumahaen. 
Und  ruit  ihm  zu:    Jetzt  rege  deine  Fahnen i 

169. 

Und  auf  den  üoken  Flügel  wirf  die  Deinen, 
Da  y  wo  am  stüiksten  brennt  des  Kampfes  Glut. 
Der  bricht  hervor  und  stürzt  zuaemmt  den  Seinen 
Seitwärts  sich  auf  den  Feind  mit  solcher  Wut» 
Dafs  Asiens  Völker  schwach  imd  furchtsam  scheinen 
Und  nipfat  mehr  widerstehn  dem  FrankeBmulk, 
Der  ihre  Reihn  durchbricht ,  Panier'  und<  Streites 
Zu  Bodon  wirft,  und  init  dem  Rofs  den  Reiter« 

HO.* 

Tom'  gleichen  Sturm  wird  auch  der  reekte  Flügel 
In  Flucht  gejagt,  und  keiner  als  Argant 
Vertheidigt  sich»  so,  mit  verhängtem  Zügel, 
Treibt  sie  die  Furcht  hinaus  in*s  weite  laind» 
Nur  er  noch  trotat  den  Franken,  fest  im  Bügel  1  , 
Wer  hundert  Arm',  in  jeder  rechten  lland 
Ein  Schwerdt,  ein  Schild  in  jeder  linken  rüjbrte. 
Er  tkäte  kaum ,  was  ]em  Arganft  ToUluhrte* 


Digitized  by  Google 


Siebenter  Oesang*  %%\ 
III. 

Er  itebt  dem  Sehwerdthieb  und  dem  KolbenpraUe, 

Der  Speer*  uud  Rosse  drängendem  Gewicht» 
Und  scheint  allein  genug  dem  ganzen  Schwalle, 
Und  seipt  bald  dem ,  bald  dem  sein  Aogesieht. 
Wund  ist  sein  Leib,  zerfetzt  die  Waffen  alle» 
Blut  strömt  er  aus  und  Schweifs,  als  fühl*  er*s  nicht. 
ADein  das  Volk  atöCit,  dräiigt  ibn  so  gewaltsam, 
Daia  es  suletst  ihn  fortreilst  unaufhaltsam* 

>    .  112. 

Er  wendet  sieb  bei'ro  ungehenerp  Drange 
Der  Menschenflut,  die  ihn  von  binden  reifst; 
Doch  Flucht  ist  nicht  im  Herzen  noch  ini^  Gange, 

*     

Wenn  Armesthat  des  Heinsens  Mutb  beweib. 

14 och  macht  der  Augen  Glut  den  Feinden  bange»- 

Noch  droht  aus  ihj:  der  alte  ^rn*ge  Geist | 

Noch  niüLt'  er  sich,  mit  aller  Macht  des  Strebens, 

Das  flttcht'ge  Volk  su  hemmen»  doch  vergebena. 

113* 

Der  kühne  Held  vermag  nicht  zu  erringen,, 

Dafs  sie  gehaltener  nur  und  mals^er  fliehn» 

Dann  Furcht  mag  weder  Kunst  noch  Zügel  awin^en ; 

£c  fleht,  er  herrscht:  sie  hören  nicht  auf  ihn. 

Bouillon  nunmehr,  den»  seines  Plans  Gelingen 

Des  Glückes  Beistand  xu  verbürgen  schien» 

Folgt  ungesäumt  des  Sieges  frohen  Bahhen 

Und  schickt  dem  SiegerLeeie  neue  I  tihncn. 

I 

■ 
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•  Uod  war  der  Tag  dies,  der  dem  böehsten  Gotte 
In  seinem  Ratb.Ton  Ewigkeit  gefiel: 

Wohl  &alx  noch  L^ut,  dem  macht'gen  Feind  zum  SpotlCy 

Das  Siegerheex  der  hcirgcn  Arbeit  Ziel« 

Kaum  aber  ward  gewahr  die  IloUenrotte, 

Wie  sehr  in  diesem  Kampf  ihr  K^ich  zeiEel, 

Als  sie,  da  iliir's  vergönnt ,  die  Luft  sich  tliuimen 

In  finstre  Wolken  liels  und,  rief  den  Stürmen« 

ZI5* 

Sogleich  eiii&cht  ,  bedeckt  yon  schwarzer  Xlülley 
Der  Sonne  Glanz  $  mit  mehr  ala  HöUengraia'n 
Flammt  ringa  der  Himmel  auf  und  lälst  die  Fiille 

« 

X)er  Blitze  nur  und  Wettersuahlen  schau*n« 
Der  Hagel  sturst,  l»ei*m  Donnerwutgebrülle» 
*  Herab ,  xerschlägt  und  überschwemmt  die  Au'n« 
£>er  Sturmwind  tobt»  die  Bäume  rings  ^ersplittems 
^icht  Eichen  nur»  auch  Fels  und  Hügel  zittern« 

4 

Flataxegen»  Sturip  und  Ungewiiter.  fahren 
JUit  eleicher  Wut  den  Franken  in's  Gesicht; 
Und  uubekwin  glich  Grau*n  hemmt  ihre  Schaaren» 
l>a  auf  sie  los  solch  plötsiich  Wetter  bricht.  ^ 
Die  iniudre  Zahl  uht  kann  den  Platz  bewahren 
Bei  deu  Panieren;  denn  man  sieht  sie  nicht« 
Clorinde  nun  läfst  keine  Zeit  verloren  — 
Sie  war  nicht  fem  — -  und  giebt  dem  Kois  die  Sporen« 
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Sie  ruft  den  Ihren  su:   Für  uns,  GenoMen! 

Kämpft  jetzt  der  liiaunei  und  beschützt  das  üccht. 
Wir  sind  verschont  von  seines  Zorns  Gcäciio^sen« 
Frei  Ist  der'BUok^  die  Hand  uns  zum  Gefecht; 
Und  in  das  Ai^tlits  ff  hren  seine  Schlössen 
Dem  Feinde  nur,. den  die  Bestürzung  schwächt» 
Und  gönnen  Waffen  nicht,  noch  Licht  ihm  weiter. 
Wohlauf  «im  }Umpfi.  denn  das  Geschick  ist  X«eiter! 

118* 

So  spornet  sie  dat.  Volk,  gl  cht  ihren  Nacken 
Dem  Ungestüm  der  ganzen  Hölle  hlois, 
Iiält  mit  Gewalt  das  Franlienheer  zu  packen, 
ünd  achtet  nicht  den  eitcln  Widerstofs.  ,  ' 

Nun  aber*  wendet  auch  Argant  die  Hacken 
Und  stürmt  mit  Macht  auf  die  schon  Sieger  los| 
Und  diese  räumen  das  Gefild'  und  iiicLen,  * 

Um  sich  dem  Schweirdt.  und  Sturip^o  zn  entziehen« 

4 

119» 

Den  Nacken  nun  des,  fluch t'gen  Heers  bedrohten 

I 

'  Der  Heiden  Schwerdt«  der  Geister  mächtige  Wut,  . 
Und  mit  dem  Aegenatroni  yermischt»  in  rothen 

Ges^hwollnen  Bächen,  flols  dahin  das  Blut. 
Z«v  Schaar  gemeiner  Sterbenden  und  Todten 
Sinkt  hier  Bidolf ,  sinkt  Pyrrhus  in  die  Flut  i 
Den  würgt  die  Faust  des  grimmigen  Circassen, 
Der  luufs  den  edeln  Sieg  Cloriuden  lassen« 
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120. 

So  fliebn  die  Franken  fort;  und  der  Dämonen» 
Der  Palaestiner  Wut  verfolgt  sie  dicht. 
Bputllon  allein  ^  laut  sürnend  den  Baron eiif  . 
Die  er  mit  Eifer  mahnt  an  ihre  Pflicht»  ' 
Beut  oline  Furcht  deu  Feinde&legioueU| 
Dem  Blit«  und  Stnrm  sein  aichtfta  Angesiclity 
Und  hilt  stt  Kols  am  Thor,  und  fammelt  alles. 
Was  fliehend  sich  zerstreut    im  Schutz  des  Walles. 

12X« 

.  Wohl  stürmt  er  sweimal  dem  Argant  entgegen 

Und  drangt  ihn  weit  zurück  |  der  kühne  Held; 
Wohl  haut  er  zweimal  ein  mit  naektem  Degeoi. 
Da,  wo  der  Feind  am  ilichtsten  sieh  geatelli. 
Döch  endlich  zieht  auch  er  zu  den  Gehegen 
Des  festen  Walles  ein,  und  räumt  das  Feld. 
Der  Feind  kehrt  um,  und  in  des  Lager»  Schranken 
Verachliefsen  sich|  matt  und  hestücst,  die  Franken« 

122. 

Doek  die  Gewalt  des  Kegenstrama ,  das  Toben 

Des  wilden  Sturms  verfolgt  sie  auch  noch  dort* 
Das  Feuer  wird  verlöscht;  der  Wind  von  oheng 
Die  Flut  Ton  unten ,  dringt  an  jeden  Ort, 
ZerreiTst  das  Tuch ,  serbricht  die  Pfähl*  und  Kloben, 
Und  führt  die  gansen  Zelte  mit  sich  fort«  * 
Geheul  und  Regen ,  Sturm  und  Donnerbrausen 
Betäubt  die  Welt  mit  Harmonien  ^»11  Grauten. , 
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Der  Donner  tcliwicgf  das  Wetter  war  vergaiigeD, 
Und 'Süd  und  Nord  verstummten  aligemacli$  . 
Und  sckon  ,  mit  goidnen  l<  ulsen,  ra&'geu  Wangen, 
Erscbieu  Amoi'  aus  himmiiäcliem  Gemach. 
Doch  jene,  die  der  Stürme  Wut  erawangen, 
Sie  liefaen  mcht  in  ihren  Tücken  nach; 
Denn  Agtragor ,  auch  einer  aus  dem  Kreise, 
Sprach  «anr  Alecto  jetat  auf  dieae  Weite  l 

2. 

Sieh  dort ,  Alecto ,  sieh  den  Eitter  kommen  — 
Und  nicht  au  hemmen  ist  durch  uns  sein  Gang  — 
X>er  lebend  jener  furchtbam  Hand  entkommen, 

Die  unserm  K^ich  so  mScht*ge  Hülf  errang«  ^ 
£rzäLlt  nun  Er  den  Frauken  seintä  Iiomnien 
Heerführers  tind  der  Seinen  Untergang, 
So  thut  er  Grofses  kund;  und  wir  befahren, 

M  an  wild  Kiuaicl  heimrufen  zu  den  Schaarcn. 

Diaitiz 
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Wie  viel  dran  liegt,  wie  sehr  Gewalt  imd  Listen 
Gleich  Anfangs  nötlii^  sind,  ist  dir  bewufst. 
Drum  geh*  in's  Lager,  und  was  Er  den  Christen 
Zum  Vortheil  sagt,  das  wende  zum  Verlust« 
Lalä  Gift  und  Glut  durch  deine  Kunst  älch  nisten 
In  der  Helvetier ,  Britten ,  Welschen  Brust  i 
Errege  Zorn  und  Zwietracht  und  Empörung, 
Und  wirke  so  des  gana&en  Heers  Zci&taiuug, 

Dein  würdig  ist*a,  auch  hast  du,  uns  sum  Uorte^ 

Dich  dels  gerühmt  in  unsers  Herrschers  Rath. . 
So  sagt  er  ihr,  und  schon  genug  der  Worte i. 
Das  wilde  Scheusal  übernimmt  die  That« 
Schon  hatte  sich  indeis  dem  Lagersorte 
Der  Ritter ,  der  verkündet  ward ,  genaht, 
Und  sprach  su  Ein'gen:   Leitet  doch,  ich  bittet 
Ihr  Krieger dem  ifeldherin  meine  Schritte» 

Gftt  Viele  shid,  die  ihn  geleiten  mütsent  . 
Weil  jeder  Neues  au  erfahren  denkt* 
Er  neigt  sich  tief,  die  theure  Hand  zu  küssen. 
Vor  welcher  aittemd  Babels  Stola  sich  senkt« 
Herr,  spricht  er  dann ,  der  mit  des  Weltmeers  Güsse» 
Und  mit  dem  Sternplan  seinen  Ruhm  beschrfUikt^ 
O  könnt'  ich  be£ire  Botschafit  dir  ertheilen! 
Hier  seu&t  er  tief  und  spricht  nacl|  kursem  Weilen : 
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6. , 

Snen9,  der  einsöge  Sohn  des  Herrn  der  Danen» 
Der  Ruhm,  die.Stütse  seiner  Alters^elt» 

Begehrte  längst  zu  kämpfen  unter  jenen. 
Die  sich  mit  dir  dem  heil'gen  Krieg  geweiht. 
Kein  Zagen  vor  Beschwerd*  und  Noth,  J&ein  Sehnen 

I^ach  lierrscLermachtt  kein  kindlich  frommes^  Leid 

r 

Um  den  bejahrten  Vater  mögt'  erkälten  .  • 
'Der  Triebe  Glut,  die  ihm  den  Busen  schwellteii« 

7- 

£r  wünschte  nun ,  ^um  rauhen  Kriegcsstande 
Von  dir,  dem  edlen  Meister,  ehrenvoll 
Sich  eingeweiht;  auch  achtet*  ex  für  Schande, 
Dafs  nucii  äciu  Nam*  in  Dunkelheit  vcrsciioll. 
Da  ihm  Rinaldo*s  Ruhm  durch  alle  Lande, 
Schon  in  der  Jugend  reif,  entgegen  schwoll. 
Doch  mehr  als  alles  trieb  ihn  das  Verlangen, 
Ktcfat  ird*schen  .Kuhm^  nain,,  ew'gen  zu  empfangen. 

■ 

r 

8- 

Ii^ichts  hielt  ihn  auf ;  vom  heimischen  Gestade 
Führt*  er  ein  Heer  Tersuchter  Krieger  fort 
Und  wandte  rasch  gen  Thraoien  seine  Ffadoi 
Nach  jener  Stadt,  des  Reiches  erstem  Ort« 
Der  Griechen  Kai&er  nahm  ihn  auf  voll  Gnade, 
Und  deiner  Boten  einer  sagt*  ihm  dort; 
Wie  Antiochien,  trotz  des  Feindes  Horden, 
Liübert  erst  und  dann  vertheidi^t  worden;. 
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^    Vertheidigt  wider  Fersien ,  das  zum  Strei4e 
Herausgesandt  ein  so  unsählbar  Heer^ 
Als  wäre  nun  die  nngebenre  Weite 
Des  ganzen  üeichs  von  Volk  und  WaiTen  leer« 
ILr  nannte  dicL  und  andre  tlii  zur  Seite, 
Doch  Bäch  Rinaldo  nannt*  er  Keinen  mehr. 
Die  kühne  Flucht  erzählt*  er  und  die  Thateoi 
Die  unter  euch  so  herrlich  ihm  gciaihen. 

10* 

£r  fiigt*  hinzu,  wie  bald  schon  diesen  Thoren 
Bestüimung  drulie  durch  der  Franken  iVeibn, 
Und  rief  ihn  auf,  eh  ganz  die  Zeit  verloren^  - 
Des  letzten  Siegs  Gefahrte  noch  zu  seyn. 
Dies  ernste  Wort  dringt  tief  |  wie  scharfe  Sporen, 
.In  das  Gemüth  des  kühnen  Jünglings  ein; 
Die  Stunde^  wird  ein  Jahr  dem  raschen  Muthe, 
Bis  Schwer  dt  und  Hand  sich  färbt  mit  Heidenblute. 

II. 

Der  Andern  Ruhm,  so  däuscht  es  seinem  Eilen, 

Schilt  ihn  als  feig,  wa«  seinen  Stolz  empört; 
Und  wci  ihm  räth ,  ihn  Littet,  zu  verweilen, 
Wird  nicht  I  erhört  und  selbst  nicht  angehört* 
Gefahr  \uid  Ruhm  noch  nicht  mit  dir  zu  theilen, . 
Ist  der  Gefahren  einzige,  die  ihn  stört | 
Von  allen  Nöthen  scheut  er  nur  die  Eine, 
Der  andern  kennt  er  oder  fiirohtet  keine« 
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Er  •elbtt  besdileunigt  nun  des  ScliickMls  Walten , 
De*  Schicknalf«  das  ihn  führt t  uns  mit  ihm  reifst; 

Denn  kaum  des  Aufbruchs  kann  er  sich  enthalten^ 
Bis  sich  der  erste  Morgenschimmer  weist. 
Dan  nächsten  für  den  besten  Weg  su  halten 

Stimmt  unsers  Herrn  und  Führers  kühner  Geist  { 
Di'um  wollt*  er  luclit  die  schlimmsten  Pässe  meiden. 
Noch  feindliches  Gebiet  gereizter  Heiden." 

13. 

Bald  muiaten  wir  des  iVIan^els  Tiag'  erfahren. 
Bald  rauhen  Weg,  bald  List,  bald  offne  Macht  $ 
Doch  wir  besiegten  Drangsal  und  Gefahren: 
Bald  floh  der  Feind .  bald  fiel  er  in  der  Schlacht« 
So  mancher  kühne  Sieg  hatt*  unsre  Schaaren  , 
Zur  Sicherheit,  zum  Uebemutb  gebracht,  , 
Als  eines  Tags  wir  uns  im  Lager  fanden, 
laicht  ferne  mehr  von  Falaestlna*s  Landen« 

Von  iinsrer  Vorhut  ward  allda  vernommen. 
Man  höre  WaiFenlärm  und  Kriegsgeschrei, 
Und  sehe  manche  Spur,  woraus  das  Kommen 
Gewaltiger  Heerschaar  au  vermuthen  sey« 
Doch  unser  Herr  blieb  ruhig,  unbeklommcn  1 
Geist ,  Bttck  und  Stimme  schien  nicht  minder  frei : 
Obgleich  an  Vielen,  bei  dem  Schreckberichte,  , 
Die  Furcht  sich  wies  im  bleichen  Augesiclue. 
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15. 

O  welche  Martyt- ode'r  Siemes  -  Krönet  ' 
So  ruft  er  aas,  scliciat  unserm  Haupt  zu  nabn! 
Mehr  hoff*  ich  die;  doch  jene,  gleich  an  Xiohne 
Und  höhern  Werths ,  lockt  minder  nicht  mich  an. 
Ein  heirgcr  Tempel  sey  dem  fernsten  Sohne^ 
Zu  unserm  Huhm ,  o  Brüder!  dieser  PlaA, 
Wo  staunend  soll  die  spate  Nachwelt  sehen 
Auf  unsre  Gräber  oder  Siegs trophäen, 

16. 

So  spricht  der  Fürst »  stellt  Wachen  hin  und  wieder 

Und  spendet  jedem  seine  Müh'  und  Pflicht« 
In  vollen  WaiVca  le^t  die  Schaar  sich  nieder, 
£r  seiher  trennt  sich  von  der  Rüstung  nicht» 
Noch  weilte  dort  die  Nacht»  wo  ihr  GeEcder 
Äm  meisten  Schlaf  und  Schweigen  uns  verspricht: 
Ah  der  Barharen  Mordgeheul  erschallte» 
Das  voin  Gewölh'  und  Abgrund  wiederhallte« 

17* 

Auf  V  SU  den  Waffen!  ruft:  man,  und  vor  Allen 
Springt  Sueno  schon  hervor  in  voller  Wehr;  » 
Aus  seinen  Blicken  sieht  man  Strehlen  wallen. 
Sein  kühnes  AritUts  leuchtet  hell  und  hehr. 
Und  siehe!  plotslich  sind  wir  überfallen  $ 
Bings  drängt  ein  dichter  Kreis  sich  um  uns  her» 
Ein  Schwerdt-  und  Lanzenwald  starrt  uns  entgegeni 
Und  auf  uns  stürst  der  Pfeile  scharfer  Regen. 
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Im  so  ungleichen  Kampf  ~  denn  swansig  Heiden*  • 
Stehn  wider  Einen,  aU  die  Schlacht  beginnt  — » 
MuXs  viel  der  Feind  vpn  unserm  ScUwerdte  leiden^ 
Dat  in  die  Nacht  hineinhaut ,  keck  und  blind  { 
Doch  Keiner  kann  im  Dunkeln  unteracheideui 
Wie  viel  der  TodteU|  der  Verletzten  sind« 
Die  Nacht'  deckt  unaern  Schaden ,  und  die  Werke 
Deckt  sie  zugleich  Ton  unsrer  Held^nstarke. 

«9. 

Nur  Sueno  ragt  hervor  so  ohne  Gleicheni 
Daiii  Jeder  leicht  ihn  unterspheiden  kanni 
Und  selbst  im  Finstern  kennt  man  an  den  Streichen 
Des  Schwerdtes  ihn,  dem  nie  ein  Feind  entrann. 
Ein  Bach  von  Blut ,  ein  hoher  Berg  von  Leichen 
Sind  Wall  und  Graben  um  den  tapfem  Mann$ 
Und  ^Uien  scheint*S|  wolim  er  mag  sich  wenden. 
Er  bring*  im  Auge  Furcht»  Tod  in  den  Händen« 

So  fechten  wir,  bis  mit  dem  Morgenthauen  , 

■ 

Dea  Liichtea  erster  Schimmer  sich  enthüllt* 

Doch  wie  nunmehr  entweicht  des  Dunkels  GraueBf 

Das  uns  bis  jetzt  des  Tode^  Grau'n  verhüllt; 
13a  ISfst  der  Tag  uns  einen  Anblick  schauen,  ' 
l>er  |ede  .Brust  mit  Schmers  und  Schrecken  füllt  s 
JEUugs  auf  dem  Feld  die  Todten  aufgeschichtet, 
Uxid  misre  ganze  Heeischaai  fast  vernichtet« 
T.  I.  I.  Tb«  4«  Aull«  itf 
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ILauui  lliiiiJcrt  von  Zweitausend  der  Genossen 
Sind  übrig  noch.    Wenn  auch  dies  bittre  Schau'n, 
So  Vieler  Tod,  so  Vieler  Blut  vergossen^ 

Sein  kuliacs  Herz  erfüllt  mit  Schmerz  und  Grau'n,, 

■ 

Doch  seigt  er's  nicht.    Auf,  ruft  er  unverdrossen. 
Auf,  folgen  vi  ir  den  Tapferii  mit  Vertrau'n, 

JJie,  fern  vom  Styx  und  des  Avern  Gestade, 
Blit  ihrem  Blut  gcmarlct  des  Ilimmels  Pfade! 

Der  Jüngling  spricht's ;  und  (gldu.b  ich)  imGcmüthe 
So  sterbensfroh,  veie's  kund  sein  Aeufisres  thut, 
Trägt  er  die  Brust,  die  Heldenkraft  durchglühte. 
Entgegen  der  Barbaren  roher  W  ut. 
Kein  Slalil,  uuU.  vviir'  er  von  demaiitncr  Giite^ 
Hielt*  aus  die  Streiche ,  wodurch  Er  mit  Blut 
Das  Schlachtfeld  überströmt  in  weiter  Runde; 
Auch  ist  sein  ganzer  Leib  nur  Eine  Wunde. 

Der  Heldenmuth  allein,  nicht  mehr  das  Lieben, 
Giebt  diesem  kühnen  Leichnam  Kraft  und  Halt» 
Getroffen,  trifft  er,  ohne  nachsugel^eii i 
Wie  man  ihn  angreift^  wächst  ihm  die  Gewalt. 
Da.  siebe  \  stürzt  auf  ibn ,  mit  blutigem  Streben, 
Ein  grofser  Mann  von  schrecklicher  Gestalt  i 
Und  dem,  rerelnt  mit  vielen  liriegsgesellen. 
Gelingt's ,  nach  langem  Blutkamp^  ihn  zu  fällen« 

■ 

*  M 
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Er. sinkt o  herber  Fall!  —  und  der  Genossen 
Vermag  ihm  Keiner  Rache  nur  zu  weihn* 
Bezeug's»  o  Blut,  das  er  so  woM  vergossen^ 
Du,  meines  Herrn  ruhmwurdiges  Gebein: 
Ich  schonte  nicht  mein  Leben;  unvitrdroaaen 
Drang  ich  auf  Hiebe,  drang  auf  Schwerdter  ein»  ^ 
Und  wenn  es  nur  dort  oben  schien  geratben, 
DaCi  ich  hier  sturb*,  ich  hätt*a  verdient  durch  Thaten. 

Nur  ich  sank  lebend  auf  die  Leichen  «Scbicbten, 
Und  dafs  ich  leb*,  ist  Keinem  wohl  bekannt; 
Auch  kann  ich  nichts  Yom  Feinde  mehr  berichten^ 

Weil  die  Besinnung  gänzlich  mir  entschwand. 

AU  mir  gelang ,  die  Augen  aufzurichten. 

Die  lange  Zeit  ein  Idnnkler  Flor  umwand : 

Da  schien  es  Nacht ,  und  meine  Blicke  saheni 

Koch  matt  und  schwach,  ein  wankündLicht  sieb  nahen, 

■ 

'  Nicht  übrig  war  der  Kraft  genug  dem  Schwachen, 
Um  rings  umher  die  Dinge  klar  zu  sebn; 
Ich  sah,  wie  einer,  zwischen  Traum  und  Wachen, 
Dem  jetzt  die  Augen  zu,  jetzt  offen  stehn. 
Und  nun  begannen  fiiblbar  sich  zu  machen, 
Durch  beft'gern  Schmerz  ,  der  Wunden  bittre  Wehn, 
Geschärfit  durch  rauhe  Nachtluft  und  die  Kälte 
Auf  blofser  £rd*  uaßi  unterem  Himmelszelte« 

16  * 
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Stets  näher  kam  iodels  das  Licht  gegangeui 
Auch  nahte  y  murmelnd  I  sich  ein  leiser  Ton« 
Am  Ende  schien  es  bei  mir  «nsnlangen,  ' 
Und  ich  erhob  den  .Blick,  ob  mühsam  sphon. 
Zwei  Mäuner,  i'ackeln  in  der  Hand,  mit  langen 
Gewändern  sah  ich ,  und  vernahm  :    O  Sohn, 
Vertraue  du  iiem  Herrn !  ,  £r  hilft  den  Frommen 
Und  eilt  sogar  ^  dem  Fleha  zuvoricukommen« 

28« 

So  sprach  der  eine  Mann,  und  wie  zum  Segen 

Erhob  er  über  mich  zugleich  die  Hand, 

Lud  ilus teile  mir  leise  Ion'  entgegen. 

Wovon  ich  wenig  hört*  und  nichts  verstand* 

£r  sprach:  Steh'  auf!  Ich  that's,  mit  leichtem  Rege% 

Da  ich  gesund  und  ohne  Schmerz  mich  fand« 

O  herrlich  Wunder,!   Ja,  in  alle  Glieder 

Flo£i  neue  Kralt  und  neues  Leben,  nieden 

29. 

Ich  sah  sie  ail  mit  hoeherstau|iten  Mienen, 
Und  glaubte  no^  die  sichre  Wahrheit  kaum. 

Was  zweifelst  du  ?  spricht  Einer  jet^t  von  ihnen. 
Und  welchem  Wahn,  Kleingläub'gcr,  giebst  du  RaiiaiJ 
Dir  ist  in  uns '  wahrhafter  I«eib  erschienen. 
Und  Diener  Jesu  sind  wir,  die  ^em  Traum 
Der  W^it  cutsagt,  und  ihrem  eitelu  Streben, 
Um  hier  an  rauher  Einsamkeit  au  leben. 
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30. 

1 

^um  Werkzeug  deiner  IVcuung  auserlesen 
Hat  mich  dar  Herr ,  der  die  Geschefinen  süüt 
Und  oft  Bu  grofsen  Theten  niedre  Wesen» 
Zu  mächt*ger  Wirkung  schwache  Mittel  wählt« 
Auch  will  er  jenen  Ijeib  nicht  sehn  verwesen, 
Den  hier  ein  so  erhabner  Geist  beseelt« 
mit  dem  er  dort»  in  jeuen  sel'geu  HaineUf 
UnstciMich,  leicht,  verklärt  sich  öoU  vereinen. 

31* 

Ich  meine  Sueno*s  Leib ;  ihm  sey  erhoben 
Ein  Grabmal)  weith  so  giofser  Tapfeikeit, 
Das  noeh  die  feinste  Nachwelt  möge  lohen. 
Und  das  man  zeig*  und  ehre ,  weit  und  breitt 
Jetzt  aber  wende  deinen  Blick  nach  oben^ 
Sieh  jenen  Stern  in  SonnenherrUchkeit« 
Hinfuhren  wird  dich  jet»t  der  Strahlenreiehe 
Zu  deines  edeln  Herrn  CAtstellter  Leiche« 

Da  nehm*  ich  wahr,  dafs  eine  Fnnkenweüe 

Dem  Stern,  vielmehr  der  nächtigen  Sonn*,  entüie 
Die  ,  wie  ein  golduer  Streif ,  bis  zu  der  Stelle 
Des  grofsen  Lieichnams  schimmernd  sich  ergieXst 
Und  über  ihn  verstreut  so  starke  Helle, 
DaIs  jede  Wunde  flammt  und  Strahlen  schiefst» 
Und  ich ,  sogleich ,  erkenn*  ihn  sonder  Irrung, 
Iii  dieser  graunvoU  blutigen  Verwirrung. 
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33.  . 

Er  lag  nicht  auf  dem  Antlitt;  wie  sein  Streben 

Sich  imuiec  nur  den  Sternen  augekehrt,  . 

Mufst*  er  auch  jetzt  den  Blick  gen  Himmel  hebeup 

Wie  einer,  der  nur  Himmlisches  begehrt» 

Die  Rechte  hielt  gepackt,  als  woUt'  er  eben 

Noch  einhauii  la  den  Feind,  das  iuächt*ge  ScUwerdt; 

Die  Linke  , lag  auf  seines  Busens  Mitten 

Und  schien,  von  Gott  Vergebung  zu  erbitten» 

34« 

iT^defs  ich  wusch  mit  Thraneii  seine  Wunden^ 
Und  doch  mein  Schmers  Erleichtnmg  nicht  genofs, 

Hatt'  ihm  der.heil'ge  Grei&  dcu  Stahl  eutwuUdeni 
Den  mannhaft  noch  die  Heldenhand  umschlois; 
^Dies  Sehwerdt',  begann  er,  das  vor  wenig  Stunden 

So  mauclieu  Stiom  von  Feiudesblut  vergoXs^ 

Ist,  wie  tlu  weifst,  volikommeu;  und  ich  glaube, 

Dafs  ihm  kein'  andres  Schwetdt  den  Yoxang  raube* 

35* 

Drum,  ward  es  jetzt  vom  ersten  iiei in  geschieden 
Durch  bittern -Tod,  ist  droben  ihm  erkannt, 
Dafs  nicht  es  solle  müssig  seyn  hienieden. 
Vielmehr  aus  starlier  gehn  in  starke  Hand, 
Der,  es  su  brauchen,  Kraft  und  Kunst  b^schieden 
Auf  längre  Zeit,  mit  fröhlicherm  Bestand, 
Und  die  mit  ihm  —  denn  dazu  ist*s  erkoren  — * 
Den  Morder  Sueuo'i  rächend  soll  durchhorcu. 
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36. 

Durch  Solymann        Suenp  jetzt«  und  fallen 

Soli  bolymaiin  durch  Sucuo*s  Stahl  nunmehr* 
JJiuui  uimai  iiiu  und  geh  hin,  wo  vor  den  Hallen 
Der  hohen  Stadt  sich  lagert  Christi  Heer; 
Und  fürchte  nicht  aufa  neue.  hei*ni  Durchwallen' 
Des  fremden  Landes ,  Hemmuug  und  Üeschwer^ 
Denn  Jede  Noth  dea  rauhen  Pfadca  wendet- 
Die  hohe4lechte  dela,  der  dich  gesendet«- 

37- 

IVf it  dieser  Stimme  9  so  dir-  str  bewahren 
Der  Herr  gewürdigt,  sollst  du  nicht  entstehni 

Die  X'^römmigkeit ,  den  Muth  zu  oüenbaren. 
Die  an  dem  iLeuern  Fürsten  du  gcselin; 
Auf  dafs  sein  Beispiel  wectff  auch  andre  Schaaren 
Sich  mit  des  Kreuaesi  Purpur  zu  vorsehn,  - 
Und  dafs  es  jet2t  und  Lis  zum  fernsten  Ziele 
Entflamme  noch  der  wedeln  Herzen  viele.  . 

38. 

Man  ist  nur.  übrig  noch ,  dafs  ich  bemorkcy 
Wer  dieses  Schwerdt  als  Erbe  soll  empfahn: 
Das  ist  iUnald,  der  Jüngling,  dem  an  Stärke 
Und  Heldenmuth  es  Keiner  gleich  gcthan« 
Ihm  gtebls  und  sage,  dafs  zum  Rächerwcrke 
Der  Himmel  und  die  Welt  nur  ihn  ersahn«  « 
Noch  horcht'  ich  stiH  auf  seines  Mundes  flaute, 
Ais  ich  ci;stauut  ein  neues  Wunder  scLauic. 
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39. 

Dean  dott^  wo  Saeno's  Leichiiam  lag  so  ebeoi 
Ward  ick  ein  hohes  Grabmal  jetzt  gewahr, 
Das,  wie  es  sich  erhob,  ihn  hattf  umgeben; 
Wie,  und  durch  welche  Kunst,  ist  mir  nicht  klar. 
Des  K liegers  Namen  und  sein  wiirdig  Sueben 
Stellt*  eine  Schrift  in  wenig  Worten>  dar. 
Nicht  trennen  kxmnt*  ich  mich  vom  theuem  Orte, 
Beschaute  bald  den  Marmor,  bald  die  Worte» 

■ 

40. 

Hier,  sprach  der  Greis,  hier  wird  bei  seinen  Treneh 
Der  edle  Lieichnam  deines  Feldherrn  ruhn, 
ludcfs  die  Geister  sich  der  X^iebe  ireuen 

m 

Und  ew*gen  Lohn  empfangen  für  ihr  Thun« 
Doch  )etat  lafs  ab,  die  ThrÜnen  su  erneneni 
Du  hast  der  P&icbj;  genügt,  so  ruhe  nun« 
Du  wirst  mein  Gast  seyn  ,  bis  mit  hellerm  Blinken 
Die  Morgenstrahlen  dir  zur  Beiao  winken» 

y 

Der  Alte  schwieg,  und  lenkte  nun  die  Tritte 
Bald  über  Höhn,  durch  enge  Klüfte  bald« 

Bei  einer  Grotte  hemmten  wir  die  Schritte, 

Die  sich  in  Felsen  wölbt ,  im  dichten  Waid. 

Und  hier  ist,  in  der  Wölf  und  Bären  Mitte, 

Sein  und  des  Schülers  sichrer  Aufenthalt  | 

I^ean  bcfsre  Wehr,  als  Schild  und  Panzer  schBÜcii] 

Sind  nackter  Brust  der  Unschuld  heilge  Waffen. 


r 
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42. 

De«  Waldes  Koit,  die  harte  Liagerstelle» 
Bot  meixien  Gliedern  Ruh  und  JLahttng  an. 
X)och  alt  im  O&t  die  Gol^  -  und  FnrpuiheÜe 
Des  Morgenscbimmers  zu  erglühn  begann, 
Erhoben  snm  Gebet»  mit  frommer  Schnelle^ 
Sich  jene  Beiden»  und  auch  ich  sodann» 
Brauf  nahm  ich  Abäcliied  von  dem  Leil'gen  Greise 
Und  lenkt*  faieher,  nach  seinem  Wink^  die 


43«. 

Der  Deutsche  schwieg ;  mit  gram  erfülltem  Munde 
Erwiedert*  ihm  Bouillon:   Du  bringst  hieher, 
O  Freund  I  uns  eine  trostlos  bittre  Kunde» 
Und  wohl  mit  Recht  dünkt  sie  uns  hart  uud  schwer* 
Ein  wenig  Land»  in  einer  kurzen  Stunde» 
Verschlang  ein  so  getreues»  tapfires  Heer; 
Und  euer  Fiir&t»  dem  fiütse  su  vergleichen« 
Mulst*  auf  einmal  erscheinen  und  entweichen. 

44- 

Doch  wie  ?  Ein  Tod»  geprägt  mit  solchem  Stempel» 
Ist  mehr  als  Land  und  Gold,  dem  Feiud  geraubt« 
Nie  sah  das  alte  Capitol  Ezempel» 
Dals  schön'rer  Lorbeer  eine  Stirn  umlaubt» 
IVun  schmücket,  in  des  Himmels  5uahlentempel» 
I>er  ew*ge  Siegkranx  ihr  unsterblich  Haupt; 
I>ort»  glaub'  ich»  zeigen  sie  die  edlen  Narben 
^Tit  Freud'  und  Stola»  die  sie  so  schön  erwarben» 


\ 
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45- 

Du  aber,  der  für  Drangsal'  und  Gefahren 
Moch  bleibt  zurück  im  Kriegesdienst  der  Welt, 
Erfreue  dich  des  Siegs  der  tapfern  Schaaren, 
Und,'  wie*s  gezitot,  sey  nun  dein  Blick  erhellt»  « 
Und  weil  idu  vom  Rinaldo  willst  erfahren. 
So  wiss',  er  streift  umher  auf  feriicui  Feld. 
Dmm  such*  ihn  nicht  auf  ungewisses  Hoffen, 
£h  «ichre  Kunde  Ton  ihm  eingetroifen. 

46. 

Dies  ihr  Gepräch  weckt  und  erneut  das  Sehneni 
Das  nach  Kinalden  |ede  Brust  bewahrt; 

Und  Mancher  spricht:    Ach!  unter  baraceuen 
Schweift  er  umher  auf  irrer  Wanderfahrt  1 
Und  fast  kein  Ein^'ger  ist«  der  nicht  dem  Dänen. 
Des  Jünglings  Werke  preisend  oiienbarti  ' 
Und  so  cutwickeln  AU*  ihm  um  die  ^Vette 
Der  hoben  Thaten  staunenswürd'ge  Kette« 

47- 

'TRe  jede  Brust  nun  durch  Rlnalds  erneute 
Erinnerung  sich  schmerzlich  fand  berührt  i  - 
Da  kam  ein  Trupp,  der,  wie  der  Xi.ricge&leute  ' 
Gewohnheit  ist,  nach  A  uriacli  uuig^spüit. 
Sie  hatten  diesmal  nicht  geringe  Beute 
An  Horn  »und  Wollenvieh  herbei  geführt; 
Auch  etwas  Korn  wjard  mitgebracht  vom  Tiosse, 
Und  Futter  für  die  heifse  Gier  der  Rosse«  * 
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48. 

Und  diese  bringen,  jetzt  ein  traurig  deichen, 

Das  durch  den  Schein  gewissen  Unglücks  schreckt  s 

Kinaldo's  WaiEenrock ,  zerfetzt  yon  Sueidben, 

Und  seine  Wehr,  zerLau'ii ,  mii  Blut  befleckt. 

Schon  hört  man  das  Gerücht  durch's  Lager  schleichen  | 

Und  wie  auch  blieb'  ein  solcher  Fall  versteckt? 

Schon  läuft  das  Volk  herbei  mit  Schmerz  imd  Grauen 

Bei  dieser  Knud* »  und  will  die  Waffen  schauexu 
■ 

.40- 

£ls  siebt  und  kennt von  tiefem  Giam  bezwungen^.  .  * 
Den  grolsen  Panser  und  sein  blitzend  laicht, 
Die  Waffen  mit  dem  Vogel,  der  die  Jungen i 
Prüft  an  der  Sonn'  und  traut  den  Flügeln  nicht; 
Denn  immer  sah  es  sie  vorangediungen, 
Wenn  nicht  allein,  wo  man  am  hartsten  ficht;      ^  ' 
Und  sieht  sie  jetzt,  unwillig  und  bekümmert. 
Im  Staube  -liegen ,  blutig  und  zertrümmert. 

Schon  wird  im  Lager  manch  Gerücht  vernommen. 
Und  mancher  Grund  des  Todes  wird  gesagt; 
Da  lalst  der  Feldherr  Alipranden  kommen. 
Den  Führer  derer,  so.  die  Beut'  erjagt. 
Den  wackern  Mann  ,  freimüthig ,  upbeklommen, 
All  wahrhaft  wobl  bekannt.    Der  Feldherr  fragt: 
Wie  sind,  und  wo,  die  Waffen  angefunden ? 
I^afs  Gutes  mich,  wie  Böses,  rein  erkunden. 
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51. 

So  fern  y  spricht  |ener,  ^afs  ein  Mann  gerade 

Bis  an  dei^  Ort  zwei  Tage  gut  Terbringt, 
Nach  Gi|za  hin,  doch  seitwärts  ab 
Trifft  man  ein  kleines  Thal^  von  Höhn  umringi^ 
Der  Grund  dient  einem  Flülschen  aum  Gestade^ 
Dab  »tili  und  langsam  durch  Gesträuche  dringt; 
Und  dichtes  Hols  nnd  Buschwerk  hüllt  die.  Stelle 
In  dunkle  Macht,  bequem  für  Uebeifülle» 

52. 

Nach  Heerden  suchten  wir,  die  su  den  Flni^n 
Vielleicht  gekommen  an  des  Baches  Rand,^ 

Und  fanden  hier  im  Grase  blut*ge  Spuren 
Und  eines  Kriegers  I>eidinam ,  dicht  am  'Strand« 
Wir  alle  sahn  die  Aüstung  kaum^  und  fahren 
Slrschrocken  ,auf  i  sie  ward  sogleich  erkannt. 
Ich  nahte  mich ,  das  Antlita  zu  besoha,uen ; 
AUein  ich  üandy  das  Haupt  sey  abgehauen. 

53* 

So  auch  die  rechte  Hand;  mit  vielen  Wunden 
War  Brust  und  Rücken  überall  hesat; 
Auch  ward,  nicht  fern,  der  leere  Helm  ge&indeu, 
Aui  dem  der  Aar  mit  weiTsem  I^ittig  Steht. 
Ich  spurt*  umher,  um  Nahers  au  erkunden. 
Da  ward  ein  Bauersmann  von  mir  erspäht. 
Per  gleich]  umkehrend,  sicii  zum  Fliehen  schickte 

Iiüt  grosser  Hast,  sobald  er  uns  erblickte» 

« 
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'  54' 
Doch  ward  er  eingeholt ,  und  wir  erfahren 

Was  er  xuleut  auf  imsre  Frag*  entdeckt : 

kamen  Tags  zuvor  zahlreiche  Schaaren 

Zum  Wald  heiaus,  w-el&lialb  er  sich  versteckt. 

Von  diesen  einer  hielt  an  blonden  Haaren 

Ein  abgetrenntes  Haupt  mit  Blut  befleckt, 

Das^  wie  es  schien  dem  angestrengten  Sinne, 

War  eines  Jünglings ,  ohne  Haar  <am  Kinne. 

Und  in  ein  Tnch ,  das  er  am  Sattel  führte^ 
Wand  dranf  derselbe  dieses  Haupt  Jiinein» 
Soviel  der  Landmann  an  der  Tracht  verspürtef 
Schien  dieser  Trupp  von  unserm  Volk  zu  seyn. 

■ 

Ich  liefs  den  Leib  entkleiden ,  und  mich  rührte 
Schon  der  Verdacht  sn  tfarinenvoller  Pein« 
Die  Waffen  nahm  ich  mit^  und  gab  befehle, 
Dals  nicht  ihm  schickliche  Be:>tattung  fehle. 

Doch  muTs  ihn  wohl  ein  würd'ger  Grab  umfas&eu. 
Gehurt  der  Rumpf  dem  ruhmgekiuntcn  Mann. 
Wie  dies  gesagt,  wird  AUprand  entlassen^ 
I>a  er  nichts  Sichres  mehr  berichten  kann» 
Bouillon  erseufzt  I  doch  sucht  er  sich  zu  fassen 
Und  nimmt  die  That  noch  als  gcwifs  nicht  an» 
An  Zeichen  erst,  die  mehr  die  Wahrheit  fördern, 

m 

Weil  er  den  Rumpf  eskennen  aammt  den  Mördern» 

I 
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57.  > 

Die  stille  Nacht  erscheint  und  deckt  indessen 
Des  Himmels  liaum  mit  ihren  Flügeln  zu; 
Der  Schlaf'^  der  Seelen  Rast ,  de»  Xjeids  Vergessen, 
Wiegt,  leise  schmeichelnd,  Sinn  und  Sorg'  in  Kuh. 
Kur  du,  o  Argillan!  das  Herz  zerfressen 
Von  schärfer  Pein,  denkst  grofse  Dinge  du* 
,  Auf  die  empörte  Brust,  die  Augenlieder, 
Senkt  keine  JtVuh,  keiu  Schlummer  sich  hernieder, 

58* 

Auffiransend,  wild,  geneigt  zum  Widerstande, 

Von  kühner  Zung*  und  rasch  enUlammtein  Muth, 
Wuchs  ArgiUau  herauf  mm  Trontostrande, 
Im  Bürgerzwist  genährt  mit  Hals  und  Wut« 
Geacktet  dann ,  verheert*  er  jene  Lande 
Und  uLciguiü  Gestatl*  und  llulin  mit  Blut; 
Bis  er  nach  Asien  kam  zuni  heiligen  Krit  ge 
Und  edlern  B.uhm  erfocht  durch  heisre  Siege» 

59-    .       .  I 
Am  Morgen  erst  ward  Schlummer  ihm  gestattet, 

Doch  dieser  Schlummer  war  nicht  sanft  und  leicht; 

Alecto  hutt'  ihn  düster  überschattet 

Mit  schwerer  Dumpfheit,  die  dem  Tode  gleicht« 

Die  ina*rc  Kraft  und  Thätigkeit  ermattet, 

Da  selbst  im  Schlaf  die  liuhe  von  ihm  weicht; 

Denn  grausam  sucht  die  Furie,  durch  Gestalten 

Furchtbaren  Anblicks  1  ihn  im  Schreck  zu  halten. 
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66. 

Das  Scheusal  eines  Rumpfes  —  abgehauen 
Sind  Kopf  und  rechte  Hand  —  stellt  sie  ihm  vori  ' 
Die  linke  hält,  entsctzlicli  anzjuaciiaucii, 
Den  nackten  Schädel,  blutig,  bleiqh  empor* 
Das  Todtenantlitz  athmet«  und,  o  Grauen! 
Es  spricht,  und  Blut  und  Röcheln  dringt  hervor: 
Flieh,  Argillanl    Siehst  du  kein  Licht  noch  zücken? 
Flieh  Tor  des  Lagers  Schmach,  des  Führers  Tücken! 

Wer  sichelt  euch  vor  ihm,  der  mich  erschlagen, 
Vor  Gottfried,  theure  Freund*,  und  seinem.  Trug? 

Der  Bösewicht,  den  Hals  und  Neid  zernagen, 
Sucht  euern  Tod,  so  wie  er  nüch  erschlug. 
Doch,  will  dein  Arm  für  edeln  Ruhm  sich  W4gen, 
Vertraut  er  seiner  Tapferkeit  genug :  * 
So  fliehe  nicht,  so  lals  mit  Todes>töhnen 
Den  VVütrich  meinen  irren  Geist  versöhnen* 

62. 

Ich  selber  will,  als  Sciiatte,  dich  behüten. 
Mit  Zorn  und  Stahl  dir  waffnen  Brust  und  Hand. 
So  sagte  sie  und  haucht*  ein  neues  Wüten 

In  seinen  Geist,  wie  er  noch  nie  empfand* 
£t  fuhr  empor,  und  aus  den  Augen  sprühten 
Dem  aufgeschreckten  Krieger  Gift  und  Brand; 

Und,  schon  bewaÜnct,  rief  er,  von  den  Flammen 
ües  Zorns  durchglüht,  itaiieus  Vuiiv  zusammen, 
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Wo  aufgehängt  Binaldo's  Wa£[en  waren. 
Vereint  er  ue.    Mit  »tols^m  Angesicht 
Und  ßrecher  Stimme  Riefst  er  ^oz  den  Schaftren 
Den  neußu  Groll,  den  Aergei  aus,  und  spricht; 
Soll  denn  ein  Schwärm  Tyrannen  und  Barbaren, 
Der  Recht  trerachtet.  Treu  tind  Glauben  bricht, 
I^iie  satt  des  Bluts  und  Goldes,  so  uns  placken,* 
Uns,  uii^  dem  Zauiu  iiu  Mund,  dem  Joch  im  Nacken? 

64. 

Dafs  wir,  gefesselt  vou  so  rauhem  Bande, 
Mit  solcher  Last  schon  sieben  Jahr'  uns  mühn. 
Darüber  wird  im  Grimm*  und  Zomeabranda 
Kom  und  Italien  noch  nach  tausend  glühn. 
Ich  schweige ,  dals  Tancred  Ciliciens  Lande 
Durch  Arm  und  Geist  bewältigt^  stark  und  kühn, 
Und  dafa  des  Franken  Trug  sie  ihm  entzogen, 
TTnd  List  den  Muth  um  seineu  Lohn  betrogen« 

65* 

Ich  schweige ,  dafs ,  wenn  man  in  Fährlichkeiten 

Schlagiert'ge  Faust  und  kühnen  Geist  begehrt, 
Die  ünsern  stets,  wo  tausend  Tode  streiten, 
Yorangehn ,  keck ,  mit  Feuer  und  mit  Schwerdt* 
Doch  wenn  hernach,  in  Mulis*  und  Friedensaeiten, 
Der  Lorbeer  und  die  Beute  wird  bescheert ; 
Nicht  wir  alsdann»  nur  sie  allein' empfangen 
Herrschaften,  Gold,  Ruhm  und  Triumpheaprangen. 
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Daffl  sie  so  schmählich  uns  mit  Füfsen  traten, 

Schien  einst  vielleicht  mit  Recht         roh  und  wild; 

letst  acht*  ich*«  kaum:  die  grafsHchste  der  Thaten 

Macht  allen  frühem  Unhill  leicht  und  mild* 

Ermordet  haben  sie  Rinald,  vcrrathen 

Was  als  GesetÄ  vor  Gott  und  Menschen  gilt. 

Und  hlitst. der' Himmel  nicht?   Und  siehn  die  Klüfte 

Sie  nicht  hinab  sui  ew'gen  Nacht  der  Grü£te? 
§ 

Todt  ist  Riaald !  £r,  der  zum  Schwerdt'  und  Schilde 
Dem  Glauben  diente ,  liegt  noch  ungerächt. 
Blutig,  zcrfleichti  auf  iiackeuilem  Gefilde;  , 
Denn  man  versagt  ihm  seihst  des  Grahes  Recht« 
Ihr  fragt  hestürat:    Wer  war  der  gräulich  Wilde? 
Wer,  o  Gefährten,  Kennt  nicht  dies  Geschlecht? 
Wem  ist  es  unhekannt »  wie  jene  Beiden, 
Gottfried  und  Balduin »  welschen  Muth  beneiden? 

Braucht's  noch  Beweis  ?  Bei'm  Himmel  will  icVs  schwüi^^n » 
Der  uns  vernimmt ^  den  man  nicht  täuschen  kann: 
Ich  sah,  zur  Zeit  da  Tag  und  ISacht  sich  stören. 
Als  irren  Geist  den  unglückser^en  Mann. 
O  welch  ein  Anblick,  gräfslich,  zum  £mp Breul 
Was  kündet  dies  von  Gottfrieds  Bosheit  an! 
Ich  sah  ihn ,  nicht  im  'Traum  f  woiiiu  ich  sehey 

• 

Scheint's  9  dafs  er  jetzt  noch  mir  vor  Augen  stehe. 

T.  j.  s,  Tiu  4.  Aua«  n 
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dp-  ' 

Was  jetzt  SU  tbun  %   Wie  ?  lissen  wir  von  Händen^ 

Besudelt  mit  so  frech  vergofsnem  i^iut. 

Uns  immerdar  bohemeben?    Oder  wen (icn. 

Von  diesen  fern  ^  wir  uns  zu  ISupbrats  Flut» 

Die  Städt'  und  Dörfer  rings  mit  reichen  Spenden 

Nährt  und  hegluckt  iui  Völker  soader  iMuth? 

Vielmehr  für  uns;  wir  werden  sie  erbeuten 

Und  theiien  nicht  die  Macht  mit  firänk'schen  Xjeuten, 

70. 

Wir  wollen  gebn,  und  keine  Kach*  empfange 
Dies  edle  Blut,  wenn  das  euch  Frieden  schafft» 

Zwar,  wär*  euch  jener  Muth|  der  schon  so  lange 
Im  Schlummer  lag,  noch  frisch  und  unerschiaft: 
Dann  sollte  die  verpestend  gift*ge  Schlange, 
Die  Latiums  Bluth*  und  Zierde  hingerafft. 

Durch  ihren  Tod  und  Marteiii  üliiie  gleiclieu 

Dem  andern  Ungethüm  ein  Beispiel  reichen« 

'  71. 

Ja,  wagte  nur  eu'r  liuiier  IMutli,  zu  wollen. 
Was  er  vermag,  so  sollt*  an  diesem  Ort  ^ 
Das  schnöde  Herz ,  von  Gift  und  Hafs  geschwollen^ 
Noch  heute  büfsen  den  verruchten  ]\iord. 
So  sprifcht  er  wild ,  und  reifst  zu  seiner  tollen 
Verblendung  Wahn  die  Andern  mit  sich  fort; 
Und:    Waffen!    Waffen!  tobt  er,  blind  und  wütig. 
Und:    Waffen!  tobt  die  Jugend,  übermüthig. 

f 

m 
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72. 

Alecto  schwingt  die  ghitbewehrte  Rechte 
Und  schüttet  Gift  und  Flammen  auf  das  Heer* 
Der  Hais ,  die  Raserei  ,  die  ungerechte 
Begier  nach  Blut  wächst  immer  mehr  und  mehr; 
Und  diese  Fest,  erzeugt  im  Reich  der  Nächte, 
Schleicht  von  den  Zeiten  der  Lateiner  her 
Zu  den  Helretiern  fort ,  aus  dßreui  Mitten 
Sie  weiter  dringt  cur  Lagerstatt  der  Britten« 

Der  harte  Fall«  des  Ganzen  Noth  befeuert 
Nicht  mehr  allein  der  fremden  Völker  Wut; 
Manch  alter  Zwist,  dem  nur  die  Zeit  gesteuert. 
Trägt  Nahrung  zu  und  StofF  der  neuen  Glut. 
Der  längst  verjährte  Groll  wird  jetzt  erneuert  1 
Tyrannisch,  ruclüos  heilst  der  Franken  Brut; 
Und  schon  ,  in  stolze  Drohungen  ergossen, 

Bricht  aus  der  Grimm,  und  bleibt  nicht  mehr  rerschlossen . 

74-  ^ 

So  raucht  und  sprudelt  in  des  Kessels  Räumeu 
Das  Wasser,  von  zu  starker  Glut  erhitzt; 
£s  fafst  sich  selbst  nicht  mehr :  mit  wildem  Schäumen 
Lntwallt  es  dem  Gefäfs ,  uxid  braust  und  spritzt« 
Nicht  mehr  genügt ,  das  tolle  Volk  zu  zäumen,  - 
23ie  kleine  Zahl,  die  heisres  Licht  besitzt; 
Und  Wilhelm  und  Camill  sind  fern  den  Zelten, 

■ 

Tancred  und  Alle ,  die  ain  meisten  gelten. 

17  * 


Digitized  by  Gck  - . 


200  Achter  Gejang^ 

« 

75- 

Schon  zu  den  Waffen  rennt  von  jeder  Seite 
Das  uugei»tumc  \  olk  mit  wildem  Drolin ; 
Und  schon,  LfSrm  hlasend,  ruft  sum  offnen  Streite 
Aufrührischer  Trommeten  rauher  Ton. 
Dafft  Gottfried  schnell  zum  Itampfe  sich  bereite. 
Ermahnen  Boten  über  Boten  schon  ; 
Und, Balduin  kommt,  mit  voller  Wehr  veriehen. 
Zuerst  heran  y  dem  Bruder  beizustehen« 

76. 

Bouillon^  den  Vorwurf  hdirend,^  hebt  die  Blicke 
Und  gicbt  sich,  wie  er  püegt,  in  Gottes  Hut; 
Du  äiehfity  o  Herr,  iii  diesem  Augenblickey 
Wi^  meine  Hand  sich  scheut  vor  Btirger^lut ; 
Zerreifse  diesen  Schleier  denn  ,  ersticke 
In  ihrer  Brust  die  ausgclaisue  Wut, 
Und  la£i  die  Uaschuld,  offenbar  dem  Himmel, 
Auch  sichtbar  sejn  dem  blinden  £rdgewimmel! 

77. 

£r  schweigt;  und  Glut,  yom  Himmel  ausgeflossen, 
Durchströmt  ihn  so,  dais  seine  Brust  sich  hebt 

You  hoher  Kraft  und  Hoffnung ,  und  entschlossen 
Sein  Bück  eratiühlt,  durch  neuen  Muth  belebt. 
So  naht  er  sich,  umringt  von  den  Genossen^ 
Dem,  der  Kinaldo's  Tod  zu  rächen  strebt; 
Und  weder  iLampfgcschrci  noch  WaffenlUinen, 
Das  ihn  umbrauat,  vermag  den  Schritt  su  irren. 
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Er  tragt  den  Harnuch ,  und  mit  reichen  ]^ alten 
Hüllt  ein  Gewand  von  seltner  Fracht  ihn  ein. 
•  Hand  und  Gesicht,  sind  hlois »  mit  mächtigem  Walten 
Bricht  aus  dem  Aug'  ein  himmlisch  hehrer  Schein. 
Er  schwingt  den  goldnen  Stab,  und  «ufsulialten 
Denkt  er  den  Sturm  mit  dieser  Waff*  allein. 
So  zeigt  er  sich,  so  spricht  er  zu  der  Meng«, 
Und  ubermensclüicli  tönen  diese  Klänge: 

s. 

79- 

Welch  eitler  Wafi'enlärm  wird  hier  erhoben  ? 
Wer  ist^s»  der  solch  eiu  thdricht  Drohen  wagt? 
So  kennt  ihr  mich ,  nach  diesen  langen  Proben  ? 
Dies  ist  die  Achtung,  die  fiir  mich  ihr  tragt? 

öMau  bat  Verdacht,  man  hilligt  ihn  mit  Toben; 

* 

Verruchter  That  wird  Gottfried  angeklagt! 

Hofft  ihr  vielleicht,  dals  ich  vor  euch  mich  neige. 

Und  Gründe  s^g*  und  mich  euch  flehend  zeige  ? 

80* 

4 

Nie  hören  soll  die  Welt,  voll  meiner  Ehre» 
Dals  meiner  Würd*  ich  einst  so  viel  vergab! 
Vertheid*ge  mich  der  Wahrheit  kräftige  Lehre, 
Der  Theten  Ruhm  und  dieser  Herrscherstab. 
Der  Gnade  weiche  Jetzt  des  IVechtes  Schwere, 
Und. Strafe  falle  nicht  auf  Schuld  herab. 
£u'r  alt  Verdienst  soll  diesem  Fehler  frommen, 
Und  auch  Hinald  mag  euch  zu  Gute  kommen. 
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81. 

Nur  ArgiUan  wasch'  ab  mit  biut'gcn  Wogen 
Die  ganze  Schuld,  die  auf  dem  ßtifter  ruht, 
*  Der»  von  dem  leichtesten  Verdacht  betrogen^ 
Die  Andern  aufgereizt  zu  gleicher  Wut« 
Er  spracli'sy  und  Blitz'  und  Wetterstrahlen  flogen 
Aus  seinem  Antlits  mit  so  heller  Glut, 

Dafs  ArgiUan  t  in  gänzlicher  Vernichtung, 

♦ 

Erbebt — wer  glaubt's  ? —  vor  eines  Büches  Richtung» 

Und  dieses  Volkf  von  dem«  vbl  wfldem  Gahren^ 

Man  erst  nur  Trotz  und  Uebermuth  vernahm, 
Das^so  bereit  den  Fackeln,  Scliwerdtern ,  Spe^en^ 
Die  ihm  die  Wut  gereicht  ,  entgegenkam, 
llurt  schweigend  jetzt  das  stolze  Wort  dei  Hehren, 
Senkt  seine  Stiia  ,  gedruckt  von  Furcht  und  Schaam,  • 
Und  sieht  den  Argillan,  -von  ^Freundeswaffen 
Umringt,  geduldig  in  den  Kexkei  achaffem 

83* 

Ein  liowe  so,  der  erst  mit  grausam  Drdhnen, 
Laut  brüllend,  stols,  die  rauhe  Mähne  schwang. 

Wann  er  gewahrt  den  Herrn,  der  durch  Gewöhnen 
Beaähmt  der  Wildheit  angebomen  Drang, 
Kann  nachmals ,  feig ,  dem  liiedern  Joche  fröbnen. 
Aus  Furcht  vor  Drohn  und  strengem  Herrscherzvrang  ^ 
Und  auf  das  giofse  Vlielis,  die  Zahn*  und  Klauen, 
Wie  stark  sie  sind ,  wagt  er  nicht  mehr  va  trauen; 
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Man  tagt,  es  ward  ein  Krieger  wahrgenommen, 

Geflügelt»  drohender  Gebcrd'  und  wild 
Von  Angesicht,  der  «tlsobalJ  Jen  frommen 
Bouillon  umsehlofs  mit  dem  Vertheid *guiigschild 
Und  zückt'  ein  blitzend  Eisen,  zomentglommen^ 
Von  dem  noch  Blut  herabfiof«  aufs  GeEld: 
Vielleicht  das  Blut  von  Städten  oder  Landen» 
Die  Gottes  spat  erwachten  Zorn  empfanden. 

85. 

So  legt  ein  Jeder,  da  der  Sturm  geendet. 
Die  Wa£Fen  ab ,  und  Viel*  auch  ihren  Groll  $ 
Worauf  Bouillon  sich  zum  Gezeltc  wendet. 
Die  Seele  ganz  ron  neuem  Vorsatz  voll : 
Weil,  eb  der  zweite,  dritte  Tag  vollendet. 
Der  Angriff  auf  die  Stadt  beginnen  soll, 
Daun  geht  er  und  beschaut  die  grofsen  WerkC| 

Erbaut  aus  Balken  toh  unmärs^ger  Starke« 
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Doch  wie  das  grofse  Hollenungeheuer 
Den  Zorn  gestillt »  die  Herseti  rnliig  tiefatp 
Unlenkbar  ihm  des  Schicksals  festes  Steuer, 
Und  wandellos  was  ew'ger  WiiV  entschied; 
Da  weicht's ,  und  schnell  erhlafst  der  Sonne  Feuer, 
Die  Flur.yerCrocknett  wo*s  Torübersieht i 
Upd  andres  Umheil ,  andve  Wut  zu  bringen. 
Beschleunigt  es  zu  neuem  Werk  die  Schwingen. 

Die  FuiiOf  wissend,  fern  vojca  Lager  walle. 
Durch  ihrer  Brüder  List  und  Emsigkeit, 
Der  Sohn  Bertholds;  auch  sey  Tancred  und  alle 
Die  Tapfersten  des  Heers  getrennt  und  weit, 
llief  aus:    Was  warten  wir?    Jetzt  überfalle 
Sie  Solymann  mit  unversehnem  Streit!. 
Gewifs,  ich  ho£Ps,  winkt  uns  su  hohem  Siege 
Ein  Heer,  geschwächt,  und  mit  sich  selb&t  im  Kriege« 
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Sie  «pTicbtU  und  fliegt  au  ihm^  dem  anerkannten 
Heerführer  irrer  Schaarep «  Solymann, 
Der.  unter  allen  ,  die  von  Gott  sich  wandten. 
War  jener  Zeit  der  stärkste 9  kübnste  Mann; 
Und  bracht'  auTs  neu  die  Erde  der  Giganten 
Furchtbare  Brut  hervor ,  er  war's  auch  dann. 
Er  war  der  Tiirl^cn  Ileiischer,  und  eiicsen 
Zum  Sitz  des  Aeichs  Nicaea  ihm  gewesen« 

Da  streckte  sicL  zur  Gricchenküste  nieder) 
Vom  Sangar  cum  Maeander  hin,  sein  Land, 
Wo  man  vordem  Bithyner,  Myser,  Lyder 
Und  Fhryger  und  des  Fontus.Volk  gekannt« 
Doch  nachmals ,  da  die  fremden  Waffen  wider 
Die  Türken  und  die  Heiden  sich  gewandt» 
Ward  er  des  IVeichs  beraubt,  und  jene  machten 
Ihn  aum  Besiegten  in  zwei  groTsen  Schlachten. 

5* 

£r  sucht*  umsonst 9  sein  Unglück  zu  bezähmen; 
Vom  Vaterland  trieb  ihn  der  Christen  Macht, 
Und  nach  Aegypten  mufst*  er  Zuflucht  nehmen» 
Wo  ihn  der  Fürst  empEng  mit  Würd*  und  Prachtf 
\oU  Freude,  dafs  zum  grofsen  Uiiteniehmeu 
.  Solch  tapfrer  Mann  seih  Schw'erdt  ihm  augebracht. 
X)enn  schon  beschlofs  er«  vor  der  Christ enschaarcn 
E^roberung  das  heil'ge  Land  zu  wahren. 
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6. 

Doch  eh  er  sich  erkühnt,  wie  er  heschlotsen, 
]\Iit  oHiiein  Krieg  den  Feind  zu  uberziehn^ 
Wollt*  er  die  Araber,  als  Bimdsgenofsent 
Für  Welei'Gold,  durch  jenen  an  sich  siehn* 
IndeXs  die  Seinen  nun  zunammenüossen 
Aus  Asien  und  dem  Mohrenland  |  erschien 
Fürst  Solymann  und  dingt'  Arabiens  Haufen, 
Raubgierig  jederzeit  und.  leicht  au  kaufen* 

7- 

Mit  diesen  streift*  er  durch  Judaea's  Lande 

Auf  llaub  und  Plüudrung,  als  ihr  Oberhaupt ; 
Auch  war  seitilein  der  Weg  vom.  Meciüä:>trande 
Zum  Frankenlager  Keinem  mehr  erlaubt« 
Und  stets  gedenkend  der  erlittnen  Schande, 
Des  alten  Throns,  den  ihm  der  Feind  geraubt. 
Wälzt  er  um  Gröfsres  glühend  die  Gedanken, 
Doch  ungewifs  und  immer  noch  im  Schwanken* 

8- 

Ihm  naht  Alecto  zu  gelegneu  Stunden 
^  Und  stellt  sich  ihm  als  greiser  Kriegsmann  dar, 

Von  Antlitz  bleich,  in  liunzeln  eingeschwunden, 
Mit  glattem  Kinn ,  nur  auf  der  Lippe  Haar. 
Mit  Ungen  Leinen  ist  das  Haupt  umwunden, 
Bis  auf  den  Fufs  hängt  faltig  der  Talar. 
Der  Rücken  trägt  den  Köcher  »  an  den  Lenden 
Hat  sie  das  Schwerdt,  den  Bogen  in  den  HiKnden. 
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Wir ,  spricht  sie ,  streifen  in  den  öden  Schauem 
Der  Wüst*  umiier ,  im  unfruchtbaren  Saud, 
Wa  wir  nicht  Beute' können  mehr  erlauerni 
Noch  Sieg  empfahn,  der  rühmlich  sey  genannt» 
Gottfried  indcfs  bestürmt  die  boiiea  Mauern 
Und  hat  sie  mit  den  Thürmen  schon  berannt; 
Und  bald  erblicken  wir,  säumst  du  noch  immer, 
Seibst  hier  den  ^anstura  und  der    lammen  Schimmer* 

10. 

Sind  Schaafe  nun,  und  Kinder,  und  vom  Brande 

Verzehrte  Hütten  Soiymanns  Trophäe*»  ? 

So  hüifü:>t  da  Herstellung  deiiici  Liaiidc  ? 

So  den  Verlust,  die  Schmach,  gerächt  su  «ehn? 

Sey  kühn !    Sey  kühn !    Im  Lager  seiner  Bande  ' 

i\Iui&  der  Tyrann  zur  INachtzeit  untergcbn« 

0  folg*  Araspens  Rath,  dem  au  wallfahren 

Dir  heilsam  war  in  Reichs -und  Elends •  Jahren I 

i 

II*  r 

Die  Araber  verachtet  er,  die  Schwachen, 
Denkt  nicht  an  uns ,  ist  nicht  auf  seiner  Hut, 

Noch  glaubt,  dafs  eine  Schaar,  zum  Beutemachen^ 

Zum  Fliehn  gewöhnt,  so  Grofses  wagt  und  thut. 

Doch  muthig  wird  dein  j^eldenmuth  sie  machen^ 

Wenn  nun  das  Lager  wehrlos  liegt  und  ruht. 

So  redet  sie,  uud  bläst  mit  Flammeubaucbe 

Wut  in  sein  Herz,  und  schwindet  gleich  dem  Rauche« 
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12. 

Der  Kriegei  ruft,  die  Hand  gen  HUnmel  liebend; 
O  du,  der  diese  Glut  im  Herzen  schürt,  ' 
Alf,  Mensch  gestaltet,  doch  als  Mensch  nicht  lebend, 
Ich  folge  dir,  wohin  dein  Ruf  mich  fuhrt. 
Schon  komm*  ich,  wo  Gehld  ist,  Berg'  erhebend, 
Von  Todten  und  Verletzten  aufgefuiirt. 
Blutströme  schafP  ich;  sey  mir  du  zur  Seite 
Und  lenke  meine  Faust  im  nicht'gen  Streite! 

13. 

« 

Er  ruft  das  Volk  und  redet  so  su  AUen, 
Dafs  auch  der  Feig*  und  Träge  aich  ermannt. 

Und  setzt  mit  Flammen ,  die  sein  Herz  durchwaUeu, 
Die  Schaar,  bereit  zur  Heeresfolg' ,  in  Brand« 
Schon  lafiit  Alecto  die  Posaun*  erschallen 

Und  schwingt  das  Hauptpanier  mit  eigner  Hand* 

Kasch  zieht  das  Heer  dayon ,  vielmelu  es  flieget, 

So  daCi  e«  telbu  den  flüeht*g«a  Ruf  besieget. 

14« 

Alecto  ,  die  zuerst  den  Zug  begleitet. 
Verstellt  in  einen  Boten  sich  alsdann  1 
Und  um  die  Zeit ,  da  Licht  mit  Dunkel  streitet 
Vnd  keines  ganz  die  Welt  bezwingen  kann, 
E}rscheint  sie  zu  f  emsalem  und  sehreitet 
Durch'«  bange  Volk  sum  Könige  hinan. 
Und  bringt  vom  nahen  Heer*  ihm  wicht*ge  Kunde, 
Vom  Ueberfall ,  vom  Zeichen,  von  der  Stunde. 
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Schon  breitet  rings  det  Schatten  dunkles  Grauen 
I>en  Scbleier  ans,  mit  rotbem  Dimtt  befleckt; 
Anstatt  des  nächt'gen  Reifes^  wird  von  lauen 
Blattropfen  schaurig  das  Geiiid  bedeckt. 
Sckeusal*  und  Wunder  läfst  der  Himmel  schauen; 
Der  Xjarven  Schaar  irrt  flüsternd  um  und  schreckt. 
Den  Abgrund  leerte  lUuto;  durch  die  Xiüfte 
Gofs  er  die  ganze  Nacht  der  Orkusgrüfte. 

i6. 

Durch  solches  Grauen  führt  zu  uächt*gen  Kriegen 
Der  wilde  Fürst  auPs  Lager  seinen  Zug; 
Und  als  die  Nacht  des  Laufes  Mitt*  erstiegen, 
Von  wo  sie  niederfährt  mit  schnellerm  Flug, 
Sieht,  er  dem  Orte ,  wo  die  Frauken  liegen 
In  sicherm  Schlaf,  Ach  nahe  schon^genug. 
Hier  speiset  er  sein  Volk,  und  spricht  mit  Stärke 
Ihm  Muth  in's  Herz  zum  fürchterlichen  Werke; 

17- 

Ein  Lager  seht,  voll  tausendfacher  Beute, 
Weit  mehr  durch  Ruf  als  innere  Starke  grofs, 
Das  allen  Reichthum,  defs  sich  Asten  freute, 
Schlang, 'wie  ein  Meer,  in  seinen  gier'gen  Schoofs. 
X>ies  bietet  euch  das  güt'ge  Schicksal  heute, 
Und  könnt*  es  nie  so  fahr-  und  mühelos« 
I>sa  gold  -  und  purpurreichen  Ross*  und  Wehre 
Sey*n  Rauh  für  auch ,  nicht  Schutz  für  Feindesheere. 


2JO         •        Neunter  Gelang* 

.18. 

Auch  ist  dies  Heeif  als  das  nicht  su  betrachtcii| 

X)as  Fersiens  und  Nicaea*s  Volk  besiegt; 
Gefallen  ist  der  gröfs^re  Theil  in  Schlachten, 
Seit  man  so  lang*  unll  wechselnd  schon  gekriegt* 
Und  wäir'a  noch  gauz ;  nicht  furchtbar  Könnt  ihx*a  achten| 
Da  es  entwehrt  in  tiefer  Ruhe  liegt. 
Wer  schläft»  ist  schon  geweiht  dem  Untergange; 
Der  Weg  vom  Schlaf  aum  Tode  währt  nicht  lange. 

19. 

Hinan I    Hinan!    Hoch  über  Feindesleichen 
Oeffn'  ich  auerst  i^'s  Lager  euch  die  Bahn. 

Mit  euerm  Sciivveidt  folgt  meines  ScLweidtes  Streichen 
Und  nehmt  von'  ihm  die  Kunst  der  Wildheit  an. 
Heut  endlich  soll  die  Herrschaft  Christi  weichen^ 

Heut  Asiexi  Freiheit  und  Ihr  i\uhm  empfaiiu  | 

So  muthigt  er  sum  nahen  Kampf  die  Streiter 

Und  führt  sie  dann  in  aller  Stille  weiter» 

« 

1 

20. 

Sieh!    Wachen  nun  gewahrt  er  auf  dem  Zuge, 
Bei*m  schwachen  Licht,  das  durch  die  Schatten  grant; 

Ufid  überraschen  kann  er  nicht  die  kluge 
Vorsicht  des  Feldhenn,  wie  er  w  uiii  vertraut. 
Die  Wächter  kehren  um  mit  raschem  Fluge, 
Bei'm  Anblick  solcher  Meng',  und  rufen  laut. 
So  dals  die  ersten  Reihn  vom  Lärm  erwachen 
Und,  nach  Bedarf,  lum  Kampf  sich  fertig  machen* 

■ 

Dig'itized  by  Goo 


2\e  unter  Gesang.  271 
21« 

GewITs  nun  der  Entdeckung,  läfst  erbfausen 

Arabiens  Volk  sein  gTäuliches  Metall. 

Gen  Himmel  dringt  des  Mordgeschreies  Grausen, 

Vermischt  mit  Rofsgewieh^r  und  Hufesschall«  , 

Rings  brüllen  Berge,  brüllen  Thalesklausen,  ' 

Und  Antwort  brüllt  des  Abgrunds  Wiederhall. 

Alecto  lälst  die  Holl eufa ekel  lodern. 

Das  Volk  des  Bergs  zum  Mitkampf  auizulodern. 
✓ 

». 

22* 

Der  Sultan  stürzt,  vor  seinen  Kriegern  allen, 
Auf  jene  Schaar,  die  bicli  noch  kaum  bewehrt, 
So  reifsend  los,  dafs  atis  Gebirgeshallen 
Der  wilde  Sturm  mit  mindrer  Schnelle  fährt* 
Ein  Wogensturz ,  dem  Bäum'  und  Häuser  fallen, 
Ein  Blitz,  der  Thürme  schmettert  tmd  versehrt. 
Ein  Erdstofs,  der  die  Welt  erfüllt  mit  Grauen, 
Sind  seiner  Wut  ein  schwaches  Bild  itu  schauen. 

23. 

Sein  Schwerdtf  so  oft  es  sinkt,  tri£Ft  ohne  Fehle^ 
Und  wo  es  trifi^t ,  läfst  Wunden  sein  Gewicht, 
Und  jede  Wund*  entkeikert  eine  Seele  i 
Ich  sa'gte  mehr,  doch  Wahrheit  scheint  Gedicht« 
Sey's,  da£i  er  tauschend  seinen  Schmers  verhehle: 
£s  scheint,  er  fühlt  der  Andern  Hiebe  nicht; 
VITenn  gleich  der  Helm,  auf  den  ein  Schwerdt  gesunken, 
Wie  Glocken  tönt ,  und  Flammen  sjirüht  und  Funken. 
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Wie  er  allein  nun,  ohne  kvl  yer&cbnaufen, 
Die  erste  Schaar  der  Franken  fast  gesprengt. 
Da  kommt  Arabiens  Volk  in  dickten  Haufen, 
Ein  Strom  aus  tausend  Bächen,  uackgedrangt* 
Nun  wenden  sich  die  Franken  um  und  laufen; 
Der  Sieger,  mit  den  Flüchtigen  vermengt, 
Dringt  unaufhaltsam  durch  das  Tkor  des  Walles, 
Und  Graun,  Verwüstung,  Klag*  erfüllet  Alles,' 

Des  Sultans  Helm  läfst  einen  Drachen  schauen: 

£r  dehnt  sich  aus  und  reckt  den  Hals  herv:or, 
Schlägt  mit  den  1  iugeln  ,  hebt  sich  auf  den  Klauen 
Und  ringelt  den  ^espaltnen  Schweif  empor. 
Drei  Zungen  schnellt  er,  scheint*s,  haucht  grünlich  blauen 
Giitschauni,  und  schreckt  durch  sein  Gezisch  das  Olir^ 
Und  durch  den  Schwung  entbrennt  das  Ungeheuer 
Im  Brand  der  Schlacht ,  und  speiet  Rauch  und  Feuer« 

26* 

Und  wer  den  argen  Solyniann  im  Scheino 
Sa  schauderhaften  Lichts  gewahrt,  dem  graust, 

Wie  oft  bei  Nacht  der  bangen  SchiBgemeine, 
Wann,  blitsumstrahlt ,  das  wilde  Meer  erbraust* 
Der  Eine  hebt  cum  Liauf  die  Schlotterbeine, 
Der  Andre  hebt  an*s  Schwerdt  die  sichre  Faust. 
Die  Nacht  vermehrt  noch  den  Tumult  der  Schaaren, 
Und  häuft,  Gefahr  yerbergend,  die  Gefahren. 
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Von  denen,  die  beherzt  snm  Kampfe  flogeni 
War  auch  Liatin,  erzeugt  am  Tiberstrand^^ 
Dem  Aheiia&t  dea  Rücken  nicht  gebogen. 
Noch  Ungemaeb  gelähmt  die  kraft* ge  Hand* 
Fünf  Söhnet  f  fast' einander  gleich ,  nmsogen 
Den  Vater  stets,  wo  et  in  Schlachten  &tandj 
Mit  Stahl  beschwerend,  ihrer  Zeit  suwider. 
Da«  zarte  Haupt ,  die  imerwachsnen  Glieder« 

Zum  Kampfe  wetzten  sie,  auf  das  versuchte 

■ 

Beispiel  des  Vaters  schauend,  Zorn  und  Schwerdt« 
Auf,  spricht  er,  lafst  uns  hin,  wo  der  Verruchte 
Den  Lehermuth  auf  üiicht'ge  ScLvydrme  kehrt. 
Heut  werde  nicht,  wie^wÜd  auch  die  verfluchte 
Mordgier  ertobt,  eu'r^alter  Muth  entbehrt; 
Denn  iluliiu,  o  Söhn*!  iöt  ohne  Werth  uad  Dauer, 
Wenn  nicht  geschmückt  mit  manch  vergangnem  Schauer. 

So  führt  die  wilde  Löwinu  ihre  Jungen, 
£b  mit  der  Zeit  gewachsen  sind  die  Klau*n^ 
J&h  um  den  Hala  die  Mähne  sich  geschlungen, 

Und  auf  des  Rachens  Wehr  sich  läXst  vertrau'n,  , 
IMfit  zu  Gefahren  aus  und  Plünderungen, 
Und  macht  durch  Beispiel  frühe  sie  zum  Graupa 
X>es  Jägers,  wenn  er  stört  die  Heimatforste 

Uiiti  bchwächres  Wild  verjagt  au*  acmem  Horste. 
T.  I.  s.  Ana-  Ig 
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30. 

Dem  Vater  folgt  der  fünf  beherzten  Sprossen 
Achtlose  Schaar  und  greift  den  Türken  an. 
In  Einem  Zeitmaafs,  Rath  und  Geiste  schössen 
Sechs  lange  Speere  los  auf  Einen  Mann. 
Allein  der  altre  Sohn,  zu  rasch  entschlossen, 
Wirft  weg  den  Speer,  drängt  sich  au  Sulymann, 
Und  sucht  umsonst ,  wie  mit  des  Schwerdtes  Schilfs 
Er  unter  ihm  sein  Ro£s  sa  Boden  werfe* 

31. 

DocH  wie  ein  Fels,  von  Wogen  rings  nmscliwolieii« 
Vom  Sturm  gepeitscht,  ragt  über's  Meer  hinaus, 

Und|  fe^t  durch  sich,  dem  Donner  und  dem  Grollen 
Des  Himmels  trotzt,  dem  Wind*  und  Flutgebraus: 
So  halt  der  wilde  Türk  mit  festem  Wollen 
Den  Sturm  der  Xjanzen  und  der  Schwerdter  aus. 
Und  spaltet  dem,  der  nach  dem  Rofs  gehauen, 

    «   

Das  kecke  Haupt  gleich  Kwucnem  Wang*  und  Brauen. 

32. 

liaum  sielit  Armant,  des  Bruders  Blut  cntwalle, 
So  reicht  er  ihm  den  Arm,  da  jener  fallt; 
Vergeblich  thöricht  Mitleid  ,  das  zum  Falle 
Des  Alldem  nun  den  eignen  Fall  gesellt! 
Der  Heide  trifft  den  Arm  mit  mScht*gem  Pralle 
Und  stürzt  mit  ihm  'auch  jenen ,  den  er  halt. 
Sie  sinken  auf  einander  hin  und  lechzen, 
Und  mengen  Beid'  iLi  jiiut  und  letztes  AecLzcn. 
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33- 

Drauf  schmettert  er  den  Speer,  womit  so  eben 
Sabin  ihm  aus  der  Fem'  entgegen  fuhr. 
Und  r^nnt  ihn  um  ^  der  Knabe  stürzt  mit  Beben 
Und  liegt,  vom  Rofs  zerstampft,  auf  blut'ger  Flur« 
Die  Seel*  entflieht  mit  bitterm  Widerstreben 
Dem  jungen  Leib' 9  und  scheidet  traurig  nur 
Vom  süfsen  Lebenshauch,  den  li^'iteru  Tagen 
Der  Jugend  9  reich  an  wonnigem  Behagen« 

34- 

Laurent  und  Pico  staudea  noch  dem  HeideUi  ' 
Sici «  die  sugleich  die  Mutter  einst  gebar  $ 
So  ähnlich  von  Gestalt,  dals  durch  die  Beiden 
£in  suiiier  Irrthum  oft  entstanden  war. 
Düch  wollte  sie  Natur  "nicht  unterscheiden! 
So  unterschied  sie  jetzo  der  Barbar* 
Grausamer  Abstand !  denn  vom  Rumpf  gewettert 
Wird  dem  das  iiaupt,  und  dem  die  Brust  zersclunettect. 

35-  * 

Der  Vater  —  nicht  mehr  Vater!    O  VerhängniTs» 
iJas  so  viel  Söhn*  auf  cinuiai  ihm  geraubt !  — 
Sieht )  in  fünf  Toden,  seines  Tods  Begängnifs 
X7nd  seines  Stamms ,  der  vor  ihm  liegt  entlaubt« 
Ich  weiis  nicht,  wie^  in  solches  Leids  Bediängnifsy  • 
Das  Alter  ihm  nuth  iLiait  und  Mutli  erlaubt 
2u  leben «  kämpfen :  nicht  wohl  mögt*  er  schauen 
Geberd'  und  Blick  der  Söhn*  im  Todesgrauen ;  , 

18  * 
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Vnd  wohl  verbarg,  zum  Theil,.seiu  ungeheues^ 
Furchtbar  Geschick  ilim  die  gewogne  JNacht.  ' 
Doch  wie  dem  aey:  nicht  mehr  ist  Sieg  ihm.thener, 
2^schmettert  nicht  auch  ihn  die  wilde  Schlacht» 
Sein  Blut  verschwendend,  und  mit  allem  Feuei 
Habsücht'ger  Gier  auf  Feindesbhit  bedacht. 
Entdeckt  er  nicht,  was  seinem  heifsen  Werben 
Das  Xiiebste  sey,  ob  Tödten  oder  Steibeu« 

87* 

Er  mit  dem  Gegner  eu^:   Ist  so  geringe,* 

So  schwach  mein  Arm  ,  so  der  Verachtung  wertb, 
Dafs  ihm  mit  allen  Kräften  nicht  gelinge. 
Zu  reizen  wider  mich  döin  grausam  Schwerdt  ? 
Er  schweigt,  und  hebt  zjx  solchem  Hieb  die  Kling 
Dafs  sie  sogleich  durch  Blech  und  Kluge  fahrt 
Und  fafst  die  Seit*  und  macht  in  lauen  Wellen 
Des  Feindes  Blut  der  grolsen  Wund'  entqu^en« 

-38- 

Bei  diesem  Ruf  und  Angriff  kehrt  der  Heide 
Mit  gleicher  Wildheit  Zorn  und  Schwerdt  auf  ihn. 

Den  Panzer  spaltet  er,  nachdem  die  Schneide 
Den  Schild  serhau'n,  den  sieben  Haut*  umziehn, 

'    Und  taucht  den  Stahl  ihm  tief  in's  Eingeweide. 

*    Schon  Keucht  und  schluchzt  der  sterbende  Xiatini 
Und  bald,  im  Wecliselschwflll , .  cutstiomt  der  Wnude 
Das  heifse  Blut,  und  bald  dem  offnen  Munde» 
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GXeicliwie  ein  Baum,  der,  stark  und  uaentbiiitterti 

Aui  Alpenhölin  dem  Ost  getrotzt  und  Nord» 

♦ 

Wann  ihn  suletzt  die  Windsbraut  niadeswettfirt^ 
MitreiTst  die  Bäume  rings  um  sainaci  Ort: 

So  stürzt  er  hin ,  luid  seine  Wut  z^rsciiuiettert, 
Im  mächtigen  FaU ,  noch  mehr  als  Einen  dort  j 
Und  wohl  gesiepit  dem  Tapfem  so  zu  .sterbeui 
£>a£s  er  verbreite  im  Sturze  uocb,  Ycrdeiben« 

40. 

Indefs  der  Sultan  dort«  gUieh.  gierigen  Geiern^ 

Den  langen  iiuuger  mit  Gewürgten  stillt, 
Will  auch  AiaLiens  giiuimig  Volk  nicht  feiern 
Und  tobt  im  Frankenbeeice  g^9A  und  wild. 
Den  Britten  Heinrich ,  Oliiern  den  Baiern 
Stürzt  deine  laust,  o  Dragut!  aufs  Geüld. 
Gilbert  und  Fbilipp ,  beid'  erzeugt  am  reichem 
Geatad  des  Aheins»  macht  Ariaden  zu  Leichen« 

41. 

.Auch  Emst  wird  von  Albazars  KcuT  erschlagen, 
«Algazels  Schwerdt  reiliit  Eagerland  an*s  Zieh 
Doch  wer  könnt'  all  die  Todesarten  sagen. 
Und  welche  Meng*  unedlen  Volkes  fiel?  — 
Vom  ersten  Schrei,  der  an  sein  Ohr  geschlagen. 
Erwacht  Bouillon  sogleich  und  säumt  nicht  viel. 
Schon  ist  er  ganz  bewaflEnet,  schun  umringen 
*  Die  Seinen  ihn ,  schon  eilt  er  vorzudringen. 
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•  « 

Wie,  nach  dem  Scbrei'n,  der  Larm  vom  wilden  Morden, 
Der  Kauipftumult  furchtbarer  um  sfch  greift : 
Gedeal(t»er  wolil ,  dofs  jene  Räulierhorden 
Durch  UeberfaU  in*»  Lager  ihm  gestreift« 
Denn  lange  war*ft  dem  Feldherrn  Ituud  gewordeui 
Dafs  sie  die  Gegend  rings  umher  durch s chweift  { 
Doch  glauht'  er  nicht»  dals  jemala  der  versagte, 
Feldfliioht'ge  Schwärm  ihn  aniugreifen  wagte« 

43- 

Nun,  wie  er  kommt,  wird  ron  der  andern  Seite 
Ein  wiederholter  Waffenruf  erkannt, 

Und  grauenvoll,  zugleich,  dringt  aus  der  Weite 
Barbarisches  Gehetd  zum  Himmelsrand« 
Clorind*  ist  dies,  die  ans  der  Stadt  aum  Streite 
Des  Königs  Volk  hei'bcifiihrt  mit  Argant« 
Zu  Guclf ,  dem  Nächsten  auf  der  Würden  Stufe, 
Kehrt  «ich  der  Feldherr  nun  mit  diesem  Knie : 

44- 

Hörst  du  ,  welch  neues  KriegsgeLus  vom  lliigel 
Heruber  schallt,  und  von  den  Mauern  her? 
Wohl  thut  es  noth,  du  hemmst  die  raschen  Flügel 
Des  ersten  Sturms  durch  Kunst  unc^  tapfre  \^  ehr. 
Drum  geh*  und  halte  dort  den  Feind  im  Zügel» 
Und  nimm  die  Hälfte  mit  von  meineift^Heeri 
Ich.  2nit  dem  andern  Theil,  will  dem  verwegnen 
Andrang  des  Feinds  auch  hier  indelü  begegnen. 
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45. 

So  wird  bestimmt,  und  auf  vevschiednem  Gange 

Nimmt  Jeder  glei<;hes  G)uck  als  Führer  mit« 
Guelf  eilt  zum  Hügel,  Gottfried  zum  EmpBang^ 
I>er  Araber,  die  Niemand  mehr  bestritt^L 
AUein  er  wächst  im  Gehn  f  mit  staxkem  Drange 
Ströait  neues  Volk  ihm  zu  auf  jedem  Schritt; 
S»  dafa  er ,  groll»  und  mäehtig  schon  geworden, 
Ankommt  y  wo  Solymann  sich  letzt  am  Morden# 

So  füllt  der  Po,  wenn  er  mit  schwacher  Welle 
Vom  .Berge  stürzt,  das  enge  Bett  nicht  ani 
Doch  immer  mehr,  je  ferner  seiner  Quelle, 
Schwillt  er  von  ueuer  Kraft  auf  seiner  Bahn, 
Hebt,  weitausströmend,  über  Dämm'  und  Wälle 
Als  Sieger  die  gehörnte  Stirn  hinan. 
Sucht,  Stolsend,  selbst  die  MeerEut  zu  bezwingen 
Und  scheint  ihr  Kriege  und  nicht  Tribut,  zu  bringen. 

47- 

Uort,  wo  sein  Volk,  vom^ Schrecken  überwunden. 
Die  Flucht  ergreift ,  kommt  Gottfried  angejagt ; 
Wo  flieht  ihr  hin  ?   Ist  aller  Muth  entschwunden  ? 
Betrachtet  nur  den  Feind,  Tor  dem  ihr  zagt: 
feig  Gesindel,  das  von  vorn  die  Wunden 
Nicht  SU  empfangen  noch  zu  geben  wagt. 
Das  nicht,  eu*r  Antlitz  sebend,  würde  taugen 
Zu  widerstehu  den  W^^^n  eurer  Augen. 
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Ruft*«,  spornt  den  Gaul,  und,  wo  im  üücht  gen  Trosftt 

Der  Sultan  wütet,  jagt  er  bin  sofort,  • 
Dringt  mitten  durch  Gefahren  ,  durch  Geachotse, 
Durch  Staubgewölk,  Blutströme,  Graun  und  iVIordi 
Durchbricht  und  Öllnet  mit  dem  Scbwerdt  und  Rosse 
Die  stärkste  Schaar,  den  dichtverwabrtsten  Ort« 
XJnd  schleudert  rechts  und  linka  im  Drang  der  Streiter 
Wehr  und  Bewehrte  hin,  imd  RoXs  und  Reiter« 

49. 

Im  Sturmlauf,  über  Leichenherge  springend. 
Verfolgt  er  seinen  Pfad  durch  Nacht  und  Graus» 
Der  kühne  Türk,,  der  ihn,  verderbenbringend, 
Anstürmen  hört,  flieht  nicht  und  weicht  nicht  aus; 
Vielmehr,  den  Stahl  hoch  durch  die  Lüfte  schwingendi 
Sprengt  er  entgegen  ihm  zu  wildem  Strauis« 
O  welch  ein  Ritterpaar  die  Macht  der  Sterne 
Im  Kampfe  jetst  vereint  aus  fernster  Femöl 

50. 

Hier  nun,  um  Asiens  grofse  Herrschaft,  ringen 
Im  engen  Kreise  Wut  und  Heldenmacht« 
Wer  sagte  wohl,  wie  schwer,  wie  rasch  die  Klingen 
Im  ScL  wunge  sind,  wie  scbauervoii  die  Schlacht? 
Nichts  melden  kann  ich  ron  den  fnrchtbarn  Dingen, 
Die  hier  geschahn,  verhüllt  von  tiefer  Nacht: 
Der  heliäteafi  Sonne  werth,  und  dals  die  ganze 
Volkschaar  der  Welt  sie  schau*  im  reinsten  Glänze. 
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Der  Christen  ^Heer ,  gefuhrt  von  solchem  Leiter, 
Dringt  wieder  vor ,  von  neuem  Muth  geschwellt» 
Indels  sich  eine  Schaar  der  besten  Streiter 
Kings  um  den  mörderischen  Sultan  stellt« 
Mehr,  als  der. Heide,  färbt  der  Christ  nicht  weiter, 
r^och  je^er  mehr,  als  dieser,  nun  das  Feld; 
Gleichmäfsig ,  hier  wie  dort.  Besiegt'  und  Sieger^  ' 
Empfangen  Tod  nnd  ^cben  ihn  die  Krieger. 

$2. 

Wie  Nord  und  Süd  zum  Kampf  die  Luft  durchstreichen, 
Von  da»  von  dort,sgleich  an.  Gewalt  und  Muth; 
Sie  weiohen  nicht,  noch  Meer^  noch  Uimipel  weichen^ 
Und  Wolke  ringt  mit  Woike,  Flut  mit  Flut: 
So,  weder  da  noch  dort,  giebt  nach  im 'gleichen» 
Hartnäck'gen  Streit  der  beiden  Völker  Wuts 
Und  rasselnd,  laut,  im  engen  KampfesringQ, 
Prallt  Schild  an  bchild,  auHelmliclmi  Kling' an  Klinge, 

53- 

Nicht  minder  dicht  ist  auf  der  andern  Seite 
Der  lüieger  Schaar,  der  Kampf  nicht  minder  schwer. 
Hier  füllt  des  Luftraums  ungeheure  Weite» 
In  tausend  Wolken«  der  Dämonen  Ueer 
Und  stärkt  der  Heiden  Kraft ^  dem  rauhen  Streite 
Sich  SU  entziehe ,  denkt  nicht  ein  Einz*ger  mehr« 
Argant,  seitdem  die  Höllenfackel  flammte, 
Iiihlt  heii&re  Glut  noch»  als  die  angestammte« 
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.  Ai^cb  fteinerseil;ji  Terjagt  er  bald  die  Wachen 
Und  sciiwiugt  mit  Einem  Sau  sich  uber'n  Wali» 
Schafft  Graben  dtkrch  der  Leichen  Schutt  za  flael^en 
Heerstraften  um,  und  bahnt  dem  Ueberfall. 
iNun  folgen  rasch  die  Seinen  ihm  und  macheu 
^  Die  ersten  Zelte  roth  vc^n  blut*gem  Schw  all » 
Und  nichts  giebt,  oder  wenig,  ihm  an  Schnelle' 
Clorinde  nach,  ungern  an  swetter  Stelle. 

55- 

Schon  flohn  die  Franken,  als,  gar  sehr  gelegeui 
Guelf  kam  mit  seiner  Schaar  herbeigerannt» 

Und  fuhrt*  auf's  neu  dem  Feinde  sie  entgegen. 
Und  hielt  dem  Sturm  der  HeidenvÖjker  Stand* 
So  ward  gekämpft ;  und  Blut  strömt*  allerwegen ^ 

Hier  so  wie  dort»  in  Rächen  über's  Land. 
I^un  aber  lenkt'  auf's  wil4e  Schlachtgcwimmel  } 
Der  Weltenkönig  seinen  Blick  vom 


56. 

Wo  er  dem  grolbcn  AU ,  gerecht  und  schonend, 
'Gesetze  giebt,  und  Alles  schafft  und  schmückt. 
Hoch  ob  der^Welt  beschränkten  Grausen  wohnend| 

X>en.  Sinnen  und  Gedanken  weit  entiuckt ; 
Dort  safs  er,  auf  dem  ew*gen  Stuhle  thronend. 
Im  dreifach  •  einen  Glanz  ,  durch  sich  beglückt  1 
Zu  seinem  Fuis»  gehorsam  jeder  Regung, 
Vcrhängnifs  und  Natur,  Zeit  und  Bewegung; 
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Und  Raum  und  Jene,  die^  nach  WoHlgefallen 
Der  höchsten  Macht,  Rnhm,  Gold  und  Kehsfa  verscheAk^ 
Und  iiiist,  wie  Staub  und  Asche,  sie  zerfallen; 
Dip  Göttinn  ,  nie  von  Menschenzorn  gekränkt. 
Dort  t  vor  den  Strahlen ,  die  ihn  rings  -umwallen. 
Bleibt"  auch  des  Seraphs  Angesicht  gesenkt. 
Der  Geister  CLör'  umringen  ihn  unzählig. 
Ungleicher  Weis*  im  Wonnempfang  gleich  aelig« 

58- 

Yoni  greisen  Chor  der  heirgen  Jubcllieder 
•Erscholl  die  Himmebhurg  mit  frohehi  Klang« 
Zum  Michael,  defs  unbeawungne  Glieder 

Der  Demantrüstung  1' lammenglanz  umschlang. 
Sprach  nun  der  Herr:    Sielibt  tlu,  wie  ihr  GeHeder 
Die  HöUenrotte  schwingt,  sum  Untergang 
Der  glauh'gen  Schaar?  Wie  aus  des  Todes  Schlünden 
Sie  sich  erhebt,  das  Weltall  zu  entküünden? 

69' 

Geh,  sag*  ihr  du,  sie  soll  den  Kriegerschaaren 

Kriegführung  «ugestehn  nach  Recht  und  iirauch, 
Und  nicht  des  I^ehens  Reich,  nicht  mehr  den  klaren 
Sternhimmel  trüben  durch  den  gift'gen  Hauch; 
Sie  soll  hinab  zur  würd*gen  Wohnung  fahren. 
Zur  schuld'gen  Fein  im  dunkeln  Ilüllenrauch. 
Dort  mag  sie  sich  ixni  die  Verdammten  quälen ; 
So  ist  mein  Schlufs ,  so  lass*  ich  ihr  befehlen* 


2^  Neunter  Gesang»  , 

60. 

Der  Höchste  schweigt ;  und^  ihm  «uFuIs  sich  iegend, 
Verehrt  der  Fürst  ,des  Engelheers  sein  \\  ort. 
Zum  Fluge  denn  die  goldnen  Schwingen  regend. 
Geschwinder  als  Gedanken ,  eilt  er  fort; 
Durchfleugt  die  heitre  Liicht-  und  Feuergegend, 
Der  seligen  Schaar  glorreichen 'Wohnungsort, 
Und  schauet  den  Kryttall  susammt  dem  Kreise, 
Der^  goldgestimti.sich  schwingt  im  Gegengleise; 

61. 

Sieht  links  Satnm  und  Jupiter  sich  drehen^ 
Ungleich,  so  wie  ani  Wirkung,  än  Gestalt; 

Sammt  jenen  andern ,  die  nicht  irre  gehen. 
Gelenkt,  hewegt  durch  englische  Gewalt« 
Dsinn  kommt  er  aus  den  hellen*  Empyreen 
X>ahin,  wo  Donner  rollt  und  Regen  wallt. 

Wo  stets  die  Welt  sicli  auflöst  und  epiäluet, 

In  ew*g€m  Krieg  vergeht  und  sich  geharet» 

£2« 

£r  kommt  und  scheucht  das  tiefe  Giaun,  die  dichte 
Umschattung  fort  durch  seines  Fittigs  Macht; 
Und  mit  dem  Glans,  der  ihm  yöm  4^gesichto 
Hellfunkelnd  strömt,  vergoldet  sich  die  Nacht« 
So ,  nach  dem  Regen ,  mahlt  bei*m  Sonnenlichte 
Sich  auf  Gewölk  der  Farben  bunte  Fracht! 
So  ^ieht  man  einen  Stern  durch  Aether  wallen 
Uj  id  in  den  Schoofa  der  giofscn  Mutter  fullea. 
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Doch  angelangt,  wo  mit  verruclitem.  Schalten 
Die  Höllenrott*  entflatamt  der  Heiden'  Wut» 
Fest  .in  der  Luft  durch  Flügelkraft  gehalten»  ^ 
Schwingt  er  den  Speer  und  spricht  zur  argen  Bmt: 
Noch  kennt  ihr  nicht  des  Weltbeherrtchera  Walten 
Und  seine  Donner ,  seiner  Blitae  Glut  9 
0  Ihr»  des  Elends  und  der  Schmach  vergessen, 
lui  Abgrund  eurer  Martern  noch  vermessen! 

«4- 

Dem  Kreuze  soll  sich  Zions  Mauer  neigen, 
Ihr  Thor  sich  öllneu,  wie  der  Herr  berahl. 
Warum  dem  Schicksal  euch  rebellisch  zeigen? 
Warum  herabsiehn  seinep  Bache  Strahl  ? 
Eilt,  Frevler,  in  eu'r  Beleb  hinabzusteigen, 
In*s  Beich  des  ewigen  Todes  und  der  Qual! 
Dort,  in  verdienter  Haft,  in  eurem  dumpfen 
GeÜüiguils,  kxiegt  und  prahlet  mit  Triiunphen« 

65. 

■ 

Dort  wütet  aus;  dort,  an  versweiflungsroUen 

Verdammten,  übt  Gewalt  und  Flagesucht, 
Bei  Aagstgebeul,  Zäbnklappen ,  Kettenrollen 
Und  Eisenrasseln,  in  der  düstem  Schlvcht« 
£r  apricht's,  und  zwingt,  die  länger  säumen  wollen. 
Verwundend,  mit  dem  mächtigen  Speer  zur  liucht. 
Tiefseufsend  mufa  die  Botte  sich  entfernen 
/Vom  heitern  Licht  und  Ton  den  goldnen  Sternen; 

* 

I 
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Und  stürzt  sicii  in  des  Abgirunds  finstre  KlauAen^ 
Uiid  scliaiit  den  Sciiuld'gea  die  gewohnte  Pein« 
Nie^  über*»  Meer,  in  solchem  Schwarme  sausen 
Die  Vögel  hin,  zum  warmem  Sonnenschein; 
I^ie  sieht  der  Herbst,  bei'm  ersten  Sturmesbrausen, 
Der  Blätter  fallen  solche  Meng'  im  Hain. 
Die  Welt»  des  Zwanges  frei,  legt  endlich  nieder 
Xhx  düstijes  Ansebu ,  und  erfreut  sich  wieder« 

67. 

Doch  in  Argants  wild  tobendem  Gemütha 

Bleibt  dennoch  Wut  und  Kühnheit  stark  genug ; 
Obwohl  nicht  mehr  Alecto*s  Faclvcl  glühte. 
Die  ädUengeifsel  nicht  die  JSeit'  ihm  schlng. 
Sein  furchtbar  Schwerdt ,  das  helle  Funken  sprühte^ 

Kreist  er  umher  im  dichtsten  Frankenaug, 

/  ... 
Mäht  grofs  und*  Klein ,  und  mac]^t  des  hochgcschätztea 

Kriegsfürsten  Haupt  dem  niedem  gleich  und  leisten« 

6a. 

Clorind* ,  ihm  nah ,  verstreut  mit  gleicher  Hitiee 
Zerfetzte  Glieder  in  nicht  mindrer  Zahl* 
Zur  Brust  hinein,  bis  zu  des  Liebens  Sitze» 
Ja^L  ijic  dem  tapferu  Berlinger  den  Stahl 
.So  kräftig,  so  gewaltsam,  dals  die  Spitze 
Zum  Bücken  fährt  hinaus  mit  blut'gem  Strahl. 
Daun,  wo  die  erste  JNahrung  wir  empfangen. 
Trifft  sie  Albin ,  und  spaltet  Gallus  Wangen. 
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I^un  wiift  sie  Gernieis  Rechte ,  die  so  eLen 
Nacli  ihr  geliau'n,  glatt  abgetrennt  auFt  Land. 
Nocb  zückt  den  Stahl ,  und  noch ,  mit  halbem  Lrebeni 

Am  Boden ,  üiigernd ,  gleitet  fort  die  iland : 

So  wie ,  umsonst ,  zwei  Schlangenhälften  streben 

Nach  Einigung  im  yorigen  Bestand. 

Clorinde  läl&t  ihn  stehn,  so  übler  Dinge, 

Dana  rennt  fiie  auf  Achill  und  senkt  die  Klinge; 

Und  eilt,  das  Schwerdt^  im  Nacken  einzusetzen, 
So         es  Nerven  gleich  und  Schlund  zerspellt. 
Schon  rollt  der  Kopf,  den  blutige  Ströme  netzen. 
Mit  Staub  besudelt ,  weit  hin  über's  Feld« 
ludefs  der  Rumpf  —  o  Anblick  voll  Entsetzen !  t— 
Ein  kläglich  Scheusal,  sich  im  Sattel  hält;  « 
Bis  ihn  das  Rofs,  das,  stigelfrei,  sich  rüttelt 
I3nd  tun  sich  scUlägt,  zuletzt  vom  lieibe  schüttelt« 

« 

So  föhrt  sie  fort,  die  Reihen  zu  durchschneiden, 
)3ie  Franken  geifselnd  mit  iinmäfs'ger  Wut; 
IndeU  Gildipp' ,  an  ihrem  Theil ,  die  Heiden 
Nicht  minder  schlagt  und  peinigt  bis  aufs  Blut« 
Gleich  war  Geschlecht,  und  ähnlich  war  in  Beiden 
Die  Tapferkeit,  der  unbezvv^ungue  Muthi 
Doch  trafen  sie  sich  nie  im  Schlachtgewimmel, 
Denn  gröfserm  Feinde  spart  fie  auf  der  UimmeL 
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Wie  seht  sie^  dingend  ^  stobexid,  iucb  sich  regeo, 

Glückt's  Kciuer  doch,  dals  sie  die  Schaar  durchbricht, 

Jetzt  aber  sprengt  Clorindcn  Guelf  entgegen 

lilit  hochgeschwungnem  Stahl ,  und  naht  ihr  dicht, 

Thul  einen  Hieb  und  röthet  kaum  den  Degen 

In  ihrem  schönen  Leibj  sie  zaudert  nicht. 

Und  lafst  durch  einen  Stöfs  ihm  Antwort  bringen, 

Kräftig  genug,  die  Bippi^i  durch  zu  dringen« 

# 

73- 

Nochmals  haut  Guelf  und  kann  sie  nicht  erlangen; 
Denn  eben  |agt  der  Heid*  Osniid  durch*s  Feld, 

Um  die  nicht  seine  Wunde  zu  empfangen, 
, Die,  durch  den  Zufall,  ihm  die  Stirn  zerspellt. 
Guelf  aber  sieht  nun  enger  sich  umfangen 
Von  jener  Schaar,  die^sich  ihm  beigesellt; 
Und  jenseits  auch  eilüilt  Jas  Volk  Vermehrung, 
So  idafs  der  Kampf  sich  mischt  in  tvUdrer  Gibrong. 

74- 

Schüu  zeigt*  Aurora  nun  vom  Himmeiserker 
Die  Purpurwang*  in  morgendlicher  Huld, 
.Und  schon  hatt*  Argillan  aus  seinem  Kerker 
Sich  selbst  befreit  im  wildeu  bciilachttumults 
Und  rasch  in  Wehr,  wie,  schwächer  oder  starker, 
Der  Zufall  ihm  sie  bot,  voll  Ungeduld 
Stiiimt*  er  heran,  der  Ehre  neue  Flecken 
Durch  neu  VeidicuaL  und  neuen  Kuiim  zu  decken. 
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Gleichwie  ein  Kols  dca  könsglicLen  Ställen, 
Wo  man  es  aufzog  zu  des  Krieges  Müh'n, 
EttUpringt ,  und  fliegt ,  nim  endlicli  frei,  zum  hellen 
Gewohnten  FluTs ,  sur  Heerd' ,  in*s  frische  Grün  ; 
Um  Hals  und  Bug  spielt  ihm  die  Mahn'  in  Wellen, 
Es  schüttelt  seinen  Nacken,  stolz  und  kühn; 
Mit  lautem  Wiehern  £ullt*s  die  Au*n,  glutdampfend, 
Huftön'gen  Liaufes  die  Gefilde  stampienf^: 

76. 

So  flieget  Argillan;  Zornblitse  dringen 
Aus  seineAi  Blick,  die  hohe  Stirne  dräut} 
So  rasch  ist  er  im  Laul,  so  leicht  im  Springen, 
Daf»  er  dem  Sande  kaum  die  Spuren  beut« 
Dem  Feinde  nah,  läfst  er  die  Stimm*  erklingen. 
Wie  wer  nun  Alles  wagt  und  nicl^ts  mehr  scheut: 
Abschaum  der  Welt!    Elende  Räuberhorden! 
Woher  ist  jetzt  euch^  solcher  Muth  geworden  ? 

77- 

Ihr  seyd  zu  schwach,  um  Helm  und  Schild  zu  tragen. 

Zu  wafihen  Brust  und  Leib  auf  Schutz  und  Trutz, 

Und  überlaist,  nacktleibig  und  voll  Zagen, 

L)eu  Hieb  der  Luft,  eleu  Fersen  euerii  ScliLitz, 

'{ 

Eu*r  herrliches  Bemühn,  eu*r  keckes  Wagen 
Ist  Werk  der  Nacht,  niur  Dunkelheit  euch  nutz« 
Doch  nun  sie  Hiebt ,  wer  wird  euch  Hülfe  schallen  ? 
Jetzt  gilt  es  festem  Muth ,  jetzt  gilt  es  Wa^en. '  ' 
X 1. 1.  Tb.  4.  AoA.  ^ 
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So  redend,  haut  er  bis  zum  tie£iteii  Gnmde' 

Der  Kehl*  Algazeln  in  dea  Hals  hineiiif 

Und  haut  das  Wort  iimx  durch  zusammt  dem  Schlimdfi 

Eh  er*s  vermag  zur  Antwort  auszuschrei'n. 

Dem  Annen  raubt  ein  plötzlich  Graun  zur  Stunde 

Des  Tages  Licht,  i'iost  riunt  ihm  durch's  Gcbciof 

£r  stürzt  dahin  und  paekt  bet*m  letzten  Oden " 

Mit  wüt'gem  Zäkn  den  tief verh&bten  Boden* 

# 

79- 

Nun  fallt  er ,  mancher  Weis* ,  hier  Saladinen| 
Da  Muleassen,  Agricalten  dorti 
Und  AldiaziXn  haut  er,  neben  ihnen. 
Mit  Einem  Hiebe  durch  und  durch  bofort. 
Die  Brust  hierauf  durchbohrt  er  Ariadinen 
Von  oben  her,  und  höhnt  mit  rauhem  Worti 
Der  hebt  den  matten  Blic^  und  giebt  den  herben 
Yerhohnungsvicorten  dies  zurück  im  Sterben: 

Wer  du  auch  bist,  der  mich  in's  Keich  der  I<jaclite 
Hinunter  stöfst,  nicht  lauge  frommt  es  dir. 
.  Dein  harrt  ein  gleiches  Loot ;  bald*  legt  die  Rechte 

Des  stärhern  Helden  dich  zur  Seite  mir« 

Doch  jener  lacht:    Lials  sorgen  Ilimuicl^uiaclite 

Für  mein  Geschick;  du  stirb  indessen  hier, 

Der  Hunde  Mahl!    Dann,  mit  dem  FuTse  gegen 

Den  Leib  gestemmt,  aus  reiist  er  Seel*  und  Degen, 
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^  81.  •  '  ^ 

Ein  Edelknapp  des  Suitaas  war  dem  Wüten 
Der  Heidenscbaar  gefolgt  zum  rauhen  Streit, 
Defs  holdes  Kinn  mit  ihren  ersten  Blüthen 
Noch  nicht  geschmückt  die  frühe  Jugendzeit. 
In  Perlen  auf  der  schönen  ^Wange  glühten 
Die  reinen  Tropfen  warmer  Feuchtigkeit,* 
Dem  wüden  Haar  wird  «elbst  der  Staub  zur  Zierde, 
Zum  Reize  dem  Gesicht  die  Kampfbegierde«  ^ 

Ihn  trägt  ein  Rola ,  das  an  voUkommnem  Glänze 

em  neuen  Schnee  der  Apenniueu  gleicht | 
Im  leichten  Sprung,  im  raschen  Wiibeltanze 
Von  keinem  Sturm,  ron  keiner  Flamm'  erreicht« 
Er  schwingt,  sie  mittlings  fassend,  eine. Lanze, 
Führt  an  der  Seit'  ein  Schwei  dt,  gekrümmt  und  leicht, 
Und  glänzt  mit  fremder  Pracht  in  einem  Kleide, 
Aus  Gold  gewirkt  und  purpurfarbner  Seide. 

Indefs  der  Knabe,  dem  Aes  Ruhms  Vergnügen 
Zum  erstenmal  die  junge  Brust  durchdringt. 
Die  Schaaren  alle  neckt  auf  flüchtigen  Zügen, 
Und  Keiner  ihn  zum  festen  JCampfe  bring  u 
Sucht  Argillan ,  bei  diesen  leichten  Flügen, 
Den  Augenblick V  da  er  die  Lanze  schwingt. 
Wirft  tückisch  ihm  das  Ror«  und  läLt  nur  eben 
nun  mit  dem  Angriff  Zeit ,  sich  zu  erheben. 

19  * 
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Uhd  nach  dem  fleh'ndeu  Angcsiclit  des  Armen  — 
Des  MitleiJ&  Wehr  veriiieitligt  ilui  zu  sciiwatli  — 
Streckt  der  Barbar  die  Hand,  imd,  obn*  Erbarmen, 
Die  Zierde  der  Natut  verletst  er  jacb. 
Das  Eisen  schien  zu  fühlen ,  zu  erwärmen, 
Menscblicber  ala  der  Menscb,  und  fiel  nur  flacb, 
AUein  was  balFs  ?   Zum  zweitenmale  schwirrte 
Der  Stahl  imd  traf  nun,  wo  er  Anfangs  irrte* 

■ 

85. 

Der  Sultan,  der,  nicht  fem  yon  diesen  Beiden, 

Isoch  immer  hümpft  mit  Gottfried,  hart  und  schwer. 
Sieht  hauni  den  Liiebliug  solche  Noth  erleiden. 
So  eilt  er  aus  dem  Kampf,  sprengt  rasch  daher 
Und  läXst  sein  Schwerdt  Bahn  durch  dLe^Menge  schneiden. 
Und  komiut  zur  Rache,  nicht  zur  Kettung  mehr; 
Denn  sein  Lesbin  — *  o  Schmerz!  die  holde  Blumo 
Fiel  schon,  zerknickt ,  dem  Tod  zum  Eigenthume* 

86. 

So  sanft  erlischt  aein  Hug' ,  er  senkt  den  weidien 
Schneeweifsen  Hals  so  lieblich  hinterwärts. 

So  reifsend  isp  sein  Blafs  ,  und  aus  den  Zeichen 
Des  Todes  selbst  haucht  ein  so  holder  Schmerz, 
Dafs  Thränen  mitten  durch  den  Zorn  sich  schleichen. 
Zerschmelzend  schier  ein  sonst  so  hartes  Uers* 
Du  weixicbt,  Solyiiiann?    Du,  der  Veiitodite, 
Dem  selbst  der  Thronsturz  keine'  Tbrin*  entlocktet 
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Doch  wie  er  kaum  gewahrt  des  Feindes  Degen, 
Noch  nafs  und  rauchend  von  des  Knaben  Blut» 
Flieht  Mitleid  fort,  und  Zoru,  mit  mächt'gem  Kegen, 
Hemmt  glühend  in  der  Brust  die  Thränenüut. 
Den  Stahl  gezückt ,  rennt  er  dem  Feind  entgegen 
Und  haut  durch  Schild  und  Helm  in  voller  Wut, 
Und  lianii  durcii  Ikopi  und  Sclilund  mit  lL,inem  IliebCy 

W^th  SoJymanns  und  der  erzürnten  Liehe. 

88. 

Cr  steigt  vom  Rofs  und  läist  der  Rache  Sehnen 
Am  Leichnam  aus,  bis  seine  Wut  sich  kühlt: 
So  wie  ein  Hund  den  Stein  packt  mit  den  Zähnen, 

Der  hart  ihn  traf ,  und  ihn  im  Staube  wühlt* 
O  eitler  Trost  so  jammervoller  Thränen, 
Zu  rasen  gegen  Erde »  die  nicht  fühlt  i 
IndeXs  vertpbt  der  lürst  vom  Franhenheere 

Isicht  seinen  Zum  nocii  ^scine  Hieb*  iiVa  jLeere« 

89* 

Mit  tausend  Türken  kämpft  er  dort  zusammen> 
Die  alle  Panzer  tragen,  llelni  uatl  ocliild,  > 
Von  Leibe  hart,  durchglüht  von  Muthesflammen, 
Im  Krieg*  erfahren  und  in  Schlachten  wild. 
Sie,  die  d^s  Suluns  altem  Heer'  entsianiuicU| 
Sind  in  Arabiens  wüstes  Sandgefild 
Ihm  nachgefolgt  auf  seinem  irren  Jagen, 
Erprobte  Tceund*  auch  in  des  Unglüchs  Tagen« 
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90. 

Ktinstrecht  geordnet ,  wichen  sie  im  Streite 
Den  Franken  selbst  nur  wenig  oder  nicht« 

Auf  diese  hloiat  Boiuilon ,  haut  in  die  Seite 
Den  Kusiau  ,  haut  tlcu  iLorkut  iii^  Gesicht, 
Schnellt  Selims  Kopf  mit  Einem  Hieb  in*s  Weitet 
.  Worauf  er  dem  Kossen  die  Arme  bricht»  " 
JSicht  diese  nur;  mit  tausend  audern  Streichen 
Yerletst  er  Yiel*  und  wandelt  Viel*  in  Leichen. 

91. 

Indem  er  so  1  von  Feinden«  dicht  umzogen,  ^ 
Sie  kräftig  stöfst  und  aushält  ihren  Stöfs, 
Und  immer  noch  das  Schkchtenglück  gewogen  j 
Den  Heiden  bleibt,  und  ihre  Hoünung  grols ; 
Da  sieh  !  kommt  eine  Staubwolk*  angeflogen. 
Die  Kriegesblitse  hegt  im  dunkeln  Schoofsi 
Sieh!  plötzlich  brechen  aus  die  WafFenflammen»  ' 
Und  zagend  fährt  das  Heidenvoik  zusammen. 

.» 

92* 

•  Vor  fünfzig  Kriegern  strahlt,  im  Winde  brausend, 
Auf  Siibergrund  des  Purpuikreuses  Fracht« 
Und  hatt'  ich  auch  der  Mund*  und  Zungen  tausend, 
Und  ehmer  Stimm*  und  ehrnen  Athems  Macht: 
reicht  nennen  köuut*  ich  alle  hier  ,  die  giauseud 
Hinstürzten  gleich  im  ersten  Sturm  der  Schlacht. 
Feig  sinkt  der  Araber;  der  Türke,  bieder 
Und  unverzagt,  sinkt  fechtend  auch  danieder« 
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Mordglerde»  Grausamkeit,  Entsetzen,  Tvauer 
^tehn  ringt  umher  $  in  wechselnder  Gestalt 

Durchstreift  der  Sieger  Tod  mit  wildem  Schauer 
Das  Schlachtgefild ,  von  Mut'gem  See  umwallt. 
Schon  -wßx  der  König  auTserhalb  der  Mauer 
Mit  einem  Theil  des  Volks  ,  als  dächt'  er  bald 

Des  Sitzes  sich  zu  ireu'n  ,  und  ^ah  von  oben 

Das  BUchfdd  und  des  Kampfs  ungleiches  Toben. 

94. 

Kaum  siebet  er  die  grüfsre  Schaar  gewendet} 
Als  er  sogleich  zur  Umhehr  blasen  lafst, 
Und  zu  Arganten,  au  Ciorinden  sendet. 
Und  dringend,  wiederholt,  den  Kückzug  preist« 
Das  wilde  Paar ,  von'  Zorn  und  Hafs  verblendet. 
Von  Blut  berauscht  und' toll,  verweigert  fest* 
Doch  endlich  weicht^s  und  sucht  die  üucht'gen  Haufen 
Zu  ^ammelu  nur,  zu  liemmeii  noch  im  jLaui^n.  , 

95* 

Doch  wer  kann  FöbeX  meistern?    Wer  gewinnen 
Feigheit  und  Angst?    Die  llucht  ist  aligemelQ« 
Der  wirft  den  Schild,  der  wirft  das  Schwerdt  von  hinnen; 
Last  scheint  das  Eisen,  nicht  mehr  Schutz  zu  seyn» 
Vom  Lager  fuhrt  ein  Thal  nach  Sions  Zinnen,  . 
Von  West  gen  Süd,  durch  rauhes  Felsgestein ; 
Dem  fliehn'  sie  zu ,  und  eine  Staubeswolke 
Wälat  dunkel  nach  der  Stadt  sich  mit  dem  Volke. 
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Indefi  sie  }8h*  hinunter  fliehn,  beUAem 
Der  Christen  Hiebe  sie  mit  Angst  und  Grann; 

Alleia  hernach,  da  auf  den  steilem  Pfaden 

Sie  nahe  schon  des  Königs  Hülfe  schaun, 

Will  Gnelf  nicht  mehr,  mit  offenbarem  Schaden». 

Sich  der  Gefahr  des  f'elsenwegs  vertraun. 

Er  hemmt  sein  Vuiki  der  Fürst'  bringt  in  die  Veste 

Des  unglücbergen  Kampfs  nicht  Ueiüe  Reste. 

97.' 

Was  Mensclienkraft  im  Stand*  ist  zu  crweiacu. 
Erwies  der  Sultan ;  mehr  vermag  er  nicht* 
In  Strömen  dringt  ihm  Schweifs  und  Blut  durch's  Eisen» 
Beklemmt  ist  seine  Brust,  der  Athem  bricht* 
Die  Rechte  schwingt  den  Stahl  in  trägen  Kreisen^ 
Der  Arm  ermattet  von  des  Schilds  Gewicht. 
^\xt  schmetterndyuicht  mehr  schneidend,  stumpf  vom  Mord« 
Ist  nun  sein  Schwei  dt  zumSchwcidt  unbrauchbar  worden. 

98* 

Dies  merkend,  bleibt  er  stehui  wie  wer  in  Sichtung 
Von  ^vveifclu  schwankt,  und  sinnt,  was  yorzuzielm  : 
Ob  er  soll  sterben ,  und ,  durch  Selbstverrichtung, 
Dem  Feinde  so  erlauchte  That  entaiehni 
Ob,  üherdauerud  seines  Heers  Vernichtung, 
In  Sicherheit  sich  bringen  soll  durch  Fllehn* 
Wohl !  spricht  er  dann,  ich  will  dem  Schichsal  weichen» 
Und  .meine  Flucht  sey  ihm  ein  Siegeszeichen» 
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99. 

Der  Feind  mag  meinen  Nacken  schaun,  undlacbe 

« 

Der  sciimäUgeQ  Veibaniiung  iiocli  eiuinal, 
Uarf  ich  nur  bald  den  Frieden  ibui ,  das  scliwacLe 
Hinfairge  Reich  bedrohn  mit  neuem  Stahl. 
Ich  weiche  nicht,  nein!    E^g  sey  die  Aache, 
Wie  ewig  ist  der  Scbmacherinnrung  Qual. 
Zurück,  stets  wilder,  kehr*  ich  ohn*  Ermatten, 
Auch  als  begrabner  Staub  und  nackter*  Schatten  I 
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X. 

Er  spricht*s,  und  sieht  ein  Kols  iin  Felde  «iieifea, 
Das  zu  ihm  hin  die  irren  Schritte  kehrt« 
I>en  £reien  Zügel  eilt  er  zu  ergreifen,  ^ 
Und  springt,  obwohl  gequält  und  matt,  auFs  Fferd« 
Schon  fiel  der  Helmbusch  mit  den  fiirchtbarn  Schv^ifes 
Und  lieXift  den  Helm  gedrückt  und  ungeehrti 
Das  KriegsJüeid  ist  zerfetzt,  von  allfsm  Prangen 
Des  1  ai&tciipoüipä  die  Idcinste  Spur  vergangen« 

2* 

Wie  manchesm&l  ein  Wolf,  verjagt  voqi  yoUen 
Verachlofsnen  Schaibtall,  flicht  und  sich  versteckt. 
Der  noch,  obwohl  der  groüie  Bauch  geschwollen^ 
Und  Raubeameng*  im  gier'gen  Magen  steckt. 
Die  Zunge  reckt  hervoir  in  seiuer  tollen 
Unmäfs'gen  Blutgier,  und  die  Lippen  leckt: 
So  wich  der  Türk,  dem  nach  so  blut'gem  Morden 
Die  liungerwut  noch  nicht  ersättigt  worden« 

r  » 
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Sein  gutes  Glück  iuLit  iluicli  dci  Pfeile  Regen, 

Der  ihn  umfliegt  mit  macbtigem  Gebraus, 

Durch  so  viel  Kolben,  so  viel  Lianzen,  Degen 

Und  andre  Todeswerlizcug*  ihn  hinaus. 

Dann  sucht  er,  unerkannt,  von  allen  Wßgen 

Im  Weiterziehn  die  einsam  öd*sten  aus. 

Und  scheint,  erwägend  nun,  was  zu  bestimmen, 

Auf  fttiirmischem  Gedankenmeer  zu  stlivv  Immen. 

\ 

4- 

Zuletst  beschliefst  er  1  nach  dem  Ort  zu  eilen. 
Wo  sich  Aegyptens  ileci  zusammen  zieht. 
Mit  ihm  sich  zu  vereinen,  und  zu  theilen, 
Wae  ihm  das  Glück  im  neuen  Kampf  beschied« 
Dies  festgesetzt,  verfolgt  er  ohne  Weilen 
Die  grade  Strafse ,  die  er  vor  sich  sieht  1 
Denn  ohne  Führer  kennt  er  wohl  die  Pfade 
Ivach  Gaza's  heifsem  ,  sandigen  Gestade« 

Obwohl  er  fühlt ,  wie  seine  Kraft*  ermatten,  ■ 

Und  wie  der  Wunden  Schmerz  sich  immer  mehrt; 
Doch  will  er  jetzt  sich  keine  Hast  gestatten, 
Legt  nicht  die  Waffen  ah,  noch  steigt  vom  Pferd. 
Erst  ala  die  Nacht  in  einfach  dunkle  Schatten 
Die  wechselnde  Gestalt  4er  Welt  verkehrt, 
Steigt  er  vom  Kofs ,  pHcgt  der  zerhau'nen  Glieder 
Und  schüttelt  Frucht  vom  hohen  Falmbaum  nieder« 


-  \ 
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6. 

Zu  kurzer  Käst  vertraut  er  dem  GeEide  ' 
Den  müden  Laib,  nachdem  er  sich  gespeist»^ 
Und  stützt  dAs  Haupt  mit  feinem  harten  Schilde, 
Und  sucht  zu  stilleu  den  get^uälten  Geist. 
Doch  heftiger  in  den  Wunden  wühlt  die, wilde 
Yermehrte  Fein,  und  seine  Brust  serreifst« 
2emagt  sein  Herz  und  scheucht  von  ihm  den  Schlummer 
Die  \\  ui  ilui  ionern  Geier  :    Grimm  und  Kummer. 

7- 

£rst  als  die  tiefste  Nachjt  sich  eingefunden 
Und  Alles  liiigs  mit  bciivv  atzt  i  llüU*  umfafst. 
Da  senke  auch  er ,  von  Mattheit  überwunden, 
In  Lethe's  Flut  der  Sorgen  schwere  Last, 
Und  gönnt  den  müden  Augen  und  dem  wuudcn 
Hinfäll'gen  Leib*  unlabend  kurse  Rast* 
Noch  liegt  er  so ,  im  Schlummer  tief  verloren, 
Da  dringt  ein  ernster  Ton  zu  seinen  Oiiren; 

8. 

O  Solymann,  fröhn'  in  beglückterm  Stande 
Der  trägen  Ruhe,  die  dich  jetzt  besiegt, 
Indefs  voll  Gram  ,  in  fremden  Volkes  Baude 
Das  Vaterland.,  wo  du  geherrscht,  sich  schmiegt l  ' 
liier  ruhest  du?    Hier,  auf  demselben  Lande, 
Auf  dem  dein  Heer  noch  unbegraben  liegt? 
Wo  rings  die  Spuren  deiner  Schmach  sieh  regen, 
Liegst  du  und  schläfst  dem  neuen  Tag  entgegen? 
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Der  Fürst  erwacht  und  bebt  die  Aiigenliederf 
Und  schauet  >einen  Mann ,  höchst  schwach  und  alt». 

Dem  ein  gekiümmter  Stab  die  matten  Glieder 

Im  Gehen  trägt,  der  Füfse  Stüta*  und  Halt* 

Und  wer  bist  du ,  fi^ägt  er  ersümt  ihn  wieder. 

Beschwerliches  Gespenst,  das  mit  Gewalt 

Die  Wandrer  stört  in  ihrem  Kurzen  Schlummer? 

Was  macht  dir  meine  Kach*  und  Schmach  für  Kumjnerf 

Ich  bin  ein  Mann,  entgegnet  ihm  der  Alte, 
Der  weila,  zum  Tbeil,  was  du  dir  vorgesetKt; 
Und  weil  ich  mehr  von  deinem  Wirken  halte. 
Als  du  gedenkst,  erschein'  ich  eben  jetzt. 
Recht  war  es,  dafs  mein  Wort  so  rauh  erschalltet 
Denn  Tapferheit  wird  oft  am  Zorn  gewetat. 
Vergönne ,  Herr ,  dafs  deinem  raschen  .Muthe 
INlein  ernstes  Reden  dien*  als  Sporn  und  Ruthe. 

II« 

Erkenn*  ich  recht,  was  du  dir  vorgenommen, 
So  willst  du  zu  Aegyptens  Herrscher  gehn;  * 
Doch  wenig  wird  die  rauhe  Wandrung  frommen. 
Ich  seh'a  voraus,  willst  du  darauf  bestehn* 
Wohl  wird  Jas  Sammeln  und  das  schnelle  Kommen 
Des  grofsen  Heers  auch  ohne  dich  geschehn ; 
Und  dort  ist  nicht  der  Platz,  wo  deine  Starke 
i>icli  zeig*  an  uuserm  Feind  durch  würd'ge  Werke. 
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^  12. 

Doch  wilUt  flu  meiner  Lenkung  dich  vertraueiii 
So  führ'  ich  mitten  durch  der  Franken  Reihn, 
Am  hellen  Tag ,  ohn*  einen  Hieb  zu  hauen,       y  ' 
In  die  bedrängten  Mauern  dich  hinein« 
Mit  l'^cindes  Wafien ,  mit  des  Mangels  Grauen 
Wird  dort  der  Kampf  dir  Ruhm  und  Freude  seya. 
Du  wirst  die  Stadt  vertheid'gen ,  bis  die  treuen 
AegTpter  nahn,  die  Feldschlacht  zu  erneuen* 

13. 

Dei  wilde  Türk  hat  auf  den  Blick,  die  Stimme 
Bewundernd  Acht,  indem  der  Alte  spricht; 
Und  er  enthüllt  den  raschen  Geist  vom  Griunne« 
Verbannt  den  Stolz  vom  finstern  Angesicht: 
O  Vater,  spricht  er,  über  mich  bestimme, 
Wie  dir 's  gefällt  1  ich  folg*  in  Zuversicht.  ' 
Dem  Rath  zuerst  werd*  ich  Gehorsam  leisten. 
Wobei  es  gicbt  der  Müh*  und  Fahr  am  meia ten« 

14* 

Ihn  lobt  der  Greis,  und  stillt  den  Schmers  derWundeni  ■ 
Der  in  der  Nachtluft  schärfer  sich  erhebt. 
Mit  einem  Saft ,  durch  den  sie  bald  gesunden  ; 
Er  hemmt  das  Blut,  die  Kraft  winl  neu  belebt« 
Nun  schauend,  dafs  Apoll,  imiLauf  deil  Stunden^ 
Aurorens  Rosen  schon  mit  Gold  umwebt: 
Fort,  spricht  er,  fort!    Uns  zeigt  den  Weg  die  Frühe 
Des  Sonnenlichts  ,  das  AUe  ruft  zur  Mühe. 
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Dem  stolzen  Snltsn  setzt  er  sicli  sur  Seiten 
Auf  einen  Wagen,  der  nicht  ferne  stand; 

£r  weils  ge&ciiickt  das  Rolftgespaiiu  zu  leiten. 
Und  treibt  es  wechselnd  an  nut  kluger  IlanJ. 
So  schnell  enteilt*s ,  dafs  auf  den  scaub'gen  Weiten 
Von  Rad  und  Huf  nicht  wird  die  Spur  erkannt« 
Du  sieiist  es  dampfen  und  im  Lauf  sich  strecken^ 
Und  das  Gebifs  mit  weifiiem  Schaum  hedecken, 

16. 

Die  Luft  umher  —  erstaunlich  ist*s  zu  sagen 
Verdichtet  sich  und  sammelt  wunderbar 
Als  Wolke  rings  sich  nm  den  grofsen  Wagen, 

Und  dennoch  bleibt  sie  Allen  unsichtbar. 
Kein  macht'ger  Stein  ,  von  Schleudern  fortgetragen, 
Dräng*  in  der  Wolke  schützende  Gewahr; 
Doch  Beide  schaun ,  von  dieser  Hüll'  umwobcn^ 

Den  I^ebcl  rings,  den  heitern  Himmel  droben. 

17- 

Der  Ritter  blickt  mit  staunendem  Vergnügen 
Die  Wolke  bald  und  bald  den  Wagen  an. 
Der  leicht  und  schnell ,  als  ob  ihn  Schwingen  trügen, 
Fliegt  übex's  Feld  mit  brausendem  Gespann« 
Der  Audre  merkt  an  seinen  starren  Zügen, 
Welch  Staunen  ihm  dies  Wunder  abgewann, 
Und  bricht  die  Still'  imd  sucht  ihn  aufzustören) 
Er  nun,  erwacht,  lälst  diese  Worte  hören; 
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18. 

Wer  du  auch  bist,  dem,  nie  gesehner  ^V  ei^c. 
So  dienstbar  die  Natur  zU  Willen  steht. 
Der  auf  der  Menschenhnist  geheimstem  Gleise 
Mit  Forscherblick  n^ch  WiUküLr  sich  ergeht; 
Wenn  auch  der  Zukunft  weit  entlegne  Kreise 
Dein  Wissen,  das  von  oben  stammt,  durchspaht: 
Sprich,  welche  Ruh,  welch  härteres  Bedrängnifa 
Erzeugt  aus  Asiena  Krämpfen  das  \  eriiängnils  ? 

i  19. 

t 

Doch  deinen  Namen  ^^^^  mich  erst  yernehmenf 

Und  welche  Kunst  so  seltne  Werke  schafft; 
Denn  wirst  du  nicht  dies  Staunen  mir  bezähmen. 
Wie  hätt'  ich  darin,  dich  anzuhören,  Kraft 
Mit  J^ächeln  spricht  der  Greis  ;    Wohl  mich  bequemen 
Kann  ich,  zum  Thgil,  zu  solcher  Rechenschaft. 
Ich  hcifs*  Ismen,  ^ und  Zaubrer  bei  den  Leuten» 
Weil  mich,  verborgne  Künste  lang'  erfreuten« 

20. 

Doch  Künft*ges  zu  entdecken,  aufzuachlagen 
Des  Schicksals  Buch  mit  meineir  schwachen  Hand:  * 

en  zu  verwegnen  Wunsch  mufs  ich  versagen  ; 
So  viel  ist  nicht  dem  Staube  zugewandt. 
Ein  jeder  brauch',  umringt  von  Noth  und  Plagen». 
Sein  irdisch  Maafs  von  Kräften  und  Verstand; 
Denn  nur  dem  Weisen,  Starken  ist  hienieden 
Öftmals  vergönnt ,  sein  eignes  Glück  zu  schmieden« 
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Du,  wailne  diese  Rechte,  die  das  Steuer, 
Des  Frankenreichs  mit  leichtem  Stöfs  «erschellt, 
I4icbt  blols»  beschirmt  der  hohen  Stadt  Gemäueri 
Das  jenes  wilde  Volk  so  dicht  umstellt  — 
Sie  waflne  gegen  Stahl  und  gegen  Feuer  i 
Trau ,  dulde ,  wage !    Meine  Hoffnung  hält« 
Doch  sag*  ich  dir  —  denn  du  vernimmst  es  gerne  ~ 
Was  ich  erblick*  in  dunkler  Nebel£erne, 

•22. 

Zu  sehen  glauV  ich,  oder. zu  errathen 
Eh  vielmal*  uns  der  giofsc  Stern  umkreist  '*— 
Den  Mann,  der  Asien  achmiickt  durch  hohe  Thaten, 
Und  den  Aegypten  einst  als  Herrscher  preist« 
Von  K&sten  schweig'  ich ,  von  des  Friedens  Saaten, 
Von  hohem  Werth ,  der  mir  nicht  gans  sich  weist  i 
Nur  dies  genüge  dir;  die  Macht  der  Franken 
Biiugt  sein  ^e walt'ger  Arm  nicht  blols  zum  Wanken  j 

23* 

Bis  auf  den  Grund  "wird  er  sie  einst  heEwingen, 

Vernichten  ganz  ihr  ungerechtes  iVeich } 

Und  nur  das  Meer  beschützt  noch  den  geringen 

Kraftlosen  Rest  bis  zu  dem  leteteü  Streich. 

Aas  deinem  Blut  wird  dieser  Held  entspringen« 

Hier  schweigt  dui  Greis  ^  und  jeuer  ruft  sogleich: 

O  glucklich  Er,  den  solcher  Ruhm  wird  schmücken ! 

Und  halb  erfüllt  ihn  Neid»  und  halb  Enuücken. 

T.  J.  I.  Tb.  4.  A^IU  20 
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24- 

Sey^  (vhi  et  fort,  mir  des  Geschickes  Walten 

Mild  oder  hart)  nach  höh'rer  Mäckte  Fian; 
Nie  soll  es  über  micli  ein  Recht  erhalten. 
Und  nie  mich  schau*n  besiegt  noch  imterthan« 
£b  zieht  es  Mond  und  Stern*  aus  ihrem  altea 
Gewohnten  Gleis,  als  von  der  ^xatlen  Bahn 
Je  meinen  Schritt!   Und  seinem  Aug*  entspruhte, 
-   Bei  diesem  Wort»  der  Muth,  der  ihn  durchglühte» 

25« 

So  redeiffi ,  zog  man  fort ,  bis  auf  den  Auen 
Der  Christen  Lager  ihrem  BlLck  sich  b<>t* 

O  welch  ein  Anblick^  schmerzlich  und  voll  Grauen! 
Wie  vielgestaltig  zeigt  sich  hier  der  Tod!  , 
Wohl  lälst  der.  Fürst  den  Gram  im  Antlits  schaitesi 
Der  ihm  den  Busen  «u  zersprengen  droht.  ^ 
Wie  schimpflich  iie^eii  dort  die  sLulzen  Fahnen» 
Eiiut  so  gefürchtet  auf  des  Krieges  Bahnen  1 

26, 

« 

Die  Franken  treten  oft  mit  Freudenzeichen 
Auf  seiner'' Freunde  Brust  und  Angesicht, 
Und  lassen  selbst  den  unbegrabnen  lieic^en 

IDen  Wtiiicnschmuck  und  die  Gewander  nicht« 

  * 

Und  Viele  dann ,  in  langem  Zuge  ^  reichen 
Geliebten  Todten  ihre  letzte  Pflicht ; 

Und  wieder  Andre. werfen  bunt  zusammen 
Die  Araber  und  Türken  in  die  Flammen. 
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27'  ' 

Der  Sultan  seufzt;  die  Haehe  su  .beflügclQ^ 
Springt  er  vom  Sitz,  da«  Schwerjdt  in  aeiaer  Hand« 
Doch  jener  eilt ,  tlie  tolle  Wut  zu  zügeln» 
Reitst  ihn  zurück  und  scbilt  den  raschen  Srand* 
£r  setzt  sich  ein,  und  nach  den  höchsten  Hügeln 
W  ird  eilend  nun  der  llosse  Lauf  gewandt« 
So  fahren  sie  dahin  ^  bis  man  die  Gassen 
Der  Frankenzelte  weit  zurückgelassen» 

Der  Wagen,  kaum  dafs  sie  herabgesprungeu. 
Verschwindet  schn^;  zu  Fufs  und  imentdeckt 
Gehn  Beide  nun,  von  ihrer  Wölk'  umschlungen, 
In's  Thai  hinab  ,  das  &ich  zur  Linken  streckt, 
Bis  sie  zum  Berge  Sion  vorgedrungen, 
Wo  er  gen  Abend  seine  Schultern  reckt. 
JNun  halt  der  Greis ,  und  naht  sich  dann  der  Jähe 
Des  Felsenbangs ,  gleichsam  als  ob  er  spähe» 

liier  öiFnet  eine  Hohr  im  harten  Kücken 
Des  Felsen  sich,  vor  grauer  Zeit  gemacht; 
Doch  Gras  und  Buschwerk  wächst  aus  allen  Lücken 
Und  birgt  den  längst  nicht  mehr  gebrauchten  Schacht. 
Um  einzugehn  mufs  sich  der  ZauLrer  bücken, 
Mühsam  wird  das  Gesträuch  hinweg  gebracht;  ^ 
Xlie  eine  Hand  mufa  nach  dem  Durchgang  spüren. 
Die  andre  soll  den  stolzen  Sultan  führen, 

2Ö  ♦  .  ^  ' 
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30. 

Der  aber  spricht  unwillig:   Wa$  für  schnöde 

Yerstohlne  Ffade  heifftest  du  mich  gchn  ? 

Wohl  hessern  Weg,  als  durch  des  Abgrunds  Oede^ 

Bahnt  sich  mein  Schwerde,  willst  du  es  zugestehn. 

O  stolzer  Geist,  spricht  jener,  nicht  so  spröde  ' 

Lais  (Iciaeii  Pufs  die  dunkle  Eahn  vciscLuiähii  j 

Denn  hier  einst  ging. der  grolse  Fürst  Herodes, 

Von  Ktthm  umstrahlt  noch  in  der  Nacht  dea  Todes. 

• 

31- 

Sein  storrig  Volk  gehorsam  zu  erhalten. 
Durchbrach  der  König  diese  Felsenwand  i 

So  dals  er  einen  Weg  durch  ihre  Spaltes» 
Vom  Thurme  des  Antonius  —  so  genannt 
I^ach  seinem  hohen  Freunde      zu  dem  alten 

Berühmten  .Tempel  uugeseheu  fand. 

Um  danu,  von  dort,  zur  Stadt  hinaus  zu  dringen 

Und  heimlich  Kriegs volk.  ein  und  ans  zu  bangen. 

32. 

-  Doch  aufser  mir ,  von  Allen  die  da  lebeu. 
Kennt  diesen  dunkeln  Weg  nicht  Freund  noch  Feuad. 
Er  führt  uns  an  den  Ort^  wo  sich  so  eben 
Der  hohe  Hath  bei'm  Könige  yereint. 
Der,  bei  des  Schicksals  hertem  Widerstrebeni 
Wohl  mehr»  als  nöthig  ist»  zu  furchten  scheint. 
Gar  sehr  gelegen  kommst  du;  hör'  und  schweige^ 
Dafs »  ist  es  Zeit  t  dein  Wort  sich  kräftig  zeige« 
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33. 

So  spricbt  Aet  Greis;  zur  niedcrn  Grotte  schreitet 
Der  Fürat  hinein,  obwolü  nicht  ohne  Zwangt 
Und  folget  dem,  der  ihn  auf  Wegen  leitet. 
Wohin  ixücii  nie  ein  Strald  des  Tages  drang. 
Erst  wandeln  sie  gebückt;  .doch  bald  erwcitet, 
Indem  sie  fortgehn,  eich  der  Felsengang* 
X)as  Steigen  tvird  bequem,  und  ihre  Schritte 
Erreichen  bald  der  dunkeln  Höhlnng  Mitte. 

34- 

^  Ein  Pfortclien  öilxiet  sich ,  und  aufwärts  immer 
Führt  eine  Treppe  sie,  gekrümmt  und  schmal, 
Von  oben  her ,  mit  ungewissem  Schimmer, 
Nur  schwach  erhellt  vom  fernen  Xagesstraiü« 
Sic  komuien  in  ein  unterirdisch  Zimmer 
Und  dann  in  einen  hellen ,  pracht*gen  Saal. 
Hier  nun,  das  Scepter  und  die  Krone  tragend, 
Sais. unter  Klagenden  der  König,  klagend. 


Der  wilde  Türk,  von  seiner  Wölk*  umschlossen, 
Sieht,  uugesehn,  und  horcht  auf  jeden  Ton, 
Und  hört  den  König ,  der  .die  Kathgenossen 
Zuerst  anredet'  vom  geschmückten  Thron : 
Wohl  hat ,  ihr  Treuen ,  gestern  sich  ergossen 
Auf  unser  Reich  viel  TJngliick,  Schmach  und  Hohn; 
Und  uns  ,  die  auf  den  Höh'n  der  Hoffnung  waren,  f 
Bleibt  keine  Hülf ,  als  der  Aegyptcr  Schaaren« 
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Allem  ihr  feht,  noch  fem  sind  cUese  Retter, 
Uud  die  Gefahr  naht  immer  mehr  und  mehr. 

Wie  abzuweutiea  nun  diei  drohende  Wetter, 
Das  SU  berathen ,  rief  ich  euch  hieher. 
Der  König  icfaweigt;  und  wie  durch  Waldesblatter 
Ein  Liüftcheu  rauscht,  ao  fiÜAtert'a  ringt  umher* 
iNua  aber,  kühn  uud  heiteL*  um  sich  blicliend. 
Erhebt  Argant  aich,  daa  Geauma^  erstickend. 

37- 

O  grofser  Fürst  —  so  sprach  liier  ohne  Zagen- 
Der  tapfre  Held ,  den  nichts  su  Boden  warf 
Warum  versuchst  du  uns ,  und  willst  erfragen 
Was  Jeder  weils,  und  keines  Worts  bedarf? 
Yertraun  wir  auf  uns  selbst)  dies  lafs  mich  sagen ^ 
Und  ist  dem  Muth  kein  Ungemach  zu  scharf: 
Soll  er  uns  Schutz  t  soll  c  r  uns  Beistand  gehen  ; 
Und  lieb  en  wir  nicLt  über  Werth  das  Leben, 

38* 

Ich  sag'  es  nicht,  um  das  Vertrauen  zu  brechen 
Auf  Hülfe,  die  Aegypten  uns  verheilst} 
Denn  zweifeln ,  oh  mein  Köni^  sein  Versprechen 
Erfüllen  wird  ,  war*  allzu  keck  und  dreist. 
Ich  sag*  es,  weil  ich  hier,  stau  mancher  Schwachen 
Wunacht*  edlern  Muth  zu  ^chaun  und  kübnern  Geist 
Der  jedem  Schickaal  zu  begegnen  trachte. 
Auf  Sieg  vertrau'  uud  fest  den  Tod  verachte. 
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Nur  so  yiel  spracli  Argant ,  vor  nichts  erbebend, . 

Wie  einer,  dels  Vertraun  Gewilälieit  stahlt. 
Darauf  erstand,  sich  wicht'ges  Ansehn  gehend, 
Orkan ,  der  lange  Reihn  von  Ahnen  aahlt. 
Vor  Zeiten  seihst  nach  Wa^^enruhme  strebend  i 
Doch  seit  er  sich  der  jungen  Frau  veiuiäliiu 
Der  Kinder  sich  erlreut,  erstickte  Liebe 

i 

Im  Vater  und  Gemahl  die  edlem  Triebe«  ^ 

Herr,  sprach  Orkan,  nicht  will  ich  mürrbch  sanken, 
Wenn  durch  so  prächt'ge  Wort*  ein  Feuer  rann. 
Erzengt  TOm  Muth^  der  in  des  Herzens  Schranken 
Verschlossen  bleiben  weder  will  noch  kann. 
Drum ,  wenn  za  kühn  vor  dir  die  Glutgedanken, , 
Kach  seiner  Art,  ausspricht  der  tapfre  Mann; 
Scy's  ihm  vergönnt,  weil  er  hernack  in  Werken 

Dieselbe  Glut  nicht  minder  läÜst  bemerken« 

.  41' 

Hingegen  dir  ,  der  aul  iLifcthrungst^egen 
Klngheit  gesammelt  seit  so  manchem  Jahr,^ 
Dir  eiemt  es  wohl,  dort  Zügel  anzulegen, 
M  o  er  zu  rasch,  zu  uubedachtsam  war; 
Des  fernen  Beistands  Ho&ung  abzuwägen 
Mit  naher,  ja,  vorhandner  Kriegsgefahr; 
Und  mit  des  Feindes  ungestümer  Schnelle 
Die  alten  Mauern  und  die  neuen  Wälle« 
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Zwar  Ut  die  Sudt  —  ich  rede  frei  und.  offen  — 
Durch  Lag'  und  Kunst  nicht  gan»  vertheid'gungslos ; 
Doch  auch  der  jFeind  hat  Zuiu&tung  getioilcu 
Mit  Sturmzeug  aller  Art,  furehtbar  und  'gro£s» 
Waa  seyn  wird,  weifa  ich  nicht  $  in  Furcht  und  Hoffen 
Harr*  ich  aul  a  uugcwiftse  Kriegesioos 
Und  sorge  sulii ,  wenn  dichter  die  Umschaarung 
Pea  Feiudea  drängt,  ao  fehlt  ea  bald  an  Nahrung«  * 

43* 

Denn  diese  Heerde  Vieh  und  dies  Getraid^, 
So  geatern  du  gebracht  an  sichern  Ort, 
Indefs  «an  drunten  nur  der  Sohw^erdter  Schneide 
2u  rothen  saun ,  iui  wahr  zu  uiisetm  Hort : 
Pas  nährt  uns  —  kleine  HülF  in  grolsem  Leide  — 
Nur  huirae  Frist,  währt  die  Belag*rung  fort, 
l^nd  lange  noch  währt  sicher  .diese  Lage, 
IxouAuit  aucli  Acgyptca  am  bestinimten  Tage« 

Wie  aber,  wenn  es  ^äumt  ?    Und  mag  es  fliegen 
Noch  vor  der  Ilollnuiig ,  dem  Versprechen  heri 
Doch  seh*  ich  nicht  für  unser  endlich  Siegen, 
Doch  für  der  Stadt  Befreiung  nicht  Gewähr* 
Denn  jener  Gottfried^  Herr,  ist  au  bekriegen, 
Und  jene  Feldherrn  und  dasselbe  Heer« 
Die  sich  so  oft  gezeigt  als  Triumphirer 
Der  Perser ,  Tüihen ,  Araber  uud  Syrer. 

* 
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45- 

I>tt  kennst  sie  wohl ,  du ,  der  dein  Ueberwinde? 

So  oft^  das  Feld  geräumt  >  o  Held  Argant ! 
So  oft,  den  Fersen  trauend,  mit  geschwinder 
Behendigkeit  den  Rücken  ihm  gewandt. 
Ciorinde  kennt  sie  auch ,  und  ich  nicht  minder  ; 
Oenn  Iteinem  werd*  ein  Vorzug  zuerkannt. 
Auch  tadr  ich  Keinen;  denn  durch  hohe  Werke 
Bewies,  nach  Möglichkeit sich  unsre  Stärke. 

» 

■ 

Doch  Sprech*  ich  aus,  ohwohl'mit  Todesstreichen 
Mir  Jener  droht  und  Wahrheit,  zürnend  hort> 

DaTs  mit  dem  mächtigen  Feind  r-  klar  sind  die  Zeichen  — 
£in  unvermeidlich  Schicksal  sich  verschwört« 
Vor  keiner  .Schaar  noch  Mauer  wird  er  weichen, 
Nichts  hält  ihn  aui  ,  bis  er  dies  lieich  zerstört. 
Der  liiauuel  zeug*&;  üulL  zwin^i^  zu  sulclicm  Tone 
Nur  Lieb*  und  Treu  für  Vaterland  und  Krone.  - 

47- 

O  kluger  Fürst  von  Tripoli ,  der  Frieden 
Und  Thron  zugleich  vom  Frankenvolk  erhielt! 
Doch  jener  Sultan  ist  nun  wohl  verschieden, 

Wenn  nicht  die  Kette  seinen  Fuis  umspielt  1 
Wenn  nicht ,  verbannt  und  flüchtig ,  er  hienieden 
Zum  gröfsten  Elend  noch  sich  aufbehielt. 
Doch,  opfernd  Einen  Theil,  gerettet  haben  ^ 
■      aid'  er  den  andern  durch  Tribut  und  GuUen. 

r 
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4a- 

So  spricht  Orkan y  so  hcLlIt  er  sicli ,  yericlilagen, 
In  einen  Kreis  zweideut'ger  B4»den  ein| 

Denn  oiffenbar  auf  Frieden  anzutragen^ 
Aul  Zinsbarkeit,  ächeiut  ihm  zu  kühn  zu  ^eyn* 
Der  Sultan  aber  kann's  nioht  mehr  ertragen. 
Still  und  verborgen  ihm  sein  Ohr  zu  leihni 
Auch  spricht  I&men :    Vergönnst  du  Jenem  dorten, 
Herr 9  dafs  er  reden  dürF  in  solchen  Worten? 

49- 

Längst  mit  Verdruls ,  versetzt  der  Sultan  ,  weilte 
Ich  hier  versteckt,  und  glüh*  in  Zorn  und  Schaam« 
Kaum  sprach  er*s  aus ,  als  sich  die  Wolke  theüte. 

Die  sie  bis  jetzt  in  iiu:,e  Hülle  nahm. 

Und  plötzlich  auf  zum  freien  Himmel  eilte  i 

Er  aber  blieb  im  Glanae,  wundersam,. 

Und,  strahlend  im  Gesicht  von  Stolz  und  Grimme, 

Stand  ex  im  Xkieis^  imd  sprach  mit  lauter  Stimme ; 

SO* 

Ich ,  der ,  von  dem  man  redet  i  bin  augegen. 

Der  Sultan  selbst,  der  weder  zagt  noch  läuft; 
Und  diesem  hier  beweisen  soll  mein  Degen, 
Dafs  sein  verfluchter  Mund  von  Imgen  träuft. 
Ich,  der  das  Feld  beströmt  mit  blutgem  Regen, 
Der  Berge  rings  von  Leichen  aufgehäuft. 
Versperrt  im  Fcindeswall ,  und  endlich  tüoht'ger 
Genossen  ganz  entbehrend  —  ich,  ein  Flüchtiger? 

y 
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51. 

Doch  sollt' hier  der,  tollt' £in«r  «oust,  demGlanben 

Abtiimmg,  eia  veriäih'riacher  iVa^all, 

Sich  noch  ein  W  oii  vom  Sclia  ad  vertrag*  ciiaubea  — 

Vergieb,  o  Fürst!  —  den  tödt*  ich  überall. 

£li  berg'  Ein  Nest  die  Schlangen  und  die  Tauben^ 

Ch  Lause  Lamm  und  Wolf  in  Einem  Stall, 

Bevor  jemals  in  Eines  Ortes  Mauern, 

Nicht  .mehv  entxweit »  wie  fl^it  den  f  ranKen  dauem« 

52« 

So  spricht  der  kühne  Held ,  und  legt  an's  wilde 
Furchtbare  Schwerdt  mit  drohendem  Blick  die  Hand« 
Bei  diesem  Woxty  bei  diesem  Schieckgebiidea 
Bleibt  Jeder  stumm  ,  von  Staunen  ubermannt. 
Er  aber  spricht  sodann,  in  gröfs'rer  Milde, 
Mit  HöBichkeit  zum  Aladin  gewandt: 
Herr,  hoEe  nun!    Ich  bringe,  dir  zum  Frommen, 
Kicfat  kleinen  Beistand :    Solymann  iat  kommen« 

53* 

Schon  nahte  sich  der  König  mit  Vertrauen 
Und  sprach  zu  ihm  :    Wie  froh  seh*  ich  dich  hier, 
Geliebter  Freund!    Kaum  fühl*  ich  nun  den  ratihea 
Verlust  de^  Heers  i  und  Schlimmeres  ahnt*  ich  schier« 
Du  wirst  befestigen  meinen  Tiiiua  ,  aufbauen 
In  kurser  Zeit  auFs  neu  den  eignen  dir, 
Wenn*8  nicht  der  Himmel  wehrt.  Er  sprach's,  durchdrungen 
Von  hoher  Freud*,  und  hielt  ihn  fest  umschlungen.  ^ 
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Der  Küuig  will,  nach  ireudigem  WUlkommeDi 
Auf  seinem  eignen  Thron  den  Sultan  sehn ; 
Und  da  er  selbst  zur  Linken  Fiat?  genammen. 
Ruft  er  an  seine  Seite  den  Ismen. 
Indcfs  er  diesen  fragt  nach  ihrem  Konimen, 
Und  ihm  der  Greis  berichtet  t  wie*s  gescbebn, 
Tritt,  zum  Empfang  des. Sultans,  aus  dem  Kreise 
Die  Jungfrau  erst,  die  Andern  gleicher  Weise« 

«5- 

,  Auch  Ormus  naht,  den  Solymann  ernannte, 

Heeriuhrer  seiner  Araber  zu  seyn. 

Und  der,  indcfs  der  Kampf  am  stärksten  brannte, 

Im  Schütz  der  stillen  Nacht,  mit  seinen  Reihen 

Auf  Nebenpfadeu  so  umher  sich  wandte, 

Dafs  er  zur  Studt  ^ic  glücklich  bracht'  hinein, 

Und  mit  dem  Korn  und  den  geraubten  Heerden 

Abhalf  des  Hungers  druckenden  Beschwerden« 

56. 

Allein ,  mit  scheelem  Blick  und  innerm  Grollen, 
Bleibt  der  Circasser  stumm  und  unbewegt: 
So  wie  ein  Leu,  mit  güh*adem  Augentoiieu, 
'Daliegt  in  Ruh*  und  keine  Klaue  regt  ; 
Indefs ,  aus  Furcht  vor  Jenem  Schreckenrollen» 
Orkan  den  Blick  besorgt  zur  lilrdc  schlägt. 
So  sitzen  nun  im  würdigen  Senate 
Die  Fürsten  und  «die  Rittet  hier  su  Rathe. 

■ 

■ 
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Verfolgt  indefs  hat  Gottfried,  weit  vom  Walle, 
Sieg  und  Besiegt*«  und  jeden  Weg  befreit, 
Lnd  &eiaea  Todten,  nach  so  wüid'gem  Falle^ 
Der  letzten  Ebre  fioiume  rilicht  geweiht. 
Nun  giebt  er  den  Befehl,  es  seyen  Alle 
Am  zweiten  Tag  zum  Sturm  der  Stadt  bereit. 
Und  droht  mit  grölsern,  scbreclilichcrn  Gefahren 
Erneuten  Kriegs  den  eingeschloCinen  Schaarenl 

58* 

Und  weil  er  jenes  Fähnlein,  das  ihm  heute 
Im  wilden  Kampf  so  treu  zur  Hülfe  kam» 
Wohl  hatt*  erkannt  als  seine  besten  Leute, 

Die  jene  listige  Zaubiiuu  mit^  sich  nahm  i 

Bei  ihnen  auch  Taucic  Jen  ,  den  zur  Beute 

Armida  jüngst  in  ihrer  Burg  bekam : 

So  lieia  er  Alle,  nebst  dem  Eremiten 

Und  wen*gen  Freunden,  zu  sich  jetzt  entbieten. 

• 

59- 

Ich  bitt'  euch,  sprach  er,  lasset  uns  erkunden. 
Was  auf  der  kurzen  Irrfahrt,  euch  geschehn,  . 
Und  wie  sodann  ihr  euch  bereit  gefunden, 
Uns  in  der  Noth  so  kräftig  beizustehn« 

X>och  Alleii  hielt  die  Schaam  das  Wort  gebunden, 
Denn  bitter  fühlt'  ihr  Herz  ein  klein  Vergehn. 
X>er  Brittenfürst  brach  endlich,  widerstrebend, 
X>ie  tiefe  Still*  und  sprach,  das  Aug'  eihcbeud; 
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60. 

Wir  9  die  das  L«oo$  vecschmäiite  zu  begnaden, 

4 

Flolin  jeder  Quizeln  und  in  IJeimlLcIikciti 

Vom  schönen  Antlits  trügritcli  eingeladeni 

Gelockt  Von  Amors  tückischem  Geleit* 

Wir  folgten  ihr  auf  abgelegnen  Pfaden , 

Ein  jeder  eifersüchtig,  all*  entsweit; 

Und  Lieb*  und  Groll  ~  «u  spat  belehrt  Erfahrung !  — 

EmpEngen  stets  durch  Wort*  und  £licke  Nahrung. 

*^ 

61. 

■ 

Wir  kamen  hin,  wo  einst  in  breiten  Bachen 

Des  Hinibiels  Flamm*  herabfuhr  mit  Gewalt, 
Um  die  beleidigte  Natur  zu  rächen 
An  jenem  Volk,  dem  nichts  für  Frevel  galt. 
Einst  waren*s  reiche,  fruchtbegabte  Flächen, 
^Jetzt  sind,  es  heifse  Wasser  voll  Asphalt: 
Ein  todter  See ,  der  rings  umher  die  Lüfte 
Verpestet  schier  durch  seine  faulen  Düfte. 

62. 

Nichts  kann  den  Boden  dieses  Sees  erreichen, 
Was  man  hineinwirft,  aey  es  noch  so  schwer; 

Dem  leichten  Holz  der  Tanne  zu  vergleichen. 
Schwimmt  Blensch  und  Stein  und  Eisen  obcnher. 
Ein  prächtig  Schlofs  liegt  mitten  in  den  Teicheni 
Und  nur  ein  schmales  Brücklein  führt  hieher. 
Hier  nun  empHng  sie  uns;  und  wahrlich!  drinnen 
Bezaubert  Alles,  AUes  lacht  den  Sinnen, 
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Ein  beitrer  Himmel  überwölbt  die  Aueni 
Die  Bätune  blühn ,  von  klarer  Flut  bespühlt» 
Die  schönsten  Myrtenwülder  sind  su  scbauen. 
Die  hier  ein  Quell  und  dort  ein  Flüfftchen  kühlt« 
Ein  sanfter  Schlummer  scheint  herab  zu  thauen^ 
Indefs  die  Luft  im  zarten  Laube  wühlt; 
Suis  tont  der  Vögel  Lded.   Von  Wunderwerken 
In  Gold  und  Marmor  will  ich  nichts  bemerken« 

64. 

Sie  iiels »  im  Schuts  der  dichtem  Dunkelhe>t6n| 
Wo  durch  das  Gra»  die  Qu^e  murmelnd  rollt, 
Die  Tafel  y  reich  an  Frachtgeschiri ,  bereiten,  * 
An  Speisen  reich ,  dem  feinsten  Gaumen  hold. 
Hier  war  die  Ausbeut'  aller  Jahresseiten, 
Was  nur  die  £/de  schenkt,  das  Meer  nur  zollt, 
Die  Kunst  nur  würzt;  und  hundert  junge  Schönen 
Bedienten  uns,  des  Mahles  L»ust  zu  krönen. 

65- 

Dies  Mahl  des  Todes,  diesen  Trank  der  Lügen 
VersüTste  sie  mit  holdem  Blick  und  Worti 
Und  Jeder  schlürft*  in  langen  Flammenz ügea  • 
Ein  lang  Vergesseu  ein  am  sergeu  Ort. 
Nun  stand  sie  auf ;  mit  minder  sanften  Zügen 
Und  strengerm  Blick  kam  sie  zurück  sofort. 
Und  hielt  ein  Buch  nebst  einem  kleinen  Heise; 
Dies  schwenkte  sie,  aus  jenem  las  sie  leise» 
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66.  • 

r 

Die  Zaubrlnn  las,  und  gleich  schien  Neigung,  Leben, 
Sinu,  Aufenthalt  Yei'wandelt  nlir  zu  seyn. 
Seltsame  Kraft!    Ich  fühlt*  ein» neues  Streben, 
Sprang  iii  die  Flut  und  tauchte  tief  mich  ein* 
Der  Leib  verkürzte  fiich  —  wie  »ich'j»  begeben^ 
Begieif*  icli  nicht  —  liiiivveg  schwand  Arm  uud  EeiU} 
Auf  meiner  yor*gen  Haut  wuchs  eine  frtachct 
Von  Schuppen  ,  voll  I  und  kurs  —  ich  ward  sum  Fische. 

67' 

Die  Andern,  auch  verwandelt,  schlüpften  niedtr 
Mit  mir  zugleich  zum  fiüls'gen  Silberraum.  » 

Wie  mir  zu^Muthe'war  bei*m  Tausch  der  Glieder, 
Kommt  jetzt  mir  vor  wie  toller  Fiebertraum. 
Am  Ende  gab  sie  die  Gestalt  uns  wieder; 
Doch  wir,  erstaunt,  erschrocken,  wagten  kaum 

Zu  athuien  noch ,  als  sie  mit  ßnsterm  Blicke 

m 

So  nun  begann ,  zu  unserm  Mifsgeschicke  t 
'   <  68. 

Jetzt,  sprach  sie,  liegt  euch  meine  flacht  zu  Tage, 
Und  wie  mein  Will'  entscheidet  ener  Looa. 
Von  mir  hängt's  ab,  dafs  Dieser  Fesseln  trage 
In  ewigem  Herker,  licht-  und  hoiFnungslos, 
Der  Vogel  werd*,  ein  Andrer  Wurzel  schlage 
Und  als  Gewächs  heim*  aus  der  £rde  Schoofs, 
Zum  .Jiiescl  sich  verhärt* ,  als  Bach  zerEielse, 
AU  Thier  entwandle  mit  hchaai  tem  Vliefse.  • 
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69. 

Noch  steht*«  bei  euch ,  d^n  hatten  Zorn  zu  meideo. 
Wenn  mein  Gebot  ihx  su  erfüllen  schwört: 
Folgt  unserm  Dienst,  kämpft  für  das  Reich  der  Heiden^ 
Bis  wir  Bouillons  mchlose  Mache  zerstört* 
Doch  Jedermann  will  lieber  Alles  leiden, 
Als  solche  Schmach;  Rambald  nur  ward  bethört« 
Uns  warf  sie  —  denn  kein  Wehren  half  —  gebunden 
In  einen-  Schlund»  den  nie  der  Tag  geiunden* 

70. 

*  ■  • 

Durch  Zufall  nun  mufst*  auch  Tancred  gelange]^ 
In  diese  Borg,  und  blieb  dort  in  Gewahr« 

Doch  hielt  sie  uns  nur  kurze  Zeit  gefangenj 
Die  Zaobertnn  1  denn  wie  die  Rede  war» 
Xfiefs  uns  von  ihr  Damaskus  Herr  verlangen 

Dnrch  einen  Boten,  der,  mit  einer  Schaar 

Von  hundert  Mann  ,  uns  nach  Aegyptens  Landen 

Ftthn'  als  Geschenk,  entwaffnet  und  in  Banden. 

« 

So  zogen  wir  dahin  ;  und  wie  die  Leitung 
Des  Himmels  fugt  und  ordnet,  uns  au  Gut, 
Kommt  nun  Rinald,  der  seines  Ruhms  Verbreitung 
Durch  neue  Tha^  zu  mehren  nimmer  ruht, 
Des  Wegs  daher,  stürmt  los  auf  die  Begleitung, 
Die  uns  bevi^cht,  übt  den  gewohnten  Muth, 
Besiegt  und  tödtet  sie  {  und  so  bekommen 
%Vir  ihre  Waffen,  die  man  uns  genommen. 

T.  I.  t.  Tli.  4.  A^a«  3t 
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Ich  sah  ihn,  diefte  sahen  ihni  ua$  Allen 
Reicht'  er.  die  Hand,  auch  hörten  wir  sein  Wort* 
Und  Tniggerüchte  sind*»»  die  hier  erschallen 
Von  seiuem  Tod;  er  lehet,  unter. Hort« 
Drei  Tage  aind's ,  da  Cr ,  jsum  Weiterwallen 
Vereint  mit  einem  filgrim,  von  uns  fort 
Gen  Antiochien  zog;  und  auf  den  Auen 
Liefi  elf  die  Rüstung,  Uutig  und  sethauen. 

73- 

So  spricht  er,  und  mit  heiligem  Vergnügen 
Heht  nun  der  Eremit  das  Aug*  empor  i 
Sein  Antliu  wandelt  sich  in  l^arb*  und  Zügen« 
Ehrwürdiger,  heller  strahlt  es,  denn  zuvor. 
Der  Gottheit  voU  >  entzückt  eu  hotien  Flügen, 
Schwingt  er  sich'  aufwärts  zu  der  Engel  Chor« 
Die  Zukiuift  rollt;  ihm  auf;  in  fernen  Weiten 
Sciidut  er  die  ew'gen  Reihn  der  Jahr*  und  Zeiten. 

Die  Lippen  öiloend,  thut  er  laut  in  vollen 
Klangströmen  kundt  was  künftig  wird  voUbrackt; 
,  Und  auf  das  AntUts,  auf  das  Donnerrollen 
Der  hehren  Stimm'  hat  Alles  staunend  Acht: 
Kiualdo,  spricht  er,  leLt>  was  hier  erschollen, 
Ist  Trug  und  Lüge ,  die  ein  Weib  erdacht« 
Er  lebet,  und  der  Jugeiid  zarte  Blume 
Bewahrt  der  Himmel  auf  zu  reiferm  Kulune* 
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75. 

VoTseichen  istTi  und  kiAbenhaft  Ermanneiif 

Was  Asien  von  ihm  kennt  und  rühmt  bis  nun« 
Ich  seh'  es  klai :    eh  viele  Jalii*  eutraanen. 
Zähmt  er  des  Herrschers  ungerechtes  Thun* 
Weit  wird  sein  Aar  den  Silberfittig  spannen, 
Dais  Kirch*  und  Rom  in  seinem  Schatten  ruhn. 
Durch  ih»  erlöst  aus  jenes  Unthiers  Klauen; 
Und  Söhne  wird  er >  ti^er  würdig ,  schauen.' 

76. 

Der  Söhne  Söhn*  und  kommende  Geschlechter, 
Sie  werden  ganz  sich  solchem  Beispiel  weihn. 
Und  wider  die  Tyrannen  und  Verächter 
Den  Infuln  und  den  Tempeln  Scliutz  veileihn« 
'Des  Stolzes  Bandiger,  der  Unschuld  Wächter, 
Der  Schwachheit  Schirm ,  der  Bosheit  Graun  zu  seyn. 
Das  ist  ihr  Amt.    So  iliegt  aus  hehrem  Neste 
£inst  über  Sonnen  hin  der  Aar  von  Este. 

77- 

Und  dringt  er  zu  des  Lichts,  der  Wahrheit  Thoren, 
Dann  reich*  er  Fetern  einst  den  Donnerkeil. 
£r  ist  zum  Sieg  und  zum  Triumph  erkoren, 

"Wo  man  für  Christus  kämpft  und  ew'ges  Heils 
Das  ist  ihm  hoch  und  göttlich  angeboren. 
Ihm  ward's  durch  ewiges  Gesetz  zu  Theil« 
Ruft  denn  zurück  —  der  Himmel  hat*s  beschlossen 

Zum  gtüiüeii  Werk  den  würdigen  Gtuossen. 

21  • 
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78- 

So  tilgt  der  Weise  nun  die  Furclit  der  T  laaKcii, 
13 te  das  Gescbiok  Rinaldo*8  ihnen  gab* 
Bouillon  allein,  verloren  in  Gedanken, 
Lenkt  schweigend  sieb  vom  lauten  Jubel  ab. 
Indefs  erschien  die  Nacht;  zur  Erde  sanken 
Die  dunkeln-  Hüllen ,  thaubenetst ,  herab« 
13ie  Andern  leibu  dem  Schlummer  ihre  Glieder; 
Dem  Feldherrn  nur  steigt  keine  Kuh  her  nieder 
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Iadt£s  der  Kriegesfürst  der  glaub'gen  Menge 
Nur  auf  den  AngriiF  sinnet  fort  und  fort, 
Und  Stiirmseug  rüstet ,  das  die  Stadt  bedränge, 
Mabt  Feter  aicht  der  Eremit,  ihm  dort. 
J*ukrt  ihn  zur  Seit*  und  spricht  mit  frommer  Strenge, 
Elirwürtiig  ernst ,  zu  Gottfried  dieses  Wort :  . 
Wohl  seh'  ich  9  dafs  du  irdische  Wa£Fen  rüstest. 
Doch  nicht  beginnst  du,  Feldherr,  wo  du  mülstest. 

Tom  Himmel  aey  der  Anfang!   Lafa  erschallen 

.£in  fromm  und  öffentlich  Gebet  zuvor 
Den  Krie^sengeln  und  den  Ueil'gen  allen, 
Dafs  sie  dem  Heer*  aufthun  des  Sieges  Thor. 
Im  Festschmuck  lafs  voran  die  Priester  wallea 
Mit  jlebendcr  Ges«iug*  andächtigem  Ghor  $ 
Und  dann  von  euch  erlauchten  Führern  lerne 
Oas  Volk  die  Gottesfurcht,  und  folg'^euch  gerne. 
T.  li  a.  Tb.  4.  AttO.  I 
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*  So  sagt  der  Eremit,  ernst  und  gerade, 

Und  Gottfried  lobt  der  Rede  weisen  Sinn: 

Knecht  Jesu,  spricht  er,  bei  dem  ÜQrm  in  Gnade, 

SieK,  ob  ich  deinem  Ratlie  folgsam  bin« 

Indessen  ich  die  Führer  zu  mir  lade, 

Geh  zu  den  beiden  Yolkerhirten  hin^ 

Wilhelm  und  Adhemar ;  und  eurer  Leitung 

Sey  uTeitraut  de*  heü'gen  Fe*u  Beceituag. 

Der  Greis  versammelt  bei  der  frühsten  Helle, 
Nebst  jenen  Zween,  der  niedern  Priester  Schaar, 
Da  9  wo  im  Lager  die  geweihte  Schwelle 
Dem  fioniinen  Dienst  des  Herrn  bereitet  war* 
Sie  alle  nehmen  an  der  heiligen  Stelle 
£in  weiüi  Gewand;  der  Qberhirten  Paar 
Schnallt  auf  der  Brust  des  golduen  Mantels  Spangen» 
Und  läfst  das  Haupt  vom  Bischoffshut  umfangen. 

Den  Zug  führt  Peter  an,  im  Winde  breitend 
Das  hohe  Bild,  vor  dem  der  Himmel  kniet i 
Worauf  der  Chor,  ernst  und  gemessen  schreitend« 
Einher  in  langer  Doppelreihe  sieht« 

emütli'gen  Tons  von  frommen  Lippen  gleitend, 
Erschallet  leis*  ein  flehend  Wechsellied  i 
Und  endlich  gehn,  zum  SchluTs  der  heiligen  Schaaren, 
Die  Fürsten ,  Wühclm  neben  Adhemaren* 

■ 
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Nun  kommt  Bouillon»  und  zw^r,  nach  Feldhexriititte, 
In  keines  Manns  Begleitung ,  er  allein. 
Die  Führer  folgen  paarweis  seinem  Schritte," 
Uiid  dann,  für  sie  bewehrt,  der  Krieger  Rcih*A« 
So  zieht,  geordnet,  aus  des  Lidgers  Milte 
Das  Volk  hervor  in  würdigem  Verein« 
Nicht  der  Trommeten  kriegerisch  Gedröhne» 
Nur  Psalmen  hört  man  und  der  Andacht  Töne* 

■ 

Erzeuger  diri  dir»  dem  ihm  gleichen  Sohne |  . 

Dir,  der  von  Beiden  aus,  in  Liebe,  geht; 

Dir,  des  Gottmenschen  Mutter,  die  am  Throne 

Zur  Hechten  sitat,  euch  Schallet  ihr  Gebet*  \ 

Und,  Führer,  euch,  die  in  der  Strahienzone 

Ihr  vor  dem  Heer  der  Himmclscliaaieu  btchti 

m 

Und  dir ,  o  Göttlicher ,  der  hochhegnadet 
X>ie  Gottesstirn  in  heil'ger  Flut  gebadet* 

8- 

Aach  dirSnon  Beistand  wollen  sie  erwerben, 
l>u  Fels  des  Haufiies,  das  der  Herr  gebaut| 

Wo  durch  die  Huld  des  neuen ,  würd'gen  Erben 
Ilas  Gnadenthor  die  VtTelt  geöffnet  schaut; 
Auch  jener  andern  Boten,  die  das  Sterben 

Voll  hohen  Siegs  verKundet  hoch  und  laut; 
Und  jener  spatern  ,  die  ,  in  vollei  lilarhcit, 
Blutteugen  sind  und  Märtyrer  der  Wahrheit} 
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Und  Jener }  die  gezeigt  durch  Schrift  und  Worte 
Den  liimmelspfady  der  lauge  war  verhehlt; 
Und  Christus  treuer  Magd ,  die  sich  zum  Hort« 
Des  edlern  Lebens  hohes  Gut  erwählt; 
Und  jener  Jungfrau'n  an  geweihtem  Orte, 
Die  Gott  mit  heirger  Hochzeit  sich  vermählt; 
Und  }ener  heldenmüth*gen  Martyrinnen,' 
Der  Fürsten  und  des  Volks  Verächterinnen« 

■ 

10. 

So  singend,  zieht  das  Volk  In  weitem  Kreise» 
Mit  ernsten  Schritten,  laugsam  seinen  Pfad 
Und  lenkt  zum  Oelberg  nuu  die  iVommc  Reise, 
Der  vom  Olivenhaum  den  Namen  hat 
Und,  alier  Welt  berühmt  mit  heirgem  Preise, 
Der  hohen  Ma^er  sich,  von  Osten  naht. 
Nur  Jo&aphat,  mit  schrolFer  Thalcswindang, 
Verwehrt  d«s  Berges  und  der  Stadt  Verbindung« 

r 

II. 

Dorthin  begiebt  das  Heer  sich  mit  Gesingen 
Und  durch  die  tie&ten  Thaler  dringt  der  Schall, 
Und  Berg'  und  Grotten  lullen  sich  mit  Klängen, 
Und  tausencliach  antwortet  Wiederhall, 
Ein  Waldchor  scheint  sich  in  den  F^laengangen, 
Im  dichten  Laub  zu  bergen  überall  | 
So  deutlich  ruft's  den  frommen  Melodien 

« 

Die  Namen  nach  von  Christus  und  Marien. 
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12. 

Das  HeideiiTolk  bleibt  auf  der  Mauer  stehen 
Und  uiaunt,  erstaunt  und  atilX,  dies  Alles  wabr; 
Der  ernste  Gang  |  das  demutiisvolle  Flehen, 
I>er  fremde  Pomp ,  erscheint  ihm  wunderbar. 
J>och  wie  es  um  der  Neuheit  Reis  geschehen 
Des  beilegen  Schauspiels ,  hebt  die  freche  Schaar 
Zu  toben  an  ,  und  SchmShn  und  Lästrung  füllen 
Die  Luft,  dals  Waldstrom,  Thal  und  Berg  erbniUen. 

13- 

Doch  mit  ües  Bittgesangs  anmuth'gen  Tönen 
Halt  Christi  frommes  Volk  defshalb  xkicht  ein. 
Und  achtet  mehr  nicht  auf  ihr  Drohn  und  Höhnen, 
Als  auf  geschwätziger  Vögel  lautes  Schrei'n. 
Auch  sorgt  man  nicht ,  ob  Wurfgeschosse  dröhnen, 
Dafs  sie  des  heil*  gen  Friedens  Störer  sey*n 
Aus  solcher  Fern'  1  und  so  vollbringt  die  Menge 
In  Sicherheit  die  frommen  Festgesänge,- 

'Dem  Priester  nun  wird  ein  Altar  dort  oben. 
Als  Tafel  jenes  grofsen  Mahls ,  geschmückt. 
Und  auf  den  goldnen  Leuchtern  hoch  erhoben 
Ein  strahlend  Licht  ihm  rechts  und  links  gerückt* 
Ein  andres  Kleid,  doch  schön  und  reich  gewoben, 
Nimmt  Wilhelm  dort,  und. sinnet  still  gebückt« 
Die  Stimm*  erhebt  er  dann  mit  hellem  Schalle, 
Verklagt  sich  selbst,  dankt  Gott  und  fleht  für  Alle. 


5'  i  IJ  t  e  r  G  e  s  ang. 

IS* 

Der  Nahe  halt  sein  Ohr  zu  ihm  gewandetg  ' 
Der  Ferne  nindatent  des  Gesiebtes  Sinn, 
Doch  wie  er  das  Geheimiurs  nun  vollendet 

Des  reineu  Opiers,  spricht  er;    Gehet  hinl 
Und  mit  der  priesterlichen  Rechte  spendet 
Den  Kriegern  er  des  Segens  Yollgewinn« 
£ntsiindigt  wandelt  nun  die  Schaar  der  Frommeu 
Den  Pfad  surück ,  auf  weichem  sie  gekommen. 

Wie  man  im  Lager  Reih'  und  Glied  Teiiasseni 
Begieht  der  Feldherr  sich  in  sein  Gezelt; 
Und  bis  Bur  Schwelle  bleibt «  In  dichten  Massen» 
Ihm  der  Begleiter  grofse  Schaar  gesellt* 
Hier  wendet  sich  Bouillon |  sie  zu  entlassen; 
Den  Führern  aber  winkt  der  fromme  Held, 
Mit  ihm  sich  durch  ein  stärkend  Mahl  su  letsen; 
Ihm  gegenüber  muTs  sich  Raimund  setaen* 

4 

17- 

Schon  hat  durch  Speis*  iind  Trank  bei*m  Fettgelage 
Befriedigt  den  Naturtrieb  jeder  Gast, 
Da  spricht  der  Feldherr:    Mit  dem  neuen  Tage 
Macht  xnsgesammt  snm  Angriff  euch  gefafst« 
Das  sey  ein  Tag  des  Krieges  und  der  Flage, 
Doch  diesen  weiht  der  Rüstung  und  der  Rast* 
Drum  ruhe  nun  ein  Jeder,  und  hcreite 
Sodann  sich  selbst  und  seine  Schaar  aum  Streite. 
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Sie  gingen  fort;  und  nun  macht  sondex  Weile. 
13er  Herold  bei  Trommetenschall  bekaniu, 
I>als  jeder  Krieger  mit  dem  Fnihlicht  eile. 
In  YoUer  Wehr,  zum  angewiesnen  Stand* 
So  ward  zum  Theil  zur  Labuug ,  uud  zum  Theüe 
Zorn  Fleifi  und  Denken  ^  dieser  Tag  verwandti 
Bia  leise  kam  die  Nacht  herangezogen^ 
Die  Miihe  störend  und  der  Ruh  gewogen« 

19. 

Noch  schwankt  Aurora»  und  noch  nicht  hernieder 
Blickt  aus  dem  Ost  des  Tages  Lichtgestalt ; 
Noch  kehrt  der  Hirt  nicht  zu  den  Auen  wieder. 
Noch  fiihlt  die  Erde  nicht  des  Pflugs  Gewalt  | 
Gesichert  ruht  auf  Zweigen  das  Geheder, 
Und  kein  Gebell  noch  Horn  ciurcbstürt  den  Wald, 
Als:  zu  den  Waffen!  die  Trommete  dröhnet, 
Und :  zu  den  Waffen !  rings  der  Himmel  tönet» 

20* 

Auf,  zu  den  Waffen!   Waffen!  so  erneute 
Sich  tausendmal  der  Biuf  im  gro£|en  Heer. 

Sogleich  steht  Gottfried  auf,  doch  nimmt  er  heute 

Nicht  die  gewolinte  Rüstung,  stark  und  schwer 4 

£r  wählt  sich  andre  Waffen ,  wie  die  Leute 

Zu  Fufs  sie  tragen,  leicht,  hequem  zur  Wehr* 

Schon  bat  er  die  geringe  Lia&t  genommen, 

Da  aieht^er  schnell  den  wackem  Rainiund  kommen« 

r 
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21* 

Wie  Gottfried ,  so  bewaffnet ,  sieb  dem  weiten 
Retbgeber  seigt»  der  seinen  Sinn  erspabt. 

Spricht  dieser:    Herr,  wo  ist  dein  starkes  Eisen? 
Des  Panzers  Last?    das  andre  Stabigerätb? 
Warum  fast  waffenlos?   leb  kann's  nicbt  preisen^ 
.  X)als  mit  so  leichter  Wehr  der  Feldherr  geht« 
Mun  seh^  ich  wohl  aus  allen  diubcn  Dingen, 
Du  willst  ein  niedres  Ziel  des  Ruhifis  erringen. 

22. 

Ha,  wonach  strebst  du?    Nach  gemeiner  Ehre 
De«  Will  -  Ersteigers  ?   Lafs  sie  jener  Schaar^ 
Die,  minder  wertb  und  nötbig  unserm  Heere, 

Pflichtmäüig  weiht  ihr  Leben  der  Gefahr» 
Du 9  Herr,  ergreife  die  gewohnten  Wehre, 
Und  nimm,  zu  unserm  Wohl,  dein  selber  wahr« 
Dein  Leben,  Geist  und  Seele  dieser  Schaaren, 

Lö  mulb  ,  bei  Goltl  boigräiüg  äicli  bewahren« 

23. 

£r  schweigt,  und  jener  spricht ;  Vernimm  die  Kunde ; 
Als  ich  in  Clermont  vor  Libanen  stand, 
Der,  durch  dies  Schwerdt,  dem  frommen  Ritterbunde 
Mich  Bugesellte  mit  aUmäcbt'ger  Hand, 
Gelobt'  ich  meinem  Gott  mit  stiUem  Munde, 
Nicht  SU  genügen  blofs  dem  Feldherrnstand, 
I>)ein,  SU  verwenden  auch  bei*m  grofsen  Werke, 
Als  ein  gemeiner  Krieger,  Schwerdt  und  Stärke* 

■ 
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I^miD,*  wenn  mein  ganses  Heer  in  Reihn  und  Glieder 
Geordnet,  ist  und  rückt  sunt  Feind  hinan, 
Und  wenn  ich  so,  als  Feldherr,  treu  und  bieder 
Der  übemommnen  Pflicht  genug  gethan; 
Dann  will  auch  ich  ~  wohl  hast  du  nichts  dawider  — 
Den  hohen  Mauern  mich  ^im  Kampfe  nahn 
Und  meinen  heil'gen  Schwur  dem  Himmel  halten; 
Mag  über  mir  sein  Arm  beschütaend  walten! 

Er  spricht's  ;  und  Frankreichs  Ritter,  sammt  den  beiden 
Gebrüdern  Gottfrieds  ^  thun,  wie  er*s  gemacht  | 
Auch  andre  Fürsten  folgen  ihm  und  hl  ei  den 
Sich  in  des  Fufsvolks  leichtre  Waffentracht« 
Schon  stieg  indefs  das  keche  Volk  der  Heiden 
Zur  Höh'  hinan,  wo  gegen  Mitternacht 
Und  gegen  Abend  sich  die  Malier  kehrte. 
Weil  mindern  Schutz  die  Ebne  hier  gewährte« 

Denn  anderswo  befürchtet  die  Gefahren 
IDcs  Fcimlcssturuis  die  starke  Vestung  nicht. 
Hier  sammelt  der  Tyrann  die  Söldnerschaaren  ^ 
Und  alles  Volk ,  das  Kraft  und  Muth  yerspricht. 
Ja ,  Kinder  selbst  und  Greis*  in  hohen  Jahren  — 
I>ie  letste  Zuflucht  —  thun  hier  Kriegespflicht 
Und  reichen  dar  dem  starkem  Heerestheile 
Kalk,  Schwefel,  Pech  und  grolse  Stein*  und  Ffeile. 
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vr- 

Mit  Waffen  und  'Gezeng  war  nannigfiikig 
Die  Mauer  9  nach  der  £bne  iun^  verselmi 
Und  Lier ,  gleichwie  ein  Rie«e  f  hockgestaltig^ 
Ist  Solymaim  vom  Gürtel  auf  zu  &chn. 
Hier,  zwiachen  Zinnen,  drohend  und  gewaltig, 
Thürmt  aich  Argant,  von  Weitem  au  erspahni 
Und  auf  dem  höchsten  Winkelthurm  am  Walle 
Ericheint  Clojind* ,  echaben  über  Alle. 

29« ' 

.Herab  vom  Rüchen  hängt  bis  auf  die  Lenden 
Der  Köcher  ihr,  der  Pfeile  achwere  Last« 
Den  Bogen  schon  ergreift  sie  mit  den  Händeoi 

Schon  ist  die  ächne  strajQF,  der  Pfeil  gefalst, 
Uud  ringsum  äpüht,  den  Feinden  ihn  zu  äendcD, 
Die  schöne  Schützinn  mit  begu  v^^er  Hast. 
So  dachte  man  vor  Altera  sich  Dianen, 
*  Versendend  ihre  Pfeil'  aus  W  oikenbahnen* 

Der  greue  König  eilt  mit  flücht*gen  Sohle» 
Ton  Thor  au  Thor ,  sieht  nach  an  jedem  Ort, 
Ob  alles  auch  geschehn,  was  er  befohlen, 
Ermuntert  seine  Schaai*  durah  hluges  Wort, 
Mehrt  hier  das  Volk,  läfst  dort  noch  Wa^en  holen« 
Und  sorgt  für  alles ,  als  der  Seinen  llorU 
Die  Mütter  aber  geKn  in  die  Moscheen, 
Um  SU  dem  böaen,  Lügnergoft  au  flehen  ; 
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30.  "  • 

Zerbrich I  o  Herr,  mit  deiner  utarken  Rechte 
Des  Frankenräubers  Speer  wie  schwadies  Rohr; 
Und  ihn,  der  dich  zu  sckmähen  ^ich  erfrechte. 
Erschlag',  und  streu*  umher  ihn  unter'm  Thor! 
So  riefen  sie,  doch  in  der  ewigen  Nächte 
Qualvollem  Reich  hört*  ihren  Rui  hein  Ohr» 
Indels  die  Stadt  nun  ßeht  und  sich  bereitet» 
^Hat  Gottfried  Volk- und  Waffen  rings  yerbreitet* 

Er  führt  das  Fufsvolk  aus  des  Lagers  Schwellen 
Behutsam  und  mit  schöner  Kunst  hinaus, 
Und  dehnt  es  in  swei  Flügel  vor  den  Watten, 

Die  er  zu  stürmen  denkt ,  scliräglinig  aiu« 
Dszwischeu  läfst  er  die  Balisten  stellen 
Und  andres  Werkzeug  voll  Zerstörungsgraus, 
Das  auf  die  Zinnen  los,  wie  Donnerkeile, 

Bald  groläe  Steine  wirft,  bald  Sciüeuderpfeile* 

82/ 

Im  Rücken  hält,  das  FulsvoLk  zu  beschützen. 
Die  Reiterschaar;  die  leichtre  schweift  umher. 
Das  Zeichen  schallt  sum  Angriff;  und  der  Schütsen^ 
Der  Schleudrer  ist  ein  so  gewaltig  Heer, 
So  mächtig  stürmt  man  mit  den  Wurigeschützen,  . 
Da(s  bald  sich  schwächt  der  Heiden  Gegenwehr« 
Der  Eine  fallt,  der  Andre  flieht  von  hinnen; 
Schon  mindert  sich  die  Mannschaft  auf  den  Zinnen. 
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83. 

Der  Franken  Heer,  kampüustig,  unverdrosieiii 
Beschleunigt  nun  den  Schritt  mit  aller  Macht. 
Ein  Theil  der  Krieger,  Schild  an  Schild  geschloiffeSi 
Hat  iiber'm  Uaupt  ein  Schirmdach  sich  gemacht; 
Der  andre  nimmt  vor  Steinen  und  Geschossen 
Sich  imter'm  Schute  des  Stumigerliths  in  Acht. 
Und  wie  sie  nun  des  Grabens  Rand  erreichen. 
Geht  Alles  d'ran  die  Tiefen  auszugleichen. 

34- 

Kein  fiiefsend  Wasser  findet  sich  im  Graben  — 

Die  Lage  hindert's  —  und  auch  kein  Morast; 
Und  Steine,  Reisig,  Baum'  und  £rde  haben 
Ihn  bald  erfüllt,  wie  viel  er  immer  falst« 
r^un  naht  euerst,  die  Leiter  aufgehaben, 
Mit  freien^  iiaupt  der  kühue  Held  Adrast. 
Kein  siedend  Pech,  kein  härtet  Steineregen 
Hält  ihn  suruckj  er  steigt  hinan,  yerwegent 

35. 

Rasch  auf  dem  l^fit*gen  Pfade  fortgezogen, 
Hatt*  ihn  Adrast  schon  halb  zurückgelegt. 
Und  ward,  obwohl  ein  Ziel  von  tausend  Bogen, 
Durch  keine  Macht  aus  seiner  Bahn  bewegt : 
Da  kommt  ein  grofser  runder  Stein  geflogen. 
Wie  man  aus  Mörsern  sie  zu  schiefsen  pflegt, 
Trifiit  seinen  Helm  und  stürzt  ihn  von  der  Leiter; 
So  kräftig  warf  Argant,  der  wilde  Streiten 
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Hart,  docli  aiclit  todtlich,  war  der  WurF ;  das  Fallen 
Betäubt  nur  den  Adraat^  er  Hegt  wie  Stein. 

Nun  läfst  Argaut  die  freche  Stimm*  erschallen: 

ücr  Erste  fiel  i  wer  will  der  Zweite  seyn  ? 

Was  sögert  ihr^  uns  offen  anzufallen? 

Berg'  Ich  mich  denn,  ihr  bang  verkrochneii  Reihn? 

Vichts  helfen  euch  die  Uölilen,  die  ich  schaue;  « 

Drinn  sterben  sollt  ihri  wie  das  Wild  im  Baue« 

37- 

So  redet  er;  doch  die  verborgnen  Franken 
Stört  kein  Geschrei.    Beschützt  von  ihrem  Dach, 
Vom  Schild  gedeckt,  bestehn  sie  ohne  Wanken 
Die  Stein*  und  Pfeil*  und  andres  Ungemach, 
Der  Widder  bringt  bereits  den  Mauerflanken 
Steinbrecher  nah»  und  Balken  folgen  nach, 
Bocksköpiigi  hart,  mit  Eisen  dicht  beschlagen, 
Vor  deren  Stöfs  die  Thor*  und  Mauern  zagen^ 

38- 

Der  Feind  indefs,  in  solcher  Noth  beflissen^ 
Hat  eine  macht*ge  Last  herbei  geschafft, 
Die,  Yon  der  Höhe  jetzt  hinab  geschmissen, 
Auf  die  Bedachung  stürzt  mit  Bergeskraft» 
Der  Schildverein  wird  also  bald  zerrissen. 
Und  mancher  Helm  und  manche  Stirne  KlafFt, 
Und  ringsum  wird  das  Land,  in  weiten  Jochen, 
Bedeckt  mit  WaÜcn  ^  Blut ,  Gehirn  und  Knochen. 
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39- 

Nun  will  nicht  mehr  «ich  der  Belagrer  wahiea 
Und  thut  Versieht  auf  alle  Wehr  und  Hut; 
Aus  blinden  jetst  in  sichtliche  Gefahren 
Tritt  er  hervor,  und  offenbart  den  Muth, 
Die  Leitern  klimmt  hinan  ein  Theil  der  Scbaaren, 
Ein  Theil  stürmt  unten  los  mit  knacht*ger  Wut. 
Die  Mauer  bebt  und  zeigt  die  morschen  Flanhen 
Zerrissen  schon  vom  Ungestüm  der  Franken, 

40. 

Und  sicher  Eel  sie  vor  des  Widders  Tobeni 
Det  auf  sie  ios  mit  Doppels tüläen  kracht; 
Doch  schnell  genüg  sind  die  Yertkeid'ger  oben 
Mit  hluger  Kunst  auf  ihren  Schuts  bedacht* 
Denn  wo  der  £aiken  kommt  herangeschoben. 
Wird  gleich  ein  grofser  .Wollsack  hingebracht; 
Er  mufs  den  Stöfs  des  Widders  auf  sich  nehmen 
Und  sOf  nachgebend  9  seinen  Anprall  lähmen» 

41.  f 
Indessen  hier  der  Franke  so  verwegen 
Die  Mauer  angreift  in  gedrängter  Zahl, 
Spannt  siebenmal  Clorinde  rasch  den  l^ogen 
Und  schickt  den  Pfeil  von  hinnen  siebenmaL 
Und  welche  Pfeil'  ans  ihren  Händen  flogen, 
Sie  alle  färbeu  blutig  Schwing'  und  Stahl, 
^icbt  mit  gemeinem  Blut,  mit  dem  der  Fürsten; 
Die  Stolze  kann  nicht  nach  geringerm  dürsten« 
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Der  Erste  y  dessen 'Blut  sie  dort  versprütztCj 
War  des  Britannenkönigs  jüngrer  Sohn. 
Kaum  trat  er  aus  dem  Schirmdacb ,  das  ihn  scbutate^ 
Da  traf  ihr  Pfeil  die  rechte  Hand  ihm  schon. 
Und  so ,  dafs  ihm  der  Handschuh  wenig  nützte ; 
Denn  ihr  Geschofs  sprach  selbst  dem  Eisen  Hohn.' 
Er  knirscht,  untüchtig  aus  dem  Kampfe  scheidend, 
Von  Schmerzen  minder  als  vom  Unmuth  leidend. 

43. 

Clothar,  der  Frank,  stürzt  von  der  Leiter  Sprossen, 

Stephan  d'Amboise  fällt  am  Grabenbordj 
Dem  hatt'  ihr  Pfeil  die  Seiten  gans  durchschosseni 
Dem  Brust  und  Kücken  durch-,  von  da  bis  dort* 
Und  als  der  Graf  von  Flandern,  unverdrossen. 
Den  Widder  antreibt,  fliegt  ihr  Pfeil  soiüit 
Ihm  in  den  Arm;  vergebens,  dafs  er  heische 

> 

Ihn  aussuzielin:  das  Eisen  bleibt  im  Fleische. 

*  44' 
Dem  Adhemar,  der,  fern  vom  wilden  Streite^ 

Die  Schlacht  zu  schauen ,  unvorsichtig  stand. 

Trifft  ihr  Geschofs  die  Stirn  aus  ferner  Weite* 

Die  Kechte  hat  er  kaum  dahin  gewandt, 

Wo  ihn  der  Pfeil  verletzt,  da  kommt  der  zweite. 

Und  heftet  auf  das  Antlitz  ihm  die  Hand« 
Er  fällt,  und  reichlich  überströmt  der  Gute 

Das  weibliche  Geschofs  mit  heir^cm  Blute« 
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Dem  Palamed ,  nicht  fern  metir  von  den  Zinnen, 
Der,  höhnend  die  Gefahr,  die  ihn  bedroht. 
Stet»  höhet  klimmt  mit  muthigem  Beginnen, 
Ertheilt  ihr  siebentes  Geschofs  den  Tod. 
Der  Pfeil  dringt  in  das  Auge ,  schneidet  innen 
Die  Nerven  durch  und  fahrt,  vom  Blute  roth, 
Ihm  «um  Genick  heraus*    Mit  kaltem  Schauer 
SinJit  er  hinab  und  stiebt  am  Fufs  des  Mauer. 

46. 

Doch  Gottfried  droht,  indefs  Ciorindens  Pfeile. 
So  tödtlich  sind,  der  Stadt  mit  neuer  Macht; 
Denn  nach  dem  Thore  z\x  wird  sonder  W  eilo 
Das  gröfste  seines  Sturmgeraths  gebracht* 
Dies  ist  ein  Thurm  von  Holz ,  dem  obem  Theüe 
Der  Mauerzinu*  an  Hohe  gleich  gemacht; 
Ein  Thurm,  beschwert  mit  Männerx^^und  mit  Waffen, 
Und  dennoch  leicht  auf  Rädern  fort  su  schaffen. 

47- 

Die  grofse  Last,  ausstiumend  einen  Regen 
Von  Spiefsen  und  von  Pfeilen,  kommt  heran. 
Und  wie  zur  See  sich  Schiff*  an  Schiffe  legen» 
Suciit  sie  sich  dicht  der  Mauerwaad  zu  iiaiin. 
Doch  kräftig  stellt  der  Feind  sich  ihr  entgegen. 
Greift  sie  Ton  vom  und  ron  den  Seiten  an. 
Hält  Spiefse  vor^  und  wie  er  kann ,  wirft  Jeder 
Mit  Steinen  los  auf  Zinnen  oder  Kader« 

* 
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« 

48.  . 

Der  Stein'  und  Pfeile  Meng*  >  aus  bcitleu  Heeren 
Zahllos  varsiindt,  umdunkelt  rings*  das  Feld; 
Zwei  Wolken  stolsen  sich,  und  Pfeile  kehren 
Manchmal  zuruch  zu  dem ,  der  sie  geschnellt« 
Wie  oft  das  Laub y  wann  Regen  sich  zu  schweren 
£isklumpen  ballte  Yom  Zweig'  hernieder  fälle, 
Und  selbst  .die  Frücht' ,  unreif,  zur  Erde  sinken. 
So  stürzt  der  iteide  von  den  Mauerziuken$ 

49- 

Denn  schwerer  trifft  ilin  des  Verdcrbcus  Grauen^ 
Weil  minder  ihn  beschützt  der  Wailca  Stahl.  ^ 
Die  Meisten  derer ,  die  das  Licht  noch  schauen, 
Entfliehn  des  Thurms  furchtbarem  Wetterstrahl  j 
Doch  der  vordem  beherrscht  Nicaea's  Gauen 
Bleibt  stehn  und  hält  der  Kühnen  kleine  Zahl: 
Und  auch  Argant  begegnet  keck  dem  Sturme 
Lind  rennt  mit;  einem  Baum  zum  Feindesthurme« 

56.    .  ^ 
'  So  weit  der  Balken  und  sein  Arm  sich  strecken. 

Hält  er  ihn  ab  vom  Wall,  gcrad*  und  steil. 
Nun  auch  gesellt  Clortnde  sich  den  Kecken 
Und  nimmt  an  der  Gefahr  der  'Andern  Theil» 
X)ie  Franken  hau'u  indefs  von  jenen  Säcken, 
X)ic  duLl  aii>  Scbutzvvchr  Iiuu^cu  ,  Sliicü  und  Seil 
IVIit  Sicheln  ab ;  sie  fallen ,  und  entblöfsen 
Oie  Mauer  wiederum  den  rauhen  $töfsen« 

T.  l,      Th.  4,  Aua,  f  2 
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So  sclilägt  der  Thurm  voa  oben,  und,  gleich  itrenge» 
Des  Widders  Macht  von  unten  auf  sie  loi; 
Und  schon  entdeckt  sie  die  geheimen  Gänge 
In  dem  serrilsneUf  vieldurchbohrtcn  Schoofs, 
Jetzt  naht  der  Feldherr  sich  dem  liampfge menge. 
Da  schon  die  Mauer  wankt  bei  jedem  Stöfs; 
Er  kommt ,  umschlossen  von  dem  grofsen  Schildsi 
Den  er  nur  selten  trügt  im  Schlachtgeülde. 

«2. 

Et  siebt «  aufmerksam  seine  Blicke  regend, 

Dafs  Solymann  vom  Wall  iieruater  eilt 

Und  da  sich  hinstellt,  jeden  Weg  verlegend^ 

Wo  die  serstofsne  Mauer  sich  getheilt; 

Und  dals,  aum  sichern  Schutz  der  höhern  Gegendi 

Cloriude  mit  Argautcn  oben  weilt. 

Dies  sieht  Bouillon  und  fühlt  sich  anfgefodert 

Zu  hober  That^  von  edler  Glut  durchlodert. 

53- 

Zum  wackem  Sigier  kehrt*  er  sich  mit  Feiler^ 
Der  ihm  den  andern  Schild ,  den  Bogen  trug : 
Jetzt,  spricht  er,  reiche  mir,  o  mein  Getreuerl 
Die  leichtre  Last;  sie  / sichert  mich  genug. 
Ich  will  euerst  durch*s  klaffende  Gemäuer 
Den  Pfad  versuchen  »^dcn  der  Widder  schlug. 
Wohl  ibt  Cd  Zeit,  daTs  unsers  Alathes  Stärlie 
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Sich  rühmlich  seig*  in  einem  edlen  Werket 
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Wie  er  sicli  kaum  dem  grofsen  Schild  entzogen, 
Dft  stehe,  kommt  ans  je'uen  obern  Reibn  ' 
^£in  schneller  Pfeil  ihm  auf  das  Bein  geflogen 
Und  bohlt  sich  tief  in  Fleisch  und  iNervea  ein. 
Der  Ruf  erzahlt,  Clorinde,  deinem  Bogen 
Entflog  der  Pfeil;  der  ganse  Ruhm  ist  dein. 
Wenn  heute  noch  dein  Volk  dem  Joch  der  Franken« 
Dem  Tod  entging  ,  so  war  es  dir  zu  danken« 

55- 

Allein  der  starke  Held,  unaulgehalten. 
Als  fühl*  er  nicht  der  Schmerzen  Ungemach, 
Verfolgt  den  Pfad  bif  su  den  Mauerspalten, 

■ 

Erklimmt  den  Sturz  und  ruft  die  Andern  nach« 
Doch  merkt  er  nun,  ihn  auiVecht  zu  erhalten 
Sey  das  Terletste  Bein  su  matt  vnd  sehwach, 
Und  die  Erschüttrung  mehre  nur  die  Schmersent 

Urum  lälst  er  ab  vom  Sturm ,  mit  schwerem  Herzen* 

Et  winkt  den  wsckem  Cuelf  heran  in  Eile, 

Und  spricht  zu  ihm:    Gezwungen,  geh'  ich  fort« 
I>ix  weide  jetst  das  Feldherrnamt  zu  Theile, 
Und  statt  des  meinen,  gelte  nun  dein  Wort« 
l>och  sicher  bleib'  ich  fern  nur  kurze  Weile; 
Gleich  hin  ich  hier.    Und  er  vcrläfst  den  Oit, 
Besteigt  ein  leichtes  Pferd,  um  schnell  su  gehen, 
\itid.  kommt  in's  Lager,  doch  nicht  ungesehen« 

2  * 
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So  wie  der  Feldherr  weicht,  so  weicht  uad  schwindet 
Das  Glück  dei  i  iauken  aus  der  wildcu  Schlacht, 
Indefs  der  Heide  neue  Kraft  empiiiidet. 
Und  mit  der  Ho£Fnung  ihm  der  Muth  erwacht. 
Doch  wie  das  Gliick  den  Christen  sich  eutwiiideti 
Da  tinkt  ihr  Muth,  weicht  ihre«  AngrifTs  Macht« 
Langsamer  scheint  ihr  ^chwerdt  herah  zu  falieui 
Seihst  die  Trommete  diunpfer  zu  erschallen. 

58- 

.  Und  die  vorhin  vom  Wall  entflohen  waren^ 

Erscheinen  jetst  aui;  ihrem  alten  btand.  ' 

•i 

Ciorindens  Anhlick  wa£rnet  selbst  die  Schaaren 
i 

Der  schwachen  Frau*n  für's  theure  Vaterland« 
Hoch  aufgeschürst,  mit  wild  zerstreuten  Haareoi 

Thun  sie  dem  Feinde  tapfern  Widerstand, 
«Und  werfen  Spiefo*,  und  wagen,  ohne  SchauerSy 
Die  eaxie  Brust  für  die  geliebten  Mauern. 

59' 

^  Und  dieses  noch  vermehrt  der  ChHstett  Sditedken 
Ui^d  mufs  den  Feind  von  aller  Furcht  hefretn^ 
Dals  hald  auch  Guelf  —  Und  seinen  Fall  entdecksa 
Die  ^  uiker  schnell  —  hinsinkt  vor  seinen  Iveihn« 
Ihn\inter  Tausend  trifft/ aus  fernen  Strecken 
Vom  Schicksal  hergeführt  ^  ein  mächt'g^r  Stein  i 
Und  eben  stürmt  ein  gleicher  Wuri  auch  wider  j 
Den  wackem  Raimund  att  und  itreekt  ihn  nieder. 

I 

j 
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Und  |etst  auch  sinkt  Eustas  mit  sohwerer  Wund 
Kaum  im  Begriff,  dem  Graben  $ic1i  to  nakn. 

So  wird  vom  Feind*  in  dieser  ichliiameii  Stuipide 
Aufs  Frankenheer  kein  Wnrf ,  kein  Schufs  getlian. 
Der  Seel'  und  Leib  nicht  reifst  aus  ihrem  Bunde» 

Verletzte  nicht  dahm&treckt  auf  den  Plan* 

Uiid  durch  solch  Gliick  gereift  zu  ficciiem  Hohne» 

Ruft  dev  Circasser  jetat  mit  lautem  Tona: 

Kein  Antiochien  giebt  es  hier,  und  heute 
Begünstigt  nicht  den  Christentrug  die  Nacht* 
Hell  steht  die  Sonne  da,  wach  sind  die  Leute; 
Hier  giebt  es  andern  Krieg  und  andre  Schlacht« 
So  blieb  von  jener  Gier  nach  Ruhm  und  Beute 
In  'eurer  Brust  kein  Fünklein  angefachtt 
Dals  ihr  ermüdet  weicht/  von  unsern  Zinnen 
Kach  kurzem  Sturm,  ihr  Franken  ?    Nein,  Fränkianen 

62. 

So  spricht  er^  und  die  eignen  Furien  setzen 
Den  wilden  Krieger  in,  so  hcilse  Glut, 
Da£i  er  nicht  Raui;i  mehr  findet  auf  den  Flatsen 
Der  weüen/  Stadt  für  seinen  tollen  Muth« 
Dahin  enteilt  er  mit  gewalt'gen  Sätzen, 
Wo  sich  die  Mauer -ron  einander  thut, 
Und  füllt  den  Rifa  und  schreit  indefs  9  ^yerwegen^ 
Dem  Solymann,  den  er  hier  triEt,  entgegen: 


2Z  JL  i  Ij  t  c  r  G  c s  an 

^  63. 

Hier  endlich  soll  sich  imsre  Stark'  entscheiden  1 
Dies  ist  die  Stunde,  Solymann,  der  Ort! 
Was  säumst ,  was  fürchtest  du  ?    Wer  tou  uns  Beiden 
Den  Preis  hegehrt,  such'  ihn  im  Felde  dort! 
So  redet  er,  und  die  veiwegncn  licitlen,  ^ 
Sie  rennen  beid*  in  gleicher  Hitse  fort; 
J3  e  r  angereist  Ton  seinem  eignen  Tjrimme, 
Vom  Ehrgeis  der  und  von  des  Gegners  Stimm«« 

Kasch  fallen  sie«  mit  unversehnen  Sfcreicbeot 
Die  Franken  an  ,  gleich  ungestüm  imd  wild. 
Und  machen  alles  todt,  was  sie  erreichen, 
Zersciunettern  Widder  ,  JLeitern ,  Helm  und  Schild, 
So  dals  sich  bald  von  Trümmern  und  von  I^eichen 
Ein  hoher  Berg  erhebt  im  Schlachtgefild, 
Der,  sich  rermengend  mit  dem  Schutt  der  Wfile, 
Zum  Boüwexi^  dient  an  des  gefallnea  Stelle. 

65« 

Dasselbe  Volk,  das  unerschraokt  noch  ebea 
Nach  Mauerkronen  rang  mit  kühnem  Fiei£i, 
Ist  jetzt  so  fern  von  diesem  hohen  Streben, 
Dafs  es>sich  selbst  kaunt  su  vertlieid^geii  weiis. 
Die  Franken  weichen  überall  und  gehen 
Der  Helden  Wut  ihr  Kriegsgeräthe  preis. 
Das  nicht  mehf  taugen  wird       neuem  Sturme  | 
So  schlimm  ergeht's  den  Widdern  und  dem  Thmrme. 

*, 

V 
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Das  Heidenpaar,  gespornt  von  immer  neu^r 

Zerstörungswut,  schweift  weit  und  weiter  aus| 
Und  schon  begehrt  es  von  dien  Bürgern  Feuer, 
Und  rennt 'mit  Fackeln  schon  snm  Thurm  hanaas* 
So  schwingen  sich  d^s  Qrcus  Ungeheuer, 
Die  Schw^sterfurien ,  aus  der  Nächte  Graus, 
Ihr  Schlangenhaar  und  ihre  Fackeln  schüttelnd 
Und  wüd  das  Weltall  durcheinander  rüttelnd* 

'Allein  Tancred,  der  an, entfernten  Orten 
Zu  wecken  sucht  der  Latier  alten  Muth, 

Sieht  kaum  die  schreckliche  Verwüstung  dorten 

Und  jener  Fackeln  grauae  Zwillingsglut: 

Da  bricht  er  mitten  ab  in  seinen  Worten 

Und  eilt,  z}^  bänd'geu  der  Barharen  Wut. 

Bald  rnui-ä  vor  bciries  Aini»  gewalt*gea  Streichen, 

I 

Wer  siegend  forttiieb,  nun  verljuerend  weichen. 

So  wandeln  sich  des  wilüeu  Kampfes  Schauer^ 
Wie's  nun  das  wandelbare  Glück  verlangt. 
Indessen  w.ai^  der  Feldherr  von  der  Mauer 
Verwundet  in  sein  grolses  Zelt  gelangt. 
Sigier  und  Balduin  stehn  ihm  bei,  voll  Trauer; 
Der  Freunde  Schaar  drängt  sich  umher  und  bangt 
£r  jselbst  bemüht  sich,  das  Geschols  in  Kile 
Heraus  /.u  £iehn ,  und  bricht  das  Rohr  vom  Pfeile 
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Er  will,  es  soll  zur  Heilung  seiner  \ >  unde. 
Der  BchneHtfe  Weg  nur  gleicli  ergriffen  seyn : 
Durchsucht  di«  Oe&ung  bis  sum  tiefstea  Grunde^ 
Und  spaltet  sie  und  schneidet  tief  hinein. 
Schickt  mich  zurück ,  eh  der  Entsclieiduiig  Stand« 
Vielleicht  entflieh^  mit  diesem  Tagetscbein. 
£r  spricht's ;  und  niin ,  vom  Lanzenschaft  gehalten, 
jLal:>t  er  den  Stulii  mit  &ciuem  ijt;iiie  scliültca. 

70. 

Und  eifrig  weiht  Erotimus,  geboren 
Am  Strand  des  Po«  der  Heilung  seinen  Fleifs. 
Kein  edler  Saft,  kein  Krant  ist  ihm  verloren. 
Von  dem  er  nicht  Gebrauch  und  Kräfte  weiCs* 
Ihm  sind  die  JViu&en  hold,  und  doch  erkoren 
Hat  er  der  stummen  Künste  mindern  Preis. 
Den  licib  mir  schützt  er,  dem  iet  Tod  Terderbliehi 
Und*  machte  leicht  den  X^amen  auch  unsterblich, 

71- 

Bouillon,  mit  festem  Blick,  gestütst  vom  Stocke, 

Hält,  knirschend  zwar,  doch  unbeweglich  6tand|  - 
Und  Jener  nun ,  mit  aui^eöcliürztein  Rocke 
Und  blofsem  Arm,  sucht  sänftUch  und  gewandt, 
Wie  er  den  Pfeil  der  tiefen  Wund*  entlocke 
Durch  uiacbt*ge  Kräuter,  durch  die  weise  Hand. 
Bald  mit  den  Fingern  ^  bald  mit  feinen  Zangen 
Bemüht  er  sich,  und  kann  doeh  nichts  erlange»» 
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Umsonst  ist  alle  Kunst;  dem  lilugen  Werke 

t 

Bleibt  immet  noch  c^es  Glückes  Gunst  geraubt,' 
Und  schon '  erwächst  zu  so  gewaltiger  Stärke 
Des  Helden  Qual ,  dafs  er  zu  sterben  glaubt.« 
Nun  aber  pflückt,  damit  er  Lindrting  merke, 
Sein  Engel  Diptam  von  des  Ida  Haupt: 
Ism  Kraut«  geschmückt  mit  einer  Turpurblüthe 
Und  reich  begabt  mit  wunderbarer  Güte. 

73- 

Wie  dieses  Krauts  Terborgne  Tugend  heile, 
Hat  die  Natui-  der  wilden  Zicg'  entdeckt, 
Wa^n  ihr ,  getroffen  ron  des  Jägers  Pfeile, 
Der  Flügelstahl  noch  in  der  Seite  steckt. 
Dies  bringt  der  Engel  her  in  schnellster  Eile, 
Obwohl  es  sich  auf  fernen  HöVtt'vet'steckr, 
Und  träufelt  nnsichtbmr  die  flüfs^gen  Kräfte 
In  ein  Gefäls  voll  edler  lit^Uungssäfte. 

V 

9 

Auch  die  Flut  von  Lydias  heiliger  Quelle 

Und  duft'go  Fanacee  mischt  er  hinein. 

Der  Arzt  besprengt  die  Wund*  ,  und  auf  der  Stell« 

Verläfst  der  Pfeil  von  selbst  das  kranke  Bein ; 

Zu  gleicher  Zeit  versiegt  des  Blutes  Welle, 

Der  Schmerz  entflieht  •  die  Stärke  stellt  sich  ein. 

I3a  rnft  Ercftimus ;    Nicht  meine  Kunde, 

Nicht  meine  schwache  Uand  heilt  deine  Wunde; 
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Nein^  höli're  liraft ;  ein  Engel »  der  zum  Staubci 
Für  ditfa  ein  Arzt ,  herab  vom  HimmeX  stieg ;  * 
Denn  Himmehhand  stellt  deutlich  hier  m^in  Glaube. 
A\  as  säumst  du?    V\  aÜiie  dich,  und  iort  zum  Krieg! 
Und  schou  Ldt  Gottfiie«!  mit  der  l'uijiuidcliaube 
Die  Bein*  umhüllt,  und,  yoll  Begier  nach  Sieg, 
Schwingt  er  den  nacht'gen  Speer ,  ergreift  geschwinde 
Den  vorigen  Schild  und  hnüpft  des  Helmes  £inde. 

V 

Vom  Lager  eilt  er  nach  der  Stadt,  und  tausend 

Deherzte  Krieger  folgen  seinem  Schritt. 
Der  Staub  fliegt  übler  ihm,  die  Luft  durchsausen 
Und  unten  bebt  die  £rde  seiiiem  Tritt. 
VoUfibrer  Höhe  sahn  die  l  einde  grausend 
Des  Volkes  NaLn  ,  mid  liaker  Schauer  glitte 
Durch  ihr  Gebein  und  mapht*  thir  Blut  zu  Eisei 
Dreimal  erscholl  sein  B.u£,  furchtbarer  Weise# 

'  Sogleich  erkennt  sein  Volk  die  hehre  ||iimme» 
Den  Schlachtentuf ,  der  durch  die  fTluren  gellt» 
Und  kehrt  alsbald  mit  seinem  vor'gen  Grimme 
Zu  neuem' Ali  ^^liff' rasch  zurück  in's  Feld. 
Schon  aber  hat  am  Maue'rsturz  .das  schlimme 
Zerstörerpaar  sich  Tor  den  KiXs  gestellt, 
üiid  wehrt  vom  Eingaug,  heck  und  uuveidiossen, 
Tancreden  ab  und  seine  Kampfgenossen. 
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In  Stabl  gabüllft,  erscheint  nutiDiebT  der  Franken 
Heerführer  dort,  von  edlem  Zorn  enthremit; 

r 

Uud  wie  er  ankommt ,  wirft  er  ohne  Wanken 

Die  mSdit'ge  Lianze  donnernd  auf  Argant; 

Kein  Kriegsgeschütz,  vor  dem  die  Mauern  sanken. 

Hat  ein  GeschoXs  gewalt*ger  je  versandt. 

Der  knot'ge  Baum  duicLIaiiit  tlie  Luft  mit  Sausen; 

Ihm  halt  Argant  den  Schild  vqti  ohne  Grausen. 

* 
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Doch  den  gespitzten  Baumstamm  aufzuhalten. 
Vermag  kein  Schild  tind  keines  Fansers  Erz ; 
£r  brieht  hindurch  nnd  sucht ,  mit  mächt'gem  Walten, 
Zuletzt  den  Weg  auf  des  Circa ssers  Hers«  * 
Der  aber  reifst  ihn  aus  der  Rüstung  Spalte», 
Selbst  aus 'dem  Fleisch,  und  fühlet  keinen  Schmers, 
Wirft  ihn  zurück  und  ruft;    Dir  wiederschaÜen.  ^ 
WiU  ich  den  Stumpf^  da  hast  du  deine  Wallen! 

80. 

Die  £>anzc.  fliegt  auf  schon  beiiannten  Pfaden,  - 
Zum  Augiiif  und  zur  Rache  hin  und  her, 
Doch  ohne  dem,  den  sie  bedroht,  ikn  schaden; 
Er  beugt  das  Haupt  und  meidet  das  Gewehr»      .   .  . 
Der  treue  Sigiec  mnfs  es  auf  sich  laden. 
Tief  in  den  Scblnnd  fihrt  ihm  der  mScht*ge  Speer* 
Doch  qualt*s  ihn  nicht,  das  Leben  su  Terlaaseni 
Kr  darf  für  seinen  tbeueru  Herrn  erblassen. 
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Zugleich  wird  der  ^Normannen  Fürst  ersckiagen, 
Auf  den  ein  Steinwurf  des  Nicaeners ,  fahre ; 
£r  rollt  hernieder  von  den  Tiümoi erlagen. 
Indem  er ,  liräu&eln  gleich  |  sich  dreht  und  kehrt. 
So  viele  Schmacli  kann  Gottfried  nicht  ertragen; 
In  voller  Wut  ergreift  er  jetzt  da«  Schwerdtt 
Und  hlimmt  .hinan  his  auf  die  ateüate  Jähe 
Des  Sehuttgebirgs  und  kämpft  nun  in  der  Nahe« 

82. 

Wohl  sah  man  ihn  manch  hohes  Werk  ToUhringen 

Und  wohl  entflammte  wilder  sich  die  S/chlachtj 
Schon. aber  hüllt  den  Erdball  in  der  Schwingen 
GraunvoUes.  Dunkel  die  su.fnalie  Nacht, 
Und  mitten  in  den  Zorn  der  Menschen  dringen 
Friedfei  t'gc  Schatten  ein  mit  stiller  Macht  f 
Wefshalb  der  Feldherr  ablafst  und  -sich  wendet» 
So  ward  der  lange,  hlut'ge  Tag.  geendet. 

83* 

Doch  eh*  Bouillon  surüokftihrt  seine  Lernte, 
Nimmt  er  der  Krenken,  der  Verletsten  wehrr . - 

Auch  üifst  er  nicht  des  Sturmgerütii€&  BeutCf 
So  viel  noch  übrig  ist,  der  Ueidenachaar. 
Sogar  der  Thurm  wird  weggeführt»  der  heute 
Die  gröiste  JTurcht  der  Saracenen  war  $ 
Obwohl  auch  er,  m^ch  solchem  Uugewitter, 
An  manchem  Ort  nus  Trümmer  seigt.  Splitte»* 
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I>es  Krieget  drohender  Gefahr  entsogen, 
Nabt  er  »ich  jetzt  dem  sichern  Friedensort» 

Doch  wie  ein  SchiiI,  das  die  empörten  Wogen 
Beherzt  dhrchstreift ,  verhöhnend  Flut  und  Nord, 
Vielleicht  zidetzt »  vom  FelsenrüF  betrogen«' 
Am  Strande  scheitert,  dicht  vor  seinem  Port; 
Und  wie  ein  Rofs  ,  eutllobn  dea  schlimmsten  Pfaden, 
'Kommt,  dicht  am  Hause»  noch,  zu  Sturz  und  Schaden : 

85. 

So  stockt  der  Thurm,  und  wo  er  von  den  Sciilügea 
Der  grolsen  Stein'  am  meisten  schon  erlitt. 
Bricht  er  ^ei  Räder,  und  dem  Sturz  entgegen 
I^eigt  sich  der  hohe  Bau  und  hemmt  den  Schritt« 
Allein  man  eilt,  ihm  Stützen  anzulegen, 
Und  halt  ihn  auf,  eh  er  zu  Boden  glitt» 
Bis  Zimmerieutc  rasch  zum  Beistand  eilen 
Und  glüclUich  ihn  von  jeder  Wunde  heilen. 

/       -  • 

Der  weise  Feldherr  will,  dils  vor  Erwachen 
I>es  neuen  Tags  das  Werk  vollendet  sey. 
£r  lafst  den  Thurm  durch  vieles  Volk  bewachen, 
Uad  hält  die  Weg'  auf  allen  Seiten  frei.  • 
Doch  deutlich  hört  mau  in  der  Stadt  das  Krachen 

i 

Des  Zimmerwerkzeugs  und  des  Volks  Geschrei» 
Und  tausend  Fackeln,  die  das  Werk  erhellen» 
Entdecken  alles,  was  geschieht,  den  Wällen. 
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LäagAt  war  es  Nacht  t  doch  ii^er  noch  genomn 
Die  müden  Völker  wedei'  Schlaf  noch  Rast; 
Denn  drauTsen  bau'n  die  franken ,  unverdrossen. 
Am  Tbunne  fort|  auf  AngrüF  stets  gefalsti 
Und  drinnen,  wo  das  Bollwerk  von  Geschossen 
Beschädigt  ward,  da  stellt  der  Heiden  Hast 
Die  Mauern  her,  die  fielen  oder  wanken; 
Und  jeder  Theü  besorgt  und  pÜegt  die  Kranken« 

2- 

Der  Wunden  Pfleg'  ist  endlich  nun  ToUendet^ 

Der  gröli»re  Theil  der  Arbx:it  schon  vollbracht;  \ 
Der  Fleiit»  or&clilairct  und  dichtre  Schatten  sendet. 
Zum  Schlummer  lockend,  jetzt  die  stillre  Nacht. 
Die  Heldinm  nur,  vom^  Glanz  des  Ruhms  goblendet. 
Ruht  nicht,  und  lenkt,  da  Jeder  Stillstand  macht. 
Auf  neue  That  den  ehrbegier'gen  Willen. 
Argant  ist  bei  ihr ,  und       spri€h^  im  Stillen : 
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WoU  haben  hent  mit  neuen  Ruhmes  Frangea 
.Argant  und  Solymann  ihr  Haupt  geftchmückt, 

Da  sie  allein,  in's  Feinde&heer  gegangen 
Und  dort  ihm  aU  sein  Kriegsgerath  zerstücht. 
Und  keinen  andern  Kuhm  könnt*  Ich  erlangen, 
Als  nur  von  feiu^  wenn  auch  nicht  iinbegluckti 
Vom  siciictii  Thuiiii  die  Pfiile  zu  versenden; 
Nur  dies,  nicht  mehr,  vergönnt  man  Weiberhänden? 

^V^e  besser  war's,  im  Wald,  auf  Bergeshaiden| 
Mit  Pfeil  und  Splefa  dem  Wilde  nachzugehn, 
Ale ,  wo  der  Mätaner  Muth  und  Arm  entscheiden. 
Hier,  unter  Rittern,  nur  ein  Weib  zu  stchn! 
Warum  nicht  auch  in  Frauentracht  mich  kleiden? 
Warum ,  Terdien*  ieh*s  «  das  Gemach  yerschmfihn  ? 
Sie  spricht^s  oind  sinnet  nach  1  und  nun ,  entschlossen 
Zu  gLüiaem  Werk,  enthüllt  sic^^  dem  Genossen: 

* 

Schon  lange ,  Herr ,  fühl*  ich  von  kühnem  Streben 
Voll  fremder,  uiigcw oliiitcr  Glut,  durchfacht 
Mein  mhlos  Herz.    Gott  hat  es  eingegeben. 
Wenn  nicht  «um  Gott  der  Mensch  sein  Wollen  macht» 
Sieh  dort  «m  Feindeswall  die  Liichter  schweben ! 
I>a  will  ich  hin  mit  Schwerdt  und  Feuersmacht, 
Und  tilgen  jenen  Tburm«   Mir  vorbjahalte'n 
Scy  diese  That;  dann  ma^  der  Himmel  walten. 
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6. 

IDocli  wclu't  vicllelclit  mir  meines  Sclilch&als  Giaucü 
Die  Wiederkehr  vom  Felde  der  Qefahr,. 
Dann  will  ich  meine  Mädchen  dir  vertrauen 
Und  einen  Mann ,  der  mir  ein  Vater  w^r. 
Du  sände  heim  sie  nach  Aegyptens  Auen,        »  * 
Den  schwachen  Greis ,  der  Weiher  hange  Schaar, 
O  thu'  es  9  Herr,  um  Ciott!    Uein  ganz  Erbaruea 

i 

Yertiicnt  das  Alter,  das  Geschlecht  der  Armen. 

7-  ' 

Argant  erstaunt ,  ihm  fährt  das  Herz  zusammev, 
Von  Ehrbegicr  gcstüclielt  bis  zum  Krampf: 
Du,  spricht  er,  wolltest  gebn  und  mich  vefdammen^ 
Bei*m  Pöbel  hier  zi^  weilen ,  ohne  Kampf  ? 

Ich  sollt*,  in  oicherhcit,  mich  an  den  llammeu 

■ 

Des  Thurm's  ergötzen  und  am  fernen  Dampf? 
Nein,  nein!    War  ich  im  Feld  dein  Nebenslrett€r, 

Sey  auch  in  üuhm  und  To4  ich  deiu  Begleiter* 

8- 

Auch  mein  Herz,  glaub',  erhanget  nicht  zu  sterben 

Und  hat ,  für  Ruhm ,  des  Lebens  wenig  Acht.  — 
Defs  wird  ein  ev.  'ges  Zengnifs  dir  erwerben 
Dein  Ausfall,  spricht  sie,  in  der  heut*gen  Schlacht. 
Ich  aber  bin  ein  Weib ,  und  mein  \  erderben 
liommt  der  bcdiuagten  Stadt  niciit  in  Betracht. 
Doch  fielest  du  —  Gott  wende  solchen  Schauer!  — 
Wer  bliebe  daun  zurück  zum  Schuu  der  Mauer? 
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9« 

Der  Ritter  spiiclu :    Du  weigerst  meine  Bitte, 
Doch  schmeicbeUt  du  vergeblich  meinem  Ohr« 
Fübrit  du  mich  an,  so  folg*  ich  deinem  Schritte; 
Yerschmähst  du  mich ,  so  eil*  ich  ihm  zuvor. 
Sie  gehn  zum  Fürsten ;  in  der  Weisen  Mitte 
Empfangt  er  sie«  in  seiner  Helden  Chor: 
Merk'  auf,  o  König,  so  beginnt  Üiorinde« 
Dals  unser  W  ort  bei  du  Genehmung  ündc  1 

10. 

Argant  verspricht— ufid  hält  es»  sey  nicht  bange  !^ 
Des  Thurms  Vernichtung  durch  der  Fiammeu  Olut* 
Ich  gehe  mit;  wir  warten  nur  so  lauge, 
Bis  dort  die  Schaar  in  festerm  Schlummer  ruht» 
Der  Fürst  erhebt  die  Händ*,  und  von  der  Wange  ^ 
Rinnt  ihm  hinab  der  Freudenthränen  Flut : 
Preis  dir,  so  spricht  er,  der  die  Augen  wendet 
Auf  seinen  Unecht,  und  bchutz  dem  Ileiche  sendet) 

II- 

■ 

Auch  fallt  es   nicht,  so  lange  solcher  Seelen 

Starkmüth'ger  Beistand  nicht  vom  Throne  weicht. 
Doch  vv^elch  Geschenk,  welcli  l^ob  2>uii  ich  erwüLleUi 
Brbabnes  Paar ,  das'  deinem  Werthe  gleicht  ? 
l>es  Rufes  Mund  soll  euer  Lob  erzählen, 
Mit  evr'gem  Schall,  so  weit  die  Eide  reicht. 
Die  That  ist  euer  Lohn ;  zu  anderm  Lohne 
Xestimm'  ich  euch  die  Uälfte  meiner  Krone. 

T.  i.,2.  TU.  4.  AuA.  •  .  3 

Digitized  by  Google 


34  Zwuljter  Gesang. 

S  m 

Ii. 

So  spricht  der  greise  l  ürst  uud  drücket  Beide 
Abwecliacliid  an  sein  Höiz ,  geiuLi  L  uml  miid. 
Doch  Solymann,  entflammt  von  edlem  Neide, 
Verhehlet  nicht,  wovon  sein  Busen  schwillt: 
Auch  dieses  Schwerdt  dient  nicht  zum  Fruiu^e&chineide; 
Mit  geh*  ich,  oder  folg*  euch  in*s  Gefild. 
Ha!  ruft  Clorinde  nun,  so  ziehn  wir  alle 
In*s  Feld  hinaus?    Und  wer  bleibt  auf  dem  Walle? 

13. 

So  spricht  sie  {  und  Argant  |  von  Zorn  entglommen) 

Ist  schon  zu  stolzem  Widerspruch  geneigt; 
Doch  eilt  der  König ,  ihm  zuvor  zu  kommen, 
Indem  er  sanft  zum  Solymann  sich  neigt : 
Wohl  hast  du,  edler  lleld,  zu  uuserm  Frommen 
Dich  allemal  dir  selber  gleich  gezeigt, 
Als  der^  wi6  düster  ihn  Gefahr  umschattet, 
Noch  nie  gehebt ^  und  nie  im  Kampf  ermattet* 

14. 

Gingst  du  hinaus ,  du  thätest ,  darf  ich  glaubeb, 
Kriegsthaten ,  deiner  werth$  allein  nicht  gut 

Bedünlit  es  mich,  mir  alle  die  zu  rauben,  ^ 
,    Die  am  berühmtsten  sind  durch  Stärk*  und  Muth. 

i 

Auch  würd*  ich  diesen  nicht  zu  gehn  erlauben  | 
Denn  werth  der  Schonung  i;>t  ihr  edles  Blut  —  | 
Wenn  minder  nützlich  sich  die  That  erwiese, 
Und  sie  ein.  Andrer  könnte  thun ,  als  diese* 
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Denn  da  der  grofse  Thurm  rings  von  so  dichten 
Heerscbaaren  wird  bewacht ,  so  zeigt  sieb  klar: 
Mit  wenig  Volk  ist  dort  nichts  auszurichten. 
Und  schädlich  ist*s ,  versend*  ich  grolse  Schaar, 
Drum  mögen  sie ,  die  sich  zur  That  verpflichten, 
Und  oft  sich  sabn  in  äbnlicber  Gefahr, 
Nim  glücklich  siehn;  denn  sie  allein  vermögen 
Mehr,  als  wenn  Tausend  in  Gemeinschaft  zögen. 

itf. 

Du  wart*  am  Thor  — -  gewahre  mir  die  Bitte  — 

Wie  sich's  geziemt  dem  königlichen  Rang, 
Und  kehren  jene,  hoff*  ich,  ans  der  Mitte 
Des  Feinds  zurück,  nachdem  die  Thar  gelang; 
Verfolgt  vielleicht  ein  Hauleu  ihre  Schritte, 
Daiiu  trcili'  ihn  ab  und  nimm  sie  in  Empfang, 
Als  so  der  eine  Fürst  den  Streit  entschieden, 
Verstiunmt  der  andre  zwar,  doch  unzufrieden» 

17- 

Nun  spricht  Ismen :    Soll  euer  Werk  gelingen, 
So  sey*8  auf  spätre  Zeit  der  Nacht  verlegt  $ 
Ich  will  von  Brennstoff  ein  Gemisch  euch  bringen. 
Das  ,  schnell  entflammt ,  den  Thurm  in  Asche  legt* 
Vielleicht  läfst  dann  vom  Schlummer  sich  bezwingen 
£in  Theil  der  Schaar,  die  schützend  ihn  umhegt. 
So  wird  bestimmt,  und  Jeder  kehrt  in  seine 
Beliausung  heim ,  bis  dafs  die  3tund'  erscheine* 

3  * 
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18. 

Clorinde  nimmt  nunntelir  von  Brust  und  Rücken 
Die  piächt*geu  Warten  ab,  die  sie  umTahuy 
Und  schwarze,  die  nicht  Gold  nocli  Fe  dem  schmücken«^ 
Unscrge  Vorbedeutung!  ^  legt  sie  an. 
Um  leichter  io  die  Feiudc  zu  berückcu 
Und  unerkannt  dem  Thurme  sich  zu  nahn. 
Nur  der  Eunuch  Arset  i/it  ihr  zur  Seite, 
Der  von  der  Wieg*  an  ihrem  Dienst  sich  weihte« 

19. 

Und  auch  als  Greis,  in  seinen  spaten  Jahren, 
Folgt'  er  mit  schwachen  Füssen  ihrem  Schritt« 
£r  merkt  am  W^a  Ifen  tausche  «die  Geiaiiicn 
Der  ungewissen  Bahn,  die  sie  betritt; 
Und  hei  in  ihrem  .Dienst  ergrauten  Haaren, 
Bei, allem,  was  er  für  sie  that  imd  litt, 
Beschwört  er  sie ,  mit  Flehn ,  durch  Angst  gesteigert« 
Dem  VortatB  zu  entsagen;  and  sie  weigerte 

20* 

Ach!  spricht  er  endlich,  seh*  ich  denn  mit  Zagen, 
Dafs  du  hartnäckig  Sn  dein  Unglück  rennst. 
Und  ohne  Rücksicht  auf  mein  Flehn  und  Klagen, 
Mein  Alter  und  Veidien^t,  dich  von  mir  trennst: 
Wohlan, 'so  will  ich  jetzt  dir  Dinge  sagen 
Von  deiner  Herkunft,  die  du  noch  nicht  kennst; 
Dana  sey  dein  \V  illc ,  scy  niein  llath  dir  Leiter. 
Sie  höxt  aufmerksam  su;  er  redet  weiter: 
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21- 

Vor  Zeiten  herrscht*  in  Aethiopient  Gauen, 
Vielleicht  noch  jetst,  glückselig  Fürst  Senap, 
Der,  wie  sein  schwarzes  Volk,  sich  mit  Vertrauen 
Dem  Glauhen  an  Mariens  Sohn  ergah. 
Dort  leht'  ich ,  Heid'  und  Shlave ,  hey  den  Frauen, 
Und  gab  mich  nur  mit  Weiberarbeit  ab. 
Als  Dleuer  bei  der  l'ürstlnn  angenomiucn, 
Der  selbst  die^  Farbe  keinen  Reiz  benommen« 

■ 

22* 

# 

Der  König  liebt  sie ,  doch  umLüIlt  vom  Eise 
Der  Eifersucht  ist  seiner  Liebe  Glut. 
Und  so  gewaltig  steiget  leis*  und  leise 
In  der  gequälten  Brust  die  tolle  Wut, 
Dafs  er  sie  ganz  verbirgt  dem  Männerkreise ; 
Ja,  vor' dem  Himmel  mögt'  er  sie  in  Hut* 
Sie,  klug  und  demutbsvoll,  sucht  im  Verfüjgeu 
Des  strengen  Ilcrru  ihr  Heil  und  ilii  V  ergnügca. 

23. 

Das  Abbild  einer  heiligen  Geschichte 
Dient^  ihrem  Wohngemach  zur  frommen  Zier  ; 
Ein  Mädchen,  weifs  und  roth  von  Angesichte, 
Gefesselt  bei  dem  Drachen ,  sieht  man  hier, 
Indefs  ein  Ritter  mit  des  Speers  Gewichte 
Bekämpft  und  tödtet  das  gewaltige  Thier.  * 
Oft  pflegte  sie  vor  dieses  Bild  zu  treten 
Und  reuevoll  2u  weinen  ufid.  s&u  beten* 


fr 

I  ' 
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84. 

Sie  kam  iuderä  iu  ScLwangeiscLafi  und  biacLte 
Ein  weifses  Kind  sitr  Welt;  dies  wärest  du» 
Die  fremde  Farbe«  die  ihn  Grauen  machte  — 
Ein  seltsam  Wunder       raubt'  ihr  alle  Kuh*^ 
Des  Gatten  Wut ,  die  sie  voll  Angst  bedachte, 
Wies  die  Verhehlung  der  Geburt  ihr  zn; 
Denn  aus  dem  reinen  Weils  an  deinem  Leibe 
öcliiü:>a'  ei  Licilucixtc  licu  bei  seinem  Weibe. 

Vorzeigen  will  sie  ihrem  Khgenosscn 
Ein  schvv  aizcs  iüud  ,  das  jetzt  geboren  war. 
Und  da  den  Thurm,  in  den  sie  eingeschlossen, 
Nur  ich  bewohnt'  und  ihrer  Frauen  Schaar; 
Da  siq  mich  kannt*  als  treu  und  unverdrossen. 
So  reichte  sie  dich  ungetauft  mir  dar. 
Dich  gleich  su  taufen,  war^sie  nicht  im  Stande; 
Dcun  dies  verbeut  die  Sitte  dort  im  Lande. 

26. 

Sie,  gab  dich  Weinend  mir,  dich  su  emihren 
Und  auf2u:üehn,  entCernt  von  jenem  Ort. 
,  Wer  könnt'  eiu  Bild  von  ihrem  Gram  gewähren? 
Wie  oft,  umarmend,  nahm  sie*  dich  mir  fort! 
In  ih^e  Küsse  üols  ein, Strom  von  Zähren, 
Und  Schluchzen  unterbrach  ein  jedes  Wort. 
Gott,  rief  sie  endlich  aus,  der  du  erspähest 
Verborgne  Thaten ,  nnd  mein  Hers  versiebest ! 


I 
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Ist  unbefleckt  mein  Leib  und  meine  Seele, 

War  stet»  die  Pflicht  dei  Treue  meine  Lust: 

So  üeh'  ich  —  nicht  für  mich ,  denn  ach !  ich  zähl« 

Der  andern  Schulden  yiel ,  wie  dir  bewulst  — 

Brrette  dieses  Kind,  noch  ohne  Fehle; 

iVch,  es  entbehrt  der  treuen  Mutterbrust  1  ' 

£s  leb*  vii^d  mag  an  Sittsamkeit  mir  gleichen. 

Und  Andre  mag's  an  £rdenglück  erreichen* 

■ 

28- 

Du  Htmmelshriegcr ,  der  aus  wilden  Klauen 
Des  Ungeheures  die  Jungfrau  dort  befreil; 
Ach  1  solltest  du  die  Opfer  gnädig  schaueui 
GuiJ  ,  Weihrauch,  Kerzen,  uie  ich  dir  geweiht: 
So  bitte  für  mein  Kind,  dafs  mit  Vertrauen 
£s  flüchten  mag  zu  dir  in  jeder  Zeit  j 
Sie  schwieg,  ihr  Herz  erlag  des  Leids  Gewichte» 
Und  blasser  Tod  erschien  im  Angesichte* 

29« 

In  einem  Korb ,  den  Laub  und  Blumen  leise 
Bedeckten,  trug  ich  weinend  dich  hinaus. 
Ich  barg  dich  Jedem ,  und  auf  keine  Weise 
Spürt*  irgend  ein  Verdacht  den  Yorlall  aus« 
So  zog  ich  heimlich  fort  1  unu  meine  Reise 
Ging  bald  durch  einen  Forst  toII  Nacht  und  Graus 
Wo  eine  Tigrinn,  deren  Aug'  entbrannte 
Von  Zorn  und  Wut»  mir  rasch  entgegen  rannte. 


^  Zwölfter  Oesang» 

•  30. 

Indem  ich  mich  auf  einem  Baum  veritechte, 
I^iefs  icht  yerwirrt«  den  Korb  im  Grase  atehn« 

Die  Tigrinn  kam,  und  wie  aie  dich  entdeckte» 

Bog  sie  das  stoli^G  Ilauj^t  ,  dick  aiizuselin, 

Und  Uefa  die  Wildheit,  die  to  furchtbar  achreekte, 

In  Freundlichkeit  und  Sanfünnth  Übergehn« 

Sie  naht  sich  leis*  und  streckt,  um  dich  zu  streichdo^ 

Die  Zuug'  hervor ;  du  lachet  mit  holdem  Schmeichela. 

Und,  mii  ihr  spielende,  streckest  du  verwegen 
Die  kleine  Hand  «um  wilden  Mund  hinan. 
Sie  schickt  sich  au  und  reicht,  wie  Ammen  pflegen, 
Die  Brüste  dir ;  du  nimmst  sie  willig  «an* 
^Icli  sah  indcls,  erschrocken  und  verlegen. 
Den  Wunderdingen  zu,  die  hier  geschahn. 
Das  Thier  darauf,  als  du  4ich  satt  gesogen. 
Ging  in*s  Gcbui>ch,  und  war, dem  Bück  entzogen. 

32. 

Ich  stieg  vom  Baum  herab  und  nahm  dich  wieder, 
Und  setate  nun  die  vor'ge  iVeise  fort. 
In  einem  Dorf  Uefa  ich  auletzt  mich  nieder 
Und  aog  dich  auf  an  diesem  stillen  Ort; 

Und  bis  die  Sopn'  in  ihrem  i^auf  hernieder 

I  ns  sechzchü  ÜVIoudcn  Liiachte,  weilt*  ich  Joit* 

» 

Du  lalltest  noch  in  unverstandnen  Tönen, 

Und  konntest  kaum  den  Fufs  sum  Gehn  gewobnen« 
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Schon  sah  ich  mich  auf  jener  Stufe  schweben. 
Wo  sich  das  Alter  naht ,  gebückt  nnd  kalt; 
Und  da  9  was  mir  die  Fürstinn  mitgegeben^ 
Jüureichend  war  zum  sichern  .Unterhalt, 
So  zog  es  mich  vom  irren  Fremdlingslehen 
In*s  Vaterland  mit  heimlicher  Gewalt; 
Dort  wünscht*  ich ,  in  der  Freunde  treuen  Axmen^ 
Am  ei^uea  Heexd  im  Alter  zu  erwarmen. 

34* 

Ich  ging»  nnd  .20g  mit  dir  nach  meinem ' Lande — 

Du  weilst ,  Aegypten  ist's  ,  das  mich  gebar  — - 
Und  kam  an  einen  Flufs ,  von  dessen  Rande 

t 

Ich  hier,  von  Kanbem  dort  umschlossen  war. 
Was  sollt'  ich  thun  ?    Von  dir ,  dem  tlieuern  Pfände,  ' 
Mich  trennen?    Nein,  doch  drängte  die  Gefahr. 
Ich  spring'  hinab ,  mit  einer  Hand  dich  haltend 
Und  mit  dem  andern  Arm  die  X'luten  spaltend. 

35- 

'  Wifd  ist  der  Strom ,  und  mitten  in  den  Wogen 
Dreht  er  sich  um  sich  selbst,  furchtbar  geschwind. 
An  diesem  Ort,  vom  Strudel  ioitgczogeni 
Hinabgerissen ,  schon  betäubt  und  blind. 
Verlier'  ich  dich;  allein  dich  hebt,  gewogen. 
Die  Flut  empor ^  und  günstig  haucht  der  Wind 
Und  fuhrt  dich  sicher  an  des  Ufers  Schwellen ; 
£rmattet,  keiicheud,  komm*  ich  aus  den  Wellen. 
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86- 

Frob  nehm'  ich  dicli »  und  als  die  Nacht  in  dichte 
Umschattung  hüllt  Tingsum  Gebirg  und  Thal, 
Erscheint  ein  Krieger  mir  im  Traumgestcbte« 
Und  setzt  mir  auf  die  Bru&t  den  blanken  Stahl^ 
Und  spricht  mit  Zorn :    Ich  sage  dir ,  verrichte. 
Was  früher  schon  die  Mutter  dir  befahl. 
Und  taufe  dieses  Kind;  der  Himmel  schauet 
£ä  liebend  an ,  und  hat  es  mir  vertrauet« 

37- 

*  £s  steht  in  meiner  Hut ;  ich  gab  dem  Wilde 

Der  Sanftmuth  Geist,  ich  gab  der  Flut  Verstand. 
Weh  dir ,  wenn  du  nicht  glaubst  dem  Traumgebilde, 
Das  dir  der  Himmel  schickt  I    Und  er  verschwand. 

Ich,  kaum  erwacht,  enteilte  dem  Gehlde, 

Sobald  die  iiuiie  Soiia*  am  Ilixiuiiel  stauJ. 

■ 

IMEein  Glaube  schien  mir  wahr,  der  Traxun  nur  LügeB| 
Drum  wollt*  ich  iiicht  mick  dem  Gebote  fügen  i 

.  38- 

.Noch  deiner  Matter  Flebn«   Ich  sog  dich  eben 
Als  Heidinn  auf,  und  barg  der  Wahrheit  Spur* 

Du  wuchsest ,  kraftig ,  kühn  ^  dem  lirieg  ergeben, 
Besiegtest  dein  Geschlecht  und  die  Natur, 
Erkämpftest  Ruhm  und  Dand.  Doch  wie  dein  Leben 

Beschaücn  war,  weilst  du  am  besten  nur; 

Weifst,  dafs  ich  sttrta  ,  wo  man  am  kuiinsteü  streitet, 

Als  Diener  und  als  Vater  dich  begleitet. 

1 
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39- 

Nun  lag  ich  gestern ,  um  die  Morgenstunde, 
Betäubt,  gieiph  Todten,  in  des  Schlafs  Gewalt;^ 
X)a  sprach  zu  mir  mit  ciroliungsvollcrm  Muude, 
INIit  wilderm  Blick,  dieselbe  Traunigestalt : 
Sieh ,  Bösewicht ,  schon  naht  Ciorindens  Stundis ; 
Sie  wechselt  nun  Geschick  und  Leben  bald, 
Wild  mein,  trotas  dir  i  du  aber  vv iist's*' empfuiden  I 

* 

So  sprach  das  Bild  und  schien  in  Liuft  «u  schwinden. 

40- 

Du  hörest  nun :  seltsame  Fährlichkeiten 
Droht,  theures  Kind,  der  Himmel  deinem  Muth. 
Den  Glauben  seiner  Väter  zu  bestreiten. 
Vielleicht,  ich  weifs  nicht,  heifst  er  das  nicht  gut; 
Vielleicht  auch  ibt  ei  w  ahr.    Leg*  al^  bei  Zeiten 
Die  Kriegestracht  und  diese  wilde  Glut! 
£r  schweigt  und  weint.  Sie  sinnt,  nicht  obn*  Erbangen; 
Liu  gleicher  Traum  hat  ihr  Geuiüth  befangen. 

41. 

Doch  bald  ist  ihrer  Stirn  die  Wölk'  entflogen: 
Dem  Glauben,  spricht  sie,  halt*  ich  meine  riiicht. 
Den  mit  der  Ammenmilch  ich  eingesogen, 
•  Der  wahr  mir  scheint,  was  auch  dein  Zweifel  spricht« 
Jbin  edles  llerz  wird  nicht  von  Furcht  bewogen ; 
Die  kiihne  Tbat ,  die  WaÜeu  lass*  ich  nicht, 
Und  sollt*  ich  gleich  den  Tod  mit  allem  Grauen, 
Das  Erdensöhne  schreckt,  vor  Augen  schauen« 


4 
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42- 

Sie  trö&tet  ihn ;  und  da  die  Zeit  jetzt  eben  < 
Gekommen  war,  die  man  zum  Werk  bestimmt| 
So  eilt  sict  zum  Argant  sich  su  begehen. 
Der  nun  mit  ihr  das  Wagstiick  unternimmt. 
Auch  kommt  Ismen  und  facht  ihr  feurig  Streben 
Noch  heUer  an,  das  schon  ron  selber  glimmt» 
Zwei  Kugeln  auch,  aus  Pech  und  Hars  gegossen, 
Giebt  er  dem  raar»  und  Lunten ,  woiü  veischiosseo. 

43- 

Sie  gehn  im  Stillen  fort;  am  Hügel  windet 
Sich  nun  ihr  Schritt  hinab  ,  leis*  und  geschwind| 
Bis  sie  dem  Ort,  wo  sich  der  Thurm  befindet. 
Im  Schutz  der  dunkeln  Nacht  genähert  sind. 
Nun  wächst  die  Glut,  die  ihre  Brust  emp£ndet. 
Zum  Feuer  an,  das  strömend  überrinut; 
Zu  Bland  und  Blut  drängt  sie  der  Geist  der  Rache. 
Indem  verlangt  das  Feldgeschrei  die  Wache« 

Stumm  gehn  sie  weiter;  doch  mit  lautem  Tone 
Kuft  jetzt  der  Franks   Der  Feind  ist  da,  erwaghtf 

I>as  edle  Paar ,  der  Todsgefahr  &um  Hohne, 

Hat  nun  nicht  langer  der  Verhchlung  Acht. 

So ,  wie  der  Wetterstxahl ,  wie  die  Kanone 

In  Kinem  Wink  zugleich  eiblitzt  und  kracht,  | 

War  losgehu,  iialiu ,  die  Schaar  angreifen,  trennen, 

Durchbrechen  und  zerstreuen,  Ein  Wink  zu  nennen* 
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45* 

Und  trots  den  Waffen ,  die  sie  rings  umstarreD, 
Erreichen  sie  den  Endsweck  mit  Gewalt, 

Sie  uiiuen  jetzt  die  Liunten ,  ohne  Harren ; 
I>as  sähe  Harz  entzündet  sich  alsbald 
Und  setst  in  Br^nd  die  Bohlen' und  die  Sparren. 
Wer  sagt,  wie  schon  das  Feuer  wäch&t  und  wallt^ 
Und  jetzt  auf  allen  Seiten  Üauimt  und  fuiikelt| 
Und  wie  der  Dampf  der  Sterne  Licht  verdunkelt? 

Vermisoht  mit  duiikelrothen  Feuerballeu, 
Wälst  sich  der  Rauch  bis  an  des  Himmels  Rtod* 
Der  Wind  verstärkt  der  Flammen  lodernd  Wallen 
Und  sammeln  sie  in  Einen  grolden  Brand« 
Schon  zeigt  die  fürchterliche  Branst  sich  Allen, 
Und  jeder  Frank  nimmt  schnell  die  Wehr  zur  Hand 
Doch  geht  der  ungeheure  Bau  zu  Grunde^ 
So  lauger  Aibeit. Frucht  i^x^kuii^ei  Stunde« 

►  ■ 

47- 

Zwei  Christenhaufen  eilen  nach  der  Gegend,  ' 
Wo  «ich  die  Flamm'  erhebt ,  in  voller  Wut. 
Doch  der  Gircasser  ruft,  den  Weg  verlegend; 
Ich  lösche  diesen  Brand  mit  euerm  Blut! 
Dann  mit  Ciorinden  sich  zurück  bewegend,  - 
Zieht  er  den  Höhen  zu  mit  kaltem  Muth. 
Die  Schaar,  anwachsend,  wie  nach  Regengüssen 
li'ia  Beig&trom,  folgt,  wie  Jene  weichen  mü^^n*  ^ 
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Das  goldae  Thor  ist  oÜen;  an  der  Schwelle 
Harrt  schou  der  Fürst  lait  seinem  ganzen  Heer, 
Dafs  er  in  Sicherheit  die  Krieger  stelle, 
Beglückt  das  Schicksal  ihre  Wiederkehr, 
Sie  springen  in  das  Thor  mit  kubner  Schnelle | 
Dti  1  ranken  Schaar  wogt  hinter  ihnen  her. 
Doch  Solymann  treibt  sie  sunick;  geschwinde 
Schliefst  sich  das  Thor,  und  dratiTsen  .bleibt  Glorinde. 

49. 

Sie  blieb  allein  zurück;  denn  als  man  #ben 
Die  Pforte  schlofs,  enteilte  sie  im  Flug, 

Und  stürmt'  hinaus  mit  rachbegiei  gern  Streben, 
Um  Arlmon  zu  zücht'gcn ,  der  sie  schlug, 
Sie  züchtigt'  ihn  $  und  was  sich,  dort  begeben. 
Gewahrt*  Argant  damals  nicht  schnell  genug  $ 
Wohl  Raubten  Kampf,  Gcdraug'  und  Dunkelsdichte 
Vorsicht  dem  Geist  und  Sehkraft  dem  Gesichte« 

50. 

Doch  als  des  Feindes  Blut  im  Rächerwerke 
Den  Zofn  gekühlt,  beruhigt  ihren  Sinn, 
Sieht  sie  das  Thor  gesperrt,  von  Feindesstarke 
Sich  selbst  umringt,  und  glaubt  ihr  L»eben  hin« 
Allein  sie  schaut,  dais  Niemand  sie  bemerke, 
Und  neue  List  ersinnt  die  Kriegerinn: 
Sie  mischt  sich  schweigend,  ab  der  Christen  einer» 
lu's  V oikge dräng* ,  und  es  gewahrt  sie  Keiner. 
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Und  wie  ein  ^Voif ,  ganz  heiiulich  und  beklommen^ 
Nach  ftiller  Unthat,  in  den  Wald  »ich  macht« 
So  sucht  iie  jetzt  den  Feinden  zu  entkommen. 
Begünstigt  vom  Gewirr  und  von  der  Nacht. 
Allein  Tancred  ,  der  kaum  hieher  gekommen« 
Hat  sie  bemerkt  und  nimmt  «ie  wohl  in  Acht| 
£r  sab,  wie  Arimon  von  ihrem  Scbwerdte 
Den  Tod  erhielt ,  und  hiieb  auf  ihrer  Fährte» 

/ 

52- 
Er  will  mit  ihr  sur  Warenprobe  schreiten 
Und  glaubt  sie  wertb,  im  Kampf  ihn  zu  bestehn« 
Sie  schleicht  indefs  rings  um  der'Mauer  Seiten 
Und  sucht  ein  andres  Thor,  um  einzugehn« 
£r  folgt  ihr  ungestüm,  und  schon  vom  Weiten 
Läfst  Waifenklang  sein  iLOinmcu  sie  erspaiiu. 
Sie^halt  und  ruft:   Was; hoffst  du  zu  erwerben? 
Was  bringst  du  mir?  Krieg,  spricht  er,  und  Verderben. 

^  53. 
Krieg  und  Verderben  koUst  du  bald  erringen, 

Wenn  du  es  suchst;  sie  spricht's  und  hält  ihm  Stand. 

Der  Ritter  eilt,  vom  Kols  herab  zu  springen, 

Sobald  er  seinen  i  eind  zu  i  uia  erkannt. 

Schon  greifen  Beide  zu  den  scharfen  Klingen, 

Vom  Stolz  gespornt,  von  wildem  Zorn  durchmannt^ 

Indem  sie  wütend  auf  einander  rennen. 

Gleich  Stieren,  die  von  Neid  luid  Zorn  entbrennen* 
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54* 

Der  hellsten  Sonne  werth,  im  Angesichte 
Des  vollsten  Schaugerüstes  ^  war  ihr  Streit« 
O  Nacht,  die  ihn,  von  ihres  Schleiers  Dichte 
tjTmwohen,  hingab  der  Vergessenheit: 
Vergönne  mir,  daXs  ich  in  schönem  LicUte 
Ihn  zeigen  mag  der  fccu&ten  Folgezeit! 
Es  leb*  ihr  Ruhm,  ein  glansendes  VermSchtniCii 
Und  'lait  ihm  •trahle  deines  Grauni  Cedicbtni£i ! 

53. 

Man  weicht  nicht,  meidet  nicht,  deckt  nicht  die  Bl5fse  1 
Geschicklichheit  kommt  Keinem  hier  zu  Gnt. 
Man  täuscht  nicht,  mehrt  und  mindett  nicht  die  StÖiset 

Und  alle  Kunst  vcieiielu  iSulLl  und  Wut. 

Die  Klinge  fallt  mit  ganser  Schwer*  und  Groiaa 

Hellklirr'end  auf  den  Stahl }  die  Sbhle  ruht* 

Fest  bleibt  der  FuXs,  die  Hand  in  steter  Schwingung^ 

Und  jedem  Hieb*  und  Stofse  folgt  Gelingung« 

Zur  Rache  wird  der  Zorn  durch  Schmach  getrieben. 
Worauf  die  Rache  neue  Schmach  gebärt, 
So  dafs  su  neuer  Eil*  und  neuen  Hieben 
Der  Sporn  und  Anlafs  immer  wiederkehrt. 
Ge&chlolsner  wird  der  Kampf;  sie  drängen t  schiebea 
Mit  Leibcskraft ,  und  unnüu  ist  das  Schwerdt. 
Schon  brauchen  sie,  in  grimmigem  Erbolsen, 
Den  Dcgenkuopi ,  den  Heim  und  Schild  sum  Stofaen« 
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Djreimal  umfafst  mit  «eiues  Armes  Ringen 
Der  Held  die  Jungfrau;  nnd  mit  gleicher  Kraft 
Kci£»c  flie  sich  dreimal  los  aus  diesen  Scblingeni 
Die  Feiudet^har« ,  nicht  Lieb  esse  hnen ,  schalFt. 

wieder  tobt  das  Schwert] t ,  und  beide  Klingen 

■ 

Färbt  neues  Blut;  doch  endlich ,  matt,  etsclüafl'ti 
Zieht  Jeder  sich  zurück  auf  seine  Seite 

Und  i>chupfet  Athem  nach,  so  langem  Streite.  \ 

58- 

JSie  schsu'n  sich  an«  und  Jeder  stützt  den  lassen 

Blutleeren  Lieib  «luf  seines  Schwerdtcs  Knauf« 
Und  da  nunmehr  die  letzton  Steju*  cibiassen. 
Der  erste  Strahl  im  Osten  flammt  herauf 
Gewahrt  Tancred,  wie  seinem  Feind  in  Massen 
Das  £lut  eutstrumt,  ihm  selbst  in  schwächeroi  Liauf^ 
£r  freut  sich  und  wird  stolz«    O  wIq.  geschwinde 
Bläht  sich  das  Herz  von  jedem  günst'gen  Winde! 

Du  freust  dicli,  Thor  ?  Wie  bald  wird  dies  Fiohloijien 
Zur  Trauer  dir,  zum  Leid  der  Siegeswahn  1 
£in  jeder  Tropfen  dieses  Bluts ^  entlocken  ^ 
Wird  er  dem  Aug'  ein  TlHunenmeer  fortan. 
So  scbftu*n  die  blut*gen  Krieger,  unerschrocken, 
Bei  kurzer  Rast  einander  schweigend  an« 
Am  Isnde  doch  beginnt  ^Tancied  die  Kede^ 
Um  zu  eilahren,  wen  er  hier  befehde; 
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6^ 

Wohl  ist  es  Kart«  so  tapfer  steh  au  schlagen^ 
Wenn  ew*ges  Schweigen  uns  des  Lohns  beraubt. 
D.och  da  die  Stern'  uns  Ruhm  und  Preis  veisagea. 
Kein  würdiges  Zeugnifs  unsern  Kampf  beglaubt: 
So  woUst  du  t  hitt*  ich  f  Stand  und  Namen  sagen. 
Sind  Bitten  im  Gefecht  nicht  unerlaubt ; 
Damit  ich  wiöö' ,  im  Fallen  oder  Siegen, 
Wer  meinen  Sieg  ehrt  oder  mein  Erliegen« 

Die  Stolze  spricht:    Du  bist  umsuast  beflissen, 
Näch  dem  su  forsdhen,  was  ich  nie  genannt; 
Doch,  wer  ich  sey:  du  siehest  ^  sollst  du  wiisen  ^ 
Der  Beiden  einen,  die  den  Thurm  verbrannt« 
Vom  Zorne  fühlt  Tancred  sich  fortgerissen ; 
Unseitig,  spricht  er,  hast  du  dies  bekannt» 
Für  Beides  nun  ,  dein  Schweigen  und  dein  Sprechen, 
Unhöflicher  Barbar ,  muls  ich  mich  rächen« 

62* 

Bäsch  kehrt  der  Grimm  suriick  und  reifst  sie  wieder» 

Wie  matt  sie  sind,  zum  Kampf«    O  grause  Schlacht» 
Wo  Kunst  verbannt  ist  ,  todt  die  Kraft  der  Glieder, 
Und  Wut  allein  an  Beider  Stelle  wacht! 
r^ie  sinkt  das  Schwerdt  der  wilden  Kämpfer  niedec^ 
Dafß  CS  nicht  weite,  blut'ge  Pforten  macht 

■ 

In  Stahl  und  Fleisch;  und  flieht  durch  solche  Spalten 
Das  Liehen  nicht,  kann  nur  der  Grimm  es  halten« 
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63- 

Wie  das  Algier  Meer,  schi^eigt  auch  das  Toben 

Des  Siid-.  und  Nordwinds^  die  es  aufgeregt. 
Noch  immerfort,  aus  seinem  Giuad  gehoben,  ' 
Im  Aufruhr  bleibt,  und  brüllt,  und  Wellen  schlägt: 
So ,  fehlt  dem  Arm  su  nenen  Kampfesproben 
Auch  Blut  und  Kraft ^,  die  ihn  zuvor  bewegt, 
Scheint  noch  der  alte  Grimm  ihn  zu  befeuern, 
Und  reist  ihn  stets,  die  Wunden  au  erneuem« 

Doch  sieh,  es  naht  die  dunkelste  der  Stunden, 
Da  nun  ihr^Ziel  Clorind'  erreiohen  soll. 
Schon  h|t  sein  Schwerdt  die  schöne  Brust  gefunden 
Und  trinkt  das  Blut,  das  iiim  entgegen  schwoll, 
Und  feuchtet  ihr  Gewand,  mit  Gold  durchwunden, 
Das  leicht  und  zart  um  ihren  Busen  quoll. 
Mit  warmer  Flut«    Sie  fühlt  die  kalten  Schatten 
Des  lüdes  nalin,  und  die  Gebein'  eimuUea« 

Tancred  verfolgt  den  Sieg;  mit  wildem  Streben 
Bedrängt  er  die  Durchbohrte  ,  rasch  und  dreist« 
Die  Jungfrau  sinkt"  dahin ,  indem  mit  Beben 
Das  letste  Wort  den  Lippen  sich  entreifst  | 
Ein  Wort,  von  neuem  Geist  ihr  eingegeben^ 
Der  Liebe,  HoJQTnung  und  des  Glaubens  Geist« 
Cott •  schenkt  ihn;  er,  den  lebend  sie  verschworen, 
Hat  sie  zur  Magd  im  Tode  jetzt  erkoren« 
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66. 

Du  liegst,  Freund,  ich  verzeih*«  $  auch  du  verzeihe — 
Dem  Leibe  nicht,  der  keiuer  Furcht  mehr  fiuhnt 
Der  Seele  nur;  für  Uiese  bet* ,  und  weihe 
Mit  Taufe  mich,  die  meine  Schuld  yersöhnt. 
Der  matten  Lautf  oft  unterhiochne  Reihe, 
*   Die  ihm  so  ^uis,  eo  fchmerzUch  ihm  ertönt, 

Bcscbleicht  sein  Herz,  vertilgt  des  Hasses  Wahnen, 
Und  lockt  nnd  drangt  in*a  Auge  milde  Thränen» 

67* 

Isicht  weit  davon  liimt  eine  kleine  Quelle, 
Die  murmelnd  aua  dem  Sehoofs  des  Felsen  bricht. 
Er  füllt  den  Helm  mit  ihrer  klaren  Welle 
Und  kehrt  betrübt  zurück  zur  heilgen  Fülcht« 
Die  bange  Hand  enthüllt  mit  frommer  Schnelle 
Des  unbekannten  Kriegers  Angesicht  1 
ILt  sieht's,  erkenn t*s— ist  auch  der  Schmerz  zu  nennen, 
'  Der  ihn  ergreift?    O  Anschaun!    O  Erkenn eu  1 

,Doch  stirbt  er  nicht;  erstellt^  mit  muth'gem  Strebeoi 
All  seine  liräft*  als  "Wächter  um  sein  Herz, 
Und  hemmt,  um  sie  durch  Wasser  zu  beleben^ 
Die  er  durch  Stahl  getödtet,  aeinen  Schmerz* 
Wie  seinem  aYlund  die  heiPgen  Wort'  eiitbeben. 
Blickt  sie  mit  fioliem  liüclieln  Limmelwiiits, 
Ala  Sprache  aie ,  schon  von  der  Welt  geschieden : 
Der  Himmel  thut  sich  auf,  ich  geh*  in  Frieden. 
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D«s  holde  Blaft ,  das  ihre  Wangen  seigen, 

Scheint  Liilien  gleich,  die  man.su  Veilchea  legu 
Sie  blickt  empor,  und  Sonn'  und  Himmel  neigen 
Steh  SU  ihr  hin,  von  Mitgefühl  bewegt« 
Sie  hebt  di^  nackte,  kalte  Hand  mit  Schweigen, 
Und  reicht  sie  freundlich  dem,  der  sie  erlegt, 
Ali  Frtedenspfond.    So  scheidet,  ohne  Kummer, 
Die  schöne  Jungfrau  hin;  ihr  Tod  ist  Sehlununer. 

70. 

Kaum  aber  ist  die  edle  Seel*  entschwunden, 
Als  auch  die  Kraft,  die  er  gesammelt,  bricht, 

Vom  Ungestüm  des  Grames  überwunden^ 
Der  mit  des  Wahnsinns  Wut  sein  Herz  umflicht, 
Im  engsten  Sita  das  Leben  halt  gebunden. 
Mit  Tod  umhüllend  Sinn'  und  Angesicht* 
Schon  gleichet  der  Lebeud'ge  fast  der  Leiche 
An  Schweigen  j  Ansehn ,  Blutverlust  und  Bleiche. 

Wohl  riss'  auch  er  des  Lebens  morsche  Zügel 
Gewaltsam  durch  mit  Zorns  und  Hasses  Kraft 
Und  folgte  raseh,  mit  ausgedehntem  Flügel, 
Der  schönen  Seele ,  kaum  entflohn  der  H$ift  i 
Hätt*  eine  Frankenschaar ,  die  dort  am  Hügel 
Nach  Wasser  ging,  nicht  Beide  fortgeschafft; 
Sie  schon  entseelt,  ihn  kaum  in  sich  am  Leben^ 
Und  todt  in  ihr,  der  er  den  Tod  gegeben. 
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72. 

•Der  Fübrar  «ab,  noch  fern,  hier  mt  den  Aue« 
Den,  der»  den  Waffen  nach,  Tancred  ihm  scheint) 

» 

£r  naht  sich  und  erkennt  1  nicht  ohne  Grauen^ 
Die  schöne  Todte  neben  ihrem  Feind. 
I<iicht  lasien  will  er  für  der  Wölfe  Klanen 
Den  holden  I^eib  ^  den  er  noch  heida i&ch  meint ; 
Er  läfst  vielmehr,  %q  wie  fiie  Beid'  hier  lagen» 
Sie  i|i*8  Geselt  des  Frankenritters  tragen. 

73- 

Auch  durch  das  sanfte  Schuttein  auf  dem  Wege 
Wird  je»  Verletsten  Ohnmacht  nicht  gebannt! 
Doch  stöhnt  er  leis* »  und  schwache  Hersensschlige 
Verkünden  »  dafs  nicht  gana  sein  lieben  schwand« 
Allein  der  auclre  Körper ,  stumm  und  träge,  ^ 
Zeigt  deutlich  an,  ihm  sey  der  Geist  entwandt» 
So  trägt  man  Beide  mit  der  gcöfsten  Schonung 
In's  Zelt  Tancxeds,  doch  in  getrennte  Wohnttng, 

* 

Itfit  maniiher  Art  HnlHeistung  für  den  Kranken 

Sind  die  getreuen  Knappen  um  ihn  her« 

Der  Tag  durchbricht  des  matten  Auges  Schraiilien,  ^ 

£r  fühlt  die  Helferband,  er  horcht  umher  1 

Allein  der  Geist,  in  Ungewissem  Schwanhen, 

Ist  noch  nicht  sicher  seiner  Wiederhehr« . 

Zuletsty  da  er  die  Diener  sammt  dem  Orte  - 

Deutlich  erkennt ,  verleiht  der  Schmier«  ihm  Worte  s 
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75-       ■  . 
loh  leb' ,  ich  atbwe  aoch  ?  Noch  muls  ich  schauen 

I 

I>en  Unglück&traLl ,  der  in  mein  Auge  brennt]^ 
Den  sUmUBdii  Zeugazi  meiner  That  voll  Grauen, 
Der  mir  die  Schuld  mit  ewigem  Vorwurf  Jiennt«? 
Ha  1  ieige  Hand ,  willst  du.  dir  nicht  getrauen^ 
L>u ,  die  sonst  aller  Wunden  Wege  kennt. 
Du  Dieneriim  dea  Tod'a  und  allea  BösenV- 
Yoii  dieaam  achul^'gc^  Daieyn  mich  xa.löaen? 

Diitchböhre  dUsa  Brost!    Tauch*  ebi  den  ficeohen 
Mordgierigen*  Stahl  in  meinea  Hersena  Blut! 
Allein  f  gewöhnt  zu  «cheui^Ucliern  Yerbrecbeni 
HuUst  du,  mich  tödten,  wobl  für  Edehnuth. 
So  lab*  ich  denn ,  um  meine  Schuld  £u  Tachany 
Ein  elend  .Sche^aal  unglüc^M^rger  Glut! 
Ein  elend  Scheusal,  def^  verruchtem  Streben 
Michta  würdig  lohnt  ^  ajis  dies  unwürdige  Lieben« 

So  leb*  ich  denn,  in  Marter  und  in.  Quäle Ut  . 
Die  als  gerechte  Furien  mich  bedräu'n. 
Die  Nacht»  wann  aie  hecabatclgt  su  den  Thalen, 
Wird  ewig  mir  den  eraten  YV^hn  emeu'n  1  ^ 
Der  Sonne  Licht,  das  mit  verbalsten  Strahlen 
Die  That  enthüllte ,  werd*  ich  bebend  ^cheu'n# 
Mir  aelbat  ein  ew*ger  Schrecken ,  werd*  ich  immer 
Mich  selber  iiiehn,  doch  mir  entEieben  nimmer. 
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78. 

Wo  ruhen  sie«  die  heiltgen  Gebeine 
Des  schBneti  Leibes  ?    O  su  herbe  Qual ! 
Vielleicht  zerstört  des  Wildesc  Zahn  im  Uaine» 
Waf  noch  verschont  blieb  von  des  Muideis  Stahl« 
O  viel  SU  edle  Beute ,  Ttel  su  reipe, 
Zu  süfse  Speise,  viel  su  theures  Mahl, 
Zu  dem  die  Nacht  im  dunkeln  Waldreviere 
Erst  mich  gelockt,  und  dann  die  wilden  Thierel 

79- 

Geliebter  Leichnam,  ja,  dich  seh'  ich  wieder. 
Wenn  du  noch  bist ;  ich  eile  hin  zu  dir  i  ' 
Döch  acl)!  ref schlang  die  anttrathsvollen  Glieder 
Vielleicht  schon  irgend  ein  gelräXsig  Thier: 
i  X>ann  schling*  auch  mich  derselbe  Kachen  niederi 
Derselbe  Leib  gewähr*  ein  Grab  auch  mir. 
Wo  es  auch  sef ,  ich  ruh*  in  |edeni  Grlibe 
Beglückt  genug  I  wo  ich  aie  bei  mir  habe» 

So. 

So  sprichst  Tanered$  und  nun  wM  ihm' bertehteti 
Dafs'sein  Geselt  die  tkeure  Leich*  umfafst« 

Gleich  VV  olken ,  die  ein  Blita  Im  Fluge  lichte t| 

£rrotbet  schnell  sein  Antlitz  und  erblafst; 

Und  er  verläfst  das  Ruhebett,  und  richtet 

Mühsam  empor  der  Glieder  trage  Last, 

Und  schleppt  den  Leib ,  der  schon  so  viel  gelitten, 

?Jach  jenem  Ort,  mit  matten,  schweren  Schritten- 
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Doch  wie  0r  salit  tincl  sieht  dia^  Todetwnnd» 
In  ilirein  Busen ,  die  er  telbtt  gemacht; 

Ihr  bleiches  Antlitz,  wie  in  nächt'ger  Stunde 
Der  Himniel ,  hell ,  auch  ohne  Sonnenpracht : 
Da  bricht  der  Schmerz  heryor  a«s  tiefstem  Gnmdei 

Gefallen  war*  er,  gab  sein  Volk  nicht  Acht. 

Daun  ruft  er  aus:    O  hoiiics  Antlitz,  mindernd 

* 

Des  Todes  Gram^  doch  nein  Geschick  nicht  liMdemd! 

O  schöne  Rechte  »'d«|  die  mit  Vertrauen  / 
Mir  gab  des  Friedens  and  dar  Fretiddschaft  Pfand ! 
Weh  mirl  wie*  mufs  ich  jetat  euoht^wiederschauoft?. - 
Ihr  Glieder,  deren 'Heiz  noch  nicht  t  entschwand,  '  ' 
Eiblick'  ich  nicht  mit  n^menlo^em  Grauen 
An  euch  die  Spuran  meiner  wilden  Hand? 
O  Augen,  grausam  gleich  der  Hand  snaehtanl  * 
Sic  schlug  die  Wunden,  ihr  Könnt  sie  betracbtaml   ,1  '  ^ 

83.  '  ' 

Betrachtton,  nnbanatat?   So  möge  rinnOn, 

Wenn's  nicht  die  Thräna  will,  mein  schuldig  Blntl  ~ 

Hier  stockt  das  Wort,  und  plötzlich,  wie  von  Sinnen^ 

Entflammt  Ton  wilder  todhegiat'ger  Wut, 

Reifst  et  die  Biftdan  auf,  «nd  schnell  von  hinnen 

Strömt  aus  den  Wunden  die  verhaltne  I'iut« 

Er  war'  erblafst ;  doch  die  Verzweiflung  eben, 

Die  ihn  sich  salbst  antreifst.  arbUt  sein  Lehau« 
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84* 

Mau  bracht*  ihn  fort  uad  rief  die  £ücht'ge  Seele 
Zur  Pflicht  zurück  ,  die  iLi  6ü  lästig  war. 
Schon  aber  macht  des  Ruft  ge»ehwats*ge  K0U0 
Dea  Helden  Schmers  und  Unglück*  offenbar« 
BouilloQ  erscheiot »  die  Treuen  sonder  Fehle  . 
Versammeln  sich  um  ihn  in  dichter  Schaar; 
Doch  weder  ernatea  Wort  nodh  aanfte  Bifte 
Vertreibe  dem  Gram  aua  aeinea.  U^ze«a.  Mitte. 

85. 

Wie  eine  Wund*  empfindlich  ^rter  Glieder 
Nur  achlimmer  ateta  durch  die  Berährung  wird  s 

So  ward  &ein  Schmerz  durch  )eden  Troat  nur  wieder 
AuPs  neu*  erregt,  sein  Sinn  nur  m^hr . verwirrt» 
Doch  Feter,  der  aein  wartet»  treu  tmd  biedert 
Wie  aeinea  hranlien  X^mma  ein  guter  Hirt» 
Straft  schonunglos  des  laugen  Wahns  Bethörung 
Und  mahnt  iba  auf  niit  dringender  Beachwörung : 

Tancred,  Tancred,  o  du,  so  ganz  entwendet 
Dem  eignen  Selbst,  dem  wir  so  f^st  vertraut! 
|iel  welch*  ein  Wahn  hat  dioh  betinbt,  verblendetf 
Welch*  eine  Wölk'  hat  deinen  Blick  umgreutl 
Ein  Himmelabot' y  ist  dir  dies  I^cid  gesendet; 
Siehst  du  ihn  nicht ,  ▼erninumat  nicht  aeinen  Laut? 
Wie  er  dick  achilt{  cum  Ffadet;  dum  yerlomeai 
Zurück  dich  ruft,  dem  einst  von.  dir  eckoxnen? 


ZäWblJttT  Gesangs  59 
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Kr  mabat  flieh  auf,  der  ;mird'gen  Tflicht  xü  denken,' 
Wozu  der, Ritter  Chri&ti  sich  verband. 

Die  du  veriiethst ,  d^cli  einem  \V  cib  zu  schenken  ~ 

Unwurd*ger  Tausch !  ^  das  sich  Ton  Gott  gewandt» 

Ein  günstig  Xdieid ,  ein  mitleidvolles  Kränken 

Wird  über  dich  als  leichte  Straf*  erkannt^ 

L  ixt  grofse  Schuld.    Dir  selbst  wird  ubertragen 

Dein  eignes  Heil»  und  du  willst  ihm  entsagen? 

88-  . 

Entsagen  —  blinder  Thor!  —  dem  theuern  T fände, , 
lias  dir  des  HinmeU  ew*ge  Huld  verspricht? 
UnglücUioheri    In  deines  Wahnsinns  Brande^  1 
Wo  rennst  d\i  hin  mit  schnöder  Zuversicht? 
Schou  bi.st  du  da,  schon  hängst  du  an  dem  Rande 
Des  ewigen  Abgrunds;  nnd  du  siehst  ihn  nicht? 
O  sieh  ihn ,  fleh'  ich;  fasse  Muth  in  ^öthea  t 
Und  züg^e  Schmerzen,  die  dich  zwiefach  tödtenl 

£r  schweigt  I  und  um  den  Einen  Tod  su  meiden, 
Yertilgt  T^cred  des  andern  Todes  L*ust.  « 
Er  gieht  der  Tröstung  Raum  und  schwächt  der  Leiden 
Unmäfsige  Gewalt  in  seiner  Brust; 
Doch,  <^hne  ganz  vom  Graipe  sich  zu  scheideui 
Beseuf^t  c.r  oft  deu  scbmcizUchen  Verlust, 
Und  spricht  bald  mit  si^h  selbst,  bald  mit  der  Femen, 
Die  ihn  vielleicht  vemimuit  von  goldneo  Sternen. 
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Sanft  Klagend  ruft  er  sie  bei'm  I^iedergange» 

Sie  ruft  er ,  da  das  Morgenroth  entglimitit : 
So  wie  die  Nachtigall,  einsam  und  bange. 
Wann  ihr  die  Brut  der  harte  Landinann  nimmt. 
Die  I*{  ächte  füllt  mit  traurigem  Gesänge^ 
Der  leise  durch  Gebüsch*  und  Luite  schwimmt. 
tyer  Schlummer  kann ,  erst  mit  der  Stern'  Erbleiclieny 
Sich  swisehen  Tbrineu  ihm  in*a  Auge 


9U 

Ünd  sieh!  im  Traum  erseheiiit  ihm  die  Verklärte, 
Von  einem  bellen  Sternenkleid  omwaUt; 

Der  Himmelsglanz,  der  ihre  Schönheit  mehrte. 
Benahm  ihr  nicht  die  kenntliche  Gestalt» 
Sie  trocknet 'freundlich  ihm  die  abgesehrte 
Gramvolle  Wang*,  und  ihre  Stimm*  eraehallt: 

Sieh  mich  von  Schönheit  und  von  Wonne  strahlen. 
Und  still*  in  mir,  du  Treuer,  deine  Qualen! 

Dir  dank'  ich  dies  s  du  nähmest  von  der  armen 
Freudlosen  Welt  mich  einst  im  Irrthiiin  fort, 

Und  führtest  mich ,  jetat  würdig ,  aui  Erbmmea 
In  Gottes  Schools,  an  jenen  sel'gen  Ort« 

Dort  leb*  ich  froh',  in  liebendem  Erwarmen; 
Und  deiner  auch  harrt  eine  Wohnung  d<Nrt, 
Wo  bei  der  ewigen  Sonn*  urkrift'gem  Scheine^ 
Du  schau'n  wirst  ihre  Schönheit  und  die  meine. 
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Willst  du  niclit  selbst  des  Himmels  Glück  verschmähen. 
Dem  dich  so  leicht  der  Sinne  Wahn  entführt : 
So  leb*,  un4  wisse  noch  —  ich  darfs  gestehen 
Ich  liebe  dith,  so  sehr  es  mir  gebührt* 
So  redet  sie ;  aus  ihren  Augen  wehen 
Xiichtfiammen ,  die  Kein  sterblich  Auge  spürt; 
Dann  schliefst  sie  sich  in  ihre  Strahlenhüile, 
Und  läXst^  ver&cbwiadeud  ^  ihm  der  Stärkung  fuUe. 

94. 

Getröstet  wacht  er  auf,  ulid  giebt  sich  wieder 
Den  Aerzten  hin  und  duldet  den  Verband. 
Begraben  lifst  er  nun  die  theuern  Glieder, 
Des  .edeln  Geistes  irdisches  Gewand« 
Und  senkt*  auf  sie  kein  Marmor  sich  hernieder, 
Ikuiistvoil  behau*n  von  eines  DaedaU  Haiid ; 
War  Stein  und  Bildner  doch  so  auserlesen,  ' 
Wie  dorcb  die  Zeit  es  dort  erlaubt  gewesen» 

95- 

£in  langer  Zug  bringt  sie  bei  Fackelscheine 
Mit  edldr  Trauerpracht  zum  Grabe  fort;  - 

Und  ^hre  Wa£ea  hängt  man  oh  dem  Steine^ 
Trophäen  gleich ,  an  eine  FicLtu  dort. 
Am  andern  Tag,  sobald  er  die  Gebeine 
Erbeben  kann  von  seinem  Lagersort, 

£Ut  schon  der  Ritter ,  mit  noch  ma^tten  FüTsen, 
Das  theuie  Grab  andächtig  su  begrülsen. 
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Wie  er  äie  Gruft  erreicht,  so  das^erhangiüfs 
Zum  ewigen  Kerker  seinem  Geiste  gab^ 

Da  Leitet  er,  in  schmerzlicher  Bedrängnifs, 
Sluinm,  bleich  und  starr,  die  Augen  auf  da>  Grab. 
Nun  bricht  ein  Ach!  aus  seiner  Brust  Gefangnilsi 
Ein  Thranenstrom  flie£it  ihm  die  Wang*  hinab: 
O  Grab  |  so  ruft  er ,  das  mein  feurig  Sehnen 
Im  Innern  hat,  und  aufsen  meine  Thranen! 

97- 

Des  Todes  nicht,  lebendigen  Staubes  müsse 
Behausung  se)^  der  Ort ,  wo  Liebe  ruht. 
Auch  fuhr  ich  wohl  die  feurigen  Ergüsse, 
Gleich  sülser  nicht,  doch  gleich  gewalt'ger  Glut. 
O  nimm  die  Seufzer  auf,  nimm  diese  Küsse, 
Die  ich  getränkt  mit  herber  Thränenflut, 
Und  gieb  sie  du  —  mir  webrt^s  des  Himmels  Wille  — 
Dem  the>iern  Staub  in  deines  Schoofses  Stille  i 

98- 

Gieb  sie  ihm  du;  und  blickt  die  schöne  Seele 

I«^och  auf  die  schöne  Hülle  niederwärts. 

Doch  zürnt  sie  nicht,  dafs  ich  dir  dies  befehle | 

Denn  droben  giebt  es  weder  Zorn  noch  Schmers« 

Ja,  sie  vergiebt  mir  huldreich  meine  Fehlet 

Die  HoiFnung  hält ,  in  solchem  Gram ,  mein  Herz* 

Die  Hand  nur  fehlte,  \veifs  sie  v.üuI,  und  leidet, 

Dafs,  der  sie  liebend  lebt*,  auch  Hebend  scheidet« 
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Und  liebend  werd'  ick  scheiden  «—  serge  Stunde^ 
Wann  sie  auch  kommt!    Doch  giaisre  Seiigkcit| 
Nimmst  du  mich  auf  in  deinem  «tilleu  Gründe, 
Wie  ich  dich  jetzt  umvi>*ank'  in  meinem  Leid« 
Dann  freun  die  Gci&ter  sich  iq.  schönem  Bunde» 
Ein  Grab  umschliefst  den  Re«t  der  Sterblichkeit; 
Was  nicht  das  Lieben ,  wird  den  Tod  beglücken  ~ 
O ,  darf  ich*s  hoffen ,  seliges  Ent&ucken ! 

100.  '  . 

Indefs  erhebt  sich  innerhalb  der  Mauer 
Ein  leises  Flüstern  von  dem  harten  Falli 

Und  bald  erfähit  man's  sichrer  und  genauer»  ' 

Und  in  der  Stadt  verbreitet  überall. 

Sich  das  Geheul  der  wilden  Klag'  und  Trauer, 

Als  wäre  schon  erstürmt  der  hohe  Wall» 

Als  sturzteit  durch  die  Wut  der  Feind'  und  I  lammen 

Die  HSttser  und  die  Tempel  schon  susammen. 

loi« 

Doch  Aller  Augen  zieht  durch  lüag*  und  Stöhnen 
Artet  auf  sich,  kaum  seiner  mehr  bewurst. 
Durch  Thränen  lafst  sein  Gram  sich  nicht  versöhnen, 
£r  ist  gestählt  durch  mancherlei  Verlust ; 

Doch  wirft  er  ekleu  Staub,  mit  wildem  Höhnen» 

* 

AuPa  Silherhaar»  und  schlägt  Gesicht  und  Brust« 
Um  ihn  versammelt  sich  des  Volks  Gedränge» 

Oa  tritt  Argant  hinzu  und  spricht  zur  Menge  : 
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\ 

'  Kaum  merkt'  ich«  da£s  die  Heldinn  mich  'Tetiatte&i 
Und  .ungestüm ,  iin  Fluge  |  rann^  ich  fort, 

Mit  ilu*  zu  siegen  oder  zu  erblassen; 
Denn  ihr  Geschick  an  theilen.«  war  mein  Wott« 
Der  König  will  das  Thor  nicht  öffnen  lassen; 
Wie  vieles  Plehn  verschwend*  ich  fAicbilos  dort! 
Umsonst !  ich  Konnt^  es  nicht  vua  iLm  eireicheui 

Und  aeiner  Oberhezrschaft  mulst*  ich  weichen» 

'  X03. 

O  hätte  man  das  ILq!  mir  aufgeschlossen! 
Gesichert  wäre  je^t  ihr  Siegcrp£ad  1 
Sohst  hät(^  auch  ich^  wo  ai«  das  Blut  yergosfteni 
Des  Lebens  Lauf  vollbracht  mit  würd'ger  That« 
Was  kpnut*  ich  mehr  ?    Ein  anciius  war  bedciiiossen 
Im  Kath  der  Götter  und  der  Menschen  Aath* 
Entschieden  war  ihr  Tod ;  allein  mit  nichten 
Yergess'  ich  nuu  der  theuern ,  heiligen  Pflichten,  , 

104* 

Jerusalem vernimm  Argants  Versj^rechen ! 

Veruimm's»  o  Himmel  1    Deines  Zorns  Gericht 
Sey  meines  I^Ieineids  Lohn  :  ich  vt^ill  sie  rächen  — 
Ich  schwör'a  —  an  jenem  fränk*schen  Bösewicht. 
Mir  kommt  die  Rache,  au  für  dies  Verbrechen  1 

« 

Und  dieses  Scbwerdt ,  ich  lass*  ea  eher  uicbr. 
Bis  es  Tancred  durchhohrt  mit  heifsem  Suhle 

* 

Und  seinen  Leih  den  Rahen  giebt  xüm  Mahle  i 

* 
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So  spricbt  Argantf  und  laute  Beifallsseichen 
0ef  Volks  umher  sind  setner  Rede.  Lohns 

Und  dem  Gedanken  kün£t*ger  Rache  weichen 

Dui  Gegenwart  gewisse  Schmciaeu  schon. 

0  thoricht ' eitler  Schwor!    Wie  «fchlecht  erreichen 

Wird  die-  Erfüllung  dieses  stoUa  Drohn ! 

Wie  hald  auch  £r  in  gleichem  Kamp£  erliegen 

Dam,  den  ar  glaubt  zu  ffihn  und  su  besiegen I 


7.  I.  a»  Tb.  4«  AufU 
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Kftum  aber,  daft  in  Staub  die  TrümmeT  sanken 

Des  grollen  'Iiiurms  ^  der  Zion  hart  gekraakt. 
Als  schon  Ismen  die  eifrigen  Gedanken 
Auf  neue  Mittel  zur  Vertheid'gung  lenkt«  ' 
Verwehren  will  er  jenen  Waid  den  I  ranken^ 
Der  ihnen  liuiz  zum  Kiiegsgcrathe  schenkt; 

r 

Damit  sie  nicht  mit  neu  erbauten  Thürmen 

» 

Die  schwer  bedrängte  Konigstadt  bestürmen. 

2* 

Nicht  fern  vom  X^^gtt  ruht ,  in  tiefem  Grande» 
Von  Höh*n  mnringt ,  ein  alter  Hain  yersteekt» 

Der,  hoher  Bäume  voll,  weit  in  die  Kunde 
Die  grauenhaften,  ^Ut'gen  Schatten  streckt, 
iiier  wird,  bei'm  .Glans  der  hellsten  Mittagstunde, 
Nur  trüber,  ungewisser  Schein  entdeckt, 
So  wie  er  graut  durch  dichte  ^y  olkealage, 
Wenn  Tag  der  Nacht  folgt,  oder  Nacht  dem  Tage» 

« 
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Kaiim  aber  weicht  die  Sonn\  und  plötzlich  galten 
Sici  Nacht,  Gewölk  und  Finstemifs  iindi  Graus, 
Die«  wie  jnit  HöUenqualmf  das  Aug' umschatteni 
Und  tilgen  allen  Muth  im  Herzen  aus« 
Kein  Hirt,  ktia  Eauei  tiihrt  aul  diese  Matten 
Sein  Ackervieh  und  seine  Heerd*  hinaus*  ^ 
Kein  Wandrer  naht,  er  sey  denn  fehlgegangen 3 
Weit  zieht  er  lim  und  seigt  dahin  mit  Banken, 

Mit  ihren  Bulen  siehn  die  Unholdtnnen 
Auf  Wettergraus,  der  sich  in  Wolken  ballt. 
Bei  iNacht  hieher  zu  scheur&Iichcm  Beginaen, 
Als 'Drachen  diese,  jen*  in'Bochgestalt« 
Gelockt  VQn  einem  Trugbild,  das  den  Sinnen 
Ergötzen  lügt,  begehn  in  diesem  Wald 
Mit  ekelhaftem  Pomp  die  rohen  Gäste 
Unreine  Idahl*  und  wilde  Hochseitfeste* 


So  glaubte  man;  Und  Keiner  aus  den  Landen 
Wagt*  einen  Zweig  voilr  diesem  Wald  su  hau*n ; 
X>ie  Franken  wagten's,  weil  sie  hier  nur  fanden. 
Was  nöthig  ist,  ihr  Stuimgeräth  zu  bau*n, 
Hieher  nun  eilt ,  sobald  die  Nacht  vorhanden. 
Die  nächste  Nacht  nach  jener  That  voll  Graun, 
X>er  arge  iVlagus,  zieht  mit  mächt'gen  Streichen 
Den  Zauberlireis  I  uaJ  uiidct  stAuc  Zeichen. 

-  5  * 
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6. 

Gurtloft  f  mit  einem  nackten  Fufs  im  Kreiset 
S^iuuit  er  den  kiuiiig  zaubiiÄclieu  Gcsaag  $ 
Kehrt  dreimal  nach  dem  Ott,  und  gleicher  Weis« 
Dreimal  sein  AntUts  nach  dem  Niedergang, 
Und  sciiiittelt  dreimal  mit  dem  mächtigen  Keisei 
Das  oft  die  Todten  aus  dem  Grahe  swangi 
Und  stampft  dreimal,  den  Grund  mit  nacktem  FoHse  i 
Nun  hebt  er  an  mit  wüdem  ZaubergruXse : 

7- 

Hört  f  hört «  o  ihr ,  die  von  den  Stementhronen 

Der  Wetterstrahl  geschleudert  in  die  Nacht! 
ihr  Geister ,  die  das  Reich  der  Luft  Lew  ohnea. 
Durch  die  der  Sturm  erbraust,  der  Donner  kracht ( 
Und  ihr,  die  in  des  Orcus  Regionen 

An  Schuld'gen  üben  xächerische  Macht; 
Euch,  Bürger  des  Averu  ,  ruP  Ich  zusammen» 
Und  dich,  du  Fürst  des  argen  Reichs  der  Flammen! 

4 

£hc1i  geh*  ich  diesen  VV  ald  und  diese  Baume, 
Die  ich  mit  Fleifs  gezahlt,  in  aichre  Hut; 
Und,  wie  der  Geist  bewohnt  des  Köq»ers  Räume, 
In  jedem  Baum  wohn'  Einer  eurer  Brut; 
Damit  der  Franken  Schaar  flieh' ,  oder  säume 
Bei*m  ersten  Hieb ,  er'schreckt  durch  eure  Wut» 
So  sprach  Ismen;  die  andern  Lrästerungea 
Sind  wiedt^iLoiLar  uul  lur  l  ievler^ungt^n.  . 
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9. 

Der  Sterne  Schaar ,  die  mit  des  Glanzes  Fülle 
Die  Nacht  geschmückt ,  'erbleicht,  indem  er  töricht; 
Der  Mond  wird  trüb*  und  birgt  in  'Wolkenhülle 
Sein  zwicfücli  Horn ,  und  deckt  das  Aogesicht. 
Allein  ItüTen  verdoppelt  sein  Gebrülle : 
Besehwome  Geister  ,  noch  erscheint  ihr  nicht  ? 
Was  zögert  ihr  /    liedarFsi  dafs  man  mir  fröhnCi 
Wirksamere  nochy  gcaciuaair&voiric  Tuae  ? 

10. 

Durch  langen  1^ ich tge brauch  hab*  ich  der  Kunde 
Des  stark^tt^u  Zauberbanus  noch  nicht  entsagt. 
Noch  kann  auch  ich,  mit  blutbeflecktem  Munde, 
Den  Namen  nennen,  dem  das  Weltall  sagt. 
Vor  dem  die  Holl*  erbebt  im  tiefsten  Grunde, 
Dem  Pluto  selbst  zu  widerstehn  nicht  wagt. 
Und  wenn — und  wenn — £r  schweigt ;  denn  eh  er  endet, 
Gewahrt  et  schon,  der  Zauber  sey  vollendet« 

II« 

Er  hdrt  heran  unaShrge  Geister  brausen, 
Woron  ein  Theil  wohnt  in  der  Luft  serstreuf, 
Ein  Theil  hervorsteigt  aus  den  tiefen  Klausen 
Der  Unterwelt,  wo  ew'ges  Dunkel  draut. 
Sie  sögern,  fürchtend  jenes  Wort  toU  Grausen, 
Das  ihrem  Heer  der  Waffen  Brauch  verbeut; 
Doch  wehrt  es  ihnen  nicht ,  iu  diesen  Forsten, 
In  Stammen  und  im  Laubgebüsch  zu  horsten. 
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12* 

Der  Zauhier  ke^uct»  »««^  »eines  Plans  VoUbrmgcii, 
Zum  König  heim,  und  spricht  mit  firoliem  Tou? 
Herr,  fasse  Muth  die  Sorgen  su  beawingen, 
Denn  sicher  ist  dein  königlicher  Thron. 
Nicht  wird*s  dem  fraulsen,  wie  er  glaubt,  gelingen, 
Mit  neuem  Sturmgeräth  uns  zu  bedrohn. 
So  spricht  er,  und  eraahlt  ihm  von  dem  Wedket 
Das  er  vollbracht  durch  seine  Zauberstarke« 

13* 

Er  fugt  binau:   Mach  himmliaclien  Beichluatent 
Kund*  ich  ein  gleich  £rfreuUches  dir  an« 

Icii  sage  dir,  Mars  und  die  Sonne  müssen 
Bald  sich  vereinen  in  des  Lföwen  Bahn, 
Und  ihre  Glnt  wird  nicht  Ton  Regengüssen^ 
Von  Thau,  von  Lüften  Müdrung  nicht  emp£aiui; 
Denn  alles ,  was  erscheint  am  Stemensitse, 
Verkündet  una  die  gröbte  Dürr*  und  Hitze« 

Ein  Brand  wird  seyn,  wie  k^um  die  Kasamoncn, 
Kaum  die  versengten  Garamaaten  sehn» 
Una  in  der  Stadt  zwar  wird  er  mehr  Terscboneo» 
Da  Wasser  uns  und  Schatten  nicht  entstehnj 
JDoch  die  das  dürre,  trookne  Land  bewohnen, 
Der  Franken  Volker,  werden  schier  vergebni 
Und  sie ,  gebändigt  durch  des  Himmela  Plagen, 
W'iid  leicht  hernach  Aegyptens  XIcer  erschlagen. 
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Du  ttagit  im  RoVh}  dmm  folge  meiner  Hede, 
Uod  suche  nicht  dee  Krieget  Sorg*  und  Lait. 
X)och  treibt  Argant,  del^  wilder  Uochmutk  jede 

Auch  ehrenvolle  Ruhe  Üiehi  und  hafst, 
Zudzinglichy  wie  er  pflegt,  dich  an  sur  Fehde, 

r 

So  zahme»  wie  es  sey,  den  stolsen  Gast; 

Deim  das  Yerhängnils  \vi;:dy  mit  günst'gcn  UändeU| 
Bald  Frieden  dir ,  und  Krieg  dem  Feiade  &pendeiu 

X)ieA  hörend»  hoift  der  Fürst  des  Reiches  Dauer, 
Und  fiiichtet  nun  nicht  mehr  der  Feinde  Macht. 
Ausbeasem  liels  er  schon  sum  Theil  die  Maueri 
Wo  ihr  der  Widder  Wunden  beigebracht; 
Doch  seine  Sorge  wird,  trotz  dem,  nicht  lauer, 
Und  auch  der  kleinste  Schaden  wird  bedacht. 
Sein  ganzes  Volk  t  die  Biarger  wie  die  Knechte, 
Arbeitet  hier,  und  nimmer  ruht  die  Rechte* 

< 

«7. 

Allein  Bouillon,  der  wohl  mit  Oorund  sich  scheute, 
Zum  Angriff  auf  die  feite  Stadt  au  ziehn, 

Bevor  er  seinen  Hauptthurm  nicht  erneute, 
Und  andres  Sturmaeug,  das  ihm  nothig  ^hien, 
Sandt*  unterdefs  die  Schaar  der  Zimmerleuto 

In  ienen  Wald,  der  oft  ihm  iiola  verliehn. 
Sic  ^ehn  dahin  bei'm  ersten  Morgengrauen ; 

« 

Doch  Furcht  hemmt  ihren  Schritt,  da  sie  ihn  schauen. 


Digitized  by  Google 


72  JJreizehntcr  Gesang* 

18. 

So  wie  ein  Kind,  wann  I^arven  es  umscbwebea« 
Das  Auge  nicht  empor  zu  richten  wagt. 
Und  in  der  Macht»  von  Finsternifs  umgeben^ 
Vor  seibstgescUaiinen  Ungeheuern  zagt:  ' 
So  &t(&hn ,  erschreckt ,  die  Zinunrer  da  und  beben. 
Und  wUten  nicht »  was  für  ein  Graun  »ia  plagt ; 
SoUt*  ihre  Furcht  nicht  Wunder  ausgebiren, 
CraunvoÜer  noch  ala  Sphixuce  laxomt  Chimaeien. 

19. 

Die  Lente  fliehn  lurück  in  ▼ollem  ScbreckM^ 

Und  mengen  Sach^  und  Wort  ao  wunderbar, 
Dafs  bei'm  Bericht       nur  Ge&pött  erwecken; 
Denn  Keiner  halt  den  Zanberapuk  für  wahr* 
Nun  achickt  der  Feldherr  nach  dea  Waldea  Strecken 
Der  kukusten  Kiieger  au^icrle^'ne  Schaar, 
Den  Andern  sum  Geleit ,  um  bei  den  Werken, 
Die  er  verordnet,  ihren  Muth  au  atarken« 

Wie  diese  sich  dem  Forst  genähert  hatten, 
Dto  aich  zum  Sita  der  Geiater  Schaar  erkor  s 
Erblickten  kaum  sie  jene  schwaraen  Schatten, 

Ais  auch  sogleich  ihr  Blut  zu  Eia  gefror« 
Doch  dringen  aie,  dea  Mutbes  feig  Ermatten 
Durch  kecken  Schein  verhergend ,  weiter  vor. 
Und  kommen  bis  dahin,  wo  aie  mit  Grauen 

Den  Zauberort  ganz  nahe  vor  sich  schauen. 
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Und  pI5tsUch  dringt /aus  dem  Gebüsch  ein  Brausen, 
Wicv  wenn  der  Jplrde,  tiefer  Schoofs  serlechzt» 
Sie  hören  rings  uuiher  die  Winde  sausen; 
Es  stölint,  wie  Meerflut  zwischen  Klippen  ächzt. 
Der  Lowe  brüllt,  di^  Schlange  aischt  toU  Grausen, 
£s  heult  der  Wolf,  die  Kule  seufzt  und  hrachzty 
Die  Donner  rollen,  die  Trommeten  dröhnen | 
Ein  einz'ger  Tob  gleicht  so  TerschiedAen  Tönen* 

Da  siehet  man  der  luieger  Wang'  erhleichen, 
Und  bange  Furcht  erscheint  im  Angesicht. 
Noch  weiter  fort  zu  gehn,  nur  nichlf  zu  weichet. 
Dazu  bewegt  sie  nicht  Vernunft  noch  P£icht$ 
Denn  der  veiborgnen  Macht  furchtbaren  Streichen 
Zu  widerstehn,  gnügt  d^e  Bewaffnung  nicht. 
Sie  fliehn  zuletzt,  und  Einer  yon  der  Wache 
Erzählt y  entschuldigend»  dem  BauiUgn  die  Sache; 

Herr,  Keiner  unter  uns  wird  femer  wageuij 

Den  Wald  zu  hau'nf  denn  er  ist  so  bewacht. 

Als  ob  sein  liaus  doit  Pluto  aufgeschlagen: 

la ,  ich  beschwor's ,  nicht  &lsch  ist  der  Verdeckt» 

Dreifaches  Erz  muls  um  den  Busen  tragen^ 

Wer  ohne  Beben  schaut  in  jene  Nacht, 

Und  fühllos  seyn ,  wer  hören  kann ,  wie  zwischen 

Den  Donnerknali  sich  mengt  Gebrüll  und  Zischen. 
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24. 

So  redet  ct;  und  dieses  Abenteuer 
Vernimmt,  nebst  vielen  Andern,  auch  Alcasr, 
Ein  Mann  von  keckem,  ungesäbmten  Feuer» 
Der. nicht  vor  Menschen  noch  dem  Tod'  erblaXst« 
Ihn  schreckt  kein  wildes  Thier ,  kein  Ungeheuer^ 
Bei  dessen  Anblick  Graun  den^Kühnaten  fiafsti 
Erdbeben  nicht »  noch  JäUts ,  noch  Stnrmgebrülle» 
Und  was  die  Welt  acbxeckbarer  noch  erfülle* 

25- 
Er  wiegt  das  Haupt  und  läfat  aich  lächelnd  hören : 

Was  der  nicht  wagt,  das  thu*  ich  frank  und  £reL 

Ich  will  allein  den  ganzen  Wald  ser&töien, 

Den  Aufenthalt  rerwirrter  Träumerei. 

Kein  grauliches  Gespenst  soll  mich  bethören. 

Kein  VV  aldgeräusch ,  kein  wildes  Thiergeschreis 

Und  zeigte  selbst  in  jenen  Schauciklüften 

Sich  mir  der  Eingang  zu  der  Holle  Grüften, 

So  rühmt  er  sich,  und  eilt,  da  seine  Bitte 
Der  Feldherr  ihm  gewahrt ,  nach  jenem  Wald. 
Schon  sieht  er  ihni  und  hört^  wie  aua  der  Mitte 
Des  düstern  Qains  ein  fremd  Getös'  erschallt. 
£r  aber  wendet  nicht  die  kühnen  Scbritte, 
Und  bleibt,  so  wie  vorhin,  beherst  undkalti 
Und  würde  |etzt  den  Ort  des  Banns  betreten. 
Wenn  ihm|  so  scheint's,  nicht  Flammen  £inhalt  thäten. 
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27' 

Das  Feuer  wächst,  und  seine  Fiammen  l^tuen^ 
Gleich  hohen  Mauern ,  dampfend  &ich  hinan. 
Und  decken  so  den.  Wald  mit  ihrem, GraiaeUi 
Dafs  Niemand  einen  Baum  verletsen  hana. 
Die  gröisten  sind  wie  Schlösser  anzuschauen, 
Und  thüi'iiien  stolz  und  kuliii  sicli  himmelan  s 
Und  rings  umber  vertheidigt  sich  auPs  beste 
Mit  Kriegsgdschüts  die  neue  HöUenTeste* 

28« 

O  wie  viel  Ungehe«*r  aus  Pluto*s  Reichen 
Erscheinen  jetat,  bewaffnet,  auf  dem  Schlofs! 

Die  theils  mit  furchtbarn  Blicken  ihn  bestreichen« 

Theils  ilia  bedioha  mit  klirreixdem  GeäcLois. 

Er  flieht  auletsti  swar  langsam- ist  sein  Weichen, 
Wie  wenn  sukn  EVückaug  sich  der  Löw^  ei^tschlofs 

Doch  ist  es  Flucht,  und  seine  Glieder  beben^ 
Vou  Furcht  bewegt,  zum  erstenmal  im  Leben. 

Noch  ward  er  nicht  gewaiir,  dais  er  gezittert» 
Krst  da  er  ferner  ist,  zeigt  sich's  ihm  an. 
Erstaunen,  Zorn  ergreift  ihn,  da  er*s  wittert. 
Und  Reue  packt  ihn  fest  mit  scharfem  Zahn« 
Von  trüber  Schaam  verworren  und  erbittert. 
Verbirgt  er  &tumm  sich  auf  entlegner  Bahn; 
Denn  diesen  Blick,  io  stolz  in  frühem  Tagen, 
Wagt  er  nicht  mehr  vor  Menschen  aofzuschiagen. 
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30. 

Als  man  ihn  ruft ,  dem  1*  eldherrn  sich  zu  zeigen. 
Will  er  sich  zögernd  dem  Gebot  eatziekn« 
Zwar  geht  er  eadUchf  doch  beharrt  im  Schweigen  | 
Und  spricht  er  auch,  so  gleicht  /bs  Phaata6ie*n« 
Aus  dieser  Schaani ,  so  wenig  sonst  ihm  eigen, 
SchlieXist  Gottfried  leicht  sein  Zagen  und  Entfiiehn« 
Was  iat  das  ?  spricht  er ,  ist  es  Zauherstärke  ? 
Sind*s  der  P^atur  erhabne  Wunderwerke  ? 

31- 

Doch  treibt  noch  Einen  hier  des  Mnthes  Fener, 

Im  Waide  zu  bestehn  sein  Probestück: 

So  uuiernehiu*  er  gern  dies  Abenteuer, 

Eii^  heisrer  Bote  kehr*  er  nur  snri^ch* 

So  sprach  Bouillon»  Im  Forst  der  Ungehenex 

Versuchten  die  Berül^t'sten  nun  ihr  Gluck, 

Drei  Tage  lang;  doch  Keiner,  der  dem  Drohen  * 

Des  Graungehilds  mit  Zitt^xn  nicht  entflohen. 

ladesscn  war  Tancred  hinaus  gegangen. 
Um  der  geliebten  Frenndinn  Grah  su  sehn; 
Und  obwohl  abgesehrt  und  bleich  von  Wangen, 
Und  noch  %u  schwach ,  in  Waffentracht  eu  gchn. 
Vernimmt  er  kaum  von  jenem  Untetlangen, 
So  will  er  nicht  Gefahr  und  Noth  verschmahiii 
Denn  seines  Herzens  Kraft ,  mit  mächt* gern  Gusse, 
Durchströmt  <Ue  Glieder  bis  zudi  Ueberflusse. 
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33.    ■  •  • 

In  sich  gesammelt,  schweigenci ,  mit  Vertrauen 
Begiebt  der  Kühne  sich  zam  Zaal^erwald« 
Er  balt  es  aus ,  das  Sckreckgebild  zu  schauen« 
Hört  9  wie  der  Erdstoi^  und  der  Donner  hallt, 
Und  zittert  nicht.    Kaum  ein  unmerklich  Grauen  ^ 
Dlirchschieicht  die  Brust;  doch  er  verjagt  es  bald. 
Und  schreitet  vor.    Und  durch  die  dunkeln  Aeste 
£rhebt  auf  einmal  äiclx  die  1  iamuienvcsic. 

34* 

Da  hält  er  an  und  scheint  sich  zu  bedenken. 
Und  spricht  bei  sich ;  W at»  liiUt  hier  Schwerdt  und  Schild? 
Soll  ich  in  diesen  Flammenschlund  mich  senken. 
Ein  sichres  Mahl  dem  höllischen  GoMrild  ? 
Mie  säume  man,  sein  Leben  zu  verschenken, 
*  Wenn's  fjir  das  Wohl  des  Allge^ieinen  gilt  ;^ 
Doch  soll  kein  Held  den  edlen  Geist  verschwenden. 
Der  aber  thut*s ,  der  hier  ihn  will  verwenden. 

V  35- 
Doch  kehr*  ich  fruchtlos  heim,  was  wird  man  sagen  ? 

Ist  noch  ein  Wald  hier,  als  au  diesem  Ort? 

Auch  wird  der  l'  cldherr,  diesen  Weg  zu  wagen, 
Aufgeben  nie.    Und  schritte  man  nur  fort, 
Vielleicht  erregt  der  Anblick  grufsres  Zagen, 
Als  Schmerz  4ie  Wirkung  iener  Flammen  dort. 
Doch  folge  draus,  was  kann!    Und  ohn'  Erbleichen 
Springt  er  tunein»    O  Kühnheit  sonder  gleichen! 
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Zwar  kaaa  er  durch  die  KÜ6tuBg  nichts  empEodeii 
.Von  Hita'  und  GiuL,  wie  hurt*|»eiii  Leu'r  cuLwaiitj 
Üoch  ob  hier' wahre  Flammen  ticli  befinden« 
Ob  Biendwerk  nur,  erkennt  er  nicht  ao  bald. 
Weilt  Kaum  berührt,  sie  Augenblicke  veischwindeni 
Und  eine  Wolke  sieht  sich  vor  den  Wald, 
IVIit  Nacht  und  Frpat.  erfüllt ;  doch  kaum  empfunden. 
War  Froat  und  Fiofiternifs  bereita  verachwunden* 

37* 

Erataunen  fühlt  der  Ritter,  doch  kein  Grauaen; 
Und  da  ao  atill  der  Zauberspuk  vergeht. 
Betritt  er  sichcia  iSiuths  die  W  alciesivlausen. 
Und  jeder  Winkel  wird  yon  ihm  durchapabt. 
Michta  aeltaam  Fremdea  acheinet  hier  su  hauaen, 
Kein  Widerstand,  kein  Hinderniis  enuteht;  - 
Au  weil  der  Forst,  durch  Dunkelheit  und  Dichte, 
An  sich  achon  wehrt  dem  Fula  und  dem  Oeaichte« 

88* 

Zuletzt  eruilnet  sich  vor  seineu  Schritten 

f 

Ein  weiter  runder  Platz,  von  Baumen  leeri 
Nur  ateht,  als  Pyramid*,  in  aeiner  Mitten 

Die  schönste  der  Cypressen,  hoch  und  hehr« 
Fr  tritt  hinzu,  und  findet  eingeschnilteu 
Der  Zeichen  vier  am  Stamme  rings  umher. 
Gleich  jenen  fast,  die  statt  der  Schrift  dem  alten, 

Ceheimiulsreichen  Volk  Aegyptens  galten. 
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39- 

Hier  ttanclen  auch  |  von  jenen,  eingesclilossent 
Scfariftzüge  Syriens  ^  die  er  wohl  yersuind: 
Du  starker  Held  ^  der  kxihn  und  uuv^erdiossen 

In*s  Thal  d^a  Todeis  seiaeii  Schritt  gewandt, 
0  bist  ,dtt  nicht  so  grausam  wie '  entschlossen» 
Lafs  ungestört  dies  ruhgeweihte  Land! 
VescLone  mild  des  JLichu  beraubte  Seeleu; 
Nicht  darf,  wer  lebt»  die  Abgeschiednen  i^uäl^n. 

40. 

So  sagt  die  Schrift;  er  sucht  herauszubringen» 
Was  für  verborg'nen  Sinn  dies  Wort  umfafst« 
Die  Wind'  indels,  die  durch  Gebüsche  dringen. 
Erregen  Zweig'  .und  Blätter  ohne  Rast; 
Ein  seltsam  Tönen,  schmerzliches  Eil^lingeni 
Gleich  Menschenseufsern  y  dringt  aus  Laub  und  Ast| 
Und  regt  ein  wunderbar  Gefühl  im  Heraen,  ^ 
Wie  ein  Gemisch  von  Mitleid«  Graun  und  Schmerzen. 

41. 

D.och  wagt  er's  endlich,  in  den  Baum  au  hauen 

Mit  hochgezücktem  Schwerdt«    O  Wunder^trcich  1 
ItiiiL  scheint  der  oiinen  Rinde  zu  entthaucn. 
Und  rothet  rings  umher  das  Erdenreicli« 
Entsetzen  fafst  ihn  an  |  doch ,  um  au  schauen. 
Was  folgen  wird,  verdoppelt  er  den  Streich. 
Und  nun  erschallt,  gleich  dumpfen  Grabestönen, 
Ein  unvernehmlich  schmerzen  volles  Stöhnen; 
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4«- 

tiiid  deutlich  nun:    Mit  su  feindsel*gen  Trieben 
Verfolgst  du  mich  ,  Tancred  ;  doch  jetzt  lafs  ah  I 
Schon  hast  du  aus  dem  Körper  mich  vertrieben, 
Der»  durch  und  für  mich  lebend »  mich  umgab; 
Und  ^ualsfe  nun  noch  den  Stamm  mit  deinen  HiebeQ» 
Dan  mir  ein  hart  Geschick  cur  Wohnung  gab? 
Auch  nach  dem  Tode  noch,  fuhlloa  Verwegner! 
Bis  iu  ihr  Grab  verfolgst  du  deine  Gegner  ? 

Ciorinde  war  ich  einst,  und  in  die  Schranken 
Des  harten  Baums  bin  nicht  nur  ich  gebannt; 
Es  w&idüii  Alle  ,  Heiden  so  wie  Franken, 
Durch  eine  mächt'ge,  wundervolle  Hand, 
Wie  sie  am  FuTs  der  hohen  Mauer  sanken. 
In  solchen  Leib ,  in  solches  Grab  gesandt. 
Beseelt  sind  Zweigt  und  Stämme »  die  du  schauest; 
Du  übest  Mord,  wenn  du  sie  niederhauefU 

44- 

Dem  Kranken  gleich,  der  ti<iumeud  einen  Drachen, 
Ein  tJngeheu*r  mit  Glut  umhüllt,  entdeckt. 
Und ,  ob  er.  wohl  gewahr  wird  im  Erwachen, 
Dafs  nur  ein  Spiel  der  Phantasie  ihn  neckt. 
Doch  strebt  au  fliehn,  durch  den  gewalt*gen  Rachen, 
Den  Flammenbück  des  Ungethüms  erschreckt: 
So  glaubt  Tancred,  von  l^iebesfurcht  befangen. 
Dem  Trug  nicht  ganzj  und  weichet  doch  uät  Bangen. 
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45- 

Gefulile  tausendfacher  Art  bewegen 
Sein  Herz ,  so ,  difs  es  sittert  j  matt  und  kalt  | 
Und  in  so  hefit*gen&  Stunne  sinkt  der  Degen 
Ihm  ans  der  Handy  nicht  durch  der  Furcht  Gewalt» 
£r  eilt  hinweg j  bestürzt,  und  glaubt  zugcgeu 
Der  Freundinn  blasse,  leidende  Gestalte 
£r  kann  dies  Blut  nicht  mehr  au  schaun  ertragen, 
iSicht  hören  mehr  dies  Seufzen ,  diese  lüagen« 

46* 

80  ward,  der  in  Gefafir  stets  kühn  geblieben, 
Von  keinem  Schreckensbild  mit  Furcht  berührt. 
Und  doch  sein  Herz,  nur  schwach  allein  im  Ltieben, 
Durch  leere  Klag'  und  Truggestalt  yerfübrt» 
Sein  Schwerdt  indefs ,  vom  Sturme  fort  getrieben,  ^ 
Ward  schnellen  Flugs  zum  Forst  hinaus  gefuhrt« 
Besiegt  entwick  ei  i  lern  vom  Waldgehege, 
Fand  er  bexnach  das  Schwerdt  auf  seinem  Wege. 

%  47. 

ILr  kehrt  nicht  um,  will  nicht  mehr  nach  dem  Grunde 
Der  Wunder  forschen,  die  der  Wald  umfafst; 
Vielmehr  den  Feldherm  sucht  er  auf  zur  Stunde, 
Und  als  er  sich  erholt  nach  kurzer  üast, 
Begiuat  er:    Heu,  von  Dingen  geb*  ich  Kunde, 
Die  ungeglaubt  sind  und  unglaublich  fast« 
Was  Jene  Ton  der  Furchtbarkeit  des  Schalles, 
Des  Anblicks  dir  gesagt,  wahr  iht  es  alles. 
,T.  I.  9.  Th.  4.  Aua«  6 
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48. 

'      Alsdann  gewahrt*  ich  eui  entseulich  Feuer, 
Das,  ohne  Stoii,  im  Augenblick  entstand. 
Wie  eine  Mauer  war's,  durch  Ungeheuer 
Ringsum  beschützt  mit  Wafien  in  der  Uand* 
Doch  drang  ich  durch,  vom  cmauer 
Ganz  unverletzt;  kein  Schwerdt  that  Widerstand. 
Danu  ward  es  Nacht,  und  Frost  befiel  die  Glieder^ 
^ald  alter  kehrten  Tag  und  Heitre  wieder. 

49. 

Noch  sag*  ich  dir,  dafs  tn  den  Baumen  allen 
£in  Menschengeist  mit  Sinn  und  Sprache  lebt« 
Ich  selbst  erfuhr's;  die  Stimme  hört*  Ich  schallen». 
Die^schmerzlich  noch  in  meinem  Innern  bebt» 
Terletaten  Stämmea  sieht  man  Blut  entwallen« 
Als  wären  sie  mit  weichem  Fleisch  umwebt. 
Nie  könnt*  ich  — -  nein,  ich  muls  besiegt  mich  nennen  «-i« 
Von  einem  Baum  Rind*  oder  Zweige  trennen» 

50. 

£r  spricht*s.  Der  Feldherr  sinnt  bei  diesen  Worten, 
Umhergewalst  in  wilden  Zweifelsftee*n : 
Soll  er  den  Zauberspuk  im  Walde  dorten 

Denn  dafür  hält  er*s  —  selber  noch  bestehn? 
Süll  er  vielleicht  sich  aus  entlegnem  Orten, 
Die  minder  schwierig  sind,  mit  Holz  versehn f 
Doch  aus  der  zweifelnden  Gedanken  Kreise 

Ruft  ihn  der.  Eremit  auf  solche  Weise : 
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'Lafs  deinen  Plan!  .  Ein  Andrer  ist  rothande», 
Der  SU  des  Hains  Beraubung  ward  bestellt« 

Schon  naht  der  Sc^icksalskahn  eiusamcn  Stranden« 

Schon  legt  er  an;  das  goldne  JSegcl  fallt.  ' 

Und  ftchon,  befreit  aus  höcbst  umvürd'gen  Banden^ 

Stöfst  ab  vom  Ufer  der  er&ehnte  Held. 

Nicht  ferne  mehr  seh'  ich  «lic  Stunde  winken, 

Da  Zion  fallt  und  ihre  Schaaren  shiken ! 

52- 

'Sein  Auge  strahlt ^  den  Flammen  zu  vergleichen, 
Der  Stimm'  enttonet  mehr  als  Erdenmuth ; 

9 

Und  andre  Z\yecke  thattg  zu  erreichen 

Strebt  Gottiried  nun,  der  niauner  müssig  ruht» 
Die  Sonn^  indcis,  (iie  ia  uj^  liiiiunelszeichen 
Des  Krebses  trat,  bringt  Tinp;eTvohnte  Glut,  * 
Ersehwek't  ihm  alle  seine  Vlan'  unsäglich 
Und  macht  dem  Volk  die  Arbeit  uneruäglith. 

Tom  HimmelskAsis  flieht  icder  gänst*ge  Schimmer^ 
Und  ihn  beherrscht  grausamer  Sterne  3Iacht,  ' 
Unholde  Kraft  ausströmend  ,  deren  schlimmer, 
Feindserger  Druck  die  Lufit  rerderblich  macht. 
Die  Ui(s6  mehrt  sich  überall,  und  immer 
Furchtbarer,  wilder,  wird  sie  angelacht. 
Die  schlimmre  Nacht,  nach  einem  schlimmen  Tage, 
Bringt  einen  Tag  roll  immer  grölsrer  Flage. 
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54- 

Nie  litst  die  Sonn'  am  Morgen  sich  entdeckea, 
Dal«  ibre  Stirn,  von  blut'gen  Dünsten  roth. 

Nicht  deutlich  zeigt,  zum  allgemeiuen  Schlecken, 
Des  neuen  Tags  unzweifelhafte  Noth. 
Nie  scheidet  sie,  daCi  nicht  mit  rotben  Flecken 
Sie  bei  der  Rückkehr  gleiche  Plagen  droht,  • 
Und  schärft  die  überstaiidne  Qual ,  im  Scheiden, 
Durcb  die  gewisse  Furcht  Bukunft*gef  Leiden« 

SS' 

Und  strahl^  sie  dann  herab  vom  Himmel:» bogen. 
So  sieht  *des  Menschen  Auge  rings  umher 
Das  Laub  entfärbt,  die  Blumen  ausgesogen. 
Das  Gras  verschmachtet  und  von  Säften  leer«  • 
Die  Erde  reifst,  es  bergen  sich  die  Wogen, 
Des  Himmels  Zorn  ruht  auf  der  Schöpfung  schwer; 
Und  unfruchtbare  Wolken  sind ,  voll  Grauen, 
Zerstreut  im  Luftraum,  Flammen  gleich  zu  schauen. 

Der  Himmel,  einem  Ofen  zu  vergleichen. 

Zeigt. ringsum  nichts,  das  wohl  dem  Auge  thut. 
'Die  Luft,  unregsam,  giebt  kein  Lebenszeichen, 
Und  Zephyr  liegt  in  seiner  Grott*  und  ruht. 
Nur  aus  des  Mohrenlandes  sandigen  Reichen 
Blust  oft  ein  Wind ,  gleich  loher  Fackelglut, ' 
«Und  stöfst  von  Zeit  zu  Zeit  auf  Brust  und  Wange 
Mit  seines  Hauchs  unleidlich  schwerem  Drange« 
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Und  auch  die  Naclit  hat  hciae  mildre  Schatten, 
Sie  scheinen  noch  durchglüht  vom  Sonnenhrand  ; 
Auch  weht  sie  oft  Kometen,  Feuerlatten 
Uad  andern  Flammenschmuck  in  ihr  Gewand. 
ITnd  seihst  der  geiz*gc  Mond  gönnt  deinen  matten^ 
*  Verlechzten  Fluren,  o  du  armes  Land! 
^icht  seinen  Xhau,    Vergehlich,  ohup  Kräfte» 
Fiehn  Biuiu'  und  Gras  um  neue  Lehenssäfte«  * 

58. 

Aus  uaruhyollen  Nachten  flieht  erschrocken 
Der  holde  Schlaf.    Mit  süTsen  Schmeicheleien 
Sucht  ihn  umsonst  der  Mensch  zurück  zu  locken; 
Doch  ist  der  Durst  die  fürchterlichste  Fein« 
Macht  auch  die  Glut  nicht  alle  Quellen  stocken. 
So  liels  Judaea's  Herrscher  insgemein 
Durch  unheil^ollre  Gifte  sie  hesudeln, 
AU  die  im  StpL  und  im  Arernus  sprudeln, 

59' 

Der,  kleine  Siloa,  der  mit  reichen  Schätzen 
Der  Franken  Heer  erfreute,  rein  und  mild. 

Scheint  jetzt  noch  kaum  den  dürren  Grund  zu  netzen 
Mit  lauem  Nafs  ,  das  schwach  und  spärlich  quillt* 
Kaum  würden  sie  den  Po  genügend  schätzen, 
Wann  er  im  Mai  die  Üfer  überschwillt, 

Den  Ganges,  noch  den  Nil,  wann,  nicht  gcdämmcr 

# 

Von  sieben  Betten,  er  das  Land  YeiscUammet. 
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SaK  einer  jemals,  Tom  Gebutcli  umfangen , 
Den  Silbersee  im  schattenreichen  Thal; 
Lebendige  Wasser,  die  dem  Fels  entsprangen. 
Den  Stillea  Bach  ,  der  sich  durch  Wiesen  stahl : 
Dann  mahlt  er  sie  dem  lüsternen  Verlangen 
Und  nährt  mit  neuem  StolE  die  eigne  QuaL 
Ihr  liehlicU  kühles  Bild  vermehrt  die  Schmerzen, 
Dorrt  und  erhitzt  und  wallet  auf  im  Herzen* 

Die  starken  Krieger  ,  die  durch  rauhe  Lande 

Aui  langem  l'iad  Iiis  hicher  vorgerückt; 

Die  nie  gescheut  der  AVaffen  schwere  Bande, 
Selbst  nicht  das  Schwerdt,  au  ihrem  Tod  gesückts 

Sie  liegen  jctst,  vom  heifsen  Soimeubrande 
Fast  aufgelöst,  durch  ti-ae  Last  erdrückt. 
Verborgnes  Feuer  schleicht  durch  alle  Röhren 
Und  scheint  sie  leis*  und  leise  xu  zerstören. 

62. 

Da^  matte  Rofs  nimmt  die  gellebte  Speise« 
Das  schöne  Gras,  mit  Widerwillen  nur. 

Ihm  wankt  der  schwache  Fufs;  demuth'ger  Weise 
Senkt,  einst  so  stolz,  der  Nacken  sich  cur  Flur« 
Es  denkt  nicht  mehr  der  wohlverdienten  Preiset 

Vom  edlen  Lhrgeia  schwindet  jede  Spur; 

Ks  scheint  den  reichen  Schmucli ,  die  Siegstrophäeu, 

Als  schnöde  Last  zu  hassen,  zu  verschmähen. 
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Der  treue  Hund  liegt  da ,  fast  ohne  jLeben, 
Und  ohn'  um  Herrn  und  Zeit  besorgt  m  seyn, 
Und  «endet  Keuchend,  mit  gequältem  Streben, 

Zum  inuern  Brande  neue  Luft  hinein. 
Doch  hat  Natur  das  Athmen  swar  gegeben, 
Der  Glut  des  Herzens  Lindrung  an  verleihn: 
Jetzt  i^aun  es  wenig  oder  niciits  ihm  frommen. 

So  ^cliwer  ist  diese  jLuit  und  so  beiUommen» 

«4.        ,  / 

So  lechzt  die  Erde,  solcher  Qual  erliegen 
Die  armen  Menschen ,  unerLört  zuvor* 
Der  GläuV^en  Volk  verzweifelt  schon  zu  siegen. 
Und  ^stellt  sich  nur  des  Elends  Gipfel  vor* 
Und  i'ings  umher  im  Christenlager  Biegen 
IVIit  lautem  ScUrei  des  Jammers  Tuu'  euipor: 
Was  hofft  Bouillon  ?    Was  zögert  er  so  lange, 
Bis  hier  sein  ganzes  Volk  den  Tod  empfange? 

65. 

Mit  welcher  Kriegsmacht  will  er  sich  getrauen, 
Die  hochgethürmte  Feindesstadt  zu  fahn  ? 

Wo  nimmt  er  Sturmzeug  ?  Kann  nur  Er  nicht  schauen, 
A\  ic  l\lai  des  liimmcls  Zoia  bicu  kund  gethau  ? 
Durch  tausend  Wunder y  tausendfaches  Grauen 
Zeigt  dieser  längst  uns  seine  Feindschaft  an. 
Und  brennt  uns  so,  dafs  minder,  sich  zu  kühlen. 
Der  Indier  und  der  Mohr  Bediirfnifs  fühlen. 
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66, 

Glaubt  Gottfried  denn,  es  sey  filr  nichts  zu  achten. 

\ 

Dafs  wi^t  unnütze  «Seelen ,  ungeehrtp 

Gemein  und  niedrig ,  bis  zum  Tod  verschmachteD, 

Wenn  nur  nicht  £r  den  Feldherrnstab  entbehrt? 

Ist  denn  das  Lioos  des  Ilerrsckers  zu  betiachtcn 

Als  so  glüekaeUg,  als  so  wünscbenswerth, 

Da£s  man  begierig  sucht  es  zu  bewahren^ 

^Auch  zum  Verderb  der  untergebnen  Schaaren? 

t 

Seht  da  das  milde  Hers  des  so  besonnen 

Umsicht'gen  Manns»  den  man  den  Fro^nmen  heifist! 
Der,  um  an  eitler  Ehre  sich  zu  sonnen, 
.  Der  Seinen  Wohl  verbannt  aus  seinem  Geist,. 
Und,  wahrend  uns  versiegen  Bacb  und  Bronnen» 
Dem  Jordan  selbst  die  ferne  Flut  entreifst. 
Um  unter  Wen*gcn,  an  vergnügten  Tischen, 
Das  üdache  Kala  mit  Kjreterwein  su  mischen ! 

.68. 

So  murrt  der  Franken  Volk*    Allein  d^r  Griechen 
Heerführer,  der  des  Kriegs  schon  müde  war. 
Sprach  jetzt  bei  sich ;    Warum  denn  hier  versiechen^ 
Und  meine  Krieger  weihn  der  Todesgefahr? 
Denkt  Gottfried,  blind,  im  Elend  hinzukriecheii» 
Wohlan,  verderb*  er  sich  und  seine  Schaar  1 
Was  thut  es  uns?    Und  obn*  es  anzuzeigen. 
Entfernt  er  sich  bei  Nacht  in  tiefem  Sciiw eigen. 
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Dies* Beispiel  nun,  sobald  der  Tag  entglommen, 
Liockc  auch  der  Andern  viel*  aaf  gleiche  Spur« 
Die  mit  Clothar  und  Adhemar  gekommen, 
IVIit  Führern  ,  jetzt  Gebein  und  Asche  iiur,  ^ 
Bemühn  $ich  schon  um  Mittel ,  zu  entkommen ; 
Weil  er,  der  alles  aufiöst,  auch  den  Schwur 
Der  Treue  löst ;  und  einige  dieser  Mannen 
Ziclin  heiuiiicii  Lu  dci:  Dunkelheit  von  dannen« 

70. 

Wohl  mulst*  es  Gottfried  horen^  wohl  es  schauen« 

Und  strenge  Mittel  riethe  wohl  der  Zorn; 
Doch  er  yerschmaht  sie,  und  mit  dem  Vertrauen, 
Das  Flüsse  hemmt  und  heugt  der  Berge  Horn, 
Fleht  er  empor  zum  Herrn  der  Hinimel&auen, 
DaT^  er  nun  oilue  seiner  Gnade  Born. 
Mit  brünstigen  Blicken,  mit  gefoltnen  Händen 
Eilt  er,  gen  Himmel  Aug'  und  Wort  zu  wenden: 

71- 

O'Herr  und  Vater!  hast  da  einst  die  Deinen 
Mit  süfsem  Thau  dort  in  der  Wüst*  ernährt» 

Und  einer- Menschenhand ,  aus  harten  Steinen 
LeLend'ge  Flut       locken,  Kraft  gewährt:  ^ 
So  lafs  dasselhe  Beispiel  jetat  erscheinen 
An  diesen  hier;  und  fehlt  der  gleiche  Werth, 
Lafs  deiner  Gnad*  Ersatz  den  Mangel  däuipien. 
Und  helF  es  ihnen  ,  dafs  für  dich  sie  kämpfen ! 
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Die  frommen  Bitten,  warm  hervor  gegangeu 

m 

Aus  reiner  Brust »  sind  nicht  der  Krfiftc  Llals  i 
Zu  Himmelthöh'n ,  wie  leichte  Yögeli  schwangen 
Sie  sich  empor  und  fiohn  in  Gottes  Schoofs. 
Schon  hat  der  cw*ge  Vater  sie  empfaugen  , 
«   Und  blickt  herah  auf  seiner  GlSub'gen  Lioos; 
Und ^ der  Gefahr»  des  Elends»  das  sie  dulden, 
Erbarmt  er  sich»  und  er  geheut  in  Huiden; 

73- 

Nun  soll  das  lange»  Harte  Leid  aerrinnen» 
Das  meiner  Gläubigen  Schaar  his  jetst  empfand  f 

Und  länger  nicht  mit  Krieg  und  li&t  gern  Sinnen 
Sey  £rd*  und  Holle  wider  sie  entbrannt. 

r 

Ein  neuer  Lauf  der  Dinge  soU  beginnen 

Und  sey  zu  ihrem  jieil  und  GliicJk.  gewandt; 

Denn  regucn  suli  s;  der  Christen  Held  soll  kommeui 

Aegyptens  Heer  sich  nahn,  sum  Ruhm  der  Frommen« 

74' 

Und  tr  bewegt  sein  Haupt;  die  liiqimel  alle 
Er  sittern  rings,  ehrfürchtig  bebt  die  Luft; 
Der  Sterne  Schaar  erbebt»  die  tiefe  Halle 

Des  Oceans;  es  zittert  Berg  und  Gruft. 

Zur  lAiiken  flammt  dei  liliu,  mit  lautem  Schalle 

Empfangen  Donner  ihn  aus  ihrer  Kluft; 

Das  Volk  begleitet  Blitz  und  Donnerdröhnen 

Mit  heller  Stimm'  und  vollen  Jubeiloaen. 

/ 

m 
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Sieh,  schnelle  Wölken!    Nicht  hinauf  gezogen 
Vom  Grund  der  Erden,  durch  der  Sonne  Machte 
Vom  Himmel  6elb&t  sind  sie  herabgeflogen. 
Der  alle  seine  rfoiten  aufgemacht. 
Sieh,  schnell  erscheint,  den  hellen  Himmelsbogen 
In  Schatten  hüllend ,  unverhoffte     acht ; 
Und  Regen  stuizt  herab  in  solchen  Massen, 
Dals  schon  des  Baches  Ufer  ihn  nicht  fassen« 

Wie  manchesmal,  wenn  aus  des  Himmels  Gattern 
Ersehnter  Regen/ stürzt  bei  Sommerglut, 
Ein  Schwärm  yon  Enten  init  geschwäta&*gem  Schnattern 
Am*  trocknen  Ufer  harrt  der  kühlen  Flut 
Und  ihr  eiiitgegen  eilt  mit  schnellem  Flattern, 
Und  keine  sich  zn  baden  spröde  thut. 
Und  jede ,  wo  sich  staut  die  Wassermenge, 
Rasch  mitertaucht  und  dampft  des  Durstes  Strenges 

So  froh  begnifst  den  heifs  erflehten  Segen, 
Yon  Himmelshöh'n  gesandt,  der  Franken  Schaar« 
Ein  Jeder  will  mit  dem  ersehnten  Regen 
Nicht  das  Gewand  nur  feuchten ,  auch  'das  Haar« 
JDer  hebt  ein  Glas,  der  ihm  den  Helm  entgegen, 
X>er  hält  die  Hand  der  frischen  Nässe  dar; 
13  ei  eilt,  die  Schlafe,  der,  die  Stirn  zu  waschen; 
Der  füllt,  gescheidt,  au  besserm  Brauch  die  Flaschen« 


Digitized  by  Google 


4 


^2  Dreizehnter  Gesäuge 

78- 

Und  nicht  allein  der  Mensch  erfreut  »ich  wieder, 
Erholt  sich  jetzt  von  Allem,  was  er  litt; 
Nein,  auch  die  Erd*,'in  deren  kranke  Glieder 
Die  dürre  Glut  fo  manche  Wunden  schnitt, 
Schlüi:£t  gierig  jetzt  den  kühlen  Regen  nieder 
Und  iheilt  ihn  bald  den  tiefsten  Adern  mit, 
Und  strömt  die  reiche  Ni^hrung,  ohne  Säumen, 
Dem  Grase  su,  den  Blumen  und  den  Baumen« 

79- 

Sie  ist  der  ^tranken  gleich ,  die  nun  genesen. 
Erquickt,  gestärkt  durch  neuen  Lebenssaft, 
Der,  was  des  langen  Uebels  Grund  gewesen» 

Aus  ihrem  Innern  glu^clilicli  foitge&cliailt, 

Und,  Labung  strömend  durch  ihr  ganaes  Wesen, 

Ihr  wiedergiebt  der  Jugend  firische  ^Kraft$ 

So  dals  sie  froh,  nach  bald  yergefsuem  Leide,  . 

Sich  schmückt  mit  Krausen  und  mit  Festgeschmeide« 

80* 

Der  Regen  weicht,  die  Sonne  ladt  sich  schauen ; 
Doch  sanft  und  mafsig  strahlet  sie  fortan. 
Voll  Manneskraft  I  so  leuchtet  sie  den  Auen, 
Wann  sich  April  und  Mai  einander  nahn« 
O  Glaubensmutiii    Wer  Gott  weifs  zu  vertrauen. 
Der  ändert  leicht  des  Jahres  Lauf  und  Bahn, 
Befreit  die  Luft  von  tödtender  Bedrängnis, 
Besiegt  der  Sterne.  Wut  und  das  VerhängniXs> 
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Sdbon  stieg  die  dunkle  Nacht  mit  fttillem  Walten 

Aus  ihrer  Mutter  kühlem  Schoo!«  empor, 

Uüd  LracLt' ,  indem  die  Lüfte  sie  umwailtea, 

Kottbaren  Thaues  Fülle  mit  benror; 

Und  schüttelnd  nun  des  feuchten  Schleiers  Falten, 

Benetzte  sie  das  Gras ,  der  Blumen  Chor ; 

Indels  mit  leichtem  Flügelschlag  die  Winde 

Der  Menschen  Kuh'  umspielten»  leis*  und  linde* 

2. 

Und  in  die  Tiefe  des  Yergessens  saixkcn 
Dem  Erdensohn  des  Tages  Sorg*  und  Fflicbtf 
Allein  der  grofse  Herrscher,  yoU  GedanKen 
Der  Weltrcgierung  y  wacht  im  ew'gen  Licht. 
Ton  seinem  Himmel  lenkt  er  auf  der  Franken 
Heerführer  nun  sein  gnädig  Angesicht^ 
Und  sendet  einen  aus  der  Träume  Schaaren» 
Um  seinen  KathschluXs  ihm  zu  uiTeubarea. 
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Nicht  ferne  vpn  der  Sonne  goldncu  Thoren 
Itt  eiue  Pforte  von  Krystall  su  schauii. 
Die  sich  gewühnlich,  eh*  der  Tag  geboren^ 
Zu  öfFjien  pflegt  hei*m  ersten  Morgengraun, 
Hier  gehn  die  Traum*  hervor «  die  Gott  erkoren, 
Um  seinen  Schlufs  den  Frommen  zu  vertraun. 
i^u5  dieser  schwingt,  der  auf  Bouillon  iiernieder 
Sich  neigen  i>üli,  bciiL  ^chimmuinJcs  GeHeder. 

JSoch  nie  erschien,  wann  Träume  sich  verlUaren, 
Dem  Er  Jensohn  ein  wonncvojhcs  Bild, 
Als  dieses ,  das  des  Himmels  und  der  Sphären 
Geheimnifs  ihm  enthüllet,  rein  und  mild, 
^in  klarer  Spiegel,  stellt  es  treu  im  hehreu 
Abglank!:  ihm  d^r  das  himmlische  Gefild. 
In  reinem  Aether  glauht  Bouillon  zu  schweben. 
Den  goldne  Flammen  strahlenreich  durchweben« 

Und  noch  bewundert  er  an  diesen  Orten 
Bewegung ,  Raum  und  Harmonie  und  Licht, 

Da  sieh!  begegnet  ihm  ein  Hilter  dorten, 
Dcfs  edle  5 tun  ciü  Stiaiilealirar*::  umflicht. 
Der  ni^t  sich  ihm ,  und  seinen  holden  Worten 
Vergleicht  der  Erde  schönster  Ton  sich  nicht: 
Duschvv  eigstjBouiüon  ?  Du  säumst,  mich  xu  empfangen  t 
Ist  Hngo*s  Bild  so. schnell  in  dir  vergangen? 
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Und  er  veifteUt;    Vor  diesem  Glans  der  Sonnen^ 
Der  wunderbar  dein  Angesicht  veihiaii, 
Ist  mir  die  alte  Kenntnifs  so^zerronnen^ 
Dals  sie  nur  ipät  luid  langsam  wiederkehrt« 
Und  dreimal,  trunken  von  der  l'reund!>chart  Wonnen, 
Streckt  er  den  Arm  nac{i  dem ,  der  ihm  so  wcrth ; 
Und  dreimal  flieht  des  Bildes  .leicht  Gedüfte 
Wie  leerer  Traum ,  wie  rasch  bewegte  Lüfte« 

!Mit  Lachein  spricht  der  Freund :  Nicht  mehr  umgehen 
Bin  ach,  wie  dir  bedünkt,  vom  Erdenkleid i 
Du  siebest  hier  Gestalt  und  Geist  nur  schweben. 
Zum  Bürger  dieser  Himmelstadt  geweiht. 
Dies  ist  ein  Tempel  Gottes;  hier  ist,  neben 
Den  Streitern  seiner  Macht,  dein  Sitz  bereit« 
Wann  ?  fragt  Bouillon.    O  würd*  ich  jetzt  vom  Leibe 
Der  Erd*  erlöst,  wehrt  dieser,  dafs  ich  bleibe! 

8. 

Bald,  spricht  der  Geist,  wirst  du  den  Lauf  vollenden 
Und  hier  die  Palm'  im  Siegcsglauz  cuipfahn  ; 
Doch  mufst  du  noch  viel  Schweifs  und  Blut  Terwenden 
Im  harten  Kampf  auf  jener  Erdenbabn. 
Lntrcil&eu  mufst  du  aus  des  Heiden  liunueu 
Das  heilige  Land,  zu  lang*  ihm  unterthan. 
Und  mufst  dort  einen  Christenthron  erbauen. 
Den  Gott  wird  deinem  Bruder  anvertrauen. 
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Doch  um  die  Ilinunelssehnsucbt  zu  vcimehren. 
Die  dich  eiiuiit,  schau*  um  dich  her  und  ^ieh 
Die  Wohnungen  des  Lichts ,  die  Flammenftpharen, 
Gelenkt  vom  Geist  der  ewigen  Harmonie; 
Und  höre  dort  der  Uiinmelsieier  hehren 
Zusammenklang  mit  Engelmelodie.  " 
Nun»  sprach  er  dann,  die  £rd*  ihm  zeigend ,  üHm 
Dein  Blick  hinab  au  jenem  letaten  fialle« 

10. 

Wie  niedre  Palmen,  die  dort  unten  sprosseop 
Um  die  der  Mensch  so  mühsam  sich  beflei£itl 

Von  welchen  öden  Wüsteneiu  umschlossen. 
Wie  eng  der  Raum  für.  euern  stolzen  Gebt! 
Ein  Eiland  ist*s ,  vom  Wasser  rings  umflossen  i"^ 
Und  dieses  nun , .  das  ihr .  ein  Weltmeer  heiXsty 
Verdient  so  stolzer  Namen  Fracht  nicht  besser, 
Ist  nur  ein  niedrer  Sumpf,  ein  seicht  Gewisser. 

So  spricht  der  Geist  i  und  lächelnd,  mit  Verachten, 
Blickt  Gottfried  jetat  auf  unsern  Erdenraum« 
Was  wir  als  Meer  und  Strom  und  JLand  betraehteis. 
Scheint  ihm  ein  kleiner  Punkt ,  bemerkbar  kaum. 

ihn.  wie  bliiid  die  Menschen  trachten 
Nach  leerem  Rauch ,  nach  eitlem  Schattentraum ; 
Nach  stummem  Ruhm,  dienstbarer  Herrschaft  spähend. 
Den  Himmel,  der  uns  ruft  und  lockt,  nicht  sehend. 
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Will ,  spiiciit  er  dann,  es  Gütt  noch  nicht  gefallefi^  ^ 
Mich  aus  dem  ivd'tcheii  Kerker  su  befirein: 
So  seige  mir  den  Pfad,  der  unter  allen 
Am  mindsteu  trügt  in  dieser  Welt  voll  Schein, 
O,  fahre  fort,  spricht  Hugo,  den  zu  wallen, 
Den  du  gewählt;  der  rechte  Pfad  ist  dein. 
Nur,  dafi  du  mögst  de«  strengen.  Banns  entheben 
Deu  Suhu  JBertlioldi»  I  den  ilath  will  ich  dir  geben* 

18- 

Denn»  witse  dies,  ward  im  erhabnen  Streite 

Der  Feldherrnstab  vom  Himmel  dir  verliehn ; 
So  gab  die  Vorsieht  diesen  dir  zur  Seite, 
Um  deinei(  Geists  Entwürfe  zu  voUziehn« 
Die  ist  der  erste  JPlats  bestimmt,  der  zweite 
Kommt  diesem  zu;  denn  dich  als  Haupt,  und  ihn 
Als  Arm  des  Heers  gebührt  es  sich  zu  schätzen  $ 
Kein  Andrer« kaun,  du  darfst  ihn  nicht  ersetzen« 

H' 

Nnr  ibm  von  Allen  wird  es  nicht  mibratbeni 
Den  Wald  zu  fällen,  trotz  der. Zauberhut. 
Von  ihm  wird  deine  Schaar  (die  solchen  Thaten, 
An  ZaLl  geschwächt,  iiiclxt  mülit  Genüge  thut. 
So  dafs  ihr  fast  der  Rückzug  scheint  gcrathen) 
Ztt  neuer  That  empfangen  gröfsern  Muth, 
Uud  die  verstärkten  Mauern  und  die  dichten 
lleerschaaren  aus  dem  Blorgenland  vernichten« 
T.  L  3.  Tb.  4«  Aull*  7 
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O  kehrtet  spricht  Bouiüon,  in  dieser  Stunde 
"Binald  zurück,  wobl  wäre  mir'»  Gewinn I 
Die  ibr  das  Herz  erforselit  im  tiefsten  Grunde, 
Ihr  wi(st,  ob  ich  ihn  lieb'  und  wehrhaft  binl 
•  X)och  weichen  Vorschlag  bring'  ich  ihm  zur  Kunde  ? 
Nach  welcher  Gegend  send*  ich  Boten  hin  ? 
Sprich ,  soll  ich  bitten  ,  aoU  ich  ihm  befehlen  f 
Wie  g^gcA  Anstand  und  Geaetz  nicht  fehlen? 

Der  ew*ge  Fürst,  eilt  jener  au  erwiedem» 
Der  solche  Gunst  dir  wollte  sugestehn, 

^    Will  jetzt  ^nd  jederzeit  von  allen  Gliedern, 
Wovon  du  Haupt  bist,  dich  geachtet  sehn« 
Drum  bitte  du  ihn  nicht  1  denn  ohn*  £rniedern 

♦ 

Der  Oberherrschaft  könnt*  es  nicht  geschehn« 
Doch  gieb  der  Bitte  nach;  bei'm  ersten  Streben 
Zu  seiner  Gunst,  sey  willig  zu  vergeben» 

17- 

Ersuchen  wird  dich  Guelf ,  von  Gott  getriebefif 
DaCi  du  dem  raschen  Jüngling  mögst  verseihn 
Was  er  gefehlt  in  wilden  Zomestrieben, 
Und  Rüchkehr  ihm  zum  Heer,  zum  Kuhm  vexleihn. 
Zwar  sciiwärmt  er,  fern  von  euch,  in  eitelm  Liebe«, 
Versenkt  in  Müssigang  und  Traumerei*n  ; 
Doch  sweifle  nicht,  dafs  er  suruck  sum  Heere, 

rechter  Zeit,  in  wenig  Tagen  kehre» 

♦ 
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Penn  ener  Feter »  er,  dem  teiae  dickten 
GeheimnUfte  der  Himmel  aufgehellt. 

Wird  deiner  Boten  Schritt  zum  Orte  richten, 
Wo  man  y^n  ihm  gewiase  Kund*  erhalt. 
Der  Art  und  Weiae  wird  man  tie  berichten. 

Wie  er  befreit  wird  und  euch  zugesellt« 

So  iuliii  dir  Gott  zu  seinen  heirgcu  FalinciL 

All*  die  Gefährten  heim  von  irren  Bahnen, 

19. 

Nun  solUt  du  eine  Botschaft  noch  erkunden.  , 

t 

So  dir,  ich  weifa,  Jer  Freude  viel  gewährt: 
Dein^  edlea  Blut,  mit  aeinem  einat  verbunden. 

Zeugt  ein  Geschlecht,  berühmt  und  hocl^  geehrt. 

Kr  schweigt,  und  ist  wie  leichter  Rauch  verschwunden, 

Wie  Nebel,  den  der  Sonne  Suahl  veraehrt. 

Und  scheucht  den  Schlaf,  und  lälst  in  allen  Sinnen 

Ihm  ein  Gemisch  von  Freud'  und  Stauucu  liauen« 

20. 

Der  fromme  Held  erschliefst  die  Augenltcder, 
Und  siehet  Tag  und  heiles  Sounenlicht« 
Der  Ruh'  enteilt,  belastet  er  die  Glieder 
Schnell  mit  des  Stahla  mühseligem  Gewicht  ^ 
Und  hald  versammeln  im  Gezelt  sich  wieder 
Die  1  uhrer  um  ihn  her,  nach  alter  Pflicht. 
Iiier  halt  man  Rath,  und  was  die  Kampfgenoasou 
An  auderm  Ort  voUziehn ,  wird  hier  beschlossün. 

7  * 
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Hier  Eng  nun  Guelf,  der  von  Begeistrung  glülitef 
Die  iliii  duicliüiaag  mit  edier  Ungeduld, 
Zuerst  eu  reden  an ;    O  Fürst  voll  Güte, 
Sprach  er  zu  Gottfried ,  höre  mich  .mit  Huld! 
•Verzeihung  einem  schuldigen  Gemüthei 
Verzeihung  gieb  für  zwar  noch  ueue  Schuld  | 
Weishalb- vielleicht  voreilig  meine  Bitte 
Erscheinen  mag^  luid  wider  Kecht  und  Sitte» 

22. 

Doch  denlK*  ich  danui  dafs  man  Aouillon,  den  FronmeBi 
Außehti  Rinald,  dem  Tapfern,  «iib  veraeihn; 
Seh*  ich  auf  mich ,  der  bittend  eingekommen, 
£in  Anwfldt,  glaub'  ich,  nicht  gering  und  klein;  | 
So  ho^F*  ich,  leicht  bewilligt  zu  ^bekommen, 
Wa^  Alien  wird  die  frohste  Gabe  seyn« 
ILrlaub*  iliiii  Iluckkelir,  daiä ,  zur  Subuungspendei 

"Er  hier  sein  Blut  für  Aller  Wohl  verwende. 

Ijiid  welcher  Held,  als  dieser,  wird  es  wagea. 
Die  Baume,  die  uns  sehrecken,  umauhau*n? 
Wer  wird  die  Brust  ^dem  Tod*  entgegen  tragen 
Mit  gröiöier  Kühnheit  und  mit  miuderm  Graun  ? 
Die  Mauer  schütteln  und  das  Thor  zerschlagen, 
Dem  .Heer  voran  wirst  du  ihn  stürmen  schau'n. 
Drum  iaÜs  dein  Lager  den  zurück  empfangen, 
Der  seLue  Iluiruung  ist  uud  sein  Verlangen, 

« 
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Gieb  mir  Jen  Neffen ,  dir  den  Helden  wieder. 
Der»  deinen  Willen  su  vllsiefani  sich  weiht« 
Er  «inke  nicht  zu  feiger  Ruhe  nieder  ^ 
Gieb  ihm  zurück  des  Kuhiues  Herrlichkeit« 
Dann  folg*  er  deinen  Fahnen,  treu  uud  bieder. 
Umringt  von  Zeugen  teiner  Tapferkeit» 

« 

Und  schmücke  sich  mk  seiner  würd'gen  Werken, 

Und  müss*  auf  dich  als  Herrn  und  Lehrer  merken!  ; 

■ 

So.  fleht  der  wackre  Guelf ,  und  alle  Franken, 

Beifällig  murmelnd,  fahren  fort  zu  üehn« 

Und  Gottfried  spricht,  als  lenk*  er  die  Gedanken 

Auf  eine  Sach\  ihm  neu  und  un versehn  s 

Wie  könnte  mein  Gemüth  im  Zweifel  schwanken. 

r 

Und  AUer  Wunsch  nicht  willig  zugestehn? 
Die  Strenge  weich*  ^  allseitiges  Begehren 
SoH  mm  als  Recht  und  als  Gesets 'Terebren* 

*  "'s 

\ 

Rinaldo  kehre  wieder ;  doch  er  zäume 
Mit  Manneskraft  die  wilde  Rachbegier; 
Durch  Thaten  mach'  er  wahr  der  Hoffnung  Traume,' 
Und  sey,  wie  er*s  vermag,  des  Heeres  Zier. 
Ich  glaube  nicht ^  dafs  er  su  kommen  säume; 
Doch  ihn  au  rufen,  Guelf ,  gebühret  dir. 
Den  Boten  wähl'  und  send'  ihn  deinem  Neffen, 
Und  sag'  ihm,  wo  du  ^iaubät,  er  werd'  ihn  treffen. 

» 
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Nun  aber  spriclit ,  von  seinem  Sit«  eiiiobeiiy 
Der  Danenheld :    Mich  send'  als  Boten  fort ! 

Das  edle  Schwerdt,  ihm  auser&ehn  von  oben. 
Ich  bring'  es  ihm ,  auch  an  den  fernsten  Ort.  — 

r 

Schon  oft  gab  dieser  seines  Mutbes  Proben»  • 
Und  Guelf  vernimmt  mit  Freuden  dieses  Wort; 
Er  willigt  ein,  und  giebt  zum  Weggenossen 
XkaoL  de»  Dbald^^der  Uug  ist  und  entschlossen. 

In  seiner  Jugend  sah  Ubald  auf  Reisen 
Der  Sitten  mancherlei  und  manche^  Land, 
Die  £rd*  unwandernd  Von  dfea  Poles  Kreiaea 
Bis  zu  der  Aethiopen  heifsem  Sand, 
Und  leniLe  Sprachen,  Sitten,  Lebensweisen, 
Um  Klugheit 'Einzuhandeln  und  Verstand. 
Im  reifern  Alter  ward  ef  dann  Gefahrte 
Des  edcln  Guelf,  der  sehr  ihn  liebt'  tmd  ehrte« 

29- 

.  Den  Beiden  ward  das  Ehrenamt  zu  Xheile^ 
Rinalden  heimzurufen  zu  der  Schaar» 
Und  dabin  lenkte  Guelf  der  Boten  Eile 
Wo  Boemnnd  des  Landes  Herrscher  war« 
Denn  dals  der  Held  in  Antiochien  weilCf 

» 

Ging  das  Gerücht ,  nnd  Jeder  hielt*s  für  wahr* 
Doch  Peter,  welcher  sieht  nach  falschem  Orte 
Den  Lauf  gerichtet ,  unterbricht  die  Worte  i 
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Und  sagt:  O  Kitter,  folget  ihr^  lietrogcft 
,Tom  Kuf  des  Volks ,  dem  aUgemeinen  Wahn, 

Sa  ^olgt  ihr  einem  Führer,  keck,  verlogeiif 
Und  habt,  Terirrt,  lunsonst  den  Weg  gethan» 
Zum  nahen  Ascalon,  wo  seine  Wogen  - 
Ein  Strom  in*s  Meer  ergiefst,  lenkt  eure  Bahn* 
i:^in  Freund  vou  uns  wird  euch  allda  erscheinen  | 
Ihm  glaubt,  denn  seine  Worte  sind  die  meinen« 

Yiel  sieht  er  selbst,  und  viel  von  eurer  B-eise, 
Die  ich  seit  langer  Zeit  vorausgesehn, 

Theilt*  ich  ihm  mit;  ihr  werdet  ihn,  wie  weise 

« 

Der  Fahrer  ist ,  auch  so  gefällig  sehn«  4 
Er  spricht's ;  und  mehr  verlangen  von  dem  Greise 
Nicht  Karl  noch  sein  Begleiter  zu  erspahnr 
Vielmehr  sind  sie  heeiit,  dem  nachzuleben, 
Was  ihm  der  Geist  der  Gottheit  eingegeben. 

SS* 

Sie  nehmen  Abschied,  und  so  rasch  von  hinnto 
Treibt  sie  ihr  Drang,  dalSf  sonder  Aufenthalt^ 
Sie  gleich  den  Weg  gen  Ascaiou  beginnen. 
Wo  sich  am  Ufer  bricht  des  Mecfts  Gewalt* 
Und  ehe  noch  den  angesti^engten  Sinnen 
Der  Wogen  dumpf  Gebraus  entgegen  hallt. 
Kommt  man  an  einen  FluTs ,  defs  rasche  Wellen 
Von  neuer  Flut  durch  neuen  Regen  schwellen  1 
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«3.. 

So  dals  seinStionii  Tom  Bett  nickt  mehr  umftogeiii 
An  Schnelle  ringt  mit  Pfeilen  um  den  Preis. 
Indefs  Me  atehn,  und  xweifeln  und  verlangen. 
Erscheinfit  ihrem  BUck  ein  würd'ger  Greis^ 
Mit  Buchenlauh  bekränst,  in  einem  langen 
Gcwaud  aus  Leinen,  rein  und  glänzend  wcifs. 
Er  schwingt  den  Stab  und  geht  auf  flufs'gen  Wegea, 
Mit  txocknem  "EvSs^  dem  Stromeslaui  entgegen, 

34- 

wann  der  Strom,  nicht  fem  dem  t^^rdpolkraisei 
Im  Winter  hart  und  unbeweglich  ruht» 

Die  Baucrdiruen  manchmal )  schaarenweise» 
Hingleiten  auf  dem  Rhein ,  mit  sicherm  Muth; 
So.  schreitet  er  auf  dem  bewegten  Gleise 
Der  nicht  gefrornen  und  nicht  harten  Flut« 
Und  naht  den  Beiden,  die  vom  Landungsorte 
Ihm  staunexid  sugesehiiy  mit  diesem  Worte: 

Beschwerlich,  Freunde,  voll  von  Muh*  und  Schrecken 
Ist  euer  Pfad  ;  wohl  braucht  ihr  Führerhand, 
Der,  den  ihr  sucht,  ist  fem  von  diesen  Strecken» 
Entführt  in  feindlich  unwirthbares  Land« 
^Vie  viel,  wie  viel  noch  müsset  ihr  vollstrecken i 
Wie  manches  Meer  durcheilen,  manchen  Strand! 
Ausdehnen'  muls  sich  eures  Forschens  Lenkung 
^och  über  der  bckaunten  W  eit  UmschriuUiung. 

^^^^ 
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Doch  folgt  mir  jetst  sum  tief  ▼erborgnen  Gnmde, 
Den  mir  der  £rde  Schoola  cur  Wohnung  bot« 

Von  wichtigen  Dingen  geh*  ich  dort  euch  iiunde^ 
Und  die  zu  wissen  ench  ain  meisten  noth« 
Sprach's ,  und  befahl  dem  Waster ;  und  sur  St02id# 
Gehorcht  es,  weichend ,  seinem  Machtgebot.  v 
Zur  Seiten  hängt  es ,  wie  ein  Fels  gebogen, 
Und  in  der  Mitte  theilen  sich  die  Wogen« 

3?- 

2!jr  fiibrc  die  Beiden  in  die  tiefsten  Schi uftCf 
I>ie  sonst  des  Stroms  Gewisser  überwallt* 
Ein  schwaches  Licht  durchdammert  diese  Grüfte^ 

Wie  der  nicht  volle  Mond  den  dichten  Wald« 
Duck  bciiii  sie  >v'eite ,  tiefe  W  asserkiufte, 
Woraus  der  Erdenadem  jcd'  entwallt, 

■ 

Die  spiudela  mag  im  Born«  im  Flusse  gleiteii, 

Im  Teich  sich  stauen,,  sich  im  See  verbreiten« 

38- 

liier  sehen  sie  des  Po  geheime  Quelle, 

Des  Euphrats,  Ganges  und  Hyda&pes  Boin, 
.  Des  Tauais ,  des  Istors  dunkle  Zelle ; 
Und  selbst  der  Nil  zeigt  sein  yeratecktes  Horn*   ,  \ 
Ein  tiefrer  Strom  vermischt  in  seiner  Welle 
Quechsiibex  mit  gediegnem  Schwefeikorn» 
Die  Sonne  läutert  dann  durch  ihre  Gluten 
Und  Kocht  zu  Silber  oder  Gold  die  Fluten« 

«  « 
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Und  rings  umher  an  seinem  reichen  Strande 
Blühn  edle  Stein'  in  bunter  Farbenpracht» 
Hell'  strahlend  durch  die  iuiterird*schem  Liajlei 
Wie  Fackelglans  in  graüeiiToller  Nacht« 
Der  himmlische  Sapphir  in  blauem  Brande» 
X)er  Hyacinth,  der  fröhliche  Siuaragd, 
Der  feste  Diamant  lud  der  Karfunkel 
Verscheuchen  hier »  wetteifernd ,  jedes  Dunkel» 

40« 

Die  Krieger  wandeln  wie  betfiubti  und  dorteo. 
Wo  Alles  ihnen  neu  und  seltsam  ist. 

Gelangt  ihr  Geist  vor  Wundern  nicht  zu  Wortea* 
Doch  endlich  fragt  Ubald,  nach  langer  Frist : 
Sprich,  Vater,  wo  wir  sind,  su  welchen  Orten 
Du  uns  geleitest,  wer  du  selber  bist« 
Ist  dieses  Wahrheit?    Ist  es  Traum  und  Schatten? 
Betäubung  will  kein  Urtheil  mk  gestatten. 

41. 

Ihr  seyd  im  Erdenschoois ,  der  alle  Dinge 
Xn  sich  eraeugt|  giebt  Jener  ihm  Bericht; 
Und  ihr  allein ,  wenn  ioh  nidit  mit  euch  gii^ge» 
Durchdrängt  sein  festes  Eingeweide  nicht. 
Mein  Fel&en&chlolsy  wohin  ich  jetzt  euch  bringei 
Erstrahlt  euch  bald  in  wondenroUem  Licht. 
Ich  ward  als  Heid*  erzeugt;  doch  Gottes  Gnade 
Gebar  yon  neuem  mich  im  heiligen  Bade« 

« 
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42. 

Nickt  durch  die  Kraft  der  bösen  EngeUckaaren 
Verriebt*  ick  solche  Waader»  als  ihr  schaut; 

IS  och  zwing'  ich  je  —  Gott  mpge  mich  bewahren  1  i-» 
Cocyt  und  Phlegcthon  durch  Rauch  und  Laut. 
Doch  aus  dem  Einfiufs  such'  ich  su  erfahren 
Was  sich  für  Ürait  vexbirgt  in  Quell  und  Kraut, 
Und  acht'  auf  der  Natur  geheime&  Wirken, 
Der  Sterne  Lauf  in  himmlischen  Bexirken«  . 

ISicht'  immer  ist  in  unterirdischen  Grüften, 
Vom  Himmel  fem,  mein  stiller  Aufenthalt  1 
Oft  wohn*  ich  auch  in  freien  Bergesluften^  * 
,  Bald  auf  dem  Libanon ,  dem  Carmei  bald« 
Dort  zeigt  sich  mir,  enthüllt  von  Erdeudüften, 
Des  Mars ,  des  Venus  wechselnde  Gestalt» 
Und  jedes  Sterns  rasch  oder  langsam  Rollen^ 

Und  seines  Blicks  Huidlächeln  oder  Grollen« 

f 

44- 

Und  unter  mir,  bald  einzeln,  bald  in  Heeren, 

Seh*  ich  die  Wolken,  schwara  und. irisbunt. 
Wie  sie  den  Regen  und  den  Thau  gebären  | 
Mir  wird  des  Windes  schräge  Richtung  kund, 
Und  wie  der  Blits  entglüht  in  Wolkenspharen 
Und  schlängelnd  zuckt  herab  zum  l^^rdengrund« 
So  den  Comcten  nah,  den  Lichtern  allen. 
Empfand  ich  ehmaU  an  mir  selbst  Gefallen« 
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10^         *•    Ficrzchnicr  Gesang. 

In  meines  Wahns  «ufriednem  Selbstgenosse» 

Betrachtet'  ich  mein  Wissen,  stolz  und  dreist. 
Als  iMaafsstab  von  nnfcblbar  sicbetm  ScUnsse 
Für  alles  f  was  dem  Schöpfer  möglich  heilst« 
Doch  als  eu*r  Peter  mir  am  heiligen  Flusse 
Das  Haupt  besprengt'  und  w  uscli  den  trüben  Geist: 
Da  hob  er  meiAen  Blick  und  seigt*  ihm  klüglich, 
yVie  schwach  er  sey  an  siob,  und  wie  beuüglich« 

Ich  sab ,  was  Sonncr» glänz  dem  Nachtgefiederi 
Sey  onserm  Geist  der  ew'gen  Wahrheit  Macht, 
Und  blickte  lächelnd  auf  mich  selbst  hernieder, 
Auf  jenen  Tand,  der  mich  so  stolz  gemacht. 
Indefs,  wie  Er  geboten,  nehm'  ich  wieder 
Die  vorige  Kunst  und  IJebe^sweis*  in  ^  Acht  1 
Doch  bin  ich  wohl  ein  andrer  Mensch  znm  Theile, 
Da  ich  nur  Ihm  gehorcii' ,  in  Ihm  verweile, 

47- 

Und  ruh*  in  ihm.    £r  giebt  Gebot  und  Liehre, 
Als  Herr  und  Meister  unsrer  Wissenschaft; 
Auch  lälst  er  manchesmal,  zu  seiner  Ehre, 
Uns  Thaten  thun,  nicht  unwerth  seiner  Kraft.' 
Jct2t  sorg'  ich,  dafs  zurück  zum  Irankenheere 
Der  starke  Heid  gelang'  aus  ferner  Haft; 
Denn  Er  befiehlt*s.    Ich^  harrt*  auf  euer  Kommen 
Seit  langem  schon,  da  ioh*a  ron  Ihm  vernommen* 

> 
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So  redend,  führt  der  fromine  Greis  die  Beideu 
Ztt  seiner  Wobntuig,  seinem  Kufasits  fort» 

FeUhöhlen  gleicht  das  Aeulsre»  dock  durchschneiden 

Viel  Sai'  und  Zimmer  Jen  geraumen  Ort# 

Was  nur  die  Erd'  in  ihren  Eingeweid^n 

Kostbares »  Reiches  nährt «  ist  alles  dort 

Im  höchsten  Glanz ;  und  was  zum  Schmuck  erkoren, 

Ist  nicht  durch  Kunst  gemacht ,  vielmehr  geboien, 

49- 

Bäsch  und  gewandt  die  Gaste  zu  bedienen, 
Erschien  sogleich  der  Hausgenossen  Schaar. 
Auf  einem  Tisch  von  Silber  bot  man  ihnen 
GefaCie  von  Krystall  und  Golde  dar. 
Doch  als  die  Bitter  nun  gesättigt  schienen 
An  Speis* ,  und  auch  ihr  Durst  befriedigt  war ; 
Da  sprach  der  Greis :   Zeit  ist's ,  dafs  ich  enthülle, 
Was  eurer  Wünsche  sehnlichsten  eriülle« 

50. 

Dann  (uig  er  an :   Armidens  Werk*  und  Listen 
Sind  euch  gewils  zum  Theil  bekannt  genug j 

Wie  sie  in's  Lager  kam,  wie  sie  den  Christen 

■ 

Der  Ritter  viel*  entrifs  durch  schlimmen  Trug» 
Auch  gisset  ihr,  dafs  sie  die  schwer  Vermifsten, 

Treulose  Wirthinn,  dann  iu  Fesseln  schlug, 

Und  liefs  sie,  wohl  bewache,  imch  Gaza  bringen, 

Und  dafs  sie  Freiheit  iinterwegs  emp ringen. 
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I^uxi  meld'  ick  euch  den  Fortgang  und  das  Ende 
Der  wahreu  Mahr ,  Lid  jetzt  euch  uubekaimt. 
Wie  sie  vernahm,  wer  ihr  die  Beut*  eatwende» 
Am£  deren  Raub  sie  so  viel  Kunst  gewandt. 
Da  bi£s  sie  sich  vor  Schmerz  ia  beide  Hände, 
Und  sprach  sn  sich,  von  wildem  Zorn  entbrannt: 
Ha,  ^inunec  soll  er  an  dem  Ruhm  sich  laben^ 
So  viel  Gefangne  mir  geraubt  zu  haben ! 

r 

t 

52. 

Befreit'  er  Andre  ,  werd*  er  selbst  gefangen. 
Und  dulde  die  fiir  sie  bestimmte  Fein !  , 
X)och  nicht  genug ;  denn  dies  ist  meiu  V  eiiaugen, 
Ihr  ganzes  Heer  dem  Untergang  bu  weihn« 
Nun  spinnt  sie  aus  ihr  böslich  Unterfangen, 
Wovon  icix  jetzt  euch  Kunde  will  verleihn, 
Sic  sucht  den  Ort,  vom  E2ut  der  Schaar  gerothet. 
Die  jüngst  Binald  besiegt,  zum  Theil  gctodtet* 

^    53-  « 
Uler  fand  sie  seine  Wehr,  zerhau'n  vo;i  Sticiclje;i, 

Denn  Heideilwaffen  hatt*  er  sich  gewShIt ; 

Vermuthlich,  weil  ein  unbekanntes  Zeichen 

Auf  seinem  Pfad  gewisser  ihn  verhehlt« 

In  uic:>c  Lülit  sie  eine  jener  Leichen, 

Doch  der  des  Hauptes  sichres  Merkmal  fehlt, 

Und  legt  sie  an  den  Fluls ,  wo  ,  wie  sie  wufste, 

Bald  eiiie  Franhcn:>cbaar  sich  zeigen  iuuL»te. 


Digitized  by  Google 


« 

'   yierzehntBr  Gesang.  III 

54* 

Leiclit  wav*s  ihr  möglich ,  diei  voraus  zvl  wisien  i 
Denn  tausend  Boten  sandte  sie  umher. 

Das  Chri^tenlager  ausi&uspähn  beflissen, 
Und  Jedes  Abaug,  Jedes  Wiederkehr* 
Oft  auch  beruft  sie  aus  den  Finsternissen^ 

Zu  ihrem  Unterricht,  der  Geister  Heer. 
Urum  wul&te  sie  den  Licichnaui  so  legen, 
lrVie*s  dienlich  war  des  bösen  Truges  wegen« 

» 

55- 

Kicht  ferne  stellt  sie  einen  ihrer  Leute, 
Schlau  und  gewandt,  remtunrnt  als  .Schafersmann, 
Und  aohreibt  ihm,  was  er  thu*  und  wie  er'a  deute»  « 
Ausführlich  vor  i  und  alles  bringt  er  an. 
£r  sprach  mit  eurer  Kriegerschaar  und  streute 
Des  Argwohns  Samen,  der,  genährt  sodann, 
Aus&uchtet'  Hafs  und  Zwist  und  Zorneskrämpfe» 
Ja^  endlich  Aufruhr  fast  und  Burgerkäinpfe« 

«6. 

Denn  Viele  glaubten,  dals  durch  Gottfrieds  Tücke  ~ 
So  wollte  sie's  —  KinaXd  sein  Ende  fand; 
Obwohl  der  Wahn,  dem  Christenheer  aum  Glucke, 
Bei'm  frühsten  Strahl  der  Wahrheit  schnell  verschwand. 
So  macht'  ich  euch  die  ersten  Probestücke 
Der  List  Armidens  bis  hieher  bekannt* 
Vernehmet  nun  y  wie  sie  mit  wiläem  Streben  « 
Rinaiden  folgt* ,  und  was  sich  drauf  begeben« 

I 
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Schnell  gebt  sie }  auf  den  Anstand  »Ich  zu  ilelUu, 
Aid  äclilaue  Jiigerinn.    Bald  kommt  er  an, 
Wo  der  Oront^$icli  tbeilt,  und  seine  Wellen, 
'  Zwei  Armen  gleich,  ein  Inselchen  umfahn« 
Und  eine  Säule  sieht  er  au  deu  Schwellen 
Des  Ufers  stebn;  nicht  ferne  liegt  ein  Kahn« 
Er  schaut  am  weifsen  Marmor  mit  Vergnügen 
Diq  schone  Kunst  und  liest  in  goldnen  Zügen: 

'     ^  58- 
Wer  du  auch  bist ,  den  auf  der  Wanderreiie 

Will'  oder  Zufall  an  dies  Lfcr  trägt» 

Die  Sonu*  eidtliaut  riugs  auf  dem  KrUeukrcis^ 

Nicht  gröfsre  Wunder ,  als  dies  Eiland  hegt.  ^ 

Willst  du  sie  sehn,  so  komm!    Unkluger  Widiss 

Wird  gleich  lUuald  zur  Ueberfahrt  bewegt/ 

Und  weil  der  Kahn,  die  Knappen  auch  su  fassen^ 

Nicht  Kaum  besitzt ,  mufs  er  sie  hier  verlasseot 

59* 

Kaum  angelangt ,  duvchspäbt  er  alle  Räume 
Mit  irrem  Blick,  und  sieht  an  jedem  Ort 
Nur  Grotten,  Bache,.  Blumen,  Gras  und  Bäume« 
Drum  wäbut  er  fast,  ihn  Löhne  jenes  Wort, 
Doch  lockt  des  Flätscbens^Anmnth,  dafs  er  saumCi 
So  lieblich  ist's;  er  weilt  und  setzt  sich  dort. 
Und  nimmt  den  llelm  herab  ,  um  vom  gelinden 
Anhauch  dci  Luit  ILi  (^uickui)g  zu  empriadcu« 
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Er  bort  indefs  ein  neu  Gebraus  ericliallen 
Im  nahen  Flofa  i  rasch  dreht  er  sein  Gesicht 
Und  sieht  im  Strombett  eine  Woge  schwellen^  . 

£>ie  wixbelnd  stets  sich  in  sich  selber  bricht«  . 

Dann  siebt  er  ihr  ein  blondes  Haar  entwallen,  * 

Dann  kommt  ein  holder  Mädchenkopf  an^s  Lichti 

Dann  Hals  und  Busen  und  der  andern  Glieder 
Iloldserge  Form)  bis  zu  den  Hüften  nieder. 

So  ist*s,  wann  der  Versenkung  nächt'ger  Scene 
Leis'  eine  Güttinn ,  eine  xSyuipli*  enucliweLt. 
Dies  Mädchen ,  awar  nicht  wirkliche  Sirene^ 
Nur  Zaaberblendwerky  das  den  Sinn  umweht» 
Erscheint  dem  Blick  vollkommen  so  wie  jene. 
Die  einst  Tyrrbeniens  trugvoll  Meer  belebt*  • 
Besaubern  muTs  ihr  Blick,  ihr  Ton  berauschen i 
Die  Schöne  si^gt,  und  L»uft  imd  Hinm^el  lauschen; 

\ 

62. 

O  holda  Jugend  f  wann  im  liCbenskreise 
Der  frische  Mai  dich  noch  mit  Blumen  schmückti 
Daun  jage  nidit  nach  eitlem  Ruhm  und  Preise, 
Der  dein  Gemüth  mit  falschem  Glanz  berückt!  . 
Wer  dem  Vergnügen  folgt,  nur  der  ist  weise« 
Der,  wie  sie  reift,  die  Frucht  der  Jahre  pÜuckt« 
So  rufet  die  Natur  j  und  deine  Seele 
VersAkest  du  dem  gütigen  Befehle? 

T«  i.  a.  Th.  4. 4ua.  8 
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Was  werft  ihty  Tbörichte!  die  süTsen  Gaben 
Des  Lenzet  ^in ,  4^  hald  »ick  euch  entreir6t  ? 
Nur  Namen ,  Götzen ,  die  kein  Wesen  haben. 
Sind ,  wa»  die  Welt  Verdienft  und  Tugend  heilst. 
Der  Ruhm,  o  Stolze!  der  mit  Wonnelabea 
Eu'r  Ohe  bethört»  so  schön  dem  Auge  gleilk» 
Ist  Echo  ,  Traum ,  ja ,  Schatten  nur  vom  Traume^ 
Den  jede  IaiA;  hinwegnimBit ,  gleich  dem  Schaume« 

«4- 

Geniefse  keck  der  Leib ,  und  froher  W eile 
BeMerlige  der  Geist  den  schwachen  Sinn, 
Vergess*  entflohne  Schme^rzen,  und  beeile 
Nicht  durch  des  Leids  Erwartung  den  Beginn» 
Was  kümmern  ihn  des  Himmels  Donnerkeile? 
Mag  er  nur  dröhn  und  blitzen  immerhin! 
Das  ist  Verstand,  das  ist  ein  glücklich  Leben; 
So  lelirt  Natur,  so  hat  sic*s  augegeben» 

65- 

So  singt  die  Freche  dem  Rinald  entgegen^ 

r 

Und  ihre  Tuuc  sind  so  mild  und  leicht, 
Dafs  sie  des  Schlummets  süfsc  Lust  erregen. 
Die,  unbezwinglich ,  langsam  ihn  beschleicht. 
Kein  Donner  weckt'  ihn  mehr  mit  lauten  Schlägen 
Aus  diesem  Zustand,  dci  dem  Tode  gleicht: 
Da  stürzt  die  Zaubrinn  von  dem  Ort  der  Wache 
Hervor  auf  ihren  Feind,  voll  heifser  Rache.  ^ 
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66.  ' 

Doch  als  &ie  hinblickt  nach  dem  iioldexi  Bilde, 
Siebt  seiiici  liauchä  Ixiedselig  leises  Welin^ 
Siebt  um  teia  Aug*  ein  Lächeln  rollet  Milde  — 
Und  tcbltig*  er^s  auf  ^  was  würde  dann  gescbebn  ?  — * 
Da  bält^&ie  schwankend  ein,  setzt  aufs  Gefilde 
Sich  zu  ihm  bin  und  fühlt  den  Zorn  vergehn, 
Und  beugt  sich  über  sein  Gesicht  ubd  schmachtet. 
Und  scheint  Natcifs ,  der  sich  im  Qae^l  betri^chtet. 

67. 

Und  In  ein  Tuchlein  sammelt  sie  mit  scheuer, 
Gelinder  Hand  toH  seiner  Stirn  den  Schweifs, 

Und  kühlet  ihn ,  schon  jetzt  ihr  werth  ,und  theuer, 

Durch  sanftes  Fächeln  ^  mit  besorgtem  Fleifs« 

So  schmelst—  wer  glaubt*  es  wohl  ?  ~  ein  schlummernd  Feue 

Geschloliner  Augen  ihres  ller^äens  Eis, 

Das  wie  Demaut  umzog  die  sanftem  Triebe, 

Und  ihre  Feindschaft  löst  sich  auf  in  Liebe. 

Schon  blühende  Ligustern ,  Lilien,  Rosen, 
Die  sie  dem  lieblichen  Gestad*  entraift. 
Verflicht  sie  nun  mir  neuer  Kunst  su  losen. 

Doch  zähen  Banden  von  gewalt'ger  luait* 
Hals,  Arm*  und  Fiilsu  des  Vcrtbeid*gungilosen 
Umwindet  sie  und  hält  ihn»  so  in  Haff, 
I^'iUt  ihn,  im  Schlaf,  auf  ihren  Wagen  bringen*  . 
Und  eilt,  mit  ihm  sich  in  die  Luft  zu  schwingen. 

8* 


•   Xl6  f^icr:f,chntcr  Gesang* 

Sie  nimmt  den  Weg  nicht  nach  Dama&ku»  JLa&de, 

Noch  zu  der  Burg,  die  im  Gevväüser  liegt  j 

# 

Voll  Eifersucht  ob  diesem  theuern  Pfände, 
Voll  Schaam,  dafs  ao  die  Liebe  aie  beaiegr. 

Flieht,  sie  zum  Meer,  wohin  von  unseim  Suanda 
Nie  oder  selten  sich  ein  Schiff  verfliegt« 
Dort  wählt  sie ,  fern  von  'jedem  unsrer  Forte, 
£in  Eiland  sich  %um  stillen  W  ohuuugsoitci 

/ 

70- 

Ein  Eiland,  dem,  nebst  andern  jener  Stred^e, 
Die  GlücKesgöttinn  ihren  Namen  leiht» 

Hier  wählt  sie  einen  Berg  nach  ihrem  Zwecke, 

Wüst,  unbewohnt,  gehüllt  in  Dunkelheit, 

Und  giebt,  durch  Zauber,  rings  ihm  eine  Decke 

Von  tieiem  öchuee^  das  Haupt  nui:  bleibt  befreit 
Und  grün  und  lieblich ;  uud  zum  Sitz  der  Freude 

Schafft  sie  an  einem  See  ein  Fracfatgebiude» 

Wo  ihrem  Freund,  in  weichem  Liebeschmachtc»! 
Bei  ew'gem  Mai  die  Wofnnetag'  entfliehn; 
In  so  verborgner  Ferne  mülst  ihr  erachten 
Der  schnöden  Haft  den  Jüogling  zu  entaiehn. 
Und  siegen  ob  der  Eifers  (ich  t'gen  Wachten, 
Die  Berg  und  Schlols  yertheidigend  um^eha. 
Auch  fehlt  nicht,  wer  euch  leit'  an  jene  Kaste 
Und  euch  zum  groiseu  Werk  mit  WalFen  iiiste. 
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72-        '  I 
Ein  Weib  V  ▼on  Ansehn  jung  iind  alt  von  Jahren/ 
Wird  euch  erscheinen  an  des  Flusses  Rand« 

An  langen  y  um  die  Stirn  geüochtuen  Haaren 
Illrkenut  iln  die,  am  schilleriiden  Gewand. 
Sie  wird  mit  euch  das  hohe  Meer  durchfahreii 
W^it  schneller  y  als  dej  Aar  den  Fittig  spannt, 
'Der  Blitz  entüiegt;  und  auch  bei'm  Wiederkehren 
Wird  sie  Geleit  nicht  minder  treu  gewähren. 

Am  Fuls  des  Zauberbergs  wird  euch  der  neuen 
F.ythonen  zischende^  Gewürm  empfahn; 
Mit  offnem  5ehiund  dröhn  Bären  euch  und  Xieuen, 
Der  Eber  sträubt  den  borst'gen  Kücken  an* 
Dochy  bald  erschreckt  durch  meiner  Gerte  Dräuen, 
Wird,  "wo  sie  rauscht,  kein  Ungethüm  sich  nahn» 
Dann  aber  wird  —  ich  will  es  .nicht  verschweigen  ~ 
Mehr  der  Gefahr  sich  auf  dem  Gipfel  «.eigen. 

74- 

Don  fiielst  so  klar  und  lieblich  eine  Quelle,  ^ 

Dais,  wer  sie  sieht/  begehrt  von  ihrer  Flut; 
.  Alleiu  sie  birgt  in  dci  krystallnen  Heile 
Ein  heimlich  Gift,  das  b5se  Wirkung  thut« 
Ein  kleiner  Zug  aus  ihrer  kühlen  Welle 
Berauscht  den  Geist  und  macht  ihn  frohgemutli ; 
Dann  luhlt  der  Mensch  sum  Liachen  sich  getrieben, 
D;s  immer  anwächst »  bis  er  todt  geblieben» 

■  / 
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Defshalb  muü>  eure  Lippe  mit  Verachten 
Die  tüdtUch  trügerische  Flut  verschmäbti ; 
Auch  dürft  ihr  nicht  nach  jenen  Speisen  trachten» 
Die  lockend  dort  am  grünen  Ufer  stebn. 
Noch  nach  den  Mädchen,  die  mit  boUlem  Schmachten 
Und  süfsen  Tönen  euch  zu  fangen  spähn* 
Verhöhnet  ihre  Blick*  und  Schmeichelworte, 
Und  tretet  ein  in  die  erhabne  Pforte. 

76- 

Im  Innern  find  vielfach  rerschlungne  Gleite, 
Ummauert«  ein  verworrnes  Labyrinth; 

Aliein  ein  ilUs  beiehrt  euch,  welcher  Weise 
Ihr  ohne  Fehl  den  Ausgang  dort  gewinnt.- 
Ein  Garten  liegt,  inmitten  dieser  Kreise, 
Wo  Liiebeshauch  von  jedem  Zweige  riniu. 
Dort  werdet  ihr,  im  Schoofs  der  ^grünen  Attea, 
Die  Zauherinn  und  ihren  Bitter  schauen. 

77' 

Hat  sie  hernach  aus  jenem  LustgefUdc, 
Fern  vom'  Geliebten ,  ihren  Schritt  gewandt : 
Dann  nahet  ihm,  bewaflPnet  mit  dem  Schüde, 

Den  ich  euch  geh*,  aus  heilem  Diamant; 
Dafs  er  sich  selber  schau*  im  Spiegelbüde, 
'  Gehüllt  in  weich  unmännliches  Gewand. 
Voll  Schaam  und  Zorn  wird  er  sich  dann  ermanuei; 

Und  schuöile  Lieb'  aus  seiner  Biust  vcrbauaen. 
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Micbu  bleibt  mir  übr^g  jetzt,  euch  mitsutheileDi 
Als  daf»  ihc  wandeln  sollt  auf  sichrer  Babn, 
Und  k5nnt  den  innersten ,  geheimsten  Theilen 
Des  vielverfiocbtiieA  Wunderbau'a  eucb  nahni  . 
Denn  euern  Lauf  verhindern  und  verweilen  ^ 
Kann  }ieiae  Maclit  der  Zauberei  fortan« 
Armida  selber  liat  von  euerm  Kommesi 
Da  solche  Kraft  euch  leitet »  nichts  TemommeB« 

79- 

Gleich  aicher  auch  sollt  ihr  von  dannen  acheidcni 
Und  eurer  Heimkehr  droht  kein  Ungemach« 
Doch  nun  ist  21eity  am  Schlummer  euch  zu  weiden; 

JJcun  morgen  mit  dem  Tageslicht  beyd  wach.  ' 
So  spricht  der  Greis  und  fuhrt  die  wackern  Beiden 
Zur  Ruh*  in  ihr  bestimmtes  Schlafgemadi. 

Dort  laX&t  er  sie  in  sinnendem  Vergnügen, 
Um  auch  sich  selbst  zur  Ruhe  zu  verfügen« 
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Schon  taft  m  dem  ^awobaten  Lebonskreisö 

Der  Morgeusuahly  was  aidi  auf  Erden  regt^ 

Als  zu  den  Kiiegcrn  der  bejahrte  Weise 

Bas  Blatt ,  den  Schild ,  die  galdne  Gerte  tragt. 

Auf,  spricht  er,  gürtet  euch  nur  greisen  Keise, 

Eh  weiter  sich  des  Tages  ^auf  bewegt. 

Hier  ist,  was  ich  rerqpraeh;  mit  diesen  Dingen 

Könnt  ihr  Armida'»  Zaubeiei'a  ■  beswingen« 

2* 

Sie  waren  auf,  und  ihre  kräftigen  Glieder 
Schon  mit  der  Waffen  edler  Zier  geschmückt. 
Schnell  folgen  sie  dem  Greis  su  Ffaden  nieder. 
Die  nie  des  Tages  froher  Strahl  beglückt, 
'  Uud  treten  in  dieselben  Spuren  wieder. 
Die  sie  .vorhin  bei*m  Kommen  eingedruckt» 
Doch  an  den  Fluis  gelangt,  spricht  der  Begleiter; 
Hier,  Freuude,  lass'  icU  cuclii  2iitLt  glücklich  weiter! 
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3.  .  I  ■ 

Des  Flusse*  Scboofs  empHng  sie,  und  gewogen 
Trieb  nun  und  trug  das  Wasser  sie  hinan^ 
So  wie*s  eia  leichtes  Laub,  binabgezogen 
Venn  Wirbelstrom ,  der  Flache  pflegt  zu  naliiu 
Zum  weichen  Ufer  führten  sie  die  Wogen, 
Wo  sie  die  schon  versprochne  Führung  sahn: 
£iii  itieines  Schiff,  an  dessen  Steuerseite 
Die  Schicksalsbotinn  saüsi  die  sie  geleite. 

'4-' 

■ 

Umioclit  ist  ihre  Stirn,  und  milde  Spuren  ^ 
Holdsel*ger  Ruh  zeigt  ihrer  Augen  Paar. 
Xm  Andiu  gleicht  sie  himmlischen  Naturen, 

So  glänzend  ist  sein  Liicht,  so  flammenklax; 

Und  ihr  Gewand  ^  bald  purpurn ,  bald  azureu 

m 

Dem  'Ansehn  na^h,  £lrbt  sich  so  wandelbar» 
Ale  oh  es  stets  yon  sich  verschieden  wfire. 

Wie  oft  der  BUek  zum  Schauen  wiederkehre« 

So  scheint  der  Flaum,  der  zart  sich  Um  den  weioheni 
Anmuth*gen  Hals  vechultei:  Tauben  flicht. 
In  keinem  Augenblick  sich  selbst  zu  gleichen. 
Und  wechselt  stets  die  Färb*  im  Sonnenlicht« 
Jetzt  als  Rubinenhalsband,  jetzt  im  reichen 
Smaragdenglanze  täuscht  er  das' Gesicht; 
Jetzt  misclit  er  bcid*  ,  und  neu  und  reizend  immer 
Erfreut  den  BUi^  sein  hundertialt'ger  Schimmer* 

♦ 
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6. 

Kommti  ihr  Bcglückteni  spricht  sie,  ia  denNachea, 

Der  sicher  steti  mich  auf  dem  Meere  barg. 

Ihn  fördert  jeder  Wind;  des  Sturmes  Krachen 

Ist  ruhig  ihm  ,  und  Uiaß  Last  zu  arg. 

Um  euch  zu  führen,  um  für  euch  zu  wachen. 

Schickt  mich  mein  Hern  mit  seiner  Gunst  nicht  karg. 

So  redet  sie  und  nähert  mit  dem  Rande 

Per  ausgehöhlten  Fichte  sich  dem  Strande» 
i 

4 

7- 

Sobald  das  edle  Paar  den  Kahn  hestiegeOf 

Stöist  sie  vom  Liaud*  und  löst  die  Segel  auf. 
Lud  läfst  ihn  rasch  den  Strom  hinuuicr  iiiegeui 
Doch  lenkt  sie  mit  dem  Steuer  seinen  Liaaf« 
Leicht  kann  der  FJufs  .anjetat  die  Barke  wiegeiit  " 
Ueuu  se'mc  Flut  schwillt  an's  Gestad'  hinauf  | 
Allein  der  Kahn  ist  so  geringe  Bürde, 
Dals  auch  ein  'i^etchter  Strom  ihn  tragen  wurde» 

Es  treib L  der  Wind  mit  wundcibaitii  Sclmelle  ' 
Die  Segel  weiter  längs  dem  Strandgefild. 
Ein  grauer  Schatim  bedeckt  des, Stromes  Welle» 
Und  die  durchschnittne  Flut  erbraust  und  schwillt. 
Sieh!  jetzt  erreichen  sie  im  Flufs  die  Stelle, 
Wo.  sich  sein  Sturz  in  grofserm  Bette  BtQlt,. 
Und ,  mit  des  Meeri  gewalt*ger  Flut  rereinet^ 
I^iüwedcr  nichts  wird,  oder  nicht  erscheinet. 
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9- 

Kauin  ist  das  WundorscHff  htnali  geflogea 
Zum  Samn  des  Meers,  durdbbranst  yon  Sturmeswnt t 

Als  alle  Wolken  fiiehn  yom  Himmelsbogeii, 
Der  rcgejascli wandle  Süd  besänftigt  rubt.  '  •  * 

Ein  I/ü£^che^  ebnet  sanft  den  Berg  der  Wogen 
Upd  kräuselt  kaum  die*  schöne  blaue  Flut« 
Der  Himmel  lacht  aus.  unbewölkten  Auen 
-  So  mild  und  hell ,  wie  wir  ihn  selten  schauen, 

Sie  kamen  Ascalon  vorbei  i  zur  Linken 
Drang  nun  das  Scbilflein  gegen  Abend  vor, 
Und  sah  gar  bald  die  Zinnen  Gaaa's  blinken. 
Das  nur  der  Häven  Gaaa's  war  suvor;  * 
Daun  aber  wucbs  es  ,  durch  des  andern  SiakeU| 
Zu  einer  groben,  mächtigen  Stadt  empor.  ^ 
.  Jetzt  war  die  Gegend  an  des  Meers  Gestaden 
Fast  so  mit  Menschen ,  wie  mit  Sand  beladen*  - 

II» 

Als  sie  die  Blicke  nach  dem  Ufer  ^andten^ 
Sahn  sie  unzählige  Zelte  weit  umher  i 

Und  bald  das  Fufsvolk,  b^ld  die  Kcitcr  rannten 

V 

Vom  Meer  zur  Stadt,  und  von  der  Stadt  zum  M^et« 

» 

Von  Xiastkameelen  und' von  £lephanten 

Ward  keiner  Zeit  die  sand*ge  Strafse  leer; 
Und  wie  des  Hävens  lioblera  Grund*  entstiegen, 
Sahn  sie  die  Schilfe  dort  vor  Anker  II egcn, 
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Und  andre  ziehn  mit  Segeln ,  andre  fahren 
Mit  flüclit*gen  Rudern  darch  den  feuchten  Raumi 
Und  vor  dem  Kiel  und  voi^  den  Ruderpaarea 
Sprützt  da  und  dort  empor  der  weÜse  Schaum. 
Die  Juugiiau  typricht:    Genügen  gleich  den  Schaaren 
Des  Heidenvolks  Meer  und  Gestade  ksüm^ 
Doch  ward  alUuer  die  VoUaabl  feiner  ^aaneii 
Xsoch  nicht  veieint  vom  mächtigen  Tyrannen. 

13-  '  • 

Nur  aus  Aegypten  und  den  nahen  Gauen 

Sind,  die  ihr  schaut)  der  Fernen  harrt  er  dort; 
Denn  zu  des  Morgens ,  zu  des  Mittags  Auen 
Setzt  sich  die  Granae  seines  Reiches  fort.  ' 
Wir  kehren  wieder»  hoff*  ich  mit  Vertraueoi 
ILh'  er  die  Zelte  ruckt  von  ihrem  Ort| 
Er,  oder  jener,  den  er  anaerseben, 
An  aeiner  Statt>dem  Heere  vonosuhea« 

14.  , 

Die  J  ungfrau  spricht^«,  und  wie  mit  sichern  Schwingen 
Der  Adler  streift  durch  andrer  Vögel  Zug, 
Um  bis  so  nah  zur  Sonn'  empor  zu  dringen, 
X)a«Cs  kein  Gesicht  mehr  nacheilt  seinem  Flug: 
So  fliegend  scheint  ihr  Kahn  sich  durchsuachUngen 
Durch  Schiff  und  Schiff,  keck,  und  gewib  genug, 
Dals  keins  ihm  fol^;'  und  ihm  den  Weg  ^bestreite; 
Und  rasch  entfernt  er  sich  und  schiilt  ins  Weite. 
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'  Sogleich  nun  lafst  sich  Raffia  entdecken, 
'Der  Syxer  ertte  Stadt ,  die  der  gewahrt, 
I>er  aus  Aegypten  kommt  i  Jea  öden  Strecken  « 
Yoa  Rhinocera  naht  sich  dann  die  Fahrt. 
Hier  sehn  sie  einen  Berg  das  Ufer  decfken^ 
Der  sein  erhabnes  Haupt  mit  Wolken  paart  ^ 
Und  badet  seinen  Fufs  in  leger  W  ellej 
Er  V  birgt  im  Schoofs  Fonpejus  Ruhestelle« 

16.  ^ 

Dann  seigt  sich  Damiate  nebst  den  Orteni  * 
Allwo  der  Nil  die  reine  Himmefsflut 
Dem  Meer  aus  den  berühmten  sieben  Pforten 
Und  hundert  kleinem  sendet  zum  Tribut. 
Bald  sehen  sie  die  Stadt  der  Griechen  dorten, 
Womit  der  Griechenheld  den  Strand  beludt 
Den  FharuS  dann,  sonst  Insel  und  vom  Liande 
JE^ntfernt  g^enug;  doch  jetzt  veieint  dem  Strauda.  ' 

17* 

Kicht  Rhodos  noch  auch  Kreta  sind  zu  schauen; 

4 

Der  INachen  schilt  an  Africa  hinab,  « 
Am  Meere  fruchtbar ,  in  dea  innern  Gauen 
YoU  Ungeheuer  9  ein  wüstes ,  weites  Grab» 

jLr  streift  iVXftrmaricat  er  streift  die  Aue% 
Wo  mit  iaui  Stedten  sich  Cyren'  umgab» 
Dann  sah  man  Ptolemaist  und  erarpahto 

N 

Die  stille  Flut  der  fabelhaften  Lethe. 
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18. 

Jetzt  ^Ut  das  Scliiff*  io»  hoU're  Meer  hluübery 
Weil  nah'  am  Land  die  grobe  Syrte  achreckt. 
Dat  Vorgebirg  Jadeca  fliegt  TOtttber, 
Dann  wird  dieFahct  durch  Magra*s  Schlund  vollstre.ckt. 
Jetzt  zeigt  sich  Tripolis  ,  und  gegeiiuuer 
Liegt  Malta,  tief,  von  Meereaflut  rerateckt.  ' 
Dann,  nebat  den  andern  Syxten,  weicht  Alserbe^ 

I 

Der  allen  Lrotophagea  Sitz  tmd  Erbe* 

# 

« 

Drauf  lebn  s{e  Tunia  am  gekrümmten  Strande» 

Und  rechts  und  linka  tritt  ein  Gebirg  hervor; 
Die  leiche  Tunis,  die  im  Libyerlande 
Nicht  Einem  Orte  weicht  an  Macht  und  Flof  • « 
Ihr  gegenüber,  an  Siciliena  Rande, 

9 

Hebt  Lfilybäum  kühn  die  Stirn  empor« 

Den  Kriegern  aeigt  die  Jungfrau  hier  vom  Weiten 

Die  Stelle ,  wo  Carthago  atand  vor  Zeiten* 

I 

20. 

■ 

Carthago  liegt,  die  hohe;  kaum  die  Scheiben 
Der  mächtigen  Trümmer  decken  aofh  den  Strand. 
So  müssen  Städte,  Reiche  ao  verderben. 
Und  ihren  Pomp  verhüllet  Gras  und  Sand« 
Wie?  und  der  Mensch  eraümet  sich,  zu  aterben? 
Q  unser  Hers,  von  Gier  und  Stola  entbrannt! 
Indem  aie  nu,n  sich  gen  Biserta  biegen. 
Bleibt  rechts,  entfernt,  der  Sarden  Insel  liegen. 
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Sie  taliii  das  liand,  das  der  Numider  Scliaaren 
AU  Hirten  einst  dnrchscbweift  ,mit  freiem  Sinni 
Bugia  und  Algier ,  wo  die  Corsaren 
Itr  Nest  erbaut,  und  Oran  wciterhin% 
Auch  Tingiptana  lafst  sich  nun  gewaliren. 
Der  Xjeu*n  und  ElephaAten  'Nährerinn  \ 
Man  nennt  dies  Land  Fetz  und  Marocco  beut«. 
Granada  bleibt  rechtwärts  der  SchiHersleute« 

Schon  haben  sie  die  enge  Balin  geluntden, 
Die,  fabelt  man,  Alcitl  dem  IXIecr  verlielui. 
Vielleicht  war  wirklich  einst  dies  Land  TerbundeDy 
Und  barst  entswei  durch  Erdstcrfs  und  Ruin. 
Da  drang  das  Weltmeer  durch  die  oiFnen  \V  uaden| 
Da  mufsten  Calp*  und  Abyla  sich  flieh  n, 
Und  Spanien  trennte  sieb  von  Libyens  Ländern; 
So  yiel  vermag  die  graue  Zeit  su  ändern!    ^  ^ 

23* 

■ 

Die  Sonne  war  schon  yiermal  aufgegangen,  , 
Seit  sich  das  Schiff  dem  Ufer  abgethan; 
Doch  liefs       sich  von  keinem  Port  uniiangen» 
Denn  unnofh  war's,  trots  seiner  langen  Bahn. 
Nun  schifft  es  dutch  die  Eng',  und  ohne  Bangen. 

■ 

Vertraut  es  sich  dem  grofsen  Ocean. 

Grofs  ist  Jas  Meer,  wo  Land  es  rings  umschliefset: 

Was  mufs  ea  (»e)rn ,  wo  es  die  Erd*  umfliefset  ? 

s 
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24* 

Schon  sehn  sie  nicht,  umragt  von  hohen  Wogen, 
Das  reiche  Cadix  ^  noch  die  Felsen  mehr«. 
Dat  Land,  die  Ufer  tind  dem  Blick  entsogent 
Das  Meer  begränzi  die  Ltuft,  die  Luft  das  Meer« 
Da  spricht  Ubald:  O  Jungfrau,  die  gewogen 
Uns  fühTt*  in  diese  See,  der  Schranken  leer. 
Sprich,  drang  kein  Andrer  je  in  diese  Weste  ? 
Giebt's  Menschen  auch  auf  dieser  Lrdeuseite  ? 

■ 

25. 

Sie  spricht :   Nachdem  Alcid  in  Libyens  Sendet 

lu  Spaniens  Au'n  die  Ungeheuer  gefüllt. 
Durchwandert  und  Le>iegt  all*  eure  Lande, 
Verbaute  nicht  dem  Weltmeer  sich  der  Held. 
Er  setat*  ein  Ziel  dem  menschlichen  Verstnnde 
Und  schlofs  den.Muth  iu  ein  zu  enges  Feld« 
Allein  die  GrSnzen,  die  er  vorgeschrieben. 
Verschmäht*  Ulyfs,  yom  WiMenedurst  getrieben. 

26« 

Er  überschritt  der  öauleu  Ziel  und  strebte 
In*s  o£Gne  Meer  ^lit  kühnem  Rudersehwang  i 
Doch  half  ihm  nicht,  was  er  aar.  See  erlebtet 
Weil  ihn  die  Gier  des  .Uccans  verschlang. 
Euch  blieb's  verhehlt ;  denn  Dunkelheit  timwebte. 
Wie,  seinen  Leib ,  des  Helden  Untergang; 
Wer  sonst,  vom  Sturm  gejagt,  hieher  geschwommen^ 
Ist  nicht  zurück,  wenu  auch  nicht  umgeküxaineu. 
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Verborgen  Uieb  dit  Meer,  d«§  wir  duvcbOreidiexiy 
Mit  seiner  Länder  9  eefaier  Inseln  ZabL 
Doch  fehlt  es  nicht  an  Menschen  diesen  B.eicheni 
Vieljueiii  liöckst  fruchtbar  sind  sie  allzumaly 
An  Zeugungskrnfit  dan  eo^m  sa  Tergleieben ;  , 
Denn  aUbefmebtand  wirkt  der  Sonne  StrahiU 
Und  welcher  Art  —  verlangt  U  bald  B^i^hrung  ~ 
Sind  dieses  Welt  Gea^U'  und  Cottferehrung  ? 

Man  ist»  yeisetst  sie,  mi  verschiedi^en  Kreisen 
Yerschiedner  Sitte»  Sprach'  und  Tracht  gewohnt. 
Denn  Di^.  yerehren  Thiere »  Jene  pteiaen  , 
Die  £rd*  als  Gottheit »  Andre  öonn'  u#d  Mondi 
Von  Andern  wird  mit  schauderhaften  Speisen 
Berm  wilden  Mahl  der  Krieger  Bilnth  belohnt» 
Kurs,  diesseits  Calpe  sind  der  Volker  Sebaaren 

Von  Glauben  ruchlos »  Ton  Gemiith  Barb^^m« 

« 

Und  Gott»  veraetst*  Ubald»  iet  einst  deni  Stetübe, 

Die  £lrde  au  erleuchten»  sich  gesellt» 
Wül  er  der  Finstemifs  zum  ew*gen  IVaube 
Dies  grobe  L.and»  die  HUfre  dieser  WeU? 
JMeinl  tagt^  sie»  einst  naht  ihm^  Peters  Glaube» 
X>aiin  wird  durch  jede  Kuust  dies  Land  erhellt  ^ 
Auch  bleibt  nicht  immer  durch  des  Weges  Länge 
£u'r  Volk  getrennt  von  dieser  Völker  Menge* 

7,  U  2.  Tii«  4.  AuA.  9 

V 
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80. 

Ei  Kommt  der  Tag,  da  werden  Herculs  ZeicheA 
lluubtfeit'gen  Schiffern  ein  verhöhnter  Tand; 
Von  unbenannten  Meeren  ^  dunkeln  Reieheut 
Oringt  dann  der  RMhm  auch  hia  in  euer  Land« 
JDer  Schiffe  Kühnstet  wird  das  Meer  durchstreichen^ 
Umspannen,  hellen ,  was  die  Wog*  umspannt. 
Der  £rde  Machtbau  messen  mnd  umfliegen. 
Wetteifern  mit  der  Sonn*  and  sie  besiegen« 

31- 

Ein  Mann  Ton  Genna  witd  sieh  olin«  Gransan  ^ 

Zuerat  vertrauen  der  unbekannten  Flut; 
Und  nicht  der  Winde  fürchterliches  Branseoy 
Der  fremde  HlMmel,  der  Gewässer  Wut, 
Noch  was  für  Schrecken  «v£  dem  Meere  hanieni 
£in  Graunbild  für  des  kühnsten  SchiÜers  Muth; 
Nichts  hält  zaiück  in  Caipc's  engen  Schranken 

Den  kühnen  Gei&ty  den  Helden  aonder  Wanken. 

,  Du  wirst,  Columb!  zu  neuem  Pole  dringen 
Mit  günst'gem  Segel,  auf- so  fernem  Zug, 
Daia  kaum  mit  tausend  Augen ,  tausend  Schwingeii| 

Der  Ruf  vermag  zu  folgen  deinem  l^lug. 
£r  mag  den  Bacchus ,  den  Alcid  besingen  i 
Von  dir  ist  schon  ein  leiser  Wink  ge^iug. 
Dies  Wenige  gieht  dem  Enkel  au  Geschichten 

Den  wiird'geu  btoli,  zu  göttlichen  Gedichten. 
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So  sprach  das  Weib  m^d  Mit  aut  ebnen^  Wogen  i 
Dem  Abend  zu^  und  gegen  Mittag  danni 

Vor  ihnen  ^axüi  die  Sonn'  am  Iliumelftbogen, 

Im  Rückea  stieg  der  junge  Tag  heran« 

Als  nun  Aurora  kam  betauf  gezogen. 

Und  Tbau  und  Strahlen  su  verstreuen  begann,  ' 

JLiefs  sich  von  fern  ein  dunKler  Berg  erschauen^ 
Dels  hohe  Stirn  die  Wolken  dicht  uEi^iduen, 

£r  scheint  hernach  |  da  sie  ihn  fast  erreichen 
Und  keiiie  Wolke  meiir  sein  liaupt  versteckt. 
Den  spitsen  Pyriimiden  zu  vergleicben, 
Nach  oben  schmal,  nach  unten  weit  gestreckt  1 
Und  seinem  Gipiel  sehn  sie  Dampf  entweichen, 
.  Wie  jenem  Berg ,  der  den  Titanen  deckt. 
Der,  eigner  Art,  bei  Tage  pflegt  zu  rauchen 
Und  dann  bei  Nachtzeit  Flammen  zu  veihauchen. 

Manch  audrea  Ciland  liefa  sich  nun  gewahren 
Und  minder  steile  Höh'n  an  manchem  Strand; 
Und  dies  sind  der  beglückten  Inseln  Schaaren, 
Die  schon  die  graue  Vorzeit  so  genannt, 
Weil,  hiefs  es,  sie  eo  lieb  dem  Himmel  waren, 
Dafa  dort  von  seihst  das  unbebaute  L<aiid 
Die  Frucht  gebiii' ,  und  dafs  die  wilde  Kebe 
Dort  ungepflegt  die  süfscrn  Trauben  gebe« 
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Dort| spiachman^  taaschtkein  Oeibaum  das  VcxLraue&t 
Und  iiüuig  beut  die  bohle  Buche  dar; 
Und  von  den  Höh*n ,  tanfit  murmelnd  durch  die  Auen» 
Ergielsen  sich  die  Bache ,  süfc  und  hlar. 
Die  Weste  wchu,  die  Morgenwolken  thauen. 
Und  Sommerhitze  wird  man  kaum  gewahr. 
Dort  wahnte  man  Elysiuma  Gefilde» 
Der  Sergen  Aufenthalt  in  ewiger  Milde. 

37- 

Da  steuert  die  Jungfira«  hin  t  Dem  Ziel  entgegen, 
Beginnt  sie  jetst »  eilt  unser  Meeresaug« 

Des  Glückes  Inseln  seht  ibr  dort  gelegen» 
Auch  euch ,  zwar  nicht  genau »  bekannt  genug. 
Wohl  sind  sie  Uefalich ,  hold  und  reich  an  Segeiif 
Doch  mischt  sich  in  die  Wahcheit  manchei  Xfug* 
So  redet  ^ie ;  und  in  der  Nähe  sehen 
Lalst  sich  bereits  die  erste  von  den  sehen« 

88- 

Wofern,  o  Weib!  beginnet  Karl  die  Bitte, 
Mit  unserm  hohen  Weik  es  sich  verträgt. 
So  öffne  du  dies  £il|ind  meinem  Schritte, 

Und  lafs  mich  schauen  was  sein  Inn'res  hegt. 
Die  \  alker  ^cliau  xi  und  ihre  Glaubeassiue, 
Und  alles,  was  des  Klugen  Neid  erregt, 
W  ann  ich  mit  I^ost  von  so  entlegnen  Orten 

EraiilUen  werd* ,  und  sagen:    Ich  war  dorten ) 
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Wohl»  spricht  die  Jungfrau ,  ist  dies  Uuterfangeji 
Gans  deiner  wertli»  doch  was  vermag  ich  jetzt| 
VTenn  deinem  schönen»  würdigen  Verlangen 
r>es  Himmels  ernster  ScLiuis  sich  widersetzt? 
Senn  iH>ch  nicht  ganz  ist  jene  Zeit  vergangen, 
Die  Gott  his  zur  Entdeckung  festgesetst; 
Auch  dürft  ihr  nicht  von  diesen  Meeresweitea 
Die  wahre  liund'  in  eurer  Welt  Ycrbieiten. 

40. 

Euch,  über  Kunst  der  Schiffer ,  soll*s  gelingen. 
Aus  Gnade  9  zu  durchschiffen  diese  Bahn 

* 

Und  in  die  ilaft  des  Helden  einzudringen. 

Um  eurer  Welt  ihn  wiederum  su  nahn. 

Dies  sey  genug;  nach  hÖherm  Ziel  zu  ringen, 

War'  Ungehorsam  und  veimersner  Wahu. 

Die  Jungfrau  schwieg ;  schon  sahen  sie  sich  neigen 

Dei  Inseln  erste,  schon  die  zweite  steigen« 

Sie  alle,  zeigt  die  Führerinn,  erstiecliCn 
In  langer  Reihe  sich,  gen  Ost  gewandt; 
Und  durch  sie  hin  fliefst,  in  fast  gleichen  Strecken, 
Der  Ocean,  und  trennet  Strand  von  Strand. 
Auf  siehen  nur  sind  Spuren  zu  entdecken 
Von  Erdhewohnern  ,  Häuser,  urhar  Land, 
Doch  drei  sind  wüst;  dort  haben  wilde  Tiiiere 
Gebirg  und  Wald  zum  sichersten  rievicrc. 
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Auf  einer  dieser  seigt  sich ,  abgelegeiit 

Ein  stiller  Fiats  am  krummen  Meeresbord, 
Defs  lange  Horner  eine  Bucht  umhegen, 
GerSumig  g^nug;  ein  Felsen  höhlt  den  Pottf 
Kehrt  ihm  die  Stira,  der  hohen  Flut  hingegen 
Den  Rücken  su,  theilt  sie  und  stöist  sie  ^ort. 
Zu  beiden  Seiten  stehn  swei  Felsenriffe 
Hoch  aiifgethürmt  I  jrin  Zeichen  für  die  Schiffs. 

s  Beruhigt  schweigt  das  Meer  am  Felsens anaey 
Den  Gipfer  krönt  ein  dichtbelaubter  Waldp 
Wo  eine  Grotte  liegt  im  grünen  Räume» 
Die  Epheu  schattet ,  sülse  Flut  durchwailt« 
%6iin  Tau ,  kein  Anker  hilt  mit  starkem  Zaume  - 
Die  müden  Schiff*  im  sichern  Aufenthalt. 
P^UQ  fährt  in  diese  still  einsamen  Hallen 
Die  Jungfrau  ein  und  läist  die  Segel  iaUen. 

.     '  44. 

.Seht^  spricht  sie  dann»  wie  dort  am  Felsenhsngs 
Das  Piachtgebäud'  empor  gen  Himmel  strebt  1 
DoA  ist  es ,  wo  in  Freud'  und  Müssiggange, 
Bei  Spiel  und  Sehers»  der  Held  des  Glaubeni  lebt. 
Zu  diesen  Höhen  eilt  mit  kühnem  Drange» 
Sobald  dem  Meer  die  neue  Sonn*  entschwebt. 
Gefall'  euch  der  Verzug ;  denn  nur  am  Morgen 
Könnt  ihr  gedeihlich  eu*r  Geschafft  besorgen. 
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Docli  bei  dem  Iiicht»  das  nocli  der  Tag  verbreltet| 
Erreichet  ihr  bequem  des  Berges  Rand«  — 

Beurlaubt  nuu  vau  der,  die  sie  begleitet» 
Betreteu  sie  deu  laug'  eiseliuten  Strand, 
Und  ztebn  den  Pfad ,  der  sie  sum  Berge  leitet^ 
Müblos  dahin t  ohn*  allen  Widerstand; 

Und  bei  der  Ankunft  sebn  sie  f böbus  Wagen 

Hoch  über'm  Meere  noch  empor  getragen,  ' 

Durch  Klüfte,  sehn  si6^  über  FelsenbrocKexi 
Steigt  man  zum  Gipfel ,  nur  mit  MiiL'  und  Grau'n, 
Und  bis  dabin  bedeckt  mit  Beif  und  Flocken 
Ist  jeder  F£id  %  doch  4>ben  blühn  die  Au'n. 
Dem  grauen  Kinne  nah,  wehn  grüne  Locken 
Am  Bergesbaupt;  und  Rosen,  Lilien  trauen 
Dem  Nachbar •  Eis:  so  wundersame  Werke 
Erzwingt  von  der  £<iatttr  die  Zauberstärke; 

47-  , 

Der  Krieger  Paar  yerwi^ilet  an  der  ScbweUa 
Des  steilen  Bergs,  in  dichter  Schatten  Buti 

Und  als  nu^unehr  des  Lichtes  ew*ge  Quelle 
Die  Himmelsau'n  durchströmt  mit  goldnev  Flut^ 
Da  rufen  sie:   Hinan!  und  auf  der  Stelle 
Beginnen  sie  den  Pfad  mit  Kraft  und  Muth* 
Doch,  plötzlich  hergeschnellt,  wehrt  ihrem  Gange 
Ein  kriecliend  Thier,  die  fSrchterlicbste  Schlange« 
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Den  KamiBi  das  Haupt|  blalsgolden  tobuppig,  recket 
Sie  hoch  empor,  den  Hals  bläht  Zurne&hauch; 
Und  wie  ihr  Leib  den  gansen  Weg  bedecket, 
Sprübt  Glut  ibr  Aug* ;  ibr  Kacben  Gift  und  Eancb« 
Bald  scbrumpft  aie  ein,  bald  dehnt  sie,  weit  gestrecket, 
Die  Knotenring*  und  siebet  nacb  den  Baucb. 
So  bütet  aie  den  Weg,  necli  ibrer  Sitte, 
Doch  hemmt  aie  nicht  dex  Kiieger  mutb'ge  Scbiiite. 

49- 

Kerl  siebt  aein  Sckwerdt,  vat'  auf  aie  einsndringen : 
Was  machst  du?    Was  beginnst  du?  ruft  Ubaldi 

Mit  die&en  WalTen  willst  du  sie  beswingen, 
,    Die  Wacbteracblenge ,  mit  des  Arms  Gewalt?  • 
ILk  läTst  die  goldne  Wunderruth*  erklingen. 
So  dais  ihr  Ton  das  Ungeheu'i:  umhalit; 
Und  es  entflieht,  von  diesem  Laut  betroffen, 
Verkiicobt'  aicb  achneU  und  laiät  den  Zugang  oflea«- 

50. 

Bald  ah  er  springt,  den  Bergpfad  zu  bewacheu, 
£in  lion  hervor,  der  brüllt  und  drohend  blickt. 
Er  sträubt  die  Mahn'  und  öfinet  weit  den  Bachen, 
Indem  er  gierig  sich  zum  Angriff  schickt. 
Und  peitscht  sich  aelbat ,  die  Zornglut  anzufachen ; 
Doch  bat  er  kaum  die  goldne  Gert*  erblickt^ 
Und  schnell  durcheiat  ein  heimlich  Graun  das  Feuer 
Des  allen  Muths  und  jagt  das  Ungeheuer. 
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Das  rasche  Paar  will  keine  Zeit  yerlieren;  ^ 
Doch  sieb!  es  naht  mit  furcliterlieliem  Drobn 
Ein  ganzes  Heer  von  loriegerischen  Thieren, 
.  Verschieden  an  Bewegung ,  Form  und  Ton« 
Was  Ungeheures  von  des  Nils  He  Heren 
Umscliweüt  bis  an  des^  Atlas  Kegion, 
Im  bchooXji  Herc)rniens,  in  llyrcaniens  Gauen, 
Ist  hier  vereint  auf  Einem  Platz  zu  schauen, 

52- 

Doch  sie  zu  hemmen «  sie  hinab  zu  drucken, 

V^ermogt*  es  nicht,  dies  Heer,  wie  stark^  es  war; 

Kin  kleines  Zischen ,  ein  geringes  Zucken , 

Und  —  neues  Wunder !  ~  schnell  entEieht  die  Schaar. 

Die  Sieger  nuxt  erreichen  hald  den  Kuckefl 

Des  hohen  Bergs  ,  ohn'  Anstois  und  Gefahr. 

Die  Steilheit  nur ,  das  Eis  auf  diesen  Wegen 

Steht  hie  nnd  da  dem  schnellen  Schutt  entgegen. 

* 

53- 

Doch  als  sie  nun  besiegt  die  lIoL^n  und  Klüftey 
Und  aus  deiti  Schnee  und  Eise  sich  befreit  9 
Da  finden  sie  die  schönsten  SommerlüUe, 
Und  auf  dem  Berg  die  Ehne  ,  frei  und  weit« 
iiier  hanchen  kühle  Wind*  anmuth'ge  DüftCf 
Beharrlich  stets  mit  gleicher  Sicherheit} 
Und  nimmer  wird,  wie  anderswo,  ihr  Wehen 
Geweckt»  geschläfert  durch  der  Sonne  Drehen« 
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Man  braucht  sich  nicht  vor  Uitz*  und  Frost  suhüteoi 
Die  heitre  Luft  übt  keinen  Unbestand; 
Des  Winters  Eis,  des  Sommerbrandes  Wutem ' 
Hält  hier  des  Himmels  ew*ger  Glans  rerbannt. 
Und  nährt  der  Wiesen  Gras,  des  Grases  jbiuthen, 
Dei  Blüthen  Duft,  der  Baume  Laubgewand« 
Vom  Ufer  eines  Sees  beherrscht  das  hehre. 
Prachtvolle  Schlols  rings  die  Gebirg*  und  JMeere« 

Die  Ritter  nmi,  die  sich  ermüdet  fühlen 
Vom  rauhen  Weg*  und  von  des  Klimmens  Fein, 

Gehn  auf  dem  Pfad  der  Blumenau  n,  im  Kuhlen, 

Nur  langsam  fort  und  halten  manchmal  ein« 

Die  Glut  Ton  ihren  Lippen  wegsuspülen 

Lockt  eine  Quelle  sie,  die  klar  und  rein 

fVom  Felsen  rauscht,  mit  tausend  Strahlen  leuchtend 

3m  Sonnenglanz,  und  rings  das  Gras  befenohtend« 

56. 

Dann  sammelt  sich  in  freundlichem  Vereine 
I3ie  rasche  Flut,  umhegt  vom  Wiesenbord, 
f(Jnd  fliefst  im  Schatten  ewig  grüner  Haine, 
IMit  leisem  Murmeln,  kühl  und  dunkel  fort; 
j  Doch  ihrer  V/asser  nie  getrübte  Reine 
1  ^irgt  keinen  Reis ,  auch  nicht  am  tiefsten  Orti 
1  Jnd  üppig  schwillt  das  Gras  su  beiden  Seiten, 
1  Jm  weichen  Sitz  dem  Wandrer  »u  bereiten« 
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Sieh,  sprachen  sie,  den  Quell  des  Lachens  fliefsen, 
Aua  desteii  Flut  uns  Todsgcfiahren  dröhn.  / 
Wie  aehx  sie  reist,  wir  dürfen  nicht  geniefteni 
iLuthaitsaiiik^it  allein  verheilst  uns  Lohn« 
Hier  liJs  behutsam  ms  das  Ohr  Terschliefsen^ 
Dem  tüclusch  lieblichen  Sxrenenton.  — 
So  gehn  sie  fort,  bis  wo  des  Flusses  Wellen  ^ 
In  weiteiiu  Bett  zu  emem  See  erschweUen«  ^ 

58- 

Hier  finden  sie,  dicht  an  de»  See*t  Gettadan 
Anf  einem  Tisch  der  reichen  Speisen  viel. 
Hier  treibe  ein  Paar  wollüstiger  Na  jaden, 
Gesckwatsig  schersend,  in  der  Flut  ein  Spiel i 
Bald  sprütaen  sie  sich  in's  Gesicht  bei'm  Baden^ 
Bald  schwimmen  sie,  wetteifernd,  nach  dem  Ziel« 
Sie  taueben  ein,  und  seigen  endlich  wieder, 
Nack  unsichtbarem  Lauf,  die  schönen  Glieder. 

59* 

Wohl  rührt  der  Reis  so  holder  Schwimmeriimeii 
Ein  wenig  doch  der  Krieger  festes  Herz. 

Sie  weilen,  um  zu  schau'n;  und  ihr  Beginnen 
Verfolgen  Jene  mit  holdsergem  Scherz. 
Die  Eine  steigt  empor,  und  was  den  Sinnen 
Am  meisten  lächelt,  seigt  sie,  oberwarts 
Oer  schönen  Hüft',  in  unverbogner  Fülle; 

0 

I>em  Andern  bleibt  der  See  anmuth^ge  Hülle. 
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« 

Wie  träufelnd  aus  des  Meeres  tiefen  Ilalleni 
Der  Morgenstern  sich  hebt,  wie  rein  und  kUr 
£inst  Venus  stieg  aus  flüssigen  Krystellen^ 
AU  sie  der  Schaum  des  Gepans  gebar: 
So  zeigt  die  Schöne  sich,  so  scbimmernd  wallen 
Die  Tropfen  Thau*s  herab  vom  blonden  Haan 
J>ann  blickt  sie  um,  scheint  Jene  au  entdecken^ 
Und  eilt,  . sich  in  si^h. selber  zu  verstecke^ 

tfl. 

.  Das  Liockenhaar,  .am  Wirbel  festgebunden 

In  J&inem  Knoten  ^  löst  die  schnelle  llaudi 
Und  schon  ist  rings  das  Elfenbein  yerschvrunden, 
Umhüllt  vom  langen,  dichten  Goldgewand. 
Welch  holder  Anblick  ward  dem  Paar  entwunden! 
Doch  holder  nicht,  als  der,  so  ihn  entwand. 
Und  so,  vom  Wasser  und  Gelock  umfangen, 
Zeigt  fie  den  Kriegern  froh* verschämte  Wangen* 

Sie  lächelt,  sie  erröthet;  und  die  Köthe 
Vermehrte  noch  des,  Lächelns  Allgewalt, 
^ie  dies  die  Lieblichkeit  des  Roths  erhöhte»  " 
Das  bis  zum  luun  ihr  Antlitz  uberwallt. 
Dann  tönt  dto  Stimme,  suis  wie  Klang  der  Flöte, 
Und  sicher  bliebe  hier  kein  Andrer  kalt: 
Beglückte  Wandrer,  die  d^n »Zutritt  fanden 
Zu  diesen  seligen,  wonncreichen  Landen! 

^  kj ui^od  by  Googl 


Fünfzehnter  OeSmng. 

63. 

,   DicÄ  ist  der  Eide  Portj  all'  iiue  Plagen 
Yerglfst  man  liier  und  schmeckt  die  Seligkeit^ 
Die  Tormals,  in  des  goldnen  Alters  Tagen, 
Das  Volk  empiaady  von  jedem  Zwang  befreit« 
Der  lästigen  WeLr  ,  die  ihr  bis  jetzt  getragen, 
Entledigt  ^uch  in  ToUer  Sicherheit, 
Und  heiligt  sie  der  Kuh  als  froh^  bieger; 
liier  äeyd  ihr  nur  der  iiulduu  L«iebc  Krieger» 

640 

Hier  wird  für  euch  1  zum  siifsen  Kampfgehlde 
Das  weiche  Bett^  der  Wiesen  aartes  Gras. 
Wir  fuhren  euch  cur  Furstinn ,  deren  Milde 
Der  Diener  Schaar  beseeligt  ohne  Maals« 
Sie  nimmt  euch  auf  in  jene  LfiebMugsgildCy 
Die  sie  zu  ihren  Freuden  auaeilas. 
'Doch  spület  erst  den  Staub  in  diesen  frischen 
Gewässern  ab,  und  speist  an  jenen  Tischen« 

So  redet  sie ,  nnd  ihren  Mund  begleiten 
Der  Andern  Blick  und  Wink  zu  gleicher  Frist;. 

So  wie  man  nach  dem  Klange  heller  Saiten 

Bald  langsam ,  bald  geschwind  die  SchrHte  mifst. 

Doch  Ton  der  tauben  Ritterseele  gleiten 

Die  Lügen  ab,  die  Bulerei'n  der  List« 

Das  sülse  Wort,  das  lockende  Beginnen 

Bleibt  auiserhalb  und  schmeichelt  nur  den  Sinnen. 
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Und  wenn  aucli  wobl  die  Reise  tiefer  drangen« 
Wenn  auch  Begierd^  entkeimet  da  und  dort. 
So  tilgt  Vernunft,  von  ihrer  Wehr  umfangen. 
Den  SproCi  der  Lutt.nnd  rei£it  ihn  an»  sofort«. 
Die  Einen  atehn  besiegt  und  hintergangen^ 
Die  .  Andern  ziehn  davon  ohu'  Abschiedswort* 
Sie  gehn  in*8  Scblofs :  schnell  tauchen  nun  die  Schönen 
Sich  in  die  Flut;  so  krankt  sie  das  Verhöhnen, 
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Rimd  ist  dcx  reiche  Bau,  in  dessen  Jireise, 

■ 

AU  Mittelpimkty  der  schöne  Garten  liegt,  ^ 
Der  alle,  die  mit  gro&tem  Ruhm  und  Preise 
Jemals  gd>lüht,  an  Reisen  weit  besiegt« 
Irrgänge  sind,  kunstreich  verworrner  Weise, 
Durch  Geisterhand  rings  um  ihn  her  geschmiegt  | 
Und  in  des  vielTeTtchlungnen  Pfades  Mitte 
Liegt  er  yerstechti  unnahbar  jedem  Schritte» 

Dureh's  Hanptthor  gehn  die  Ritter;  d«nn  sie  adieag 
St  zählet  hondert  Pforten  der  Palast.  ^ 

Die  Thore  von  geformtem  Silber  drehen  ^ 
In  goldnen  Angeln  ihre  reiche  Last« 
Die  Ritter  bleiben  bei  den  Bildern  stehen,  ' 
Denn  hier  besiegt  den  Stofi  die  Arbeit  fast. 
Zum  Lieben  scheint  nur  Sprache  au  gebrechen  | 
Traust  du  dem  Blick  ^  so  wahneit  du ,  sie  sprechen. 
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Hier  plaudert  Hercules ,  ein  Spinngcselle 
Maoti*3cher  IVIägJ' ,  und  Lat  des  Kockens  Acht. 
Trug  er  die  Stern*  und  zwang  des  Oreu«  Scbwellc, 
So  spinnt  er  |etst$  und  Amor  sieht's  und  lachu 
Zum  Hohn  trägt  lole,  an  seiner  Stelle, 
Mit  schwacher  Hand  das  Mordgeräth  der  Schlacbt. 
Die.  Löwenhaut  auf  ihrem  weichen  Rücken 
Scheint  viel  au  hart  den  zarten  Leib  zu  drucken« 

Ge^über  ist  ein  .Me6r$  dte  ganae  Weite 
Der  blauen  Felder  schäumt  von  grauer  Flut« 
Zwei  Flotten,  sieht  man  hier,  gcschaart  zum  Streite, 
Bewehrt;  und. auf  der  Wehr  blitat  helle  GM. 
Gold  flammt  daa  Meer  j  und  lodernd,  scheint  es,  breite 
Um  ganz  Leukates  aich  des  Krieges  Wut«  . 
JJle  Kölner  iudii  Au^Udt,  und  die  Karbaren 
Des  Osts  .Anton »  Aegyptens  ,  Indieps  Schaaren* 

Als  schwammen  die  CylUadeu  auf  den  Wogeu, 
Als  stürmten  Felsen  gegen.  Felsen  los  s 
So  kommt  dec  Flotten  Macht  daher  gesogen. 

So  furchtbar  i&t  der  SchiEe  rauher  Stöfs* 
Sclion  fliegeu  rfeil*  und  Bränd*  ia  weiten  Bogen, 
Und  neuer  Mord  bedeckt  des  Meeres  Schoofs* 
Sieh!  —  und  noch  freut  kein  Sieger  sich  des  Zieles 

Sich  1  da  cntilicht  die  Königiuu  des  Isllei. 

% 
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6. 

Da  fliehet  auch  Anton  ~  und  Itann  entsagen  » 
Der  Hofliumg  >  die  den  Weltthron  ihm  verhelfst  ? 
Nicht  flieht  er,  nein!  der  Tapfre  kann  nicht  zagen; 

folgt  der  Flüchtigen,  die  ihn  mit  »ich  reilit« 
13 u  sähest  ihn,  wie  wem  mit  tausend  Plagen 
SchAam,  Lieh*  und  Zorn  «igieich  daa  Hers  serrellsti 
Bald  schauen  nach  der  Schlacht,  die  noch  begriffen 
Im  Schwanken  i^t,  bald  nach  den  flücht'gsu  Schiffen« 

Dann,  Ton  des  Nila  verborgner  Schluft  umfangen, 

£rwartet  er  in  ihrem  Schooi»  den  Tod, 

Und  findet  dort  im  Lächeln  holder  Wangen 

Den  reichen  Trost  für  alle  seine  Noth. 

Mit  solchen  Bildern  sahn  die  Bitter  prangen 

Das  hohe  Thor,  das  ihnen  Hingang  bot; 

Und  nun ,  sich  wendend  von  der  schonen  Pforte , 

Gehn  sie  hinein  su  d<un  verdächtigen  Orte. 

■ 

Wie  der  Maeander  mit  verxrrter  Welle 
Oft  swiachen  krummen  Ufern  zweifelnd  weilt, 
In'a  Meer  die  Wasser  sendet,  die  eur  Quelle, 
Und  seinem  eignen  Liauf  entgegen  eilt: 
So,  und  verworfner,  sind  auf  jeder  Stelle 
Die  Wege  hier  verwickelt  und  getheilt« 
Doch  jenes  Buch,  vom  Zauhrcr  dargeboten. 
Zeigt  alles  deutlich  an,  und  löst^^  den  Knoten. 

T.  J.  s.  Tb.  4.  Aufl.  10 
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Und  wie  sie  nun  dem  Liabyrinth  entwalleo. 
Wird  gleich  tier  schuuste  Garten  olTeiibart: 
Hier  stille  S^cn ,  bewegliclie  Krystallen, 
Dort  Bäume  y  Blumen »  Kräuter  aller  Art, 
Betonnte  Höhn  und  schalt' ge  Thale&hallen, 
Und  Grott*  und  \Vald  ,  voa  Lliiiem  Blick  gewaLitj 
Und,  was  die  Schönbeit  mehrt  so  holden  Werken, 
Die  Kunst I  die  alles  schafft,  ist  nie  zu  merken. 

£s  scheint «—  so  miseht  sich  KiinstUckes  dem  Wilden^ 
Als  ob  Natur  den  Garten  angelegt, 
Und  sich  bestrebt ,  der  Kunst  ihn  nachzubüdeoi 
Die  immer  sonst  ihr  iiachzul/ilden  pflegt« 
Sogar  die  Luft,  die  ewig  den  Gefilden 
Ihr  Grün  bewahrt  i  wird  durch  Magie  erregt. 
Stets  steht  man  Frücht*  und  Biüthen  sich  gesellen; 
Die  brechen  ^uf ,  da  jene  reifend  schwellen* 

11* 

Hier  bricht  die  Feig*  hervor,  dort  reiit  die  Feige 
Am  selben  Stamm,  vom  sclucn  L<aub  uuiialoU 
Der  Apfelbaum  trägt  an  demselben.  Zweige 
Der  grünen  und  der  golduen  Früchte  Last* 
Da£s  sie  der  Sonne  sich  entgegen  neige. 
Rankt  sich  die  Reb'  empor  mit  üppiger  Hast; 
Hier  blüht  sie  noch,  dort  schwillt  der  XraubenhüUt 
Gold  und  Kubiu  von  edler  Ncktarfülle.  . 
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•  Wollusl'ge  Tön*  anmutli'ger  Yögei  dringen 
Wetteifernd  aus  der  giüueii  Nacht  empor; 
Auch  Ipckt  die  Luft  mit  ihren  leichten  Schwingen 
Atts  Lraub  und  Wellen  manchen  Ton  hervor. 
Sie  murmelt  leiser,  wann  die  Vögel  singen; 
Doch  schweigen  sie ,  dann  rauscht  der  Lüfte  Chor. 
Sey's  Zufall  oder  Kunst:  bald  folgt  den  Xjiedem 
Der  luft*ge  lUang ,  scheint  .bald  sie  zu  ei wiedern, 

* 

13. 

Ein  Vogel  seigt  sich  hier,  ihn  schmückt  vot  all«u 
Des  Schnabels  Purpur,  des  GeEedera  Fracht ; 

Und  alle  Töne ,  die  der  Kehl'  entwaJlen, 
Sind  wie  von  Menschenzung'  hervorgebrachte 
Jetzt  lifst  er  wiederum  Gesang  ,ersch|illen, 
Dels  seltne  Kunst  ihn  achiei  zum  Wunder  macht« 
Die  andern  schweigen  all',  um  ihm  zu  lauscheu, 
Und  seihst  ,die  Winde  hören  auf  zu  xauachen« 

■ 

14- 

O  siehe,  sang  er,  wie  die  holde  Hose 
Jungfräulich  zart  aus  ihrer  Knospe  bricht  1 
£rsf  halb  enthüllt  und  halb  versteckt  im  Moose, 
Und  schöner  nur,  je  scheuer  vor  dem  Licht  1 
Jetzt  öIFuet  sie  die  Brust ,  die  hüllenlose, 
Deqi  West  —  und  welkt,  und  scheinet  jene  nicht, 
Nicht  jene  mehr,  vorhin  mit  Liebestönen 
Ersehnt  von  tausend  ijulcn,  tausend  Schönen« 


I^g  Suchszekntcr  Gesang* 

« 

So  schwindet,  achl  mit  eiiiAS  Tages  Schwinden 
Des  Erdenlebens  Blutk'  und  holdes  Grün; 
Und  oh  wir  auch  den  Frühling  wieder  finden^ 
Nie  wird  uns  jenes  grünen  mehr  noch  blübn« 
Pilückt  denn  die  B.O»' ,  und  laist  uns  Kränze  winden 
Am  heitern  Morgen  ,  vur  des  Mittags  Glühn. 
Pflückt  Amors  Ros* ;  itst  liebt ,  da  Gegenliebe 

Noch  lohntfa  mag  des  Hersens  süfsem  Tciebel 

♦ 

i6. 

■ 

Der  Vogel  schweigt;  imd  mit  einstimmigen  Tönen, 
Beifällig,  schallt  der  Andern  VoUge^ng* 
Die  Tauben  Küssen  sich  mit  heilserm  Stöbnen, 
Und  jedes  Thier  iuhlt  neuer  Liebe  Dtang. 
Der  keusche  Lorbeer,  selbst  die  Eiche  fröhnen. 
Das  ganae  Lianbgeschlecht »  dem  süfsen^  Zwang» 
Es  scheint,  dals  £rd*  und  Meer,  yon  JLust  durchdrungen. 
Der  Liehe  weihn  «ntaückte  Hnldigungea» 

17. 

Trotz  solcliem  zarten  ülang«  trotz  solcher  Menge 
Von  Schmeichelei'n  und  holdem  JLiebei^ebn, 
Geht  weiten  dieses  Paar ,  und  sucht  mit  Strenge 
Der  liockung  Sulser  Luit  zu  widersteha« 
Und  durch  das  Laub  der  dunkeln  SchattengÜnge 
Dringt  jetzt  der  Blick,  sieht,  oder  glaubt  zu  sehn. 
Siehst  wirklich  dort  der  Liebenden  Gekose  ; . 
£r  ruht  im  Schoo^  der  liolden  r  sie  im  Mao»«« 

w 
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Ihr  Buseu  wird  voöi  Schleier  niclit  ninfaogen^ 
Und  Zephyr  spielt  im  Haar«  das  ilm  mnaohwebt« 
Sie  schmachtet  sanft  ^  und  die  entflammten  Wangea  ' 
Bleicht  holder  SchweiÜs,  der  ihr  Gesiclit  belebt. 
Im  feuchten  Auge  funkelt  voll  Verlangen 
Kin  Lächeln «  wie  der  Strahl  Jm  Wasser  hebt. 
Sie  beugt  sich  über  ihni  er,  hin  sich  gebend, 
Kuht  ihr  im  Schoofs.  den  Irlich  zum  Blick*  erhebend. 

19. 

Und  lechzend,  selbst  im  Kausche  der  Oenüsie, 
Schmilzt  er  dahin  in  Sülsen  Phantasien« 
Sie  neigt  das  Haupt,  um  wollustreiche  Küsse 
Tom  Auge  bald,  den  Lippen  bald,  zu  stehn« 
£r  seufzt  in  diesem  Augenblick,  als  müsse 
Sie  Seele  jetzt  aus  seinem  Busen  fliehn. 
Und  gleich  aus  ihm  in  sie  hinüber  wandern. 
Verborgen  lauschend  stebn  die  beiden  Andern. 

20. 

Ein  wunderbar  Oerath  hangt  ihr  zur  Seiten, 
Ein  glänzender  Krystall,  yollkommen  klar. 
Sie  stehet  auf  und  reicht  ihm,  dem  Geweihten 
In  die  Gehciauusse  der  Lieb* ,  ihn  dar. 
£r  glüht ,  sie  ISchelt ,  und  zu  gleichen  Zeiten 
r^immt  Jedes  in  Verschiednem  Gleiches  wahr: 
Ihr  Spiegel  ist  das  Glasi  und  er,  voll  Wonne, 
Bespiegelt  sich  in  ilyer  Augen  Sonne*. 
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Sie  ist  stt  faemchen  stolz ,  and  er  su  dienen ; 
Sie  ist  es  in  sich  selbst»  und  er  in  ihr. 
O  wende ,  spricht  er  ^  diese  bolden  Mienen, 
f>ie  so  beser^en»  Selige,  bu  mir! 

Kein  wahrer  Abbild  ist  dir  je  erschienen 
You  deinem  Reiz,  als  diese  Flamuicii  hier. 
Sein  Bild,  all*  seine  Wunder  seigt,  getreuer 

Als  dein  Kryetall,  dir  meines  Busens  Feuer* 

\ 

22. 

O  konntest  du ,  xrersebmäbst  du  nein  Entsücken, 
Nur  selber  schau'n  dein  himmlisches  Gesicht: 

Wie  würde  dann -^nichts  kann  dich  sonst  begiüchen 
D  ein  Auge  schwelgen  in  dem  eignen  Licht« 
Kein  Glas  vermag  solch  Bildnifs  auszudrücken, 
£iu  Paradies  falst  solch  ein  Spiegel  nicht. 
Der  liimmei  scy  dein  Spiegel  i  in  den  Sternen 
Kämmst  du  allein  dein  Abbild  kennek  lernen! 

Armida  lächelt,  ohne  sich  zu  wenden. 
Und , bleibt,  sich  spiegelnd  ,  ihrer  Arbeit  holdt 
Sie  flicht  das  Haar,  sie  ordnet  mit  den  Händen 
Was  hie  und  da  muthwillig  sich  entitoUt« 
In  lUngleiu  dreht  sie  nun  die  kleinen  Enden,, 
Und  streuet  Blumen  drauf,  wie  Schmels  auf  Gold, 
Paart  mit  des  Busens  eigner  LilienfuUe 
l>ie  fremde  IVo^',  und  ordnet  dann  die  Huile^ 
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24. 

So-herrltcli  seigt  sich  nie  an  stolsen  Pfauen 
Dei^  augeniroUen  Federn  reiche  Fracht  1 
So  IrU  niclit ,  vv  ann  sie  von  Himmelsauen 
Im  Gold  -  und  Furpurthau  ^ernieder  lacht. 
Am  schönsten  ist  der  Gürtel  anzuiichanen, 
^Den  sie  nicUt  von  sich  legt  bei  Tag  und  Nacht« 
Hier  gab  sie  Köiper  körperlosen  Dingen, 
Auch  «kann  die  Mischung  Keinem  sonst  gelingen. 

25- 

Verliebten  Trotz»  mild  ruhiges  Versagen, 
Holdserge  Lockung,  heitern  Friedensmuth, 
Süll  Lächeln,  Schmeicheleien,  halblaute  Klagen, 
Und  feuchte  Kiiss'  und  holde  Xhräneniiut: 
Dic;s  iiu:>cLte  sie  und  lehrt*  es  sicli  vertagen, 
Und  gab  ihm  Hart*  an  milder  Fackelglut. 
Den  Gürtel  formte  sie  aus  diesem  allen. 
Und  liels  ihn  leicht  um  ihre  Hüfte  wallen.  « 

26b 

Nachdem  das-  Tändeln  nun  ein  Ziel  gefunden, 

liiilst  sie  llinald  und  läfst  ihn  hier  allein» 

^ie  selbst  verbringt  tics  Tages  lange  Stunden  / 

Bei  ihrer  Arbeit ihren  Zauberei'n; 

Er  aber  bleibt  an  diesen  Ort  gebunden,  * 

Denn  nicht  verlassen  darf  er  ihren  Hain, 

Und  wandelt  sinnend  zwischen  Wild  und  Baumen 

Wenn  nicht  mit  ihr ,  einsam  in  Liebest  räumen. 


lS2  'Sechsztknter  Gesang, 

Docli  wann  der  Abend  mit  gewognen  Schatten 
Zu  süfsem  Raub  die  ichlauea  BuXen  weckt: 
Dann  dürfen  sie  sich  Jede  Lust  geatatlea 
In  dicsei  riur,  von  Einem  Dach  bedecht« 
Als  Jene  nun  den  wonue vollen  Matten 
Sich  abgeurandt  und  em^tre  Pflicht  TeUstrecke  z 
Da  treten  aus  dem  Wald  die  Wter  beide 
Zu  ihm  berv9j:,  in  prächtigem  Kriegigeschmeide* 

28* 

Dem  Aosse  gleich »  das,  ven  dem  edlen  ZwMge 

Siegreicher  Waffen  Zange  schon  g/etreant. 
Auf  Weiden  irrt  in  scLuudem  Müssiggange 
Und  in  der  Glut  verbulter  Liebe  brennt» 
Doch  nu^,  vom  StahU>lit«,  vom  TrommetenlOange 
Geweckt,  iaut  wieherud  ihm  entgegen  rennt. 
Und  schou  den  Kampfplat«  wünscht,  und  schon,  bestiegen 
.Von  aeincm  Herrn |.  mit;  Kriegenden  au  kriegen: 

Sq  war2  der  Jüngling,  als  Jas  stolae  Prunken 
Der  Waffen  plötaÜch  ihm  in*s  Auge  sprang. 
Ibr  £lit2  entflammt*  in  ih«i  des  Mnthea  Funken, 
Des  kriegerischen  Geistes  kühnen  Drang; 
ObwoU  er  langst,  von  sufser  Wollust  trunken, 
Sich  eingewi^t  in  weicben  Muaeiggiing. 
Jet^t  naht  Ubal^  und  aeigt  in  vollem  Lichte 

des  JungUngs  Angesichte« 
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SO. 

ILauiix  dals  er  auf  den  Schild  die  Blicke  wendet 
Wird  er  ia  ihm  sein  ganses  Bild  gewahr,  * 
Sieht  eitelii  Futs  an  seinen  Leib  verschwendet, 
Yoa  Wolluftt  duftend  sein  Gewand  und  Haar« 
Und  an  der  Seite ,  weihisch  und  verschandet 
Durch  üpp'ge  Fracht,  das  Schwerdt,  das  Schwerdt  sogar. 
£s  scheint,  so  ausgeschmückt,  nur  eiüe  Zierde, 
schlechtes  Werhzeug  hriegrischer  Begierde« 

Gleichwie  ein  Mann,  yon  schwerem  Schlaf  umnachtet, 
Zu  sich  zurückkehrt  aus  verwirrtem  Graun  : 
So  itst  Binald,  da  er  sich  selbst  betrachtet» 
Doch 'lange  nicht  ertragt  er  dieses  Schau'n« 
Das  Auge  sinkt,  er  zittert,  er  T6rachtet( 
Sein  eignes  3elb&t;  sein  Blick  starrt  auf  die  Au*n» 
Verbergen  mög^  er  .sich  in  Flammenschlunden, 
In»  MeeresachooHi  und  in  der  Ecde  Gründen« 

Und  jetzt  begann  Ubald  ihn  su  ermahneB:  • 
Zum  Kriege  sieht  Europa's  ,  Asiens  Macht« 
Wer  Ruhm  begehrt  und  treu  blieb  Christi  Fahnen, 
Durchkämpft  in  Syrien  jetst  manch'  heifse  Schlacht« 
Nur; dich,  o  Sohn  Bertholdsl  fetn  jenen  Bahnen, 
In  engem  Winkel^  mussig,  sonder  Acht, 
Dich  rühret  nicht  das  Welteniuigewitter^ 
Dich,  elücs  Weibti»  auseiies'nen  Ritterl  ' 
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^  'V^^l^^li  dumpfer  Schlaf  lafjit  deinen  Math  erkranken? 
Welch  schnöder  Waiiu  verlockt  dein  edles  Blut? 
Auf!  auf!  dich  rufen  Gottfried  und  die  Franken^ 
Und  Glück  und  Sieg  erwarten  deinen  Math. 
VerhäagniUvolier  Jield!    Komm,  ohne  Wanken 
Voiiciide  jetzt  dein  Werk,    Die  freche  Brut, 
Die  du  geschüttert  langst,  su  Boden  werfe 
Dein  Schwerdt  lie  gans  mit  unfehlbarer  Scharfe! 

34- 

'  Er  schweigt ;  der  edle  Jüngling  steht  beklommetty 
Versteinert i  sprachlos;  doch  nur  kurse  Zeit. 
Als  aber  Zorn  den  Platz  der  Schaam  genommen, 
Zoin  ,  düi  zum  iLÜnipfcr  der  Vernunft  sich  weiht; 
Als ,  statt  der  Koth%  ein  neues  Feu'r  entglommen, 
Das  um  sich  greift  mit  gröi^srer  Heftigkeit : 
Da  rei£»t  er  ah  den  eiteln  Schmuck,  der  wetchcn 
Umhüllung  Fracht,  des  Knechtthum»  niedre  Zeichen^ 

Und  treibt  zum  Gehn,  und  eilt  mit  hast'gcr  Schnelle 
Durch  des  verschlungnen  Liahyriuths  Gebiet. 
Armida,  die  indefs  vor  ihrer  Schwelle 
Den  Wächter  des  Palasts  erschlagen  sieht. 
Schöpft  erst  Verdacht;  und  bald,  in  klarer  Hellen 
Wird  sie  gewahr,  dafs  der  Geliebte  flieht. 
Und  siehet  ihn  —  o  Anblick  voller  Grauenl  . 
Kn teilen  schon  den  wonneieichen  Auen« 
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Sic  wollte  sclirei'n :  BarLar,  mich  willst  du  meiden? 
Doch  jeden  Laut  veTSchliefst  der  herbe  Gram;^ 
Und  jedes  -Wort,  sur  Meiunuig  ihrer  JLeideD^ 
Fallt  auf  das  Herz  zurück,  aus  dem  es  kam.  ' 
Sic  sieht  —  o  Schmer«!  *—  den  Vielgeliebten  scheiden. 
Den  höh're  Macht  aus  ihren  Armen  nahm* 
Sie  sieht  es  ein ;  und  doch  •  um  ihn  su  halten* 
Versucht  sie  noch,  umsonst,  des  Zaubers  Walten« 

Was  je  Unheil'gel  dem  befleckten  Munde 
Thessal^scher  Druden  mit  Gesumm  eatc^uoU ; 
Was  die  Gestirne  hemmt  am  Himmelsrande 
Und  Schatten  ruft  aus  Gräbern,  achauervoU: 
Wohl  Wieste  sie*s;.doch  nicht  air  ihre  liunde 
"Wirkt,  dafs  nur  Autwoit  aus  der  Holl*  erscholl. 
Sie  labt  die  Zaubereien,  um.  zu  erspähen, 
Ob  sauberiacher  ley  det  Schäivheit  Flehen. 

Sin  .eilt  ihm  nach ,  soralos  um  Ehr*,  und  Schande  ; 
Ach !  wo  ist  |etBt  der  Siege  Kuhm  und  Lohn  ? 
Hin  ^^'älzte  sie  und  her  die  weiten  JJande 
Der  Liebe  sonst  mit  Einem  Winke  schon  ; 
Und  ihr,  sich  gleich  an  Stolz  und  Unbeslande, 
War  Liiebe  lieb,  der  Liebende  sum  Hohn« 
Sie  selbst  geflel  sich  nur ,  sonst  mögt'  an  Allen 
Nur  ihrer  Augen  Wirkung  ihr  gefallen« 
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Und  nun  9  versäumtf  verspottet  •  aufgegeben» 
Folgt  sie  dem  Flüchtling,  dem  Veiräther  uacli 
Und  sucht  durch  Thrinen  ihren  Reis  su  heben» 
Verschmähte  Gebe  ,  für  sich  selbst  su.  schwach» 
Sie  eilt  hinab ;  die  warten  FüTse  beben 
Nicht  vor  dem  Eis ,  des  Felsen  Ungemach. 
Geschrei  fliegt  vor  ihr  her  als  Bot*  »ad  Rufer; 
Doch  Ihn  erceicht  sie  nicht  i  eh*  Ex  das  Ufer. 

0\  ruft  sie ,  du ,  der  mit  bethortem  Wähnen 
Nimmt  und  suruckläCst  einen  Theil  von  mir» 
Nimm  diesen  auch»  wo  nicht»  so  lals  mir  jenen» 
Ach!  oder  tödte  beide!    Bleibe  hier, 
Nimm  meine  letsten  Worte»  meine  Thtanen» 
Nicht  Küsse  i  die  geb'  eine  Beisre  dir» 
Was  fürchtest  du.  Treuloser»  su  verziehen? 
Da  kannst  T«rnreigem ,  denn  du  konntest  fliehen* 

41- 

Da  spricht  Ubald  su  ihm:    Nicht  widerstehen 
Der  letaten  Bitte  darf  dein  Edelmuth. 
Sie  kommt »  mit  Reis  bewaflnet  und  mit  Flehen»^ 

Das  >ie  veisüfst  durch  herbe  Thränenfiut» 
Wenn  du  Sirenen  hi>ren  kanu6t  und  sehen» 
Und  doch  besiegst      wer  gleichet  dir  an  Muthf 
So  wird  Vernunft  &ur  Hefrscherinn  der  SinnCi 

Und  läutert  sich  in  ruhigem  Gewinne. 
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Da  blieb  der  Ritter  stehn,  bis  sie  mit  Keicben 
Und  überströmt  Yon  Thränen  su  ihm  kam« 
^ie  war  ein  Schmerz  dem  ihren  zu  vergleicheii| 
Und  dock  besiegt  ihr  Reiz  noch  ihren  Gram. 

■ 

Sie  schaut  ihn  aii,  ii^d  laüit  den  Blick  nicht  weicheoi 
Und  schweigt  aus  Zorn  ^  Nachdenken  oder  Schaam. 

£r  schaut  nicht  auf,  und  sollt*  er'a  dennoch  wagen. 
Ist's  ein  ver&tolner  Blick  voll  Scheu  und  Zagen. 

43*  ^ 

Dem  Sänger  gleich ,  der  mit  geübter  Kehle^ 

£h*  er  erhebt  der  Stimme  vollen  lUang, 
Durch  Laufe )  sanften  Tonst  des  Hörers  Seele 
Zu  stimmen  sucht  fiir  seinen  Kunstgesang: 
Sucht  diese,  die,  ob  bittrer  Schmerz  sie  quäle, 
Nicht  gane  TeT|;ifiit  den  künstlich  schlauen  Gang, 
Xhuroh  leise  Seufiser,  die  der  9rust  entschwimmen, 
Für  ihre  Worte  das  üemüth  zu  stimmen« 

l>ann  fing  sie  an:  Ich  will  dich  nicht besahweren 
Mit  Klagen,  wie  der  I^iebende  sie  klagt« 
Wir  waren  es;  willst  du's  zu  seyn  dir  wehren. 
Ja,  wenn  der  Lfieb*  Erinnrung  schon  dich  plagt» 
So  hör*  als  Feind  1  msth  Feinde  )a  gewahren 
Bisweilen  was  ein  i^'eind  zu  bitten  wagt« 
Was  ich  verlange  kannst  du  mit  eiiauben, 
Ohn*  irgend  etwaa  deinem  Hab  su  rauhen« 
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45. 

^Tciilt  mich  dcia  Uafii  und  macht  er  dir  Vergaiigen  ; 
Gcniefsc  sein,  er  acy  tlir  nicht  geraubt.  : 
(      Du  pennst  ihn  recht :  es  sty  1    Ich  will  nicht  lügen« 
Ich  hafst^  euch  auch ,  und  seihst  dein  theures  Haupt.' 
Als  U^idinu  wuchs  ich  auf,  uu4  l-'^t  und  Trugen 
Scliiea ,  zum  Verderb  der  Christen ,  mir  erlaubt. 
Üir  folgt'  ich,  fing  dich,  führte  dich  iu  Banden«  * 
Yoifi  Ueere  fern ,  zu  weit  entlegnen  JLanden, 

45. 

Und  füg*  hinsu  ^  du  vtrirst  noeh  mehr  mich  hassen. 
Denn  schimpflicher  und  schlimmer  seheint  dies  noch  — 

Durch  Liebeslockung  sucht*  ich  dich  zu  fassen ; 
Und  arger  Trug  und  Frevel  ist  es  doch,  ^ 
Die  jungfräuliche  Blüthe  pflücken  lassen. 
Die  Schönheit  beugen  unter  fremdes  Jochi 
Sie  als  Belohnung  Tau;>ciidcu  versagen, 
Um  als  Geschenk  sie  Einem  anzutraben ! 

,  ,47. 

Sey  dieses  auch  in  meiner  Sunden  IVIenge! 
Weg  treibe  dich  ron  dieses  Eilands  Bord 
So  grofse  Schuld;  verseht'  in  deiner  Strenge 
Den  einst  so  thcuern ,  so  geliebten  Ort. 
Geil  Lia,  .-jt-liiii   uueis  Meer;  greif  an,  bedränge, 
Stürs'  unsern  Dienst!    Ich  treibe  selbst  dich  iort. 
Was  sag'  ich  unsern  ?  .  laicht  mehr  mein !    Ich  wähle 
Nur  dich  allein  zum  Abgott  meiner  Saele« 

♦ 
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4g. 

Dies  nur  sey  mir  vergönnt:  mit  dir  zu  gehen! 
Die  Bitt'  iat  selbst  bei  Fexkidea  klein  genug, 
riicbt  wird  der  Räuber  «einen  Raub  verscbmähen, 
Und  dem  Triumpb  folgt  der  Gefangnen  Zug, 
IMtich  soll  das  Heer  bei  deiner  Beute  sehen; 
Noch  dies  erhebe  deines  Ruhmes  Flug, 
Dals  du«  die  dich  verachtete,  verachtet; 
Sey  ais  ver&chmaute  Sliiaviau  ich  bctrdchtet! 

1 

J 

•  49- 

Verschmähte  Sklaviiin  1  IIa ,  für  wen  bewahreni 
Die  du  verachtest,  dieser  Locken  Fraclit ? 
Geraubt  sey  ihre  Lange  diesen  Haaren! 
Als,  Sklavinn ,  will  ich  auch  der  Sklavinn  Tracht« 
Ich  folge  dir  bis  in  der  Feinde  Schaaren»  • 
£i&  in  das  lieiüe&te  Gewühl  der  Schlacht, 
mhl  hab'  ich  Muth  und  Kraft,  um  ohne  Zagen 
Dein  Ro£i  zu  führen,  deinen  Speer  zn  tragen. 

50. 

■ 

Schildträger  I  Schild  —  wosis  dn  mich  erkoreA, 
Ich  bin  es  gern;  für  dich  wird  Alles  leicht« 

Mir  muls  das  Schwexdt  den  liuseu  erst  durchboren, 

Den  nackten  Hals,  bevor  es  dich  erreicht. 

So  grausam  wohl  ist  kein  Barbar  geboren. 

Der,  mich  zu  schonen,  nicht  von  dir  auch  weicht 

Und  selbst  ,der  Rache  schreckliches  Vergnügen 

Den  Reizen  opfert,  die  nicht  dir  genügen« 
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51. 

Weh  mir  i  Nock  bin  ich  ^tolz  ?  Noch  will  ich  prangeii 
'  Mit  diesem  Reiz,  dem  alle  Macht  gebricht? 
Sie  ftihfe  fort;  doch  Flut  eatatromt  Jen  Wangen, 
Der  Quelle  gleich  ^  die  au»  dem  Feiten  bricht« 
Isuu  wül  ftie  nach  der  iiand,  dem  Mantel  langen. 
Mit  fleh*nden  Blicken;  doch  er  leidet's  nicht. 
£r  kimpft  und  siegt,  und  läCit  der  Liebe  Sehnen 
JN'icht  w  sich  ein ,  und  nicht  hinaus  die  Xhränen. 

m 

t 

'  52. 

In  seinem  Basen,  durch  Vemunfit  erkaltet, 
Facht  Liebe  nicht  die  alten  Flammen  an» 
Das  Mitleid  nur ,  zwar  zuchtiger  gestaltet, 
Doch  ihr  Gefilhrte,  schmiegt  sich  sanit  hinan, 
Indem  es  so  im  weichen  Herzen  waltett 
Dafs  er  die  Thränen  kaum  verbergen  kann. 
Doch  hält  er  in  sich  diese  zarte  Kegung, 
Und  xälunt ,  so  gut  «t  weib ,  Blick  und  fiewegnug. 

53. 

Aimida,  spricht  er  dann,  mich  quält  dein  Kranken. 
O  könnt*  ich,  wie  ich*s  wünschte^  dich  hefrern 
Von  so  unserger  Glut«  und  Ruhe  aenken 
In  deine  Brust!    Nicht  Hals  noch  Zoru  ist  mein» 
Noch  will  ich  Rache,  noch  d^r  Schuld  gedenken; 
Noch  sollst  du  Sklavinn  mir,  noch  Feindinn  seyn»  ' 
Du  hast  gefehlt,  wahr  ist  es;  übertrieben 
Hast  du  die  Weis'  im  Hassen  wie  im  Lieben. 
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54* 

Doch  menschlich  sind  und  Läufig  diese  Fehle  ; 
Dir  kommt  su  Gut  Glaub*  ^  Alter  und  Geichlecht« 
Ich  fehlte  seihst;  wenn  ich  auf  Nachsicht  aähle> 
Hab*  ich  zur  Sueoge  gegen  dich  keiu  Xiecht* 
Werth  bleibe  dein  Gedächtnifs  meiner  Seele, 
Durch  keine  Freud*  und  keinen  Schmer«  geschwScht«* 
Ich  will  dein  Kitter  seyn,  so  fern*s  erlauben 
Der  heii'ge  luieg,  die  £hie  samnit  dem  Glauben«  ' 

54. 

Mög  unser  Xrrtbum  tiua  auch  dir  mUsfallen 

Und  hier  das  Ende  leyn  der  schnöden  Liusti 

Ihr  Grab  tey  dieser  öde  Strand ;  verhallen 

Soll  ihr  Gedachtnils  selbst  aus  unsrer  Brüstt 

Bleib'  in  Europa  «  in  den  Liändem  allen. 

Von  meinen  Werken  dies  nur  ungewulst.    i  ^ 

Nicht  sey  entehrt  durch  dieses  Schimpfes  Bfirde  r 

Dein  jüönigsbluty  dein  Reis  und  deine  Würde!  a 

lu  Frieden  hleib*i  ich  gebei  mich  begleiten^««» 
So  will  es,  der  mich  führet  —  darfst  du  nicht« 

■ 

Bleib ,  oder  mag  ein  andres  Weg  dich  leiten, 

Uud  äiillü  dein  Gcmüth  nach  eiustcv  riucht. 

Sie  blickt  f  indem  er*s  sagt^  nach  allen  Seitc^n, 

Unruhig,  wild,  mit  fiosterm  Angesicht. 

Schon  lange  Zeit,  verächtlich,  übermüthig,  r 

Schaut  sie  ihn  an;  nun  bricht  sie  aus,  wie  wütig: 

T.  J«  a.  Tb.  4.  AiiA«  I  c 
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57- 

O  nimmer  hat  in  zärtlicher  Erwärmung 
Aus  A£20*s  Blut  Sophia  dich  gezeugt; 
Nein ,  ntur  des  Meers  und  Kaukasus  Umarmung ! 
Dich  hat  Hyrkaniens  Tigerinn  gesaugt. 
Was  hebi*  ich  noch  i    Hat  measchiicher  Eibarmung 
JDas  Üngchcu'r  den  wilden  Siun  gt-beugt  ? 
Entfärbt*  er  sich?    Entlockten  meint  Schraeraen 
Dem  Auge  Xhränen  |  Seufaer  nur  dem  Heraen  % 

» 

♦ 

56- 

« 

Was  soll  ich  übergefan ,  und  was  erwiedorn  ? 
Er  weiht  sich  mir ,  die  er  verläfst  ^  verhöhnt. 

Ein  edler  Heid,  verzeihet  er  dem  niederu  . 
Besiegten  Feind* ,  und  wüa^ciit  iha  sich  versöhnt. 
Hörtt  wie  er  rSth!    Hört,  wie  der  Mund  deshiedem 
Xenokvatea  von  Liehesweisheit  tönt! 

O  Himmel!    Gotter!    Frevlern  gebt  ihr  Schonung, 
Und  stürzet  Thurm*  und  eure  Tempelwohuung  ? 

59' 

Geh  nur ,  Grausamer  ^  geh  mit  diesem  Frieden, 
Den  du  mir  schenkest;  geii  ,  veihaiste  Diut! 
Bald  folg'  ich  nach,  nie  mehr  von  dir  geschieden. 
Ein  nackter  Schatten,  ein  Gespenst  der  Wut, 
Mit  Brand  und  Schlangen ,  gleich  den  Eumeniuen  ^ 
Der  liiebe  gleich  sey  meiner  Rache  Glut! 
Und  solltest  du  ~  wiU's  das  Geschick  —  entgangen 
Dem  Meer,  den  Klippen,  bis  zur  Schiacht  gelangen;. 
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60. 

Dann »  Bösewicht ,  im  Blut  und  unter  Leichen 
Daliegend  y  zahlst  du  meiner  Qualen  Lohn ! 
Dann  rufst  du  mit'  dem  letsten ,  schwerefi  Kelchen 
Armtdens  Namen  ^  o  ich  hör*  es  schon!  *  s 

Doch  hier  entgeht  die  Luft  der.  Schmeizenreicheni^ 
Und  unvollendet  LK  ibt  der  letzte  Ton,  •  * 

Sie  sinkt  dahin  und  überströmt  die  Glieder 
Mit  kaltem  Schweifs ,  tind  sehliefst  die*  Augenlieder, 

Dein  Auge  sinitt,  Annida;  dir  "beneidet  ' 
Den  letalen  Trost  das  geiaige  Geschick.  ^ 
KlendCf  schau  enipori    Warum  nicht  weidet 
An  deines  Feindes  Thräncn  sich  der  Blick  ? 
Ach  hörtest  du  die  Seufcer,  da  er  scbeidett 
Wie  mildern  wurd*  ihr  Ton  dein  Mifsgeschick  I 
£r  giebt,  was  er  vermag  —  du  siehst's  nicht,  Axme !  — 
Er  sagt  ^ir  Lebewohl  mit  bitterm  Harme» 

62. 

Was  soll  er  thun?   Auf  diesem  nackten  Hügel 
Verlassen  sie,  halb  lebend,  halb  erstarrt? 
Ihn  fesselt  Gtofsmuth,  Mitleid  hemmt  die  Zugell 
Nothwendigkeit  entreifst  ihn,  kalt  und  hart. 
Er  geht,  und  Zephyr  spielt  mit  leichtem  Flügel 
Im  Haar  der  Jungfiau,  die  Geleit  ihm  ward. 
Rasch  fliegt  das  goldne  Segel  durch  die  Wogen  $ 
Er  sucht  das  Land,  und  schon  ist's  ihm  entzogen. 
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Als  Jene,  «ich  ecLoU  und  sieht  am  Strandet 
So  weit  sie  schauet,  alle»  attmim  uod  lodt» 
Da  ruft  sie;    Floh  er  doch?    Und  war  im  Stande, 
Mieh  EU  Terlaeseiiy  hier,  in  Todeanoth?. 
Nichta  hielt  ihn  auf?    War*a  möglich,  dala  am  Rande 
Ucs  Grahes  seibst  er  mir  nicht  Hülfe  bot  ? 
Und  lieb*  ich  noch?   Am.Ufot  hier,  unsehlütaig 
Und  «ngericht ,  weia*  ich  und  aitae  müatig  ? 

04.' 

Wozu  noch  ThrSnen?    Hab*  ich  keine  Waffen, 
All  dieae  mehr?   Auf,  nach  ihm!   Nicht  geruht! 
Der  Himmel  aoU  ihm  keine  Freiatatt  acha&n. 
Der  Abgrund  nicht  ihn  bergen  meiner  Wut- 
Ich  hah* ,  ich  halt^  ihn  1    Aua  dem  Buaen  raffen 
Will  ich  aein  Herz,  ein  Beispiel  lur  die  Brut« 
Der  Bosheit  Meister,  iiin  will  ich  beschämen 
In  i>einer  Kuudt  — *  dooh.  eitlem  Uaternchiueü ! 

Weh  dir,  Armida t    Wie  du  ihn  ge£ang6n, 
Da  sollte  deine-  W  ut ,  wild ,  schauderhaft. 
Den  Wütrich  fassen«   Jetet,  da  er  entgangen, 
Regst  du  Btt  spät  des  Zorns ,  des  Hasses  Kraft. 
Und  dennoch  sey  nicht  fruchtlos  mein  \  erlaugen. 
Sind  List  ,und  Schönheit  noch  nicht  ganz  erschlafft. 
O  mein  verschmähter  Reiz,  dein  ist  die  Sache; 
Du  bist  beleidigt,  gieb  denn  du  mir  Rachel 
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Wohlan  !    Sey  diefo  Schönheit  dem  zun^  Lohne, 
Der  fein  Terfluehte»  Hanpt  Tom  Rtiid|ife  «cUlug» 
Ihr  tapfem  Bolen  t  auf  zum,  Aächer&ohiia  l 
Schwer  ist  das  Werk;  doch  ehrenvoll  genug» 
Ichy.reieh      Sehitsen,  Erbuui  einer  Krone)' 
Bin  Lidba  tnt  einer  Rackethat  Yoiltflig«^ 
Wenn  ich  iiir  diesen  Freiß-den  Werth  nicht  habe, 
Dann,  -ScLöakeit ,  bist  du  mir  unnütze  Gahe! 

67. 

Uasel*ge  Gab' »  auf  ewig  aey  verloreii  I 
Die  komgliche  Würd*  ist  mir  verhafst^  '      .  .    1      '  • 
Daa  Leben  selbst.   O  wflr'  ieb  aie  gebereni  ' 
Mar  Büoh*  eileiehteit  mir  dea  Daseyna  Iiaae. 
So  hat  aip  mit  ersticktem  Laut  geachworear 
Und  fmdcl  iücht  am  öden  Ufer  Rast.       '  * 
*  Wohl  sevgt  von  ihrer  Wut  der  Wangen  jOluhen^ 
Der  liockea  Wildh^  und  der  Augen  df  iübaii#  - 

Sie  eilt  in^a  Scblofe  utid  ruft  mit  gratfäeni'Muiid«^ 
Dreihundert  Götter  su  aidh  Tom  Avem« 

Mit  Wolken  füllt  der  Himmel  siph  zur  Stundei  • 
Uud  CS  erblafst  der  ew'gei  grof&ö  Storni  * 
Sturm  acbüttelt  daa  Gebirg  in  aeinem  Gniiidt^ 
Und  unten  braust  die  Hölle  tief  und  fem« 

Den  \yeiten  Umfang  des  Palasts  erfüllen 
Geheul  und  Zischen  und  Gebell  und  Briülen. 


Digitized  by  Google 


JEin  Dttukel ,  finstrer  alik  der  INaciitc  Graben, 
liüiit  uuiluiclidriiigUch  ihtt  in  SdhfttteB  «in; 
Auf  Augenblicke  nur  erhellt  4ie  Auen 
Furchtbarer  Blit&e  duukelcother  Schein. 
5^ua  weipht  die  Nacht,  die  Somie  lulst  sicU  fcbauen 
Mit  bleichem  Strahl,  dooh  Ut  die  Luft  nicht  reini 
Und  vom  Salaat  iti  keine.  Sj^  verbanden» 
Noch  »agen  Xälai  aich;   Uier  ist  er  gestanden! 

Wie  in  der  Luft  ein  Bau  gewalt'ger  Massen» 

Durch  Wolkenzug  geiorait,  doch  fluchtig  nur» 

Wenn  ihn  die  Sonne*  ftclwnel»t,  ihu  Stürme  fassen» 

Vergeht ,  wie' Krank^traum »  ohti*  alle  Spur: 

So  schwand  .das  Schlols  i  nichts  wird  aur'uckgelassen, 

Ais  Felsgtfkluft  ui>d  Grauen  der  Natur. 

Auaijl^  »tcigt  in  den  bereiten  Wagen,  '  * 

Und  wird»(.i^eh  ihcer  Weis\  empor  getragen* 

Auf  Wolfen  fuhrt  sie  Lin ,  die  Lüfte  theilend. 
Und  Wettergraus  un^  ^Sturm  sind  ihr  Gewand, 
Sie  scbeht^  den  Kreis  des  andern, Pols  durcheilend^ 
Gestad'  und  .Völker,  uns  noch  imbekannt; 
Läfst  ilerculs  Gränzen  hinter  sich ,  nicht  weilend 
Am  Strand  Hesperiens,  noch  am  Mohranstrandt 
Und  lenkt  den  Lauf  nicht  eher  von  den  Wogen» 
Als  bis  sie  Syriens  Sandgestad*  erAogen. 
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72. 

Sie  eilt  nicbt  naol^D«aM*k,  will  aicHt  mehrtdutaeu 
I>af  Vaterlaud,  da»  einst  ihr  Allet  galt. 

Und  leakt  den  i^iug  ;iacb  j^uen  öden  Gaudn,  > 

Wo  liu^s  Gevvibbci  liiie  ü^iig  umwallt.       '  * 

Hier  meidet  sie  die  Diener  und' die  Frauen'  1*  * 
Und  wäbU  für  sich  einsamen  Aufenthalt^ 

Und  giebt  sich  Liu  des  Zweifels  wilden  Kämpfen |  ' 
Doch  bald  gelingt  dem  Zorui  die  Schaam  zu  dämpfen« 

73. 

Fort,  spricht  sie,  fort,  eU  mit  des  Osts  Vasallen 
Aegyptens  König  sich  iii's  Feld  bewegt! 
Umformung  jeder  Art  soll  mir  gefallen, 
£meuung  jeder  Kunst,  die  ich  gepflegt. 
Her,  Pfeil  und  Scbwerdt!  Gedient  den  Mächtigen  allen, 
Da(s  um  die  Wett*  ihr  £ifer  werd*  erregt! 
Und  Kann  ich  Rache  nur  zum  Theil  erjagen^ 
So  will  ich  nicht  nach  Zucht  und  £hre  fragen» 

74-  ' 

Nicht  tadle  mich  mein  Oheim  nnd  mein  Huter  $ 
Er  wollt'  es  so ,  er  klage  selbst  sich  an. 
Zu  scblfcbtem  Thun  für  weibliche  Gemüibcr 
Führt*  er  euerst  den  stolsen  Geist  hinan» 
£r  raubte  mir  das  köstlichste  der  Güter, 
Die  edle  Öcbeu,  und  störte  meine  Bahn«  - 
Ihm  fällt  zur  Last  die  Schuld  unwürdiger  Dinge, 
Die  ich  vollbracht  aus  Lieh*,  aus  Zorn  vollbringe. 
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So  redet  sief.uud  sammelt  ohne  Weilen  . 
Frau'n,  Bitter,  Kaappeiii  üire  ganze  Macht, 
Ünd  wandet  Kunst  und  ScbRts  in  allen  Theilea 
Auf  Kleider  und  Gerith  Ton  seltner  Pracht. 
Dann  zieht  «ie  fort  und  lalst  nicht  ab  zu  eilen^ 
Hält  keine  Rast  bei  Tage  noch  bei  Nacht, 
Bis  eie  exsoheint,  wo  ihre  Frenade  standen 
^Gtftohaart  auf  GasA's  sonaoreiehea  Stranden, 
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Gasft,  ein  Ort  aa  Falaeatiiia*»  Scliweliet 

Liegt  auf  dem  Weg,  der  nach  Felusium  bringt. 
Am  Strand  dar  See«  und  «iehat  teine  WäUe 
Von  w^taen  Wüatenei'n  roU  Sand  uaaringt. 
Den»  wie  der  Sud  das  Meer,  die  Wirbels clin eile 
Des  Winden  aufrührt;  und  nur  Schwei  gelingt 

I 

Dem^  Wandter ,  sich  zu  aclnrnien  und  m  decken 
Im  SturmgewüU  der  wandelbaren  Strejcken« 

Ä- 

Aegyptena  König  nfs  Vor  lange«  Zelten 
Den  feateft-Oransert  «na  der  Türken  Uand| 

Und  weil  er  hk&s  bequemer  konnte  leiten 
Das  grofsc  Werk,  das  ihm  vor  Augen  stand, 
liegt*  'er  ans  Mempkia  Frackt  und  Heniiekkeiten 
Hieker  den  Sitz  9  und  kat^  an  diesen  Strand 
Aus  seinem  grofsen  Reick  yersammcln  lossen 
Des  ungekeuem  Heers  gedrängte  Massen»  - 
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Nun  9  Muse  >  wolle&t  du  mir  offenbaren 
Der  Elinge  Zustand  und  Besch affenb^tt« 
Die  unterworfnen ,  die  verbandnen  Scbaaren» 
Des  grolsen  Kaisers  Macbt  und  Kriegsgelcit, 
Als  er  des  ferusteu  Orients  Barbaren^ 
Des  Süden  Kraft  und  Fürsten  rief  sum  Streir# 
Nur  du  vermagst,  die  Scbaarea  und  die  Helden, 
Die  kalbe  Welt  in  Waffen,  mir  zu  melden« 

4. 

Wie  ein»t  Aegypten  aufstand  ^  und,  Tom  t^Tobne 
D(sr  Crieciieu  frei  1  sum  Islam  überschritt, 
Ei^iiii  ein  Held  aus  Maboms  Blut  die  Krone,  ' 
Und  herrscht'  im  Reiche,  das  sein  Arm  erstn^t. 
Cbalif  ward  er  genannt,  und  sammt  dem  Throne 
Erbt,  wer  ilun  folgt,  auch  seinen  Namen  mit« 
So  bat  der  Kil  die -'langen  Reihn  gesehen 
Der  Fharaoneu  einst  und  Ftoienuieeu* 

Im  weitem  Lauf  der  Zeit  verstärkten  jene 
Gewaltiget  dies  .Reich  und*  herrsohten  dort 
Durch  Afrien  und  Asien,  yqu  Gyrene 
Und  von  Marmarica  bis  Syrien  fort« 
Aucb^ einwärts  dehnt  es  sieb,  noch  über  Syene, 
Entlang  des  Niles , weitgestreckten  Bord« 
XJud  gränset  bier  an  unbewohnte,  wilde 
Sandwnstenci'n,  doit       des  Pbrat  Geülde. 
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Hechts  sind  und  links  ein  Tbeil  de«  ReichiTerbaudes 
Das  reiche  Meer^  «das  duft*ge  Küfttenf^ld 
Und,  jeuseiu  noch,  des  EiytUraorHiiiiidef, 
Die  Länder  9  die  zuerst  die  äuiui'  eihelU. 
Grols  i»t  schon  durch  sich  selbst  die  Kraft  des  Landes. 
Noch  mehr  durch  den,  der  jet^t  das  Scepter  halt,  ' 
Das  ei  dem  Blute  dankt,  doch  mdic  dem  Wcrthe,^ 
Den  er  als  Heri:>cLe£  luxd       Held  bewährte. 

Mit  Tüiiien,  Fexs^rn  hatt*  er  sich  geschlagen 
In  manchem  Krieg ,  griÜ  an ,  hielt  ab  den  Stols, 
Siegt*  und  yerlor»  und  seigt*  in  Niederlagen 
Sich  größer  stets,  als  in  des  Oläckes  Schoofs« 
Zu  alt  nun^ntehEtt'der  WaH^en  Last  zu  tragen, 
Baad  er  das  ScLweidt  von  seiner  Seite  los; 
Doch  liela  ^r  nicht  ddn  Heldengeist  entweichen,  ' 
Noch  die  gewalt*ge  Gier  nach  Äuhai.  und  Heichem 

8« 

Er  kriegt  d^rch  Feldherrn ;  und  noch  ist  sein  Leben 
Mit  solcher  Kraft,  an  Geist  und  Wort  geschmückt, 

♦ 

Dals,  trotz  dem  Alter,  nicht  uamäfsig  eben 

Die  Lia&t  der  Herrschaft  seine  .Schulteru  drückt«  * 

Die  kleinen  Fürsten  Africa*s  erheben,  ' 

MTenn  man^ihn  nennt  i  der  Inder  steht  gebückt* 

Die  Einen  geben  ihm ,  zu  freiem  Sohle» 

Bewaffnet  YoUi,  die  Andern  Zins  an  Golde* 
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£.iu  solcher  Fürst  vereint  hier  die  Vasallen, 
\  ielmehr  die  schon  vereintoci  treibt  er  an» 
Das  neue  Frankenreich  an  überfallen , 
Das  wohl,  im  Siegsglück,  ihn  gefährden  kann« 
Armida  nun  erscheint  zuletzt  von  AUen, 
Da  eben  schon  die  Musterung  begann. 
Ein  weites  Feld,  nicht  fam-von  Gasa's  Thoreiit 
Hat  der  Monarch  zui  Heeiesschau  erkoren« 

10. 

Bin  Thron  von  hundert  Stufeft-  dieiit  tfom  Stcse 
Dem  hohen  Greis ,  der  über  Alle  wacht. 

Kill  Silberhimniel  wehrt  der  Sonnenhitze, 
Sein  Fttls  betritt  des  Purpurteppicfas  Praditi 
Und  herrlich  schimmert  vom  Jfttwelenhlitset 
Fremdartig  reich,  die  hehre  Konigstracht« 

Ver&chlungue  Leinen  ,  blendendweii»  ,  umfaugea 

■       

Sein  stolses  Haupt  mk  Diademei^Pcangen« 

ZI* 

Das  goldne  Scepter  füUet  ihm  die  Rechte, 
Ehrwürdigen  Emst  giebt  ihm  der  greise  Bart* 
Aus  seinen  Augen,  so  die  Zeit  nicht  schwacbte. 
Blitzt  Kühnheit  noch  und  Kraft,  nach  JüngUngsart ; 
Und  in  Gcbeid*  und  Anstand  wird  die  achte 
Hoheit  der  Jahr*  und  Herrsebennaclit  heyi^Sut* 
So  hat  Apell^  so  Phidias  gestaltet 
Den  Zeus,  dock  Zeus  wann  er  im  Donner  waltet« 
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12* 

£&  fitebejx  ihm  zur  RecLtea  und  zui  Liiikea 
Zwei  Kronsalrapea«   In  des  Ersten  Hand[ 
Sieht  man  das  Schwerdti  der  Strenge  Werkseng»  blinken  | 
JJas  Siegel  zeigt  des  Andern  Amt  und  Staad. 
Er  führt  im  Innern,  nach  des  Könige  Winken, 
Die  Staatsgeschäfft* «  und  sorgt  luv  Krön*  und  Land; 
Allein  mit  voller  Macht ,  als  Fürst  der  Ueere, 
Vollzieht  der  l^r^te  d<;6  Ge&et^ei»  Scliw^rc» 

13- 

Rings  um  des  Thrones  Fufs,  in  dichtem  Kranae, 
Stehn  die  Circasser,  treu  im  Dienst  bewährt  i 
£in  jeder  tragt  den  Hamisoh  und  die  Lianzc, 
Und  an  der  Seit'  ein  langest  knunmea  Schwerdt* 
So  thront  der  Fürst  und  uberschaut  das  ganae 
Vereinte  Volk ,  das  ihn  als  Herrn  verehrt  ; 
Und  wann  ein  Trupp  ▼orbeisieht  auf  dem  Plane» 
igt  jeder  I  wie  anbetend  ^  Wehr  und  Fahne* 


14- 

*  Aegyptens  Volk  exsoheint  am  Thronearande 
Ala  erste  Schaar;  yoa  Vieren  wird's  gelenkt» 
Zwei  sind  yom  oberu  ,^  zwei  vom  untern  laßLude^ 
JJas  erst  der  Nil  eibchalTen  und  gc&chcukt« 
Sein  fetter  Schlamm  vertrieb  das  Meer  vom  Strande» 
Gut  SU  bebau'n»  sobald  er  sich  geieni^t« 
So  wuchs  das  L<aad«  wie  tief  Im  lauern  iie^ea 
Die  Ufer  jetzt ,  wo  SchUFet  ausgestiegen! 
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15. 

Es  ftlehn  voran,  die  aus  der  reichen  Weite 

Um  Alexanders  Stadt  gebürtig  sind. 

Und  jene  vom  Gestad  der  Abendseite» 

Dort«  wo  der  Strand  ran  Africa  beginnt. 

Sie  fühlt  Arasp,  ein  Kriegsmaun,  der  im  Streite 

Durcli  Schlauheit  mehr  als  1  apitukeit  gev\  laut. 

Er  scheint  enr  Kunst  des  Hinterhalts  geboren 

Uj\d  hat  den  Freis  in  jeder  Liist  der  Mohren» 

16. 

Nun  folgt  die  Schaar,  die  gegen  Ost «  am  Meere 
Von  Asien  wohnt,  den  Küstenstreif  entlang« 

l£rs  lenket  sie  Aronteus,  dessen  Ehre 
ISicht  Kraft  und  IVIuth,  aui  liLcl  ist  und  Rang,  • 
I^och  nie  entprcfst*  ihm  Schweifs  des  Helmes  Schwere, 
Nie  weckt'  ihn  j:ioch  der  Frühtrommete  Klang; 
Aus  weipher  Kuh  iu's  rauhe  Kriegcrlebcn 
Verlockt*  ihn  nur  uuzeit*ger  Ehrsucht  Streben. 

Kein  einzelnes  Geschwader  scheint  das  ddttc» 
Ein  zahllos  Heer,  erfüllt  es  Flur  und  Strand. 
Nährt  so  viel  Volk  sich  in  Aegyptens  Mitte? 
Und  dennoch  wtrd*a  von  Einer  Stadt  gesandt« 
Doch  mit  Provinzen  geht  sie  gleich  im  Schritte, 
Dehn  tausend*  Zünfte  sind  ihr  zugewandt* 
Kairo  schickt  die  Mbnge  dieser  Streiter^ 
Abhold  dem  Kiieg*|  und  Itampson  ist  ihr  Leiter. 
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Dann,  unter  Gazel,  kommen  die  gezogeni 
Die  auf  den  reichen  Nachharflnren  mähn^ 
Und  weiter  noch  hinauf,  bis  wo  die  Wogen 
Des  mächtigen  Stroms  den  zweiten  Sturz  l>e$tehn. 
Aegyptens  Volk  führt  nichts  als  Schwetdt  und  Bogen, 
In  Helm  und  Panser  müfst'.es  schier  vergehn* 
üeich  ist  der  Krieger  Tracht,  und  sie  erwecken 
Wohl  £<;;utL'lu&t  delshalb,  iiiciit  Taileäbcbrecfcen« 

Alarcon  führt  sodann  aus  Barca^  Lande 
Ein  schlechtes  Volk,  fast  nackt  und  uubewelirt^ 
Das -nur  mit  Raub,  im  weiten,  wüsten  Sande, 
Seit  langer  Zeit  ein  hungrig  Leben  nährt. 
2umara*s  König  bringt  in  besserm  Stande 
Sein  Volk,  nur  nicht  in  fester  Schlacht  bewahrt. 
Ihm  folgt  der  Fürst  von  Trlpeli,  und  Beiden 
Ertheilt  man  Kuhm  im  ilücht'gen  Kampf  der  Heiden, 

20« 

Dann  kommt  3i6  Heerschaar,  die  Arabiens  Gauen, 
Des  fels'gen  wie  des  glücklichen,  bewohnt i 
Des  gliicklichen ,  das  —  ist  dem  Ruf  zu  trauen  ~ 
Unmafs'ge  Glut  und  Kalte  stets  verschont; 
Wo  Duftwerk  und  Gewürz  entspriefst  den  Auen, 
Wo,  stets  verjüngt,  der  ew'ge  Phoenix  thront, 
Der  bei  de^  Tods  und  Lebens  Wechselsiege 
^us  Blumen  baut  sein  Grab  und  seine  Wiege. 
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Nicbt  &o  ge&chmückt  &md  die&er  VölKer  Tx^chua^ 
Die  Waffen  gleichen  den  aegypt'schen  dort« 
Die  Araber »  die  daxui  sich  nahnt  verachten 
Den  festen  Ueer4f  den  aichem  Wohniingtort« 
'  Ein  Wanderleben  ist  Ihr  einzig  Trachten, 
Und  Haua  und  Sttidte  nehmen  tie  mit  fort« 
Au  Stimm'  und  Grdfie  »ind  aie  gleich  dem  Weihet 
Von  Baaren  achwar«»  achwars  von  Ga&Icht  und  X^eibe. 

22« 

Sie  führen  langes  Indenrohr, «beschlagen 

Mit  kjaczex  ii.iftensplt2* ;  Ihr  schneUe»  Fferd 
Scheint  gleich  licin  Stuimvvind  sie  diihln  zu  tragen. 
Wenn  je  so  rasch  der  schnellste  Sturmwind  föhrt« 
Den  erstell  Trupp  fuhrt  Syphsx  an  sum  Schlagen, 
Vom  zweiten  wüd  Aldins  Gebpt  Terehit; 
Daun  zieht  Albtasar  als  Arabiens  dritter 
Heerführer  auf,  Kaubmörder  und  Jiein  Bitter* 

23« 

Sodann  erscheint  tlas  A  olk  der  Insellandei 
Das,  rings  umschlossen  Ton  Arabiens  Meer, 
Zu  hftchen. pflegt  an  seinem  reichen  Strande 
Kostbare  Muscheln,  edler  Ferien  schwer« 
Mit  diesem  kommt  v  vom  abendlichen  Rande 
Des  rothen  Meers,  das  Negervolfc  daher. 
Die  führet  Agricalt Osmld  die  Mohren; 
Ein  Mann,  der  IVccht  uad  Glauben  ab^^cachu oren. 
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«  < 
24. 

Kun  kommt  der  Aetbiopen  Schaar  gegangen, 
Aus  Meroe«  hittx  vom  Astrabor  umspannt  1 
Und  dort  vom  NU»  drei  Reiche  zu  umfangen. 
Verschied uc Ii  Glaubens,  guügt  ihr  Inselland. 
Sie  folgt  ewei  Kön'gen^  Ale  an  Alahom  hangen, 
Der  Aasimir,  und  der  Canar  genannt, 

ZiDsl,eute  des  Chalifen ;  doch  der  dritte.  '  ^ 

Verblieb,  als  Christ ,  in  seines  Reiches  Mitte, 

Dann  folgen  noch  zwei  fürstliche  Vasallen  1 
Mit  Bogen  kämpfet  ihrer  Scbaaren  Mutb. 
Der  eine  lenket  Ormus,  reich  vor  Allen,  ^ 
Ein  £iland,  ^as  im  Golf  von  Fersiea  ruht| 
Der  andro  Boccan.    Dies  Land  umwallen 
Die  Wogen  auch,  doch  nur  bei  hoher  Flut; 
Senkt  sich  hernach  das  Meer  bei  Ebbezeiten, 
So  kann's  der  Wandrer  unbcnctzt  beschreiten« 

26. 

Auch  du  nicht  bliebst  in  theurer  Gatttnn  Arme».  ' 

Im  keuschen  Bett  zurück ,  o  Altamor  1 

Das  Ilaai  ,  die  Brust  zerrifs  sie  ohn'  Erbarmen, 

Als  sie,  ztt  bleiben,  weinend  dich  beschwor:  . 

s 

Grausamer ,  sprach  sie ,  ziehest  du  mir  Armen 

lies  wilden  Meers  graunvoUen  Anblick  vor  ? 
Und  lieber  trägt  dein  Arm  die  WafFenerze, 
Als  unser  Kind,  bedacbt  auf  holde  Scherze? 

T.  J.  8.  Tb.  4,  Ana.  12 
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In  Samarcaud  befrscht  dieser  ohne  Schranken» 
Doch  freie  Krön*  ist  sein  geringster  Werth; 
Furchtbare  Heldenkraft ,  Muth  sonder  Wanken 
Und  Waifenkunst  sind ,  was  ihn  hohcp  ehrt« 
Erfahren  wir^'a  >  ich  sag's,  das  Volk  dei  Frauken, 
Und  scheute  wohl  mit  Recht  sein  machtig  Schwerdt 
Den  Panser  tragt  sein  Kriegerrolk  im.  Streite, 
Die  KeuJl'  am  Ruttel  und  den  Stahl  sur  Seite. 

■ 

Vom  fernen  Indien  kommt,  der  Feinde  Schreckeai 
Aus  dem  Gebiet  Aurorens  kommt  Adrast. 
ILin  griiuer  ScLlaiigenbai^  mit  schwarzen  Flecken 
Halt,  statt  des  Pansera»  seineu  Leih  umfalst.  * 
Ein  Elephant  trägt  den  gewalt'gen  Recken, 
So  wie  ein  RoXs  gemeiner  Reiter  Last« 
Diesseiti  des  Ganges  wohnt  sein  Volk,  und  badet 
Im  Meere,  wo  der  Indus  sich  entladet, 

29. 

Doch  jetzt  erscheint  die  wahre  Blütb'  und  Krone 
^  >  Des  gansen  Heers,  der  Helden  edle  Schaar, 
Die  mit  verdientem  Ruhm  und  reichem  Lohne 
Im  Frie<len  dieaea ,  wie  in  Kriegsgefahr. 
Sie  sind  dem  l>*einde  Schrecken,  Schutz  dem  Throne 
Und  ziehn  auf  mächt*gen  Rossen,  Paar  und  Paar; 
Uud  wieder  strahlt  der  purpurnen  Gewände, 
Des  Stahls  und  Goldes  Gla  iiz  vom  Ilimmclsrande. 
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Alark»  der  wilde ,  kommt  mit  Odcmareu^ - 
Dem  lieer- Anordner  ;  Hidraort ,  vereint 
Mit  Rimedon;  dem  Höhner  der  Gefahren, 
Defs  kühner  Sinz)  rerachtet  Tod  und  Feind« 
Tigran  koranit  mit  Rapold ,  dem  Grofscorsaren 
Des  Meers  Tyrannen;  Ormond  auch  erscheint 
Mit  Marlabust,  genannt  von  allen  Zungen: 
Der  Araber;  weil  er  dies  Volk  bezwungen., 

31. 

Hier  ist  Grind,  Brimart,  der  Städtezwing^rv 

Und  Arimou ,  und  Pyrga ,  und  Suiiant, 
Der  Rossebaiid'ger ,  und  auch  du ,  als  Ringer 
Durch  Meisterschaft  berühmt,  Aridamant{ 
Und  Tissaphern,  der  grofse  Waffenschwinger,  . 
£in  Blitz  des  Mars,  dem  Keiner  gleich  genanuti 
Er  mag  zu  Elofs,  er  mag  zu  Fufse  achlagen,  . 
Den  Degen  kreisen  i  mit  der  Lanze  jageo.  - 

32« 

£in  Krieger  ,  in  Armeniens  Gau'n  geboren, 
Führt  dieser  Bitter  edles  Häuflein  an. 
£r  hatt*,  als  Jüngling*,  Christum  abgeschworen; 

Kin&i  hiels  er  Clemens  ,  Emiren  sodann. 
Von  seinem  Herrn  zum  Günstling  auserkoren. 
Dient'  er  dem  König,  ein  getreuer  Mann, 
Als  1:  ührer  und  aU  IVittcr.  gleich  zu  loben 
Um  seines  r^luLlie)»  •  Gci^u  und  »liuici  i'iuücn. 
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•  33.  * 

Aus  war  der  Zug,  als,  wider  aller  Meinung, 

Armida  kam  mit  ihrem  Heergeleltt 

Auf  hohem  Wagen ,  herrlich  in  Erscheinung, 

Mit  Pfeil  und  Bogen  und  gescbürstem  Kleid. 

Der  neue  Zorn,  au^Tallend  durch  Vercinuog 

Mit  angeborner  Buld  uad  Liicblichkeit, 

Gab  Kraft  dem  ^i^sehn  1  rauh  und  unerschrocken. 

Schien. fie  su  dröhn,  und  drohend  noch  tu  locken. 

s  34- 

Ihr  Wagen  strahlt  gleich  dem  der  Sonne,  prächtig 
Umglänst  vom  Hyacinth  und  vom  Rubin  $ 

Der  kuud'ge  Führer  lenkt,  klug  und  bedächtig, 
Die  vier  Einhuruer ,  die  ibn  paavweis  zielia; 
Und  hundert  Jüngling'  ^  ihres  Bogens  machtig. 
Und  hundert  Mädchen,  rings  umgeben  ihn; 
Und  alle  ziehn  einher  auf  weilsen  Kossen, 
Im  Wenden  leicht,  im  Laufen  unverdrossen. 

35- 

iiir  Haufen  folgt ,  und  Aradiu  mit  Banden, 
Die  Hidraot  aus  Syrien  nahm  in  Sold. 
Wie  wann  der  eins'ge  Vogel,  neu  erstanden. 
Geschmückt  mit  reichem  Halsband ,  mit  dem  Gold 
Der  angebornen  Krone,  nacii  den  Landen 
^  Von  Aethlopien  aufbricht,- hehr  und  hold. 
Der  Welt  Bewundrung,  und  auf  allen  Seiten 
Beschwingte  Heer'  anstaunend  ihn  begleiten ; 
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36* 

So  kommt  Armirla  jetzt,  die  durch  Gestaltung^ 
Anstand  und  Pracht  ein  }edes-  Aug'  entzückt« 
K«in  Herz  ist  hier  so  gänzlich  in  Erkaltung, 
So  liebefeind,  dafs  Lieb*  es  nicht  durchzuckt* 
Gesehen  kaum  ,  in  zürnend  ernster  Haitun , 
Hat  sie  so  viel  der  Männer  schon  herückti 
\V  as  wird  gescliehn ,  wenn  ihrer  W axigea  Kosen 
l^iät  heitrer  blühii,  und  sufse  flicke  ko^eu  ? 

37-  . 

Vorübet  war  auch  »ie,  da  ruft  zum  Thron« 
Der  liua'ße  König  laut  den  Emiren  |  ^ 
Denn  dieser  soll ,  Vertreter  seiner  Krone,  • 
Vor  allen  Feldherrn  als  ihr  Feldherr  gehn« 
£r  naht,  vorahiiend,  dem  verdienten  Lobue 
Mit  Anstand,  wcrtli  des  Ranp^s,  der  ihm  ersehn« 
Schnell  ,theilet  sich  die  Wache  der  Cirkassen, 
Um  ihn  den  Weg  thron  aufwärts,  frei  zu  lassen» 

38- 
Er  beugt  das  Haupt,  und  legt,  aufs  Knie  gefalleni 

Die  Recht*  an>  seine  Brust.    Der  König  spricht; 

Dies  Scepter  geb'  ich  dir  ;  den  Völkern  allen 

Setz'  ich  dich  vor;  tritt  du  in  meine  Pflicht« 

Befreie  da  den  fürstlichen  Vasallen, 

Ueb*  an  den  Franken  rächendes  Gericht* 

Geh,  sieh  und  sieg";  und  die  dem  Tod  entgangen, 

Die. bring'  uns  her,  entwadet  und  gefangen.  ^ 
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So  ssgt  der  Herrscher,  und  die  hohe  Gabe 
Danktar  empfangend,  spricht  der  Held  voll  Glut; 
Von  Siegerhand  beliehn  mit  diesem  Stabe, 
Geh'  ich  «ur  That ,  o  Uetr ,  in  deiner  Hut. 
Daf»  Asien  bald  der  Schmach  Vergeltung  habe. 
Hoff*  ich,  dein  Feldherr,  und  mit  deinem  Muth. 
Nie  ,  wenn  nicht  Sieger ,  kehr*  ich  heim  sum  Ijsnde, 
Und  meinen  FaU  begleite  Tod,  nicht  Schande. 

40. 

Und  wenxT  vielleieht  n^t  vorbestimmter  Flage  — 
Ich  furcht*  es  nicht  ^  der  Himmel  uns  bedroht  i 
So  schmcttr'  er  dann,  mit  Einem  Wetterschlagc, 
Nur  auf  mein  Haupt  Unglück  herab  und  Noth. 
Das  Heer  ble)b'  unverletzt;  nicht  Leichenklage, 
Siegsjubel  feire  dann  des  Führers, Tod. 
Es  schweigt,  und  mit,  des  Volkes  freudigem  Schalle 
Mischt  eich  der  Klang  barbarischer  Metalle* 

41. 

Und  unter  Jubelschali  und  Tonspiel  wendet 
Der  Konig  sich  mit  seiner  Edeln  Reihn. 
Den  Führern  wird  ein  frohes  Mahl  gespendet 
Im  grolsen  Zelt;  er  aber  sitzt  allein, 
•  Von  wo  er  Speis*  und  Worte  rings  versendet 
Und  Keinen  dort  läfst  sonder  Ehre  seyn. 
Armida  findet  Zeit  und  Ort  gelegen 
Für  ihre  Uunst,  da  Freud'  und  Scherz  sich  regen. 

■ 
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Sie  luin,  nach  Bbgcliobneni  Mahl  gewahrend^ 
Dafs  jedes  Auge  aich  auf  sie  beschränket 

Und  durch  bekannte  Zeichen  wohl  erfahr end, 

Mit  ihrem  Gift  sey  jedes  Herz  getränkt, 

Steht  auf  vom  Sitze  ^  Stolz  mit  Ehrfurcht  paarend. 

Indem  sie  ihren  Schritt  zum  König  It^nkt, 

Und  zeiget  Kraft  mit.  iiuhnheit  in  Verein ung, 

So  viel  sie  kann,  durch  Sprach*  und  durch  Erscheinung  : 

43. 

O  huch&ter  Füist,  auch  ich  hin  hier  erschienen 
Zum  Kampf  für  Glauben  und  für  Vaterland» 
Ich  bin  ein  Weib ,  doch  Königinn ;  und  dienen 
Zum  Schmuck 'der  lurstinn  soU  das  liiiegsgewand* 
Wer  herrschen  will,  niula  seiiien  Thron  verdienen, 
Und  Schwerdt  und  Scepter  ziemt  derselben  Hand. 
Die  mein^  wird,  kraftvoll  und  unerschrocken, 
Aus  Feindesbrust  noch  biut'ge  Ströme  locken. 

44. 

Auch  Wahne  nicht ,  dafs  mich  an  diesem  Tage 

Zuerst  entüdmmt  die  edle ,  hohe  Lust ; 
Für  deinen  Thron,  für  unsern  Glauben  wage 
Ich  schon  seit  langer  Zeit  die  kühne  Bnist« 
Wohl  kannst  da  wissen,  ob  ich  Wahrheit  sage, 
Denn  Eine  Tbat  ist  sicher  dir  bewulst; 
Wie  mir*s  gelang ,  von  allen  Riitersleuten 
Der  Kreuzesschaar  die  gröfstea  zu  erbeuten* 
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45. 

Da  wurden  sie,  gefangen  und  gebunden,  • 

£in  Prachtgeschenhy  durch  mich  dir  Übermacht ; 
Und  sicher  hieltest  du;  noch  dieser  Stunden, 
Sie  wohl  bewahrt  iu  ew*ger  Kerkernacht, 
Und  .hätte&t  dann,  der  gröfsten  i'ahr  entbunden. 
Gewissem  Siegs  dein  gtolses  Werk  voiibiacLt; 
Wenn  nicht  Rinald  ^  der  wilde ,  meine  Krieger 
Im  Feld  erschlug  und  Jene  löst*  als  Sieger. 

46. 

,  Kund  ist  Btnald  ;  von  seinen  Heldenthaten 
Wird  auch  bei  euch  die  lange  Folg'  erxählt. 

Er  ist*8,  der  grausam,  mich  hernach  verrathen 
Dnrch  ein  Vergehii ,  dem  noch  die  Rache  fehlt« 
Zorn  treibt  su  dem,  wosu  Vernunft  gerathen, 
Und  hat  den  Arm  zum  Kampfe  mir  gestählt» 
Doch  meine  Schmach ,  den  ganzen  L»au£  der  Sache 
Erfahrt  ihr  einst;  genug  jetat:   Ich  will  Rachel 

47- 

Und  Rache  wird  mir!    Nicht  umsonst  entraßea 
Die  Winde  jeden  aus  der  Pfeile  Scha^, 
Und  auf  die  Schuld*gen  lenkt  gerechte  WafFea  > 
Der  Himmel  selbst  bisweilen  wunderbar« 
Doch  glückt*  CS  wem  ,  den  Frevlei  iiinzuraileu| 
Und  bracht*  er  sein  verhafstes  Haupt  mir  dar: 
Wohl  würde  mir  auch  diese  Rache  frommen, 
Hätt*  ich  auch  selbst  sie  rühmlicher  genommen. 


I  • 
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So  sebr  mir  frouuuen,  dafs  icli  mit  Ergetzen 
Ihm  lohnen  will  mit  meinem  tbeursten  Hort*  > 
Mich,  wenn  er  will«  begabt  mit  reicben  Schätzen 
Und  mit  mir  selbst ,  fuhr*  er  als  Gattinn  fort. 
I>88  will  ich  fest ,  vnwiederruflich ,  setzen ; 
I>as  schwör'  ich  mit  unwandelbarem  Wort. 
Wer  diesen  Preis  der  Wagnils  meiner  1^  ebde 
I' ui  wuidig  Lält  I  dci  zeige  sicli  uud  ictle! 

49- 

Indels  dem  Munde  diese  Wort*  entwallqui 
Verfolgt  Adrast  sie  mit  der  Blicke  Glut, 
Nein ,  ruft  er  dann,  dem  Himmel  wurd's  mifsfallen. 
Wenn  dein  Gescbofs  «ich  taucht'  in  Mörderblut« 
Nicht  würdig  ist  i  durch  deine  Hand  zu  lalleu, 
O  schöne  Scbütsinn  !  solche  Frevlerbrut« 
Ich  will  als  Knecht  mich  deinem  Zorn  verdingen» 
Und -Ich  sein  Haupt  die  zum  Geschenke  bringen* 

9 

50. 

Das  Herz  reiis*  ich  ihm  ans ;  dem  Volk  der  Geier 
Sey  sein  serileis/hter  Leichnam  ein  Gericht! 

So  sprach  Adrast 9  der  übermüth*ge  Freier» 

Doch  Tissaphern  ertrug  sein  Prunken  nicht: 

Wer»  siirnt'  er,  bist  denn  du,  ruhmred*ger  Schreier, 

Der  vor  dem  Herrn  und  uns  so  prahlend,  spricht  ? 

Hier  ist  vielleicht,  der  dein  Geschwätz  besiegen 

Durch  Theten  wird,  und  dennoch  hat  geschwiegen.  « 
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5r. 

D^i  bin  ich,  »pricht  Adrast  |  der  wenig  Worte 
Pflegt  zu  gesellen  seiner  Thaten  Zahl; 
Doch  sprachst  du  dies  an  einem  andern  Orle 
So  .ungestüm du  sprachst  aum  letaieumal* 
Fort  ging's,  wcun  der  Ciiaiif,  zum  Friedensliortei 
Nicht  seine  Recht*  erhob,  und  Ruh  beTahl. 
Wohl  9  edle  Frau ,  beginnt  er.  au  Armiden, 
Ward  dir  em  greift  und  mänuUch  Herz  beschieden. 

52. 

Und  würdig  bist .  du  wohl »  dalii  diese  Beiden 

Dir  opfern  ihren  Hals  und  ihre  Wut« 

Damit  du  lenken  magst  der  Schwerdter  Schneidcu, 

Nach  deinem  Wunsch,  auf  jenes  Rauhers  Blut. 

Dort  wird  ihr  Wettstreit  edler  sich  entscheiden» 

Dort  heller  strahlen  Jedes  Kraft  und  Muth, 

Er  'Schwieg ;  und  Beid^  erneuten  das  Versprechen, 

Wetteifernd«,  blutig  ihre  Schmach  su  "rächen* 

53- 

Und  nicht  nur  sie :  die  Tapfersten  bemühten 
'  Sich  insgesammt  mit  kecken  Frahlerei'n« 
Sic  all^  schworen  ihr ,  sie  alle  glühten» 
Au  dcui  ^  c.iiather  Rach^  ihr  zu  verleihn. 
So  viele  Waffen,  solcb  verderblich  Wüte» 
Zog  sie  auf  ihren  Liebliog  jetzt  herein« 
Er  aber  kam,  dem  Insel&traud  entflogen» 
I  In  schnelltm  Xiauf«  glucklich  durch  die  Wogen* 
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Densell>eit  Wog  durchschifft  hei'm  Wiederkehren, 
Wie  bei  der  Hinfahrt  »der  bogliiokte  Kahn; 
Und  liüfte ,  die  das  Segel  blühn ,  gewähren 
Nicht  minder  Gunst ,  als  sie  zuvor  gethan. 
Bald  »chaut  Rinald  den  Polatern  und  die  Baren, 
Bald  andre  $terne,  die  der  nacht'gen  Bahn 
Wegweiser  «iud,  hald  Ström'  und  FeUeuhühen, 
Die  über*!»  Meer  die  kühne  Stirn  erholieu. 

55. 

Bald  forscht  er  nach  dem  Heer^  dem  Kriegesgange, 
Eaiti  nach  der  Volker  Sitt*  und  L.eLcnsart ; 
Und  durch  die  Salaflut  schiffen  sie  so  lange, 
Dafs  man  die  vierte  Sonne  schon  gewahrt« 
Kaum  aber  neigt  sich  die  zum  Untergange, 
Da  lenkt  das  Schiff  sur  Küste  seine  Fahrt» 
Die  Jungfrau  spricht :    Hier  seht  ihr  das  Gestade 
Des  heii*gen  Lands,  hier  enden  unsre  Pfade« 

Sie  setze  sodann  die  Ritter  aus  am  Strande 
Und  schwindet  schneller,  ala  ein  Wort  verhallt« 

r>iun  mischt  die  Nacht  zu  Kinem  Gegenstande 
Der  Gegenstand*  ahwechselnde  Gestalt; 
Und  Jene  schan*n  auf  diesem  öden  Sande 
Ringsum  kein  Dach  und  keinen  Auleuthalr, 

iSicht  Eine  Spur  vom  Guiiea  oder  Heilen, 

Hoch  etwas  sonst,  sie  auf  den  Weg  %u  leiten. 
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Eia  WeUchen  stehn  sie  liier,  noch  uneiiUchloMe% 
Daun  wenden  sie  vom  Me^ei*  ihn  Angesicht 
Und  wandern  fort;  und  sieb!  den  drei  Genossen 
X  Strahlt  plötzlich  aus  der  Fern!  ein  seltsam  Lichta 
Das  wie  mit  Silberhjitzen ,  Goldgeschosseu, 
Die  NacLt  erhellt ,  die  Ftnsternils  durchbricht* 
Die  Bitter  nahn  sich  ihm  *auf  gradem  Wege, 
Und  sehen  bald,  was  diesen  Gianda  euege. 

58- 

Sie  sehn  noch  ungebrauchte  Waffen  hangen 

An  einem  Stamm,  beglänet  vom  Mondesstrahl, 

Und  heller  y  als  die  Stern'  am  Himmel ,  pruugeu 

Die  Edelstein*  am  Goldhelm  und  am  Stahl; 

Und  dieses  Licht  seigt  auf  dem  Schild  ,  in  langen 

B.eih'uioigen ,  hell  der  schuneu  Bilder  ZahL 

AU  \\  achter,  scheint  es ,  sitzt  ciu  Greis  daneben^ 

Der,  sie  erblickend ^  eilt  aiqh  «u  c^xheben. 

59« 

So  wie  Ubald  und  Karl  ihn  unterscheiden^ 
Wird  gleich  ihr  alter,  weiser  Freund  erkannt« 
Mit  frohem  Blick  begrufsen  ihn  die  Beiden, 

Und  tyaulich  reicht  er  ihnen  seine  Hand. 
Dann  kehrt  er  sich  zum  JtingUng  ,  der  bescheiden 
Und  schweigend  seinen  Blick  auf  ihn  gewandt: 
Kur  dich,  o  Herr,  so  tönen  seine  Worte, 
Krvvatr  ich  ciasam  hier  an  solchem  Orte* 

m 
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Ich  bin  dein. Freund^  veininim  von  diesen  Biedern^ 

Mit  welcher ^Sorg*  ich  dein  Geschick  umfafst« 

Durch  meine  UülP  entzogen  sie  der  niedern 

Bezaub'rung  dich,  der  schnudeu  Schvrelgerra&t. 

Jetzt  hör'  ein  Wort,  das  den  Sirenenliedern 

Entgegen  kämpft,  und  tey**  dir  nicht  sur  Last* 

Bewahr'  es  wohl,  bis  dir  der  Wahrheit  Kunde 

Ertönt  au»  tiacm  weii>ern ,  heil'gern  Munde* 

*  • 

*  6t. 

Nicht  bei  Sirenen,  unter*m  Schattenflügel 
Der  weichen  iluh ,  an  biumumkränzte r  Flut: 
Nein,  auf  der  Tugend  mühevollem  Hügel, 
Auf  steileii  Hök'n  wohnt  ünser  höchstes  Gut* 
Dem  wird  es  nie,  der  nicht  im  festen  Zügel 
Die  \V  üliu6t  hält,  nicht  Fio&t  erträgt  und  Glut* 
Und  wölkest  du  verziehn,  fem  von  den  Strahlen 
Der  lieitern  Hdh'n ,  ein  Aar  in  niedern  Thalen  ? 

62. 

Zum  Iltmmel  bat  Natur  dein  Haupt  erhoben, 
Dir  hohen  Geist  geschenkt,  grofsmüihig,  kühu^ 
Aufwärts  zu  schaun,  und  durch  erlauchte  Proben 
Um  ji;<lon  iiüciiätcii  Prejs  dich  zu  bemühn. 
Mit  raschem  Zorn  ward  dein  Gemüth  durchwoben ; 
Nicht,  dals  er  sollt'  im  BürgerangrilF  glühn,  - 
Noch  knechtisch  niedrigen  Begierden  fiobncn. 
Die  nimmer  sich  mit  der  Vernunft  versöhnen ; 
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Vielmelir  da£»  deine  liraft ,  mit  Zornes  Waffen^ 
Gewaltiger  dring'  auf  uufsre  Feiude  hin 
Uud  inächt*ger  seyt  aus  deiner  Brust  zu  reffea 
Der  Sinne  Gier»  die  innre  Gegnerinn. 
Zu  weiclicui  Zweck  er  ward  dir  anerscha^en. 
Lenk'  ihn  geschickt  des  Feldberrn  weiser  Siun 
Und  m5g'  ihn  bald  entflammen  und  beflügelui 
Bald,  wie  er  wüi,  abkühlen  ihn  und  aügeln.* 

64* 

So  sprach  der  Greis*.  Beschämt»  doch  voll  YertraueOf 
Vernahm  BinaXd  der  hehren  Weisheit -Ton 

Uud  liels  sein  Xlerz  durcli  dieses  Wort  erbauen» 

Indefs  die  Blicke  still  zur  Erde  flohn. 

Leich^  war*f  dem  Greis' »  in  seine  Brust  zu  schauen: 

£rhebe  »  sprach  er »  deine  .Stirn  ,  ^o  Sohn ! 

Und  wende  deii\en  Blick  zu  diesem  Schiide» 

Der  deiner  Täter  Thaten  seigt  im  Bilde. 

65. 

Schau'ii  wirst  du  hier  die  Ehre  deiner  Ahnen 
Auf  steilen  Höfa'n »  wohin  Verdienst  sie  trug. 
Du  bliebst»  ein  trfiger  Läufer»  auf  den  Bahnen 

Erhabnen  B.uhnis  zurück  noch  weit  genug« 
Auf»  sporne  dich!    Ermuatem  uud  ermahnen 

I 

Soll  dieser  Anblick  dich  zu  rasoherm  Flug* 

So  sprach  der  Greis»  und  während  seiner  Worte 

Blickt*  uiLverwaudt  lliuald  uach  jenem  Ücte. 

I 

I 

i 
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Zahllos  Gebild  In  engen  Raum  geschlossen 
Hat  des  gelehrten  Künstlers  feine  Wahl: 
Aus  Actius  hocherhabnem  Blut  entsprossen. 
Nie  ausgesetzt,  erscheint  der  Helden  Zahl, 
Erscheint  die  ungetrübte  Flut,  entflossen 
Dem  alten  Römerquell«  in  lauterm  Strahl. 
Mit  JLorbeern  ist  der  X'tirsten  liaupt  umgeben; 
Der  Weiäe  ^mgt  ihr  gigireicli  kiie^tiacL  LicLen, 

67* 

£r  zeigt ,  wie  Cajus ,  da  an  allen  ülnden 
Das  morsche  Reich  der  fremden  Macht  sich  neigt, 
Freiwiirge  Völker  zfiuml:  mit  starken  Händea 
Und  £ste*a  ersten  Fürstenstuhl  besteigt; 
Wie  sich  zu  ihm  die  schwachern  Nackbarn  wenden, 
Da  die  Gefahr  den  Führer  nöthig  zeigt, 
Als  Jener  Goth'  auf  schon  bekannten  Pfaden 
Zurückkehrt,  von  Honorius  eingeladen^ 

68.    .  * 

Und  wie  hemack,  als  im  Barbaren  *  Brande 
Italien  überall  zu  lodern  scheint. 

Und  Kom  bereits,  in  rauhem  Sklavenbande, 
Temichtung  fürchtet  von  so  wildem  Feind: 
Wie  da  Aurelius  frei  erhält  die  Lande, 

Die  unter  seinem  Scepter  sich  yereint; 

Und  wie  Forest  dem  Herrscher  aus  dem  ISorden, 
♦ 

Dem  Hunnen  trotzt  und  seinen  wilden  Horden* 
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Leicht  witd  das  AntlUs  Attila*^  gefundeo. 
Der  wie  mit  Drachenaugen  um  sich  scHaut. 
Du  siehst  betnah ,  so  gleicht  sein  Kopf  den  HimdeBt 
Sein  Zahngefletsch,  hörst  seines  Bellens  Ijaut« 
Sieh»  wie  er  dann  ^  im  Zweikampf  uberwundeot 
Dem  Schirm  der  Seinen  fliehend  sich  Tertraut* 
Und  dort «  zum  Schuts  von  Aquileja*s  Vestea« 
Sieh  daua  italicns  Hellt oc  ziehn,  Foresten» 

■ 

70. 

An  «ndenn  Ort  ist  ihm  bestimmt  su  fallen; 
Sein  Lioos  ist  Welschiands  Lioos.    Sieh  Acarin, 
Des  gvoiäexi  Vaters  giolien  Sohn!    Vor  alleoi 
Stutzt  Heil  und  Ruhm  Italiens  sich  auf  ibfi. 
Als  dem  Geschick,  dem  Hunnen  nicht,  gefallen 
Altinum  war,  muf&t*  er  zurück  sich  ziehn. 
Und  wu£st*  aus  tausend  in  des  Po  Gefilden 
Zerstreuten  Häusern  eine  Stadt  au  bilden»" 

Durch  DSmme  schlofs  er  in  gemefsne  Bahnen 
Des  Stromes  Flut  und  liefe  die  Stadt  entstehn, 

So  in  der  Folgezeit  die  hohen  Ahnen 

Des  Hauses  Este  sich  zum  Sitz  ersehn. 

Er  mufs,  obwohl  Besieger  der  Alanen, 

Im  Kampf  mit  Odoacer  untergebn,  » 

Uiid  stirbt  fiir's  \  ateiiand.    U  edles  Sterben, 

Das  ihn  den  Ruhm  des  Vaters  lufst  erwerben! 
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Mit  ihm  fallt  AlpborU,  und  nothgeclrungen 
Flieht  Azzo  mit  dem  Bruder  aus  dem  Reich; 
Doch  da  der  Herulertyrann  beswuugen^ 

Kehrt  er  zurück »  an  Rath  und  Waffen  reich. 

r 

Der,,  dem  in*a  Aug'  ein  Todeapfeil  gedrungen, 
Eftte*«  Epaminondas,  folgt  sogleich. 
Und  stirbt  vergnügt  >  da  Totilas  ,  der  wilde, 
Getchlageu  wird,  auf  seinem  theuem  Schilde« 

73- 

Von  Bonifa  Clus  red*  ich«    In  die  Spuren 
Des  Vaters  trat  schon  früh  Valeriana 
Den  Mannesarm ,  die  Mannesbrust  erfahren  t 
Die  Gothen  bald  auf  offner  Kriegesbahn.  , 
Dann  zeigt  sich  Ernst,  der  auf  Dalmatieus  Fluren 
Besiegt  die  Siaven  ^  die  sich  dräuend  nahn. 
Da  von  Monscelse  schon  durch  Aldoar4ea  , 
Vertrieben  war  der  König  der  Lioiubaiden. 

74-  • 

Heinrich  ist  dort »  und  Berengar  |  entboten 

Vom  grofsen  Karl  zu  hoher  Waffenthat, 
Zeigt  dieser  sich ,  von  Keinem  überboten, 
Als  Held  und  Führer  reich  an  Kraft  und  Rath* 
Nun  schickt  ibn  Ltudwig  wider  den  Nepoteu, 

« 

Der  in  Italien  &eiae  Herrschaft  hat« 

Schau!  den  Besiegten  führt  er  fort,  gefangen« 

Dann  sieht  man  Otto  mit  fünf  Söhnen  prangen« 

•    X.  J.  fl.  Tb.  4.  MxiU  13 
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75. 

Uoi't  zeigt  ftich  Almerich ,  der  iu  den  Gauen 

Der  Kirchen griinder  wendet  voll  Vertrauen 
Sein  Auge  himmelan ,  ein  frommer  Chriat* 

« 

Azso  der  zweite  läfst  sodann  sich  scliaueny 
Der  sich  im  Kampf  mit  Berengaren  mifst. 
Den  er,  nach  langem  Wechsel»  überwindet. 
Und  dann  aich  Hen scher  von  italien  linde t« 

76. 

Albrecht,  aeln  Sohn,  erwirbt  im  deutschen  Reicbe 
So  hohen  Ruhm  ^  nachdem  in  Spiel  und  Schlacht 
Der  Dün'  eilag,  dals  Otto  ihn,  durch  reiche 
Aussteuer  lockend,  sich  sum  Eidam  macht« 
Nach  ihm  kommt  Hugo,  der  mit  kräftigem  Streiche 
Zu  Boden  schlägt  des  Kömerstolzes  Macht« 
Man  wird  ihn  Markgraf  von  Italien  nennen 
Und  gaus  Toacana  ihn  als  Herm  erkennen« 

77- 

Tedald  erscheint ,  dann  Bonifaz ,  der  hehre. 
Bei  ihm  Beatrix ,  seiner  Gattinft ,  Bild. 
Doch  keinen  Sohn ,  der  Erb'  und  Folger  wäre 
Des  grofsen  ,  reichen  Vaters ,  zeigt  der  Schild« 
Mathildis  folgt  ihm  ,  die  nm  liohcr  Ehre 
Den  Mangel  an  Geschlecht  ujtd  Zahl  vergilt ; 
Denn  sie ,  gleich  grofs  an  Kühnheit  und  Verstandei 
Deckt  Krön'  und  öccpter  mit  dem  Frau^agcwanue- 

4 
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78. 

Man  wird  des  Ileldengelst's  der  grofsen  Ahnen, 
Der  Matineskraft ,  in  ihrem  Blick  gewahr. 
Sie  wirft  den  Normann  {  und  auf  öden  Bahnen 
Flieht  Guiscard  selbst ,  der  nie  bezwungen  war, 
Sie  schlägt  den  vierten  Heinrich;  und  die  Fahnen^ 
Die  sie  ihm  nimmt  t  hringt  sie  dem  Tempel  dar. 
Dann  setzt  sie  den  vertriebnen  Bischof  wieder 
Auf  Feteis  Sliilil  im  VaUcaue  uiedei, 

79- 

Man  sieht ,  bald  nach  ihr»  bald  mit  ihr  verbunden, 
Den  fünften  Azzo^  den  sie  eint  und  liebt;  ^ 
Doch  blüh*nder  wird  des  Vierten  Stamm  gefunden. 
Der  manchem  Zweige  Kraft  und  Nahrung  giebt. 
Sein  Öproidiing  Guelf ,  ein  Sohn  von  Kunigunden, 
Der  sich  nach  Deutschland,  das  ihm  ruft,  begiebt, 
Verpflanset  frisch,  mit  glücklichem  Vertrauen, 
Den  guten  Samen  Korns  in  Baiexns  Auen» 

Dem  Guelfehstamm ,  Für  sich  fast  ausgegangen. 
Impft  er  den  Zweig  aus  Este's  Garten  ein* 
Du  stehst  den  Baum  mit  Krön'  und  Scepter  prangen 
Durch  seiner  "Guelfen  glückliches  Gedeih*n, 
Und,  ungestört,  zum  höchsten  Wuchs  gelangen. 
Bestrahlt  von  günstiger  Gestirne  Schein* 
Dem  Hiuiuiel  gräuzt  er,  nie  im  Trieb'  ermattend, 
Halb  Deuuchland  füllend  und  es  gana  beschattend. 

13  * 
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.  Doch  blüht  auch  im  italischen  GeAlde, 
Der  kanlgliche  Baum  nicht  minder  reich« 
ilier  zeigt  Berthold  sich  neben  Guelfens  Bilde. 
Asso  der  sechite  kommt  deo  Ahnen  gleich. 
Dies  sind  der  Helden  Reihn ,  die  auf  dem  Schiide 
Zu  athmen  scheinen  ,  warm  und  leben&ieicL. 
Kinaldo  facht  t  im  Anschaun  gans  versunken » 
Die  angeborne  Glut  zu  hellen  Funken. 

S2. 

.  Sein  Stoiber  Geist  f  von  eifersüchtiger  Ehre 
Gereizt»  entflammt«  witd  so  dahin  geratftt 

Dals  er  «bereits^  als  ob  es  wirklich  wäre^ 
Was  Phantasie  in  seinem  Innern  scLailt« 
Erstürmte  Städte ,  hingewürgte  Heere« 
Zu  schauen  wähnt  mit  seines  Auges  Kraft. 
£c  waShet  sich  «  als  ging*  es  gleich  zum  Kriege, 
Und  eilt  durch  Hofinung  schon  suyor  dem  Siege. 

Doch  Karl«  der  schon. das  ruhmgekronte  ^teiben 
Des  Danenfursten  ihm  erzählt  v.orbin, 
Gab  ihm  das  Schwerdt,  ihm  zuerkannt  als  Erben; 
Gebrauch',  es  glücklich,  sprach  er,  zum  Gewinn 
Der  Christenheit,  zu  ihres  Feinds  Verdeibeu, 
Mit  minder  £rommem  nicht  als  kühnem  Sinn, 
Gebrauches,  um  seinen  ersten  Herrn  zu  rächen; 
Er  liciite  dich  und  durii*  es  sich  versprechen. 
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.  '  84- 

Una  er:  Gefall'«  dem  göttltcben  Geriebte» 
DaCi  etnst  die  Hand,  die  nun  dies  Elften  trägt, 
Mit  diesem  Scliwerdt  ' des  Sciiwerdtcs**  Fieis  entricbt«, 
AVann  i>ic  den  Mörder  seines  llerru  ersciilägt. 
Karl  danket  ihm  mit  frohem  Angesichte,  ^ 
Indem* er  viel  in  wenig  Worte  legt. 
Jetzt  aijcr  naht  den  Beiden  sich  der  Weisf^, 
Und  treibt  sre  «n  zxl  ihrer^qacht^gen  Reise« 

85. 

Auf,  spricht  er,  es  ist  Zeit;  wir  müssen  fliegen, 
Hcnn  Gottfried  und  das  Lager  harren  dort. 
Drum  sobnell  dahin,  wo  eure  Volker  liegen p 
Ich  führ*  im  Dunkel  sicher  euch  zum  Ort. 
So  spricht  der  Greis  j  und  wie  er  eingestiegen, 
Nimmt  er  die  Andern  bei  sich  auf  sofort,  r 
Und  nun ,  den  Rossen  schlaffen  Zaum  gewahrend, 
Treibt  er  sie  an ,  den  Lauf  gen  O^tcn  kehrend« 

86. 

Stumm  siehnsie  fort,  vom  Dunke\ rings  umschlossen  $ 

Da  spricht  der  Weise,  zu  Rinald  gewandt: 
Du  i^alic&t  deinen  Stamm,  hoch  auigcschosscn. 
Und  ZweigVund  Wurzel  sind  dir  nun  bekannt« 
Und  hat  er  gleich  so  yiele  Heide nsprosseit 
Hervorgebracht  seit  er  auf  Erden  stand: 
Doch  ist  und  wird  er  müde  nicht  im  Zeugen, 
Denn  nie  wird  Alter  seine  Kräfte  beugen. 
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87* 

O  könnt*  •  ich  %q  ^  wie  au&  der  VorEcit  Tagen 
Ich  liefs  hervor  die  ersten  Vater  gehn. 
Dir  auch  die  Schaar  der  edeln  Enkel  sagen. 
Die  einst  ans  deinem  Heldenblut  ent&tehn. 
Und  ihren,  Ruhm  vor  Aller  Augen  tragen, 
BeTor  lie  noch  das  Licht  der  Welt  gesehn  I 
Denn  nibht  gering*re  Folg*  an  künft'gen  Helden, 
Nicht  minder  hohe  Thaten  würd'  ich  melden. 

88. 

Doch  meine  Kunst  kann  nieht  für  sich  ergrundiBi 

Was,  noch  die  Zukunft  birgt  dem  Angesicht ; 
Nur  tiube  6chimmert*6 ,  wie  in  JN  ebeUchliiaden 
Aus  weiter  Fern*  ein  un gewisses  JLicht* 
Und  wag'  ich  doch»  dir  Ein'ges  su  yerkünden 
Mit  Sicherheit,  so  nenn*  es  Dünkel  nicht i  ' 
Mir  sagt*  es  der,  dem  oftmals  ohne  Hülle 
Der  Himmel  darlegt  des  Verborgnen  Fülle« 

89* 

Was  ihm  ein  göttlich  L»icht  zu  offenbaren 
Gewürdigt  hat ,  defs  geh*  ich  dir  Bescheid : 
Nie  hat  bey  Griechen.,  Römern  und  Barbaren^ 
Nicht  jetzt,  noch  in  der  guten  alten  Zeit« 
Ein  Stamm  erseugt  so  reiche  Heldenschaaren, 
Als  Himmelsgnnst  zu  £nkeltt  dir  verleiht; 
Denn  gleichen  werden  sie  den  höchsten  Namen 
Au^  Roms  und  5parta*s  und  Carthago's  Samen. 
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Allein  vor  Allen  wird  Alfonso  ragen. 
Des  Namens  Zweiter»  doch  der  Erst'  an  Werth. 
ILr  wiitl  erstehn,  wann  in  verderbten  Tagen 
Die  dürft'gc  Welt  nur  wenig  Helden  nährt. 
Nie  wird,  wie  Er,  ein  Mann  $0  herrlich  tragen 
Das  Scepter  auf  dem  Thron,  im  Kampf  das  5chwerdt, 
Der  Waffen  Last,  des  Diademes  Bürde; 
Er,  deines  Stammes  Ruhm  und  höchste  Würde!  ' 

91» 

AU  Knabe  sclion  ,  in  na cLgeab inten  Kriegeii, 
Wird  er  des  künftigen  Muth*s  Verkünder  seyn ; 
Im  Bitterspiel  wird  er  den  Preis  erfliegen. 
Das  Wild  wird  vor  ihm  ;&ittern  und  der  Hain, 
Er  wird  hernach  in  wahren  Schlachten  siegen,' 
Und  reiche  Beut^  und  Palmen  warten  sein ; 
Und  oftmals  prangt  er,  mit  ^verdientem  Glanzef 
Im  Lorbeer«,  LicLen  -  oder  Haimeakranze. 

Nicht  mindrer  Glanz  wird  ihn  als  Mann  verklären, 
Wann  er  den  Frieden  stiftet  und  bewacht« 
Den  Seinen^  wird  er  Sicherheit  gewähren, 
Obwohl  umringt  von  kühner  Nachbarn  Macht  i 
Die  Künste  fordern,  das  Talent  ernähren, 
Festspiele  feiern  von  eiles'ner  Pracht; 
Mit  gleicher  Wage  Straf  und  Lohn  vertheilen. 
Und  sichern  Blicks  voraus  der  Zukunft  eilen» 
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93- 

'  O  «ollt'  er  je  zum  Kriege  mit  den  FrecLen« 
Die  Lauii  und  Meer  datin  furchtbar  iiberzlehni 
Vor  denen  einst ,  in  einer  Zeit  voll  SchwächeU| 
Die  edelsten  der  Völker  schmählich  luiien  $  ^ 
SqiU'  er ,  um  Tempel  und  Altar  zu  rächen^ 
Die  sie  serstÖrt,  hinaus  als  Feldherr  ziehn: 
Wie  wurd*  er  dann  der  Frevler  Rotte  zahmen, 
Wie  harte  Kach'  an  dem  Tyrannen  nehmen! 

94. 

^      Dann  wehrt*  umsonst  mit  mächtigem  Wideistaade 

Der  Türk'  und  Mohr  des  Uelden  kühner  Thatj 
Denn  Lahnen  wuid*  er  bis  zum  Euphratstrande, 
Bis  auf  des  Taunis  schneebedeckten  Grath» 
Bis  in  der  Sommers  ewig  blüh'nde  Liande, 
Dem  ILreuz,  dem  Aar,  den  liiUen  ihren  Pf^d, 
Des  Mohren  Haupt  mit  heil*ger  Flut  betbauen 
Und  so  dea  Nils  verborgne  Quellen  schauen« 

*  95- 

So  spricht  der  Greis;  und  die  Fropheteulüne 
Vernimmt  entzückt  der  suunende  Riuald, 
Dem  der  Gedank*  an  seine  kün£t*gen  Söhne 
Mit  wonni^^em  Gefühl  die  £ru&t  durchwallt* 
Kun  zeigt  Aurora  sich  in  neuer  Schöne» 
,  Der  Morgenhimmel  wandelt  die  Gestalt; 
Schon  können  sie  von  fern  die  Wimpel  sehen, 
Die  frei  und  lu:>iig  aui  ilcu  Z^cli^n  wehen. 

I 
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06: 

Von  neuem  nun  beginnt  der  edle  Weise : 
Seht,  wie  die  Sonn*  euch  dort  entgegen  lacht 
Und  freunfliich  euch  das  nahe  Ziel  der  Reise, 
Feld ,  Lager ,  Stadt  und  Hügel  Kenntlich  macht* 
Ohn'  alle  Fahr,  auf  unbekanntem  Gleise, 

« 

Hab  ich  euch  redlich  bis  hieher  gebracht. 
Jetzt  brauchet  ihr,  die  Reise  zu  vollbringen, 
Oes  Führers  nicht ;  ich  darf  nicht  weiter  dringen« 

97- 

So  nimmt  er  Abschied,  wendet  um  den  Wa^cu 
Und  lafst  2u  FuTs  die  drei  Gefährten  dort; 
Und  sie,  die  ihren  Schritt  gen  Osten  tragen, 
Ziehu  raschen  Gangs  bis  zu  den  Zelten  fort. 
Schnell  die  ersehnte  Heimkehr  ansusagon, 
Fliegt  das  Gerücht  voraus  von  Ort  zu  Ort,     \  ^ 
Und  läl&t  die  iiuude  zu  Bouillon  gelangen. 
Der  sich  erbebt,  die  Ritter  zu  empfangen. 
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Voll  Ehrfurcht  nun  begann  Kinald  £u  sprecheo, 
5obaid  der  Feldherr  ihm  entgegen  Kam: 
Herr,  an  dem  todten  Krieger  mich  su  racheiif 
Trieb  Eifersucht  der  Ehr'  und  glüh'nde  Scbaam; 
Und  kränkt*  ich  dich«  so  weckte  mein  Verbrechen 
Wohl  tiefe  Reu*  in  mir  und  Littern  Gram. 
Jetzt  komm^  ich|  da  du  rufst »  damit  getreue 
Schuldtilgung  einst  mir  deine  Huld  erneue« 

2. 

So  sprach  Rinald  mit  demuthiTOllem  Neigen; 
AHein  Bouillon  umarmet  ihn  und  spricht; 

Unserger  That  Eriunrung  möge  schweigen; 
^   Geschehnes  au  vergessen ,  sey  uns  Pflicht« 
Du  sollst  uns  deine  Reu'  in  Theten  «eigen, 
Die  ohnehin  dein  Heidenmuth  verspricht; 
Denn  uns  zum  Heil ,  der  Feinde  Trotz  zu  dämpfeot 
Sollst  du  dea  Waldes  Ungeheu'r  bekämpfe». 
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3- 

Der  alte  Font   der  reiebll'ch  znm  Erbauen 
Dea  IjLriegageräthes  uns  mit  Hola  versehn, 

Iftt  jetzt  eia  VV^ohnsitz  von  geheimem  Grauen, 
Von  Zauberwerk,  deTs  Grund  wir  nicbt  erspahm 
Nicht  £iner  wagt*s ,  ein  Zweiglein  abzuhauen  $ 
Und  ohne  VV  erKzeug  an  den  Sturm  zu  gehn, 
Wehrt  uns  Vernuuft.    Nuu,  vvo  die  xiatleru  beben, 
Sollat  du  Ton  deinem  Muth  una  Zeugnifs  geben« 

So  l^richt  Bouillon;  und  ohne  Wortverschwenden, 
Weibt  steh  Rinald  der  Arbeit  und  Gefahr* 
Et  sagt  nicht  viel,  doch  wird  er  viel  v^oUendeni 
Dies  macht  sein  Blick  und  Anstand  oiFenbar«  ' 
Nun  eilt  er,  zu  den  Andern  sich  zu  wenden. 
Und  bietet  freundlich  Mund  und  Rechte  dar«  ' 
Hier  war  Tancred ,  hier  Guelf,  vereinigt  waren 
Hier  insgeiammt  die  Obersten  der  Schaaren.  . 

Er  eilt,  den  Grufs  der  Fürsten  su  erwiedem, 

Und  letzet  sich  im  treuen  Freuudesarm; 
Leutselig  dann  empfängt  er  auch  die  Niedern, 
Und  dankt  dam  Volk  nicht  minder  froh  und  warm, 
laicht  freudiger  jubeln  würden  ihm  die  Biedern,  - 
Gedrängter  wäre  nicht  der  itrieger  Sciiwarm, 
Und  hatt'  er  auch  den  Ost  und  Süd  geschlagen 
Und  sog*  einher  auf  prächt'gem  Siegeswagen* 
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6. 

So  gebt  er  in  sein  Zeltt  uud  siut ,  umgeben 
Vom  Kreise  der  Vertrauten  »  fröhlieb  dort, 
Antwortet  bald,  lafst  )>ald  «ich  Kunde  gcbon 
Vom  Gang  des  Kriegs  und  von  dem  Zauberort.  . 
Doch  wie  sich  nun  die  Andcixi  \vegl>e^eLeii, 
Sagt  ihm  der  Eremit  ein  ernstes  Wort: 
Viel.  Gro(ses,  Herr,  in  wunderbarem  Wandern 
Auf  langem  X^fad,  hast  du  erlebt  vor  Andern. 

f- 

Wie  hast  du  hoch  den  Herrn  der  Welt  zu  preisen, 

Der  dich  entrissen  jener  Zaubermachtf 

Und  iUch  verlornes  L<amm  von  irren  Gleisen  * 

Zu  seiner *.Hc erde  mild  zurück  gebracht. 

Und' nun  dich  durch  den  Mtiud  Bouillon«,  des  weiseOf 

Zum  zweiten  Diener  seines  Willens  macht. 

Docb^  unehtsündigt ,  darist  du  nicht  begehren, 

Für  »einen  Dienst  die  Kecbte  zu  bewehren. 

Denn  du  bist  so  vom  Schmutz  der  Welt  uuizü^ien, 
So  tief  versunken  in  des  Fleisches  Wahn, 
Dals  nicht  des  Nils  und  nicht  des  Ganges  Wogen 

r 

Dich  säubern  Könnten ,  noch  der  Oceanr 
Des  Himmels  Gnad*  allein,  die  dir  gewogen, 
Vermag's  su  thun  $  drum  wende  dich  hinan. 

Fleh*  um  Verzeihung  ihn,  verhehl*  ihm  heine 
Der  stillen  Misset h a tt^ ü  ,  bei'  und  weine« 
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Er  spricht's;  Rinald  beweint  in  stiller  Bulse 
Den  stolzen  Zoiii,  den  eiteln  Liiebcsbund. 
Dana  wiiit  er  sicli  demütig  ihm  zu  Fufse 
Und  macht  die  Jug endfehler  all'  ihm  kund« 
£>er  Heil'ge  löst  ihn  mit  dem  GnadengruTse 
Und  spricht  alsdaun:  Sobald  dem  Erdenrund 
Der  Morgen  strahlt ^  sollst  du  den  Berg  betreten, 
Der  gegen  Osten  schaut  i  um  dort  %u  heten* 

10. 

Dann  säume  nicht,  ia  jcuen  Forst  zu  dringen, 
Wohin  die  Holl'  all'  ihre  Larven  schickt« 
Du  wirst,  ich  waifs,  das  Ungethiim  bezwingen. 
Wenn  nur  kein  andtes  Blendwerk  dich  umstrickt« 
O  dafs  kein  holdes  Klagen  oder  Singen, 
Kein  Bild,  wie  suis  es  lächelt  oder  blickt» 
Mit  zarten  Schmeichelei'n  dei^  Herz  betrüge! 
Verachte  der  Gebild'  und  Bitten  Lüge! 

II. 

So  xath  er  ihm  i  voll  Hoffnung  und  Verlangen 
Macht  sich  Riuaid  zum  grc^fsen  Werk  bereit« 
Nachdenklich  sind  ihm  Tag  und  Nacht  vergangen  i 
Und  rüstig  nun,  noch  ror  der  Morgenzeit, 
XjäTst  sich  der  Held  vom  Waffenschmuck  umfangen 
Und  nimmt  ein  neu ,  fremdfarbig  Oberkleid. 
Zu  Fufs  und  einsam,  schweifend  und  entschlossen» 
Verlälst  er  nun  das  Zelt  und  die  Genossen. 
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12. 

Als  noch  die  Nacht  voa  ihren  stillen  Reichen. 
Dem  Tage  nicht  die  Herrschaft  gane  vertraut^ 

I 

Am  Himmel  noch  nicht  alle  Stern*  erhleicheii» 

Und  kaum  im  fenien  Os%  der  Morgen  graut; 
Da  eilt  Rinald ,  dtn  Oelberg  zw  erteiciien, 
Und  heht  den  Blick  aum  Himmel  auf ,  und  achaot 
Wie  hier  die  Iviacht,  dort  ihn  der  Morgen  luöne 
Mit  unvertiigbar  göttlich  hoher  Schone. 

13- 

.Wie  schöne  Lichter,  mufs  er  aeufeend  sagesp- 

Vereint  in  sich  des  UimmeUtempcU  Pracht! 
Der  heitre  Tag  hat  seinen  Flanimeu>\'agcn|  . 
Goldstern*  und  Silbermond  durchxiehn  die  Nacht« 
Doch  Keiner  hat  an  solchem  Glans  Behagen  i 
Wir  haben  nur  des  trüben  Lichtes  Acht, 
Das  uns  aus  einem  Antltts,  bald  umdunkelt. 
In  flücht'gem  Blick,  in  kursem  Lächeln  funkelt. 

So  sprechend,  steigt  er  auf  dem  steilen  Pfade 
Den  Berg  hinan,  und  oben  kniet  er  hin. 
Er  lenkt  die  Blicke  nach  des  ü&ts  Geatade, 
Hoch  über  alle  Hmmiei  fliegt  der  Sinn: 
O  schaue ,  Herr ,  mit  einem  Blick  der  Gnade 
Auf  meines  Lehens  sträBichen  Beginn! 
Lais  dein  Erbarmen  mein  Gemuiii  befeuern, 
Den  alten  Sina  zu  bessern,  zu  erneuern! 
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15- 

So  fleht  Rluald ;  am  biminllscbeD  Gefllcle 
Wird  schon  zu  Gold  Aurorens  Purpurlichf, 
Das,  wie  sie  steigt >  an  seinem  Helm  und  Schilde^ 

Am  Bergesgrüu  die  goldueu  Öuaiilen  bricht. 
Mit  sanftem  Hauch  umspielet  leis*  und  milde 
Die  Himmelsluft  ihm  Brust  und  Angesicht^ 
Und  lafit  den  Thau,  Aurorens  Schoofs'  entfalleU| 
Auf  sein  eatblöfstes  Haupt  hernieder  wallen« 

16. 

Befeuchtet  ward  vom  kräft'gen  Himmelsthaue 
Sein  Oberkleid »  das  ascbcnfarbig  war. 
Und  wie  hinweg^espühlt  das  Düstergrane, 
Und  das  Gewand  erglänzte,  weifs  und  klar« 
5o  herrlich  schmückt  die  Blum*  auf  dürrer  Aue 
Im  Moigenkühl  der  Blatter  welke  Schaar ; 
So  sieht  die  Schlange ,  froh  erstaunt ,  im  JLenzen 
Sich  irisch  verjüngt  von  neuem  Golde  glänzen« 

17* 

Sein  Kriegsgewand  so  strahlend  zu  entdecken, 
Erfreuet  sich  der  staunende  Rinald; 

Und  ohne  Säumen  lenkt  er  nua  den  kecken, 

Furchtlosen  Sclüiu  zum  alten  duakcla  WalJ. 

Jetzt  war  er  dort,  wo  seines  Anblicks  Schrecken 

Die  minder  Muthbegabten  zmngt  zum  Halt; 

Doch  nichts  Unholdes,  FürcbteLÜchcs ,  hattcu  ' 

Die  Bäum^  jetzt,  nur  lieblich  frohe  Schatten« 

* 
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18- 

Ei'  schreitet  vor.  und  höret,  wie  von  ftcliönen« 
Auiuuth'gen  Töncü  alles  lings  erklingt. 
Sein  Ohr  vernimmt  des  Bächleins  heisres  Stöhnen, 
Geseufa  der  Luft,  die  durch  das  Liaub  sich  schwingt. 
Des  wohllautreicheu  Schwans  wehmütig  Tunea, 
Die  Nachtigall,  die  klagend  'Antwort  singt. 
Und  Orgelh,  Leiem,  menschliche  Gesänge; 
Ein  eia^^'ger  liiaug  enthält  so  viele  J,ilänge. 

19- 
Er  war  gefaCst  auf  ein  «ntaetzlich  Brullea, 

Wie  es  den  Andern  hier  entgegen  drang; 

Und  Nymphen,  Vögel,  Liuft  und  Bach  erfüllen 

,  Sein  staunend  Ohr  mit  wonnevollem  Klang. 

Er  hemmt  den  Schritt,  dies  Wunder  su  enthüllen; 

Dann  geht  er  fort  mit  zögernd  leisem  Gang, 

Und  siebet  nichts  sich  ihm  entgegen  stellen. 

Als  eines  Stroms  durchsichtig  klare  Wellen. 

20. 

Die  Fluren  rings  an  scixicn  Ufern  prangen 
,  ZVIit  Farh*  und  Duft  in  lieblichem  Verein« 
Er  windet  sich  in  tausendfachen  Schlangen, 
Und  seine  Flut  umströmt  den  ganzen  Hain. 
Doch  nicht  gcnügt*s,  ihn  au&en  zu  umfangen; 
Ein  schmaler  Arm  dringt  in  den  Forst  hinein. 
Vom  Wald  bedchaitet,  netzt  er  seine  blatten, 
Und  lieblich  , tauschen  beide  Feucht'  und  Schatten. 

Digitized  by  Google 


A chtzehnter  Oes ang,  200 

21. 

Der  ilitter  späht ,  wo  er  den  Flufs  durchwade.. 
'Als  plötslich  eine  Wunderbruck*  ihm  blinkt. 
Aus  Gold  gemauert,  die  mit  breitem  Pfade 
Aui  iestem  Bogeugruud  dem  V^aiidrer  wiIlil^t• 
£r  schreitet  zu;  doch  kaum  ist  an's  Gestade 
Sein  Fufs  gelangt,  als  sie  sogleich  versinktt 
Hinabgeschwemmt  vom  erst  so  stillen  Flusse, 
JDer  jetzt  eiiiherbraust  in  gewaltigem  Gusse» 

22. 

Er  kehrt  sich  um  und  sieht  in  breitem  Raamen 
Den  Strom,  wie  von  geschmolzi\em  Schnee  geschwellt, 
Weit  ausgedehnt,  in  tausend  Wirbeln  schäumen. 
Indem  er  um  sich  selbst  sich  rollt  und  wellt* 
Doch  fiihlt  durch  Neugier  su  den  alten  Bäumen 
Des  dichten  Hains  sich  hiugelockt  der  Held; 
Und  immer  scheint  in  wald'gen  Einsamkeiten 
Ein  neues  Wunder  ihm  sich  zu  bereiten. 

23- 

Wohin  sein  Fufs  nur  tritt  im  Weitergehen, 
Da  quillt's  hervor,  da  sprofst  es  alsobald. 

Uier  sieht,  er  Lilien,  Rosen  dort  entstehen^ 
Ein  Bach  eatspiudclt ,  ciae  QuelF  cuiv^  aiiL^ 
Und  über  ihm ,  und  rings ,  so  weit  au  sehen, 
Verjüngt  sein  Daub  der  hochbejahrte  Wald» 
Die  Riade  weicht  sich  auf,  und  wie  im  Lenzen 
Scheint  jeder  Baum  Ton  frischem  Grün  au  ^kinzeu. 
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24- 

Ein  flüfb'gcr  Honig  traufeit  aus  der  Rinde, 
Mit  Mauna  ist  das  grüue  Laub  bethaut: 
Und  wiederum  ertönet,  leis*  und  linde. 
Klag'  und  Gesang  in  tfufsem  Wecbsellaut. 
Allein  der  Cbor,  den  mit  der  Flut,  dem  Winde, 
Den  Schwänen  sich  vereint,  wird  nicht  geschaut; 
Er  kann  nicht  sehn ,  wer  diese  Lieder  singe. 
Woher  der  Schwill  des  Klanggerathes  dringe« 

25- 

Indem  er  schaut,  und  der  y.ernuuft  Ermessen 
Abläugnet  was  die  Sinne  kund  gethan, 
Erblickt  er  eine  Myrt*  und  ienkt  indessen 
Pen  Schritt  zu  ihr  nach  einem  freien  Plan. 
Weit  stolzer  noch ,  als  Paliucn  und  Cypressen, 
Streckt  sie  die  grofsen  Aeste  himmelan; 
Und  fast  berührt  ihr  Haupt  die  Wolkenräume, 
Als  ,  wäre  sie  die  Königinn  der  Bäume« 

'  2tf. 

Ein  neues  Wunder,  das  sich  dort  entfaltet, 

Macht  dals  sein  Fufs  sich  hemmt,  sein  Au£e  stiert; 

Ein  Eichbaum  ist's  ,  der  sich  von  selber  spaltet, 

Den  hohlen  Schoofs  eröffnet  und  gebiert* 

Hervor  tritt  eine  Nymphe,  schön  gestaltet. 

Und  wunderbar  ist  ilir  Gewand  verziert; 

Und  hundert  Bäume 'sprengen  dann  die  Rinden, 

Um  sich  von  hundert  Nymphen  zu  entbinden. 
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27- 

Wie  oft  sich  auf  Gemälden  odec  Bühnen  , 
Dem  Auge  zeigt  der  VValdgöttinnen  Schaar, 
Hochaufgeschürst ,  mit  bloftem  Arm,  dem  kühnen 
Kothurn  der  Jagd  und  aufgelöstem  Haar: 
So  stellen  sich  dem  lUtter  jetzt  der  grünen 
Eauinruiden  trügerische  Töchter  dar  j 
Nur  dafs  sie  nicht  mit  Pfeil  und  Spiefs  sich  ecigen, 
Denn  Lauten  y  Cythern  tragen  sie ,  und  Geigen« 

28. 

Sie  fangen  an  su  tanzen  und  verschlingen 
Sich  selbst  «um  Kranz  im  holden  Kingelreihn, 
Und  wie  ein  Kreis  den  Mittelpunkt,  umringen 

« 

Sie  den  Rinald  iu  lieblichem  Verein«  . 

Und  auch  den  Baum  umschliefseu  sie  und  singen 

Dem  Ritter  zu  anmuth'ge  Schmeichelei'n : 

Wie  schön,  wie  froh  bist  du  hier  erugetroiFen, 

Du  uusrer  Heriiua  Lieb'  und  theu'rste^Hoffen ! 

/ 

r 

Du  homm&t,  der  Krauken  Labung  zu  gestatten, 
Ditr  voil  dci  Liebe  Pfeil  verwundet  glüht. 
Sich  diesen  Wald,  vorhin  voll  schwarzer  Schatten, 
Nur  Wohnung  für  ein  trauerndes  Gemüth, 
Sich ,  wie  so  frisch ,  so  lieblich  seine  Matten, 
Wie  fröhlich  er,  sobald  du  kommst,  erblüht! 
So  sangen  sie;  ein  süfser  Ton  etitschwirrte 
Dem  schönen  Baum,  und  auf  that  »ich  die  Myrte« 
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SO. 

Oft  seigten  Wunder  sicli  in  alten  Zettea 
Bei  Oeifnung  eines  ländlichen  Silen; 
Jetzt  aber  liefs  viel  ichöa're  Seltenheiten 
Die  Myrt*  hervor  aus  ihrem  Schoo&e  gehn« 
Denn  eine  Nymphe  »ah  man  ihm  entgleiten. 
Ein  Trugbild  I  doch  wie  Engel  anzusehii. 
Kinald  erblickt's ,  und  wähnt ,  mit  leisem  Grauen, 
Armidens  liebliche  Gestalt  su  schauen« 

♦ 

31. 

Sic  blickt  ihn  schweigend  an,  Joch  Wonn^  und  Klage 
Spricht  tausendfach  aus  Einem  Blicke  schon. 
Seh*  ich* dich  doch?  —  ertönt  nun  ihre  Frage  — 
Kehrst  du  zurück  zu  der ,  die  du  gcBohn  ? 
Was  führt  dich  her?  Bringst  du  dem  Trauertage, 
Der  Wittwennacht  nun  endlich  siifsen  Lohn  ? 
Willst  mich ,  gewaltsam ,  auch  von  hier  verweisen  ? 
Was  birgst  du  dein  Gesicht  und  zeigst  das  Eisen? 

32. 

Kommst  du  als  Freund»  als  Feind  ?  Die  reiche  Brücke 
Erbaut'  ich  wahrlich  meinem  Feinde  nicht. 
Schuf  Quellen  nicht  und  Blumen  seiner  Tücke, 
Noch  räumt*  ihm  weg,  was  dies  Geheg*  umflicht* 
Leg*  ab  den  Helm,  und,  kommst  du^ mir  zum  Glücket 
Zeig'  Aug*  in  Auge  mir  dein  Angesicht. 
Lais  Mund  an  Mund  und  Brust  an  Brust  sich  fügen  i 
Ja,  deine  Hand  soll  meiner  Hand  genügen. 
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•  33.    •  ■  ' 

So  fuhr  sie  fort  uud  warf  der  Augen  Stralüen 
lliiii  flehend  zu,  der  Wangen  Färb*  eiuschwandy 
Und  holde  Thränen..  süfse  Seufzer  stahlen 
Sich  leis*  hervor,  so  heuchlerisch  gewandt, 
r>a£s  arglos  Blitgcfühl  bei  solchen  Qualen 
Erweichen  könnt*  auch  spröden  Diamant* 
Allein  der  Held,  nicht  grausam  noch  rtTweßen^ 
Behutsam  nuTi  zieht  ohne  Rast  den  Degen» 

Er  naht  der  Myrte  sich ;  doch  mit  den  Armen 
Umschlingt  sie  den  geliebten  Stamm  und  schreit: 

I^ie  sey  es, wahr,  dafs  du,  zur  Schmach  mir  Armen, 

IMtit  wildem  Eisen  meinen  Baum  entweiht. 

XiCg'  ab  dein  Schwerdt ;  wo  nicht,  stofs'  ohn*£rbarmen 

£s  in  Armidens  Brust ,  und  end'  ihr  JLeid« 

Ja ,  diese  Brust ,  diels  Herz  mufst  du  durchdringen, 

Willat  du  dein  Schwerdt  an  meine  Myrte  bringen! 

35« 

£r  zückt  den  Stahl,  vom  Flehn  nicht  aufgehalten | 
Da  zeigt  ein  neues  Wunder  sich  geschwind« 
Wie  oft  im  Traum  sich  Bilder  umgestalten,) 
Aus  Einem  sich  ein  andres  Bild  entspinnt:- 
So  dehnt  ihr  Leib  sich  aus,  und  düstre  Falten 
Zeigt  ihr  Gesicht}  das  Weifs  und  Roth ' zerrihnt« 
Als  hoher  Ries*  erscheint  sie,  umgeschaffen 
Zum  huudertarm*gen  Briareus  iu  WaiTca, 
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36. 

Und  fünfzig  Sc^hwcrdter ,  fünfzig  Schiide  reicheu 
Ihr  macbt'ge  Wehr;  Wat  flammt  ihr  Angesicht. 

•  Die  Nymphen  auch,  die  jetst  Cyklopen  gleichen, 
Bewaifuen  sich;  er  aber  zittert  nicht, 

•  Und  fällt  den  Baum  au  mit  veiuiehrteu  Streichen, 
Der^  wie  beseelt,  stöhnt  unterem  Scfawerdtgewicht. 
Das  Liuftgefild  gleicht  stygischen  Gefilden^ 

Von  Ungeheuern  voll  und  GiaungebUdeu« 

37- 

Die  Erde  bebt,  als  sprang*  in  tausend  Splitter 
Ihr  alter  Grund  e  mit  Blitz  und  Dx^nner  regt 
Am  Himmel  sich  ein  giäfslich  Ungewittcr, 
Das  in's  Gesicht  ihm  Sturfn  und  Hagel  schllgf. 
Doch  keinen  einE*gen  Hieb  verfehlt  der  Ritter» 
Bei  aller  dieser  Wut  stets  unbewegt« 
Er  fallt  den  Baum,  den  Nufsbaum,  nicht  mehr  Myrte ; 
D«r  Zauber  schwand,  der  Larven  Heer  entschwirrtc 

38- 

Die  Luft  erhellte  sich,  die  Stürm'  entvvalUeu; 
Der  Forst  war  wieder  wie  vorhin  su  schau*n, 
Nicht  froh  noch  furdhtbar  mehr  durch  Zauberwalten^ 
-  \  on  Grauen  voll,  doch  angeborenem  Grau*n. 
Rinald  versucht,  was  noch  ihn  könne  halten^ 
Die  Bäume  dieses  Waldes  um8uhau*n$ 
Dann  lächelt  er  und  spricht:    O  eitle  Lügen ! 
O  thöricht,  wer  von  euch  sich  läfst  betrügen! 
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iii's  jLager  kehrt  er  heim.    You  heirgem  Brande 
Durchglüht,  ruft  Peter  dort  mit  lautem  Ton: 
Gc'löset  sind  des  Waldes  Zauberbande;  i 
JDer  Sieger  kehrt  zurück ,  er  nahet  schon! 
Seht  da!  Uud  nun,  im  glänzenden  Gewände, 
£hrwürdig  stolz,  erscheint  der  Heldensohn i 
Und  von  des  Adlers  silberigem  Ge&eder 
Strahlt  glänzender  als  sonst  die  3onne  wieder» 

s 

40. 

Yo»  gimsen  Heere  wird  er  froh  empfangen 
Mit  lautem  Ruf,  der  weit  durchs  Lager  schallt, 
Und  von  Bouillon  mit  ehrenvollem  Prangen ; 
Doch  es  beneidet  Keiner  den  Rinald. 
Zum  Feldberrn  spricht  der  Held :  Auf  dein  Yerlangen 
Ging  ich,  uud  sah  den  schreckenvollen  Wald^ 
Ich  sah  und  brach  den  Zauber,    lials  die  Schaaren 
Jetzt  ruhig  siehn;  nichts  mehr  ist  zu  befahren« 

41- 

Die  Leute  gehn  zum  alten  Forst,  uud  hauen 
Mit  guter  YVahl  des  Holzes  dort  genug. 
Und  zeigt*  ein^  schlechter  Zimmermann'  l^ei'm  Bauen» 
Des  ersten  Thurms  nur  wenig  Kunst  vud  Fug, 
So  lieis  sich  jetzt  ein  hoher  Itiinstler  schauen 
IJnd  fügte  das  Gebälk  geschickt  und  klug: 
Wilhelm  von* Genua,  der  «uf  weiten  Wogen 
Als  Herr  des  Meeres  sonst  lunher  gezogen. 
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Der  grofsen  Heidenflotte  mufst*  er  weichen, 
Und  lieb  ihr  dann  die  Hemchalfc  auf  dem  Meer* 
Jetst  bracht'  er  alles  Seevolk  §ammt  der  reichen 
Wehnustu^ig  seiner  Schiffe  mit  zum  Heer. 
Mit  ihm  im  Fach  der  Werkhunat  an  Tergl  eichen' 
War  von  den  gröftten  Meiftem  keiner  mehr; 
Auch  hatt'  er  bei  sich  hundert  Baugesellen» 
Um  jeden  seiiici  Plau*  iu*s  Weik  z\x  stellen. 

Viel  Catapulten,  Widder  und  Balisten 
Lief»  er  erbau'n  durch  seiner  Kiin&tler  Hand, 
Und  andres  Sturmseug,  das  in  knrsen  Fristen 
Zerstören  soll  die  feste  Mauerwand. 
Doch  Grölftcrs  schuf  er  noch  zum  Heil  der  Christen; 
X)ies  war  ein  Tliurm,  der  ganz;  aus  Iloi^  bestand 
Und  iulserlich  mit  Hinten  war  umsohiossen. 
Zum  sichern  Schuts  vor  feurigen^  Gesdtossen« 

44. 

Leicht  wird  das  Werk  sericgt  in  seine  StudcOf 
Und  wieder  eingefugt  geschwind  und  leicht. 
Von  unten  kommt  der  Widder,  der  voll  Tücke 
Die  gcgenüberstehnde  Wand  bestreicLt; 
Dann  ans  der  Mitt'  hervor  springt  eine  Brücket 
Die  fest  und  sicher  bis  cur  Mauer  reicht  $ 
Und  endlich  zeigt  ein  klein'rer  Thurm  sich  oben 
Und  wird  mit  leichter  Muh*  empor  geschroben« 

■ 
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.  45. 

Sduiell  lallt  der  Tbumi  sich  attt  der  Stelle  f  chaffen ; 
Wo  ebnei:  Weg  ist»  läuft  er  hurtig  fort 

Auf  liuudert  Hadern;  auch  beschwert  mit  Waffen 
Und  vielem  Volk,  vertauscht  er  leicht  den  Ort. 
I>ie  fremde  Kunst,  der  Arbeit  Schnelle  gaffeu 
J^ie  Schaaren  an  und  stehn  verwundernd  dort. 
Und  aulser  diesem  rüstet  man  zum  Sturme 
Zwei  andre  noch^  gana  gleich  dem  ersten  Thurme, 

Doch  in  der  Stadt  die  Saracenen  pafsteu 
Auf  Alles  wohl ,  was  man  im  Lager  macht  ; 
I>enn  ihrer  Späher  Schaar  hielt  ohne  Rasten 
Vom  nächsten  Ort  der  Mauer  gute  Wacht.  - 
Sie  sahn  zum  Liager  die  gewalt*gen  Lasten 
Der  Buchen ,  Fichten ,  aus  dem  Forst  gebracht ; 
Sahn  Sturmgeräth;  doch  liefs  sich  an  deti  Werke» 
Von  dort  nicht  deutlich  die  Gestalt  bemerken. 

47- 

Auch  sie  bereiten  Kricgsgerath,  und  fahren 
Zu  bessern  fort  an  Thürmen  und  am  Wall, 
Uud  suchen  dort  hauptsächlicli  sich  zu  wahren, 
Wo  sie  am  meisten^  scheu*n  den  Ueberfall. 
Nun,  wähnen  sie'»  sey  auch  den  kühnsten  Schaaren, 
Die  VestuQg  unbezwinglich  uberall. 
Doch  jede  Wehr  wird  von  den  Feuerstoffen, 
Die  jetzt  Ismen  bereitet ,  übertroffen* 

i 
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46-  * 

£r  sammelt  Pech  und  öchvvefel  aus  der  W  elle 
Des  Sees  >  der  über  Sodom  sieb  erglefst ; 
Vielleicht  auch  aus  dem  Strom ,  der  um  die  Schwelle 

Des  ilöllenabgruuds  iu  neun  Kreiseu  iliel^» 
Und  schafft  ein  Feuer  ^  das  mit  wilder  Schnelle, 
Mit  Stank  und  Rauch,  dem  , Feind  in's  Auge  schieCit; 
So  hofft  er  seinen  Wald»  den  jeu^  Frechen. 
Trotz  ihm   verletzt »  durch  wüdeu  Brand  zu  rächen. 

49* 

Indefs  sum  Sturm  das  lleer  auf  diese  Weis«, 

Und  zur  Vertheid'gung  sich  die  Veste  schickt» 
Wird  eine  Taijbe ,  hoch  im  Wolkengleise» 
Von  Vielen  aus  dem  Frankenheer  erblickt« 
Auf  ^üfs'ger  Bahn  verfolgt  sie  ihre  Keise» 
Und  regt  die  Fiiigel  r listig  und  gesohickt. 
Schon  senkt  die  fremde' Bothinn  ihr  Gefieder 
Aus  hoher  JUuft  sUr  nahen  Stadt  hernieder; 

50. 

Als  mit  gekriimmtem  Schnabel ,  macht*gen  Klauen, 
Auf  einmal  ein  gewaltiger  Falk  erscheinS, 
Wie  um  den  Weg  zur  Stadt  ihr  zu  verbauen; 
JDoch  sie  erwartet  nicht  den  wilden  Feind. 
Hinunter  treibt  er  sie  aus  luftigen  Auen 
Zum  gtofseh  Zelt;  schon  trifft  er  sie»  wie*s  scheint» 
-  Und  zielt  nach  ihrem  Kopf  mit  scharfem  Stolse» 
Sie  aber  flüchtet  schnell  zu  GoLtfricds  Scboolse« 
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51. 

Kaum  Bat  sie  hier  woliUhat*gen  Schutz  gefunden» 
Ala  Gottfried  eine  Seltsamkeit  gewitbxt: 
Ein  Faden  Ut  um  ihren  Hab  gewunden. 
Der  unter'm  Fittig  einen  Brief  bewahrt. 
Er -eilt  sogleich,  den  Inhalt  zu  erkundeut 
Der  ihm  in  kurzem  Wort  dies  offenbart; 
Dem  Herrscher  von  Judaea  üruis  und  £hre 
Vom  Feldheirn  aber  die  aegypt'schen  Heere! 

laicht  zag*,  o  Herr!  St^h  fest  und  halte  Dauer 
Nur  bis  zum  vierten  oder  fünften  Tag; 
Dean. bald  befreien  werd'' ich  jene  Mauer, 
Und  stürzen  deinen  Feind,  auf  £inen  Schlag.  — 
Dies  war  die  wichtige  Botschaft ,  die  in  schlauer 
Geheimschrift  jetzt  vor  Gottfrieda  Augen  lag^ 
Und  die  man  durch  den  Flügelboten  sandte» 
Wie  mau  im  Ost  sie  damals  oft  verwandte. 

5a. 

■ 

Der  Feldherr  giebt,  nachdem  er  dies  yemomme», 
Dl'e  Taube  frei;  sie  aber  wagt  sich  nicht 
Zu  ihrem  Herrn  zurück,  von  Furcht  l^elUommen, 

* 

Well  sie  gebrochen  glauht  des  Dienstes  Pflicht. 
Nun  läfst  Bouillon  die  Führer  zu  sich  kommen» 

Zeigt  ihnen  den  geheimen  Brief,  und  spricht; 
Ihr  schaut,  wie  Alles  uns  zu  oiienbaren 
Gewürdigt  hat  der  Herr  der  Himmelschaaren« 

Digitized  by  Google 


220  Achtzehnter  Gesang*  « 

■ 

54* 

Kicht  liingre  Zeit  ist  säui&end  zu  rerbringen  » 
Beginnen  mufs  man  neue  Bahn  sofort. 
Und  I  um  die  MictagsmaueT  su  beswiagen« 
Nicht  sparen  weder  Schweifs  noch  Mühe  dort. 
Schwer  ist  es ,  da  mit  Waffen  durchzudiiugeu  $ 
Doch  liann*s  geschehn,  ich  kenne  Weg*  und  Ort« 
Und  sicher  hat  die  Mauer ,  durch  die  Starke 
Der  Lage  fc&t,  dort  minder  Welix  und  Werke. 

53* 

Dut  Raimund  t  gtelf  an  jener  Mittagsseite 

Mit  deinem  Sturmgeräth  die  Mauern  an, 
Indefs  ich  jenseits  meine  Schaar  verbreite | 
Als  wollt*  ich  mich  dem  Norderthare  nahn* 
Dies  sieht  der  Feind,  und  wird  sum  stärksten  Streite- 
Gen  Mitternacht  sich  ziehn,  in^  falschem  Wahnj 
Dann  schwenkt  inein  gro^TserTluina,  sich  leicht  bewegendt 
wenig  fth  I  und  stürmt  m  udrer  Gegend«  , 

Zu  mir  heran ,  Camill ,  wust  du  indessen 
Zum  Angriff  mit  dem  dritten  Thurme  siehn* 
Er  achwieg;  und  Kaimund,  ihm  zunächst  gesessen. 
Der  nuttlerweü  still  zu  erwaiieu  schien.  ^ 
Begann :  Des  Feldherm  weislichem  Ermessen 
Lafst  nichts  hinzu  sich  fügen,  noch  entsiehn." 
Kur  dieses  rath'  ich  noch,  dafs  Jemand  gehe. 
Der  im  Acgyptcrhcer  nach  ii-undschafc  spähe ; 

\ 
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Und  wahrhaft  uns  des  Feindes  Starke  sage» 
Und  welchen  Plan  des  Krieges  man  erkor. 
Tancred  veraetzt:  Zu  dieser  Absicht  schlage 
Ich  einen  meiner  Wa^entrager  vor* 
Rasch  ist  er  und  gewandt  in  jeder  Lage ; 
Verwegen,  doch  kein  unirorsioht'ger  Thon 
£r  Kennt  die  Sprachen  von  verschieduen  Liändcrn« 
Weils  Stimme,   Gang  und  Anstand  Iciclit  zu  aadtrn» 

Man  ruft  ihn  her;  und  wie  er  nun  vernommeni 
Was  Gottfried,  was  sein  Herr   von  iiim  begehrt. 
Sagt  er*s'  mit  Liächeln  zu ,  gans  unbeklommen, 
Und  spricht  vergnügt :  Gleich  seta'  ich  mich  auFs  Pferd. 
Bald  will  ich  su  des  Feindes  Zeiten  kommen  1 
Als  Späher,  unerkannt  und  unverwehrt^ 
Will  ich  am  Mittag  eingehn  an  den  Ffahleni 
Und  jedes  Ko£i  und  jeden  ürieger  zählen* 

Von  jenes  Heers  Beschaffenheit  und  Starke, 
Vom  Plan  des  Feldherm  bring*  ich  euch  Bescheid. 
r<iichts  vorgehn  soll  in  ihm,  ivras  ich  nicht  merke, 
Und  war*  es  auch  die  gröfste  Heimlichkeit. 
So  spricht  Vafrin  und  schreitet  rasch  zum  Werke, 
Wählt,  statt  des  Wammses,  sich, ein  langes  Kleid , 
Und  zeigt  den  Hals  entblöst;   das  Haupt  umwiüdcii. 
Nach  Heidenart  9  verschlungue ,  fialt'ge  Binden. 
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60. 

Den  Köcher  nimmt  er  und  den  SyrerbogeOi 
Au&länder  ganz  au  Wesen  uud  Gestalt. 
Und  all*  den  Sprachen ,  die  ihm  rasch  entflogen^ 
Staunt  jedermann,  dem  seine  Red*  erschallt. 
Zum  Syrer  hätt*  er  sich  in  Tyr  gelogen. 
Wie  er  in  IMempliis  ftii  Aegypter  galt. 
Er  reitet  fort,  so  schnell,  dafs  kaum  die  Spuren 
Sein  Renner  läist  in  weichen  Sandesfluren« 

61. 

Die  Franken,  eh  der  zweite  T^g  sich  endet» 
Verbessern  rings  die  Weg'  in  aller  Hast; 

Auch  wird  zugleich  das  öturmgeräth  vollendet, 

Denn  nimmer  ruhn  sie  von  der  Arbeit  La&t.  ' 

Die  Nacht  sogar  "wird  wie  der  Tag  verwendet. 

Und. ihr  geraubt  die  sonst  gewohnte  Rast; 

Und  nun  ist  nichts,  was  noch  im  Wege  bleibe, 

> 

Dafs  man  den  Sturm  mit  allet  Kraft  betreibe. 

62. 

Den  Tag  vor  dem  bestimmten  Ueberffille 
Verbringt  Jer  Feldherr  meistens  im  Gebet; 
Und  beichten  läfst  er  seine  Krieger  alle. 
Worauf  das  Heer  £um  Tische  Gottes  geht. 
IVlit  Absicht  zeigt  er  nun  vor  jenem  Walle, 
Den  er  zu  schonen  denkt,  sein  Sturmgerath; 
Und  der  getäuschte  Feind,  zum  Streite  fertig, 
Ist  vor  dem  sichiü'n  Thor  des  öturms  gewärtig. 
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63. 

Kaum  aber  iaibt  die  duuKle  Nacht  $icU  graueri 
So  wird  der  grofae  Thurm  dahin  gebracht,  . 
Wo»  minder  hmmm  und  minder  feat»  die  Mauer 
Sich  nicht  in  Bogen  neigt»  noch  Winkel  macht« 
Am  Hügel  duiL  ^leLt  llaiuiund  aul  der  Ltuuer 
Mit  seinem  Thurm,  tind  harrt  der  nahen  Schlacht | 
Und  zwischen  Hord  und  Westen  rückt  zum  Sturme 
Camill  heran  mit  jenem  dritten  Thurme« 

Am  Morgenrand  des  Horizonts  entdecken 

Die  Schimmer  jetzt  der  Sonne  Wiederkehr: 

Da  sieht  der  Feind  mit  nicht  gii^riugem  Scbrccken, 

Der  Thurm  sey  nicht  auf  seiner  Stelle  mehr; 

Und  dort  und  hier  dröhn  an  verschiednen  Ecken 

Zwei  andre  Thürme,  nie  erblickte  vorher ; 

Und  ganz  unzählig  sieht  man  bei  den  Christen 

Die  Catapulten »  Widder  und  Balisten. 

65. 

Die  Heiden  bringen  nun  ,  sich  la^cli  bewegend, 
Von  seinem  frühern  Ort  das  Krieg sgerath» 
Das  zur  Vertheid'gung  dient»  nach  jener  Gegend, 
Wo  inan  Bouillons  Sturmwerkzeug  jetzt  erspäht. 
Allein  der  weise  Feldherr,  Wohl  erwägend, 
DaXft  ihm  Aegyptens  Heer  im  Kücken  steht, 
Läfst  Guelf  und  beide  Kobert  zu  sich  bitten, 
Und  sprithc.  ülciht  hier,  Licwaliuct  und  bcLillcii 
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66. 

Und  sorgt  dafür ,  wann  wir  zum  Sturme  schreite» 
Und  uns  der  minder  starken  Mauer  nabn, 
Dals  keine  Schaar,  indelii  wir  vorne  streiten» 

Uns  uuviersehens  grcii'  im  Rucken  an. 

Li  hcliwcigt.  Schon  ziehn  von  drei  veischiedueu  Seitjfej» 

Drei  tapfre  Schaaren  jetst  aum  Sturm  heran  | 

Drei  Schaaren  auch  stellt  Aladin  entgegen. 

Auf's  neu  hew.ehrt  mit  abgelegtem  Degen, 

Vor  Alter  zitternd,  hüllt  er  leiae  Glieder, 

Von  eigner  Liaät  gedrückt  und  manchem  Jahr, 
Jetzt  in  die  langst  entwöhnte  Rüstung  wieder, 
Und  stellt  sich  gegen  Ratmunds  tapfre  Schaar. 
Auf  Gottfried  schickt  er  Solymaun  hernieder, 
Argaut  aui  den  Cauiill  \  bei  (iiesem  war 
Der  Neffe  Boemunds,  vom  Glück  erkorei^» 
Den  Feind I  der  ihm  gebührte,  zu  durchboren. 

Die  Schützen  nahn  zuerst  in  raschen  Zügen, 
Und  drücken  giftgetraukte  Waffen  los; 

Und  von  der  i^ieil' .uu^ahj'gen  Wolkeuflugcn 
Verdunkelt  sich  des  Himmels  weiter  ScLools. 
Doch  die  gewaltigen  Mauerbrecher  fugen 
JNoch  .grölsres  Unheil  zu  durch  mächt*gern  Stöfs  ^ 
Denn  Marraoikugeln  sind  es^  die  sie  werfeui 
Und  Balken  fahren  aus  mit  Eisensohärfen. 
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Ein  Blitz  ist  jeder  Stein ,  und  wen  er  funden, 
Dem  i|ialmt  er  Wehr  und  Glieder  dergestalt, 
Daft  nicht  nur  SeeV  und  Leben  sind  eutschwundea, 
Aucli  selbst  des  Leibes  und  Gesichts  Gestalt. 
l)ic  Lanze  bleibt  nicht  stecken  in  den  Wunden, 
Auch  nach  dem  Srofse  macht  sie  keinen  Halt« 
Zu  dieser  Seite  dringt  sie  ein^  sur^  andern 
Fährt  sie  hinaus  |  und  lüidL  den  Tod  im  Wandeln« 

70. 

Die  Heiden,  trete  to  wildem  Angriff,  wachen 

Zum  Schutz  der  Stadt  nicht  minder  aufmerksam* 
Geschmeidig  Tu(^h ,  sammt  andern  weichen  Sachen, 
War's,  das  die  Macht  des  Stoises  auf  sich  nahm« 
Der  ll*raU  fand  keinen  Widerstand  am  schwachen 
Nachgieb'gen  Zeug,  und  traf  nur  matt  und  lahm* 
Und  wo  der  Feind  achtloser  sich  ergossen, 
Ward  xeuh  erwiedert  mit  den  FiujggeschosBen« 

71*  . 

Allein  der  Franken  Angriff  wird  nicht  lauer, 
Und  jede  der  drei  Schaaren  bleibt  bewährt. 
Die  kommen  unter'm  Dach,  an  dem  der  Schatier 
Gedrängter  Pfeil'  umsonst  hernieder  fährt; 
Und  Jene  siehn  die  Thurm'  heran  sur  Mauer, 
Dia  sie  aus  allen  Kräften  von  sich  wehrt.  « 
Nun  wirft  man  Brüclieu  aus  von  allen  Thürmen 
Und  läfst  die  Eisenstirn  des  Widders  stürmen« 

T.  /« a.  Tit  4.  Aua.  15 
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Kiaal((l  iaJers  scliciiU  zügeiiiil  aocu  dch\vaxij(.ei:« 

Weil  er  die  Fahr  niclit  seiner  würdig  meint; 
Ihm  faucht  es  Föbelmhaii  wie  andre  Franiien 
Gemeiaea  Weg  su  .gehißt  dem  Volk  vexeiut. 
Li  öchaut  umher  y  und  wählt  16m  ohne  Wankeu 
Den  Pfad  9  der  Jedem  unzugänglich  scheint. 
Wo,  unhekriegt«  mit  höheru»  stärkern  Zinnen 
Die  Mauer  trout|  wiU  er  den  Stutui  begiuueu^ 

73- 
Er  Vrendet  sich,  zu  der  berühmten  Menge» 

Die  Dudo  sonst  geführt,  uud  spricht  voll  Gluti 

O  Schande,  dals,  bei  solchem  Kampfgedränge, 

Die  Mauer  dort  in  sicherm  Frieden  ruht! 

Mie  gab*s  Gefahr,  die  Kühnheit  nicht  beswange. 

Und  jeder  Fiad  ist  eben  für  den  Muth«  j 

Wohlauf,  lum'  Sturm!  Wir  achütsen  vor  den  wilden 

Steinwürfen  uns  mit  einem  Dach  Ton  Schilden» 

74- 
Er  «iers ;  gleich  traten  au  ilim  die  Gefährten 

Und  hoben  über  s  Haupt  die  Schild'  hinan. 

Die,  fest  gefugt,  ein  Eisen  dach  gewährten. 

Hinlänglich  stark,  das  Wetter  zu  cmpfahm 

Geschlossen,  dringt  die  Schaar  der  Muthbewahrten 

Im  Sturmschritt  vort  und  niehta  hemmt  ihre  Bahni 

Denn  aufgefangen  wird  vom  festen  Dachet^ 

Was  auch  verderblich  jetzt  heriuedcikiacbe# 

4  j 
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* 

Schon  sind  sie  da*    Rinaldo's  Arme  hoben 
Die  hundertsprofs'ge  Leiter  an  die  Wand; 
Und  leichter«  alt  ein  Rohr  vom  Windestohen, 
Ward, sie  bewegt  von  seiner  starken  Hand. 
Steiaklumpen ,  Säulen,  Balisen  wiiü  man  oben 
Anf  ihn  hinab;  er  steigt »  rasch  und  gewandt^ 
Unzaghaft,  unbesiegt  v<An  stärksten  Praliei 
^icht  achtend,  ob  Olymp  und  Ossa  lalle« 

76. 

Ein  Wald  von  Pfeilen,  Berg  von  Felsensplittera 

Stürmt  au£  den  Schild  und  auf  den  Rücken  ein. 
Die  eine  iiaiitl  liiacüt  rings  iliu  xVlauci  zittern, 

■ 

Die  andre  mufs  dem  Haupte  Schutz  verleihn* 
Sein  Beispiel  regt  auch  bei  den  andern  Rittern 

Den  iVluth  ^ur  Tbat;  er  steigt  nicht  mehr  allein« 
Noch  Viele  klimmen  an  auf  hoher  Leiter; 

* 

Docli  ungleich  sind  Kraft  und  Erfolg  der  Streiter, 

77. 

Der  stirbt,  der  fällt  i  Er,  stets  im  Weiterrücken, 
Ermuntert  diese  hier ,  droht  }enen  dort. 
Schon  packt  sein  Arm  —  denn  Alles  mufs  ihm  glücken  ~ 
Weit  ausgestreckt ,  den  höchsten  Mauerbord. 
Das  Volk  rennt  zu;  mit  Drängen,  Stofsen  ,  Drucken 
Bestürmt  man  ihn ,  und  treibt  ihn  doch  nicht  fort« 
O  Wunder!  Solcher  Schaar,  fest,  kräftig  strebend, 
Ihr  widersteht  Ein  Mann,  iu  Lüiteu  schwebend* 

13  ♦ 
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£r  widex&tebt»  rückt  vor,  ermanat  sich  wieder; 
Der  Palme  gleich»  die  eine  Last  bcsclivveit, 
Erstarken  ihm,  |e  melir  bekämpft»  die  Glieder^ 
Und  durch  deu  Druck  wird  seine  Itraft  vermehrt* 
Nun  endlich  wirft  er  alle  Feinde  nieder» 
Dringt  mit  Gewalt  durch  Lanse ,  Spiels  und  Schwerdt^ 
Springt  auf  den  Manerkrans  als  Herr  und  Sieger, 
X^nd  macht  ihn  frei  auch  für  die  andern  Krieger. 

79- ■ 

Er  selber  fot  die  siegreich  guust'ge  Rechte 
Dem  Jüngsten  Bruder  seines  Feldherru  dar,  . 
Als  dessen  Kraft  sich  bis  zum  Faiieu  schwächte, 
Und  half  ihm  so »  dafs  er  der  Zweite  wur* 
Indels  erfuhr  im  wechselnden  Gefechte 
Der  Feldherr  manch  Geschick  und  viel  Gefahr; 
Denn  nicht  der  oVIeiisch  iiui:  kämpft  an  jener  State» 
Auch  Krie^s^^^rath  kämpft  mit  ^em  Kriegs gerathe. 

80* 

Hoch  aul  der  IMauer  war  ein  Stamm  zu  scbaueu, 
Der  sonst  auf  einem  Schiffe  dient'  als  Mast. 
Quer  über  ihm»  mit  stahlbescblagnem f  rauten 
Stirnthcil  bewehrt»  hangt  eines  Balkens  Last» 
Die»  erst  zurückhewegtf  an  starken  Tauen» 
Dann  wiederkehrt  mit  ungestümer  Hast*  < 
Jetzt  kriecht  die Schildkröt*  ein;  jeut,  mit  Gebraose» 
Streckt  sie  deu  Hals  hervor  aus  ihrem  Hause. 

■ 
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81. 

Der  juächt'ge  Block  vertloppelt  seine  Pralle 

•    *  • 

Und  schmettert  aaf  dea  Thurm  mit  solchem  GrauSi 
Dals  er  ihm  löst  die  festen  Fugen  alle, 
Und  fort  ihn  sioüt  und  schüttelt  ihn  durchaus* 

■ 

Doch  sichre  Waffen  hatt'  in  diesem  Falle  ^ 
Der  Thurm  bereit:  awei  Sicheln  fahren  avcs«- 
Die  si^h  geschickt  dem  Block  entgegenwerfea 

Und  ihm  did  Seil'  abhaun  mit  ihren  Scbärfea, 

82- 

So  wie  ein  Felsklinnp  ,  durch  die  Zeit  verwittert^ 

Gelöst  vielleicht  vom  unge&tümcu  iSord| 
Hernieder  stürzt  und  rings  den  Wald,  zersplittert, 
Und  Hätten  reilst  und  Heevden  wog  vom  Ort: 
So  stürzt  der  Balken,  dals  der  Wall  erzitterl^ 
Reifst  Zinnen ,  V^olk  und  \\  allen  mit  sich  fort. 
Ein,  Bweimal  kracht  der  Thurm  mit  lautem DrdhneiB, 
Die  fiAimei  heht|  die  Uitgel  rings  ertönen. 

83* 

Schon  glauht  Bouillon  erstiegen  das  Gemäuer, 
Und  dringet  siegreich  immer  weiter  vor ; 
Doch  plötzlich  steigt  ein  stinkend^  dampfend  Feu^r, 

Das  auf  ilin  zufährt,  von  , dem  Wall  empor. 
Noch  nimmer  brach  so.fdrchthar  ui^c  heuet 
Die  Flamm*  ans  Aetna*s  Schwefelschlund  hervor ; 

Nie  gols  der  Himmel  noch,  im  Sommerbrande, 
So  hcilse  Diinst*  herab  auf  Indiens  llande.' 
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84- 

Brandtopftt«  Keifet  F^ueirspeere  sauseu; 
Hier  strahlt  die  Fiamme  schwprz ,  dort  blutig  rotb. 
Der  Stank  bertnscht,  betäubend  wirkt  das  Brausen» 
Blind  macht  der  Rauch,  die  Flamme  fa£§t  und  loht. 
Nicht  lange  wehrt  die  nawe  Haut  dem  grausen 
.Gewaltigen  Braudi  kaum  schützt  sie  noch  «ur  Notb« 
Scbon  schwitat  aie  und  verichTumpft ;  und  hilft  sur  Stunde 
Der  HMnmel  niphti  ao  geht  der  Thurm  zu  Grunde. 

85* 

Der  hehre  Feldherr  steht  ror  seinen  Leuten 

Und  ändert  nicht  die  Farbe  nock  den  Stand» 

Die  Schaar  ermunternd ,  die  den  uocKuen  Hauten 
Flut  überstroaity  zum  Scliutz  vor  jenem  Brand* 
Doch  aU  schon  nUher  die  Gefahren  dräuten 
Und  wenig  sich  des  Wassers  übrig  fand: 
Da,  siehe!  fahrt  ein  Sturm  herab  von  oben 
Und  webt  dea  JBrand  auf  die ,  so  ihn  erhoben* 

* 

£r  jagt  die  Glut  zurück  zu  ihren  Schlünden 
Und  auf  die  Tücher,  die,  vom  Feind  bestimmt 
Zum  Schuts  der  Mauer ,  sich  sogleidi  entsundeui 
So  dafs  I  was  brennbar  ist  ,  in >  Kurzem  glimmt. 
O  Held,  mit  dem  die  Himmel  sich  verbunden. 
Den  der  Allmäcbt'^e  selbst  in  Obhut  nimnttS 
Der  Höchste  kämpft  für  dich ;  die  Winde  kommen. 
Sobald  sie  der  Fosaunea  Huf  vernommen« 
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Allein  Ismen ,  der  von  des  Nordes  Flüyu 
Siebt  auf  »ich  aelbst  gejagt  ^ie  Scbwefelglut, 
Will  noch  einmal  durch  aeine  Kunat  der  Lügen 
Bewältigen  die  INatur,  der  Stürme  Wut. 
Und  aammt  zwei  Druden «  die  sich  zu  ihm  fügen^ 
Klimmt  er  zur  Mauer  an  mit  frechem  Muth. 
Schwarz f  bärtig»  grauenhaft,  acheint  er  den  Sinnen 
£ia  Charon,  Pluto  ^  neben  zwei  Eiinnen. 

88. 

Schon  murmelt  er  die  Wörte»  deren  Schauer 

Den  Pblegethon  und  den  Cocytua  bannli 
Schon  dunkelt  sich  die  Luft,  schon  bat  ein  grauer 
Dunatnebel  rings  der  Sonne  Stirn  umspannt : 
Da  f  siehe »  fährt  vom  hohen  Thurm  cur  Mauer 
£in  grofser  Stein ,  gelöst  von  Eergeswand. 
Er  atiitat  zugleich  auf  alle  drei  hernieder,  • 
Verströmt  ihr  Blut »  serscbmettert  ihre  Glieder. 

89- 

Und  so  zerstückelt  werden  die  Gebeine, 
Zermalmt  die  Schädel  von  des  Blocks  Gewicht^ 
X>ars  kaum  das  Korn,  ge<iuetscht  vom  MühlensteinCi 
In  klein're  Stäubeben  sich  zerreibt  und  bricht* 
J3ie  drei  verruchten  Geister  fliehn  die  reine, 
Xtebend'ge  Luft,  das  schöne  Himmelslicht, 
Und  eilen  seufseufl.  in  das  Reich  der  Nächte; 
IDium,  Menschen,  fürchtet  Gott  und  übt  das  Rechte! 
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90. 

,Der  T^um  indeCa,  den  vor  des  Feuers  Wogen 
Der  Wind  beschützt «  eilt ,  sich  der  Sudt  su  nalin» 
Und  legt  hereiu  der  Brücke  tchmalen  Bogen^ 
Mit  kühnem  Wurf »  fest  anf'  die  Mauer  an« 
Doch  schnell  kommt  Solymauu  iieibei  geßogea 
.Und  sucht  bu  Brechen  die  verwegne  Bahn, 
Und  mehrt  die  Hieb*  nad  hätte  sie  serhauen ; 
'    Dach  plötzlich  läfsl^  ein  ai^drei;  Tiiuicni  sich  achauea* 

91- 

AnwAchaend^  ragt  ob  allen  Hinaern^aaaeii 

Wei^t  in  die  Ijuft  der  hohe  Bau  empor« 
Die  Heiden  sehn  dies  Wuuder  und  eiblaitesp 
Weil  seibat  die  Stadt  an  Höhe  jetat  verlor» 
Doch  Solymann  will  seinen  Flata  nicht  lassen. 

Ob  auch  die  Steuiineng'  ihn  zum  Ziel  erkor; 

JLx  giebt's  nicht  aui',  die  Brücke  zu  zerschlagen) 

Und  mwtert  auf  und  schilt  der  Andorn  Zagen« 

Da  zeigt  sich  Engel  Michael  des  frommen 
Heerfuhrera  Augen ,  sichtbajr  ihm  'alleiisy 
Von  Himmelswehr  umblitat»  von  laicht  lunglomaient 

Be&iegeud  der  entwölkten  Sonr^e  ScheiA« 
Sieh,  Gottfried,  spricht  er,  &ieL  !  die  Stund*  ist  kommen^ 
Vom  Joch  der  Knechtschaft  Zion  au  befrein« 
Nicht  senke  9  senke  nicht  die  scheuen  Blicke  | 
Schau,  welchen  £cisi«ind  dix  der  lüounel  schicke! 
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Erjiabe  nur  die'  sehwacheo  Augen  fireier 
Und  sieh  das  Himmelsbeer  in,  luift'gen  An*n! 

Denn  lüpfen  will  ich  deinem  Eiick  den  Schleier 
Der  Sterblichkeit^  defs  undurchdringlich  Giauu 
Dem  Menschen  birgt  des  Himmels  hohe  Fei^r, 
So  ^wirst  du  hüllenlo&e  Geister  schauen  • 
Und  kannst  dem  Glanz  der  englischen  Gestalten 
Auf  Kunse  Frist  dein  Aug'  entgegen  halten« 

94- 

Sieh  |cne  |  die »  für  Clm&ti  Wort  gefallen^ 
Al%  Oeister  nun  des  Himmels  Burger  sind, 
Die  mit  dir  kämpfen^  und  avch  mit  dir  wallen 
An's  hohe  Ziel,  das  deine  luaft  gewinnt« 
Sieb,  vvo  die  Mauern  dort  in  Trümmer  fallen, 
Wo  Staub  und  Dampf  schwarz  durcheinander  tinnl| 
Dort  kämpfet  Hugo  awischen  Kauch  und  Flammen, 
Und  stölst  der  Thij^me  ie&teu  Qrund  zusammen. 

■  95- 

Sieh  dort,  wie  Dndo  die  erhabne  Pforte 

Gen  Mitternacht  bestürmt  mit  ScUwerdt  und  Brand. 
Er  reicht  den  Kriegern  Wehr ,  ruft  kräft'ge  Worte, 
XiCgt  Leitern  an  und  halt  sie  fest  im  Stand«  . 
Der  dort  sich  zeigt,  an  |enem  hohem  Orte, 
Geschmückt  mit  Bischoi^hut  und  IVIefsgewand, 
Ist  Adhemav,  der  Hirt  aus  scKgen  Reichen; 
£r  segnet  euch  und  macht  des  Kreuzes  Zeichen. 
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Bicbt'  höfaer  noch  den  Bltck/ond  sieh  das  ganse 

Tcrtiiate  Hlmmdshter  io  voller  Pracht! 
Er  hebt  dfts  Aug*  und  sieht  in  hellem  GUnke, 
Geflügelt,  ohne  Zahl»  des  Himmels  Macht« 
Drei  ScLaaren  sind'«,  und  jed*  in  einem  i\ranze» 
Drei  Glieder  staik,  geordnet  wie  zur  Schlacht» 
Und  ihre  Kreise,  die  an  Raum  giewinnen 
I>fach  aufsen        verengern  sich  nach  innen« 

97- 

Geblendet,  senk  sein  Aug*;  er  heht*s,  um  weiter 
Des  Schauspiels  sich  zu  freu*n  und  sieht*s  nicht  mehr« 
Doch,  um  sich  blickend,  siebt  er  seine  Streiter 

Vom  Siegsglück  angelächelt  rings  umher. 

Yiel*  Helden  trug,  Rinalden  nach, -die  Lteiter; 
Und  Er   schon  oben ,  würgt  im  *  Heidenheer. 

Da  aürut  Bouillon,  die  Zeit  hier  zu  verschw enden. 
Und  reifst  die  Faha*  aus  ihres  Tragers  Händen. 

98* 

Zuerst  beschreitet  er  die  Brück*,  und  eben 
Spent  in  der  Mitt*  ihm  Sulyaiaun  tlen  Weg. 
Hier  seigt  ^ich  ein  unendlich  Heldenstrebeh 
In  wenig  Hieben,  auf  so  engem  Steg. 
Der  tapfre  Sultan  ruft:  Für  Andrer  Leben 
Werl*  ich,  mich  opfernd,  hier  das  meine  weg. 
Haut  ab  die  Brücke  hinter  mir,  ihr  Leute! 
Ich  •bleibe  hier,  doch  nicht  als  leichte  Beute. 
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99- 

Da  sieht  er  im^  Rinadd ,  hieher  9ich  lenkend/ 
Und  Alle  flieh'a  vor  feinem  grauMn  Nabn. . 
I/Vas  »oll  ich  thun  ?    Mein  Lieben  hier  vex&cheakend. 
Verschenk'  ich's ,  spricht  er,   ohne  '/.weck  und  lidu. 
Und  immer  noch  auf  neue  Schutswehr  denkend» 
lAbt  ec  aunmeht  dem  Feldfaerrn  frei.  Bah». 
£)er  drohend  folgt ,  wie  aeine  Schritte  weichen. 
Und  auf  die  Mauer  pflanat  des  Kreuses  Zeichen. 

■ 

lOO*  ' 

Man  sieht  die  Siegesiahn'  erhaben  wallen 
Und  prachtvoll  sich  in  tausend  Kreisen  hlähn.. 
Glanzheller  scheint  der  Tag  auf  sie  zu  fallen, 
£hrfürc^t*ger  seihst  die  Luft  sie  anzuwehn; 
Und  mancher  Pfeil  scheint  von  ihr  abzuprallen 
Und  mancher  scheu  an  ihr  vorbeizogehn ; 
Es  scheinen  Burg  und  Hügel  sich  zu  neigen, 
Und ,  fromm  entzückt,  ihr  Ehrfurcht  zu  bezeigen. 

loi. 

Frohlockend  schallt  durch  alle  Heeresglieder 
Das  Siegsgeschrei,  laut  jubelnd  weit  und  breit* 
Rings  das  Gebirg  erschallt  und  hallet  wieder  ^ 
Die  letzten  Tön'$  und  fast  zur  selben  Zeit 
Stürmt  auch  Tancred  die  letzte  Schutzwehr  nieder, 
Die  ihm  Argant  entgegenwarf  im  Streit, 
Schlägt  seine  Brück' ,  eilt  nach  dem  Mauerkranze 
Und  stellt  das  Kreuz  dort  auf  im  Siegesglanze* 
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Im  §üdea  mir,  wo  gegen  den  Tyrranen 
Jerusalems  der  graue  Raimund  stand , 
Gelaiig*s  noch  nicht  Gascouiens  tapfern  Mftimm» 
Den  Thurm  sa  nehn  der  schroffen  Meuerwend. 
liiu  liicXt  der  Kern  des  Heidenlieers  von  danneo^ 
Dei'  iu  der  Scliaar  des  iLuuigs  sicli  befand  i 
Und  war  die  Maoer  dort  yon  miiidrer  Starke, 
So  hatte  sie  mehr  Zeug ,  Geichob  nnd  Werke. 

103- 

Und  überdies  war  hier,  am  FeUenhangc, 
Dem  groAcn  Bau  der  Zugang  mindeir  leicht. 

Weil  die  Jsatur  des  Orts  dem  mächt'gen  Zwanga 
Der  KiIegt^&kuu^L  docL  nicht  iu  Allem  weicht. 
Indessen  wird  Tom  lauten  SiegesUange 
D^r  Heiden  und  Gasconier  Ohr  erreicht  i 
So  dals  der  König  und  der  Graf  erkunden. 
Schon  sey  die  Stadt  im  Norden  überwunden, 

104« 

Da  ruft  der  von  Touious*:  Ihc  Kampfgenossen! 
Von  lenseit  ist  die  Stadl  erobert  schon; 
Und  widersteht,  besiegt?  Und  ausgeschlossen 
Sind  wir  allein  vom  hehren  Siegeslo)in?  — 
Doch  ,endUch  weicht  der  alte  Fürst,  verdrossen. 
Da  jede  Hoffnung  des  Erfolgs  entflohn. 
Und  Eüchtet  sich  nach  einem  höhern  Thurme, 
Wo  er  gedenkt  zu  widcrs^ehn  dem  Sturme« 

4 
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105. 

Miclit  durch  die  Mauern  nur,  auch  durch  die  Pforten 
Zieht  Aun  dat  ganse  Siegerheer  hinein  s 
Ueun  Achon  gespreugt,  veibrannt»  aeratört  ist  doiten,. 
Was  noch  im  Wege  war  den  tapfern  Reih'n, 
Dea  Schwerdtes  Grimm  ^lustwandelt  aller  Orten^ 
Und  Tod,  mit  Graun  und  Jammer  im  Verain; 
Xa  Baciicn  strömt  das  Blut|  stemmt  sich  in  Teichen,  . 
Vuii  halb  Lebend'gen  voll  9  und  voll  von  Leichen« 
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I 

I. 

Schon  nachteii  Tod,  Erwägung  oder  Grtttfti 

■ 

Die  Mauern  leer  von  Heiden  überall  $ 
Und  nur  Argaxit,  mit  trotzigein  Vertrauen, 
Weicht  immer  nicht  vom  schon  erstürmten  WalL 
Furchtlose  Kühnheit  läfst  sein  Antlit«  schauen; 

^och  kämpft  er.  fort,  umwogt  vom  1*' ein d eschwall. 
Mehl,  aU  zu  bterbea,  fürchtet  er  zu  weichen, 
Und  will»  auch  af erbend,  nicht  Besiegten  gleichen. 

2* 

Doch  zu  den  Andern,  die  mit  ihm   sich  srhl^gci^, 
Tritt  jetat  Tancred  und  greift  mit  Macht  ihn  an« 
Ihn  kennt  Argant  an  Rüstung ,  Gang ,  Betragen, 
Als  den,  der  ihn  bekämpft  auf  freiem  Plan 
Und  Rückkehr  ihm  versprochen  nach  sechs  Tagen, 
Und  dennoch  nicht,  was  er  gelobt,  gethan. 
Dium  schreit  er ;  So,  Tancred ,  thust  du  dem  Recht« 
Des  bchwuib  genug?  So  kommst  du  zum  Gefechie  ? 
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Spat  kommst  du»  nioht  allem  $  docL  nicht  entbinde 
Ich  mich  des  Schwurs»  und  Kampf  tat  mein  Begehr^ 
Obwobi  ich  hier  dich  nicht  als  Kitter  hiide; 
XDenn  als  Gescbützerfinder  Kommst  du  her« 
Alach*  itst  die  Deinen  dir  sum  Schild ,  erfinde 
X)ir  neues  Werkseug ,  ungewohnte  Wehr : 
Doch  sollst  du  dich,  dem  Tod  vou  meinen  UändcU| 
O  tapfrer  Weibermörder !  nicht  eiitvveuden. 

4« 

t 

Mit  Lücheln,  doch  entflammt  von  Zornesgluten^ 
Üiwicdett  stol^  1  aucred  dies  frecbe  Sclirei'a  ; 
Spüc  komm*  ich,  ja(  doch  darf  ich  wohl  vermuthen, 
Ich-  werde  bald  dir  nur  zu  eilig  aeyn. 
Said  wünschest  du,  es  würfen  MeeiesÜuten 
Und  Bergeshöhn  sich  zwischen  uns  hinein ; 
Und  dafs  die  Wiederkehr  nicht  ward  verachoben 
Durch  Furcht  und  Feigheit  |  sollst  du  rasch  erproben» 

5. 

Komm  denn  herah,  komm  mit  mir  auf  d[ie  Seite, 
Du  Helden-,  Riesentödter $  komm  heran! 

Der  TV  eibermörder  ruft  djch  auf  zum  Streite« 
So  spricbt  Tancred ,  und  seiner  Schaar  sodann 
Gebeut  er,  dal)»  sie  nicht  ihn  mehr  bestreite: 
Liafst  ab  mit  eurem  Schwerdt  von  diesem  Mann  \ 
Denn  er  ist  mehr  mein  Feind,  als  Feind  von  yUlen ; 
Auch  hin  ich  ihm  durch  alte  Schuld  yerfallen. 
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Uu  mag&t  allein»  du  magst  begleitet  kommen. 
Versetzt  Argaut;  niiuui  dciaea  Voithcil  wahr. 
INIag  (ih*  Gewübl,  mag  Eutsamkeit  dir  frommen; 
Mich  trennt  von  dir  nicht  NachtheÜ  noch  Gefahr« 
So  wiiii  der  Kampf  geboten  und  genommen. 
Einträchtig  geht  hinab  daa  wilde  Paar; 
Mit  ihm  der  Uafs  i  und  aelbat  im  Kampfgefilde 
j}iflacht  jeta^t  der  Giimm  den  Feind  xum  1  eiüdeaschiitie« 

7« 

Gro£i  ist  die  Ehrbegier»  grofii  nach  dea  xauhen 
Circassers  Blut  die  Sehnsucht  in  Tancred; 

Isie  glaubt  er  seinen  Durst  gestillt  zu  scbaueD, 
Wenn  ihm  durch  fremde  Hand  ein  Tropf*  entgeht. 
Er  deckt  ihn  mit  dem  Schild,  und:  Nicht  gehauen! 
Gebeut  er  dem,  den  er  von  fern  erspäht, 

Und  wciis  dem  Ft^iude  sichre  Lahn  zu  schailea 

Hin  durch  der  Freund'  ersürnte  Siegerwaffen* 

8- 

Die  Sudt  veilaisend  ,  zielia  sie  mit  geschwind<'*D, 
Kattien  Schritten  an  den  2Selten  fort. 
So  lange  bis  durch  uuiend  Schlangenwinden, 
Ihr  Pfad  sie  führt  eu  abgelegnem  Ort, 
Wo  sie  ein  Thal  toII  diistrer  Schatten  finden. 
Von  Hügeln  dicht  umringt,  als  wäre  dort 
\aelieicht  ein  Schaupla.ts,  oder  man  gedächte  ' 
Dort  Ja^duii  abzustellen  und  Gefechte. 

Digitized  by  Google 


Ncunz0hnt^r  O^sung.  241 

9- 

Iiier  stehn  sIeBeide  still;  doch,  wie  im  Schwanken, 
Kehrt  sieb  Argaut  su  jener  Stadt  voll  Harm. 
Scbildlos  sieht  ihn  Tancred»  tuid  ohne  Wanken 

WirU  er-  sogleich  auch  seinen  Schild  vom  Arm. 
Dana  fragt  er  ihn  :  Was  stehst  du  in  Gedanken  ? 
Macht  dir  vielleicht  die  letzte  Stunde  warm  ? 
Hat  diese  Sorge  jetzt  dich  eingenommen^ 

So  ist  die  Furcht  zur  Unzeit  dir  geKommen. 

10. 

Argant  versetzt:  Ich  denke  dieser  alten, 

Berühmten  Stadt,  Judaea*s  Königinn,  * 

Die  jetzt  erliegt ,  obwohl  ich  sie  %xl  halten 

So  lange  schon  lunsonst  geschäftig  bin.  ^ 

Denn  dals  mich  Gott  he&timmt|  dein  Haupt  zu  spalteni 

Ist  meiner  Räch*  ein  äimlichcr  Gewinn. 

Er  achweigt;  mit  Vorsicht  schreiten  ste  %XLm  Werke, 

Denn  Jeder  kennt  nun  schon  des  Andern  Stärke. 

II.  ^ 

Leicht  ist  Tancred  und  schnell,  wie  mit  Gcricder 
Sein  FuU  versehn,  gelenkig  seine  Hand; 
Doch  übeitiiüt  an  Gröls'  und  au  der  Glieder 
(jediangncr  luait  hei  weitem  ihu  Argant» 
ISancred  zieht  sich  zusammen,  beugt  sich  nieder 
Und  unterläuft  den  Feind ,  rascK  und  gcwahdtf 
Fängt  aufmitsciucm  Scbwecdt  das  Schwecdr  des  Heiden, 
Und  weifs  geschickt  die  Hiebe  zu  vermeiden. 

I.  S.  Th.  4.  AmA.  16 
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12.  > 

Ai'gant,  iUm  gleich  (in  Kunst«  an  Art  e&tgegeii| 
Grad*  aufgerichtet,  Iä£st|  so  weit  er  kann, 
Den  groben  Arm  sich  immer  vorwärts  ^egen 
Und  sucht  das  Eisen  nicht,  er  sucht  den  Mano» 
Wie  Jener  allzeit  bpaht  nach  neuen  Wegen, 
Lenkt  Dieser  stets  sein  Schwerdt  sum  Antlits  an. 
Und,  drohend,  wacht  er,  dafs  der  Feind  verstolen 
Nicht  möge  nähn  und  piuuUch  überholen« 

13. 

So  kämpfen  wohl  auf  ebner  Meeresweitc» 

Da  weder  Süd  noch  Ost  aufregt  die  l'iut. 
Zwei  Scliiii'  ua^Ieichei  All  ui  gleiclicui  Streitei 
Kommt  Grölse-  dem  und  Schnelle  d  e  m  su  gut« 
Dies  dreht  und  wendet  sich  von  Seit'  auf  Seite^ 
Greift  vorn  und  hinten  an  ;  doch  jenes  ruht. 
Und  wann  das  leichtre  Schiff  su  dreist  geworden. 
Droht's  ihm  mit  tiefem  Sturz  von  hohen  Borden« 

14- 

Indem  Tancred  eindringt  mit  zu  viel  Hitze, 
Das  Schwerdt  abwendend ,  das  er  vor  sich  sieht, 
Schwingt  rasch  Argant  den  Stahl  und  führt  die  Spiue 
Auf's  Aug*  ihm  so ,  dal^  er  zurück  sich  zieht. 
Nun  haut  der  Heide  bü,  und,  schnell  wie  Blitze, 
£h  jener  völlig  seinem  Schwerdt  entflieht, 
Tiill't  er  die  Seit'  und  ruft,  da  dies  gelungen: 
Der  Fechter  ist  durch  I  cchteikunst  Lc;ivv  ungcn! 

I 

1  ♦ 
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Tancred,  dem  Zorn  und  ScfaMm  das  Herz  zerstechen 
Schlägt  nun  die  alte  Vorsicht  aus  dem  Sinn, 
Und  hält  —  so  mächtig  drängt'»  ihn,  sich  zu  rächen  — . 
Schon  für  Verlust  des  spätem  Siegs  Gewinn^ 
Nur  mit  4em  Schwerdt  antwortet  er  dem  Frechen 
Und  lenKt  es  zum  Yisir  d^es  Feindes  hin. 
Argant  wehrt  ahi  allein,  entschlofsner  Dinge,- 
Kommt  schon  Tancred  bis  auf  dre  halhe  Kluige. 

i6. 

Schnell  tritt  er  vor  nun  mit  dem  linken  Fufse, 

Die  Linhe  packt  den  rechten  Arm  mit  Macht,  * 

Indefs  das  Schwerdt  der  Rechten,  sonder  Mufse, 

Die  r<?chte  Seit'  ihm  gräulich  bluten  macht. 

Dem  Sieger «  spricht  er,  wird  zum  Gegengrulsc 

Dies  vom, besiegten  Fechter  dargebracht. 

Der  Heide  knirscht»  doch  alles  Drehn  und  Rütteln  ' 

liauu  nici.t  die  Hand  von  seinem  Arme  schütteln. 

i 

Am  Ende  läfst  er  hangen  an  der  Kette 
Srin  gutes  Sthweriit  und  packt  den  Welschen  an% 
Dasselbe  thut  Tancred,  und  in  die  Wette 
Drängt  machtvoU  und  umschlingt  der  Mann  den  Mann. 
JNicht  kräft'gcr  hob  vom  heilsen  Sandesbette 
Alcides  einst  den  Riesen  himmelan, 
Als  diese  jetzt,  in  fest  verschränkten  Ringen, 
J^iit  ner/gcm  Arm  sieh  wechselsweis'  umschlingen, 

16* 
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Das  Paar,  sich  drehend,  rüttelnd  bis  zum  Wankeoi 

Drückt  mit  der  Seit'  in  Eiiicui  Nu  den  Sand. 

Argant  hat-^sey*s  der  Kunst,  dem  Glück  su  danken— 

Die  rechte  frei»  geprefst  die  linke  Hand; 

Allein  der  Arm»  der  nöthigste  dem  Frauken 

Iin  Kampfe f  li*ägt  ihm  untca  festgebannt. 

Drum  y  dafs  er  nicht  durch  Fahr  und  Nachtheil  bülie, 

Macht  er  sich  los  und  springt  auf  seine  Fülse. 

19. 

Argant  kommt  spater  auf;  ihn  triSt  von  oben 
Ein  macht'ger  Uieb|  eh*  er  sich  gane  erhebt. 

Doch  wie  die  Fichte,  wenn  des  Ostwinds  Toben 

Sie  auch  gebeugt,  gleich  in  die  Höhe  strebt  : 

So  hat  auch  ihn  schon  seine  Kraft  erhoben. 

Da  die  Gefahi:  am  nächsten  ihn  umschwebt« 

Von  neuem  nun  wird  einzuhau*n  begonnen^ 

Und 9  was  die  Kdnst  verliert,  durch  Wut  gewonnca. 

20. 

Des  Franken  Blut  entfliefst  auf  manchem  A\  cge, 
Doch^dem  Argant  entströmt  gewalt*ge  Flut« 
Mit  seiner  Kraft  wird  auch  der  Grimm  schon  trage, 

Wie^  wann  ihr  Nahrung  fehlt,  der  Flamme  Glut. 
Schon  sieht  laiiciCil,  wia  immer  utuitio  Schlage 
Der  Arm  vollführt,  entkräftet,  ohne  BUtt; 
Sein  edles  Hers  entäufsert  sich  vom  Grimme, 

Flr  tritt  Kuiück  uud  spricht  mit  sanfter  Siiaimc  : 


uiyiiiz-üd  by 
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21. 

Ergieb  ^tch  tapfrer  Held;  erkenne  heute 

Mich  oder  Glujck  als  Sieger  im  Gefecht; 

l^enn  nicht  Triumpli  begehr*  ich  oder  Beute,   *  * 

Noch  wahr*  ioh  mir  auf  dich  ein  einzig  Recht*  — « 

Furchtbarer  nun,  als  je, ^ weckt'  und  erneute'  '  ^ 

Argant  die  ganze  Wtitkraft,  ungescbwücht. 

Er  rief:  Du  prahlst,  als  sey  der  Sieg  dir  eigen? 

Zu  prüfen  wagst  du  den  Argant  ids  l^eigcn? 

Gebrauche  nur  dcinOlück ;  nichts  schafft  mir  Banganp 
Und  ungestraft  bleibt  deine  Thorhest  nicht«  —  ' 
Des  l'^ackel  gleich,  -die,  eh  sie  .ausgegangen^  '  ' 

Audod^rt,  und  erlischt  mit  hellerm  Liicht, 
Ersetzt  Argant  durch  6rimi|i  und  Rachirerlangen,  ' 
Was  ihm  an  Blut  und  Gliederkraft  gebricht, 
Und  will  die  nahe  Stunde  des  ycrd4;:rbens 
Verklären  durch  dca  Glanis  ruhmvyürd'geu  Sterbens, 

33- 

iNachdem  er  recht'  und  linkß  Hand  verbunden^ 
Senkt  er  das  Schwerdt  mit  doppelter  Gewalt, 
Schlägt  fort  den  Slahl,  den  at  im  Weg  gefunden, 
Haut. in  die  Schulter,  fahrt  john*  Aufenthalt 
y  ou  iUpp'  auf  B.i|^pe  so ,   dals  vielen  Wunden 
Nach  Einem  Schlag  des  Franken  Blut  «ntwidh.* 
Bangt  nicht  Tancted ,  so  schuf  Natur  nicht  bäng^ch 
Sein  kühnes  Herz,  dem  Zagen  unzugänglich«  • 
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Zum  zweitenroal  baut  nun  der  Heide  wieder. 
Doch  Zorn  imd  Kraft«  sind  umsonst  T^rwandtt 
Denn  auiinerksam  entzieht  Tancred  die  Glieder 
Dem  mächtigen  Hieb  I  und  weichtf  schnell  und  gewandip 
Du  fielst I  Argauty  durch  eigne  ScbwerKiaft  nieder 
Auf  dein  Gesiebt»  und  jede  Rettung  sohwend. 
Du'le^st  dufob  dich»  noch  glücklich  über  alles» 
Da£»  liei^er  sonst  den  Kubm  hat  deines  Falles« 

Die  Wunden  öi&ien'  durch  des  Falls  Beschwerde 

Sich  weiter  noch;  wild  strömt  das  £lut  hervor. 
Er  stemmt  die  L»ink*  und  hebt,  noch  mit  Geberde 
Des  Wtderkam|j£s ,  sich  auf  das  Knie  empor« 
£rgieb  diohl  ru&  Tancred;  und  ohne  Fährde 

Sclüägt  er.  ihm  buUireich  neuen  Friudcu  vor. 

♦ 

Doch  tückisch  stöXst  Argant  dea  Schwerdtes  Spitsa 
Ihm  in  ^4ip>  Fers* » .und  droht  mat  toUer  Hitse. 

Da  kann  Tancred  dem  Zorn  ni^ht  widerstreben: 
So ,  ruft  er ,  lohnet  du  mmiu  Erbenneu  mic  ? 
Er  säumt  nicht  länger,  ihm  den  Tod  su  geben, 

Uiid  stöl&t.  das  Scbwerdt  ihm  zweimal  durch*«  Visit« 
Argant  versehied;  sein  Tod  wtur'wi6  sein  Lieben, 
Und  sterbend  droht*  er  nooh,  voll  Hachhegier« 

Ergrimmung,  Furchtbarkeit  und  stolzes  Höhnen 
Sprach  aus  dem  letzten  Blick,  deu  letz.teii  Töueo. 
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VT- 

Nun  «teckt  Tanored  d«s  Schwerst  an  «eine  Seite, 
Und  danket  Gott,  der  i&m  Triumph  erlaubt« 
Doch  aller  Kraft,  nach  diesem  blut'gen  Streite, 
Fühlt  sich  der  Sieger  durch  den  Sieg  beraubt; 
So  dala  er  kaum  für  solches  Weges  Weite 
Die  wen*ge  Starke  noch  genügend  glaubt* 
Doch  bricht  er  auf  und  schleppt  auf  vorigem  Wege 
Die  matten  Schritte  fort|  langsam  und  träge« 

28* 

Er  bringt  nicht  weit  die  kraftberaubten  Glieder, 
U|id  durch  den  Zwang  tritt  Schwachheit  mehr  herror. 
Drum  setst  er  sich  und  seukt  die  Wange  nieder 
Auf  seine  Hand ,  sie  selbst  ein  schwankend  Kohr« 
Was  er  gewahrt,  kreist  vor  ihm  hin  und  wieder, 
Und  schon  verhüllt  den  Tag  ein  dunkler  Flor. 
Besinnung  weicht,  und  schwer  ist  zu  erHenuen^ 
Wei  Sieger  jetzt  und  wer  besiegt  zu  nennen. 

Indefs,  im  Einzelkampf  sich  aufzureibeot 
Der  Helden  llafs  entbrennt  zu  heifser  Glut, 
t^erfoigt  der  Sieger  Grimm  mit  wildem  Treiben 
Durch  die  erstürmte  Stadt  die  schuldige  Brut. 
O  wer  vermag  den  iVnblick  zu  beschreiben? 
Wer  stellt  dies  Rasen ,  diese  tolle  Wut 
Mit  Zügen  dar?    Wer  kann  in  Wort  und  Bildern 
Dies  grälslich  jammervolle  Schauspiel  schildern? 
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30b 

Gr^un  überall!  Ring»  stellen »  wiidcrhaben. 
Sich  Haulen,  Berge  sich  ▼on  Lieibern  dar; 
Auf  Todieot  Wunde;  Siecke,  tcbou  begrabea 
Von  uiibegrabaei:  Todten  dicUter  Schaar. 
Hier  bange  Müttei ,  Üiehend,  ibre  Knaben 
An'a  Herz  gedrückt,  mit  wild  setstreutem  äaari 
Dort  raubbeladne  Flüjtidrer,  out  Frohlocken  » 
Jungfrauen  x^ch  sich  schleppend  bei  dea  Locken« 

81- 

Doch  an  den  Hügeln,  die  gen  Westen  sditneii, 

Wo  mau  gewahrt  den  Tempel,  hoch  und  hehr. 
Dort  rennt,  mit  Blut  bedeckt,  gefolgt  vom  Granen, 
Der  Held  'Kinald,  und  jagt  disr  Heiden  Heer. 
Der  Edelmüih'ge  läf&t  sein  Schwer  dt  nur  hauen, 
Wo  ein  bewaifuet  Haupt  sich  stellt  zur  Wehr. 
Kein  Helm,  kein  Schild,  der  Sicberb^it  Terscbaib! 
Wehxlo^igkeit  ist  hier  die  einsöge  Waffe» 

Nur  gegön  Eisen  braucht  der  Held  das  Eisen, 
Und  er  verschmäht  der  Waffenlosen  Mord; 
Die  nJLcht  mit  Suhl,  mit  Muth  bewehrt  sich  weiset) 
Jagt  schon  dor  Blick,  die  Donnerstimme  fort. 
Er  strebt  nur  «ach  des  Ruhmes  höchsten  Preisen, 
Verachtet  hier,  dtobt  da  und  todtet  dort. 
Ungleich  gefährdet,  fliehn  vor  seinem  Schwerdte 
"Mit  gleicher  Hast  Bcwclirt'  und  Uubewehrte. 
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Vorhin  sohon »  sammt  der  w«£Fealoften  Aande, 

Schlors  sich  dcc  Kühnsten  nicht  geringer  Zug 
Im  Tempel  ein,  der  noch,  trotz  maiicLein  Brande 
Uad  manchem  Bau,  des  Stifters  Namen  trog, 
Des  Salbmo«   Er  war  im  frühem  Stande  .  / 

An  Gedern y  Gold  und  Marmor  reich  genug;  ' 
Jetzt  minder  prächtig  zwar,  doch  wider  Stürme 
Beschützt  durch  Eisenthov*  und  hohe  Thürme. 

84- 

Als  nun  der  grolse  Held  im  Kampfcstobeu 
Hieher  gelangt «  aum  weiten,  hohen  San« 
Sieht  er  die  Pforten  rings  veispej:rty  und  droben 
Die  Zinne  beut  viel  Wehrgerätli,  zur  Schau, 
£r  hebt  den  grausen  Blick;  sweamaly  von  oben 
Bis.  auf  den  Grund,  durehspäht  er  ihn  genau. 
Wo  Eingang  seyi  und  zweimal,  gleicher  VVeise, 
Umrennt  er  ihn  mit  üucht^gci  Sulii'  im  Krci&c. 

35-  - 

Wie  wann  ein  B.iluberwoIf  in  nächtiger  Stunde 
Um  wohl  verscblofsne  Hürden  streift  und  spürt, 
Und  ihm  des  Hungers  Qual  bei  trocknem'  Schlünde 
Den  a:ng6boitien  Hefa  noch  reizt  und  schürt; 
So  späht  lUuald,  ob  zu  des  Tempels, Xlunde 
Kein  Eingaug ,  eben  oder  steil,  ihn  führt* 
Am  Ende  bleibt  er  stehn,  und  auf  d^r  Zinna 
Harrt  Alles  ängstlich,  dals  der  Sturm  beginne. 
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36. 

,Bei  Seite  lag  «—  wozu  man  hier  am  Orte 
Ilm  auch  hewabrt  —  ein  »ngebctiTcr  Art; 
Kein  Schiff«  d^s  femaU  aus  dem  reichen  Fotto 
X/igurien»  lief,  trug  einen  »tärkeru  Mast* 
Den  packt  llinald  und  iiitgt  iliu  nach  der  Pforte, 
Mit  jener  Hand,  der  leicht  ist  jede  Ijsst« 
Er  legt  den  Balken  ein,  gleich  einem  Speere, 
Und  rennt  hinan  mit  ganzer  Staijk*  und  Schwere. 

Nicht  hiilt.dei^  Marmor  an«!  nicht  die  Metalle, 

Deu  harten  Störs,  des  Wiederstofses  Macht. 

Die  Angeln  springen  ab  mit  lautem  Schalle, 

Der  Kiogel  bricht,  die  Pforte  stürat  und  kracht« 

60  wirkt  kein  Widder  am  bestürmten  Walle, 

So  kein  Geschütz,  laut  donnernd  in  der  SchiaciiC, 

Schnell  durch  dieOelfnung  strömt  die  Schaar  derKriegeri 

Gleich'  einer  Wasserflut  |<  und  folgt  dem  -Sieger. 

■ 

V'om  Morflg'  metÄel  rinnt  das  Blut  in  Bachen 
Durch  jenes  hohe  Haus,  einst  Gottes  Haus. 
Gerechtigkeit,  je  lauger  du  die  Frechen 
Zu  strafen  säumst,  je  schwerer  brichst  du  aus! 
Verborgen*  weckst  du  selbst ,  um  dicii  nu  riehen, 
In  mild  g^schaHhen  Hen&en  Wut  und  Gmus; 
Und  waschen  mufs  mit  seines  Jilut^.s  Welle 
Der  Heide  fetat  die  oft  entweihte  ijtcUe. 

# 

■ 
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Indefs  hat  So^mann ,  dex  mannlicli^feftte, 

Zum  grofsen  XliuKme  Davids  sich  gewandt» 
llici  äainmeU  er  der  Scbaaren  Ueberreste« 
Und  jedcv  Zugang  wird  dem  Feiod  verrannt. 
Auch  Aladin  eilt  nun  va  dieser' Veste» 
Und  jener  spricht y  sobald  et  ihn  erkannt: 
Komm,  edler  König,  komm,  und  schütze  droben, 
Auf  fester  Burg,  dich  vor  des  Sturmea  Toben. 

40. 

Dort  findest  du  vor  wilder  Scbwerdter  Scbaueru 
I>6r  Wohlfahrt  und  des  Reiches  sichre  Wehr» 
Weh ,  ruft  der  König ,  weh ,  dafs  diese  Mauern 
Zu  Grunde  gebn  durch  der  Barbaren  Heer! 
Nicht  langer  wird  mein  Reich  ,  mein  I»eben  dauern  1 
Gelebt,  geherrscht!  Nicht  leb*  und  herrsch*  ich  mehr* 
Wir  waren,  sprich!  Uns  alle  reiXst  zu  Grunde 
Der  letzte  Tag,  liie  uuwuudbarc  Stunde!   -  * 

4f- 

Doch  voll  VerdniXs  giebt  Solymann  ihm  wieder : 
Wohin,  o  Herr,  entschwand  dein  alter  Mutb  ? 
Stürz^  auch  das  Schicksal  unsre  Ttirone  nieder; 
Uns  bleibt  der  Fürsteuwerth,  der  in  uns  ruht» 
Erhole  jetzt  die  vielge^uälten  Glieder 
Von  aller  Mühsal  doit  in  sichrer  Hut. 
So  spricht  der  Held,  und  durch  die  offne  Pforte 
Führt  er  den  König  ßin  Btim  festen  Orte. 
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Die  Hi&^nKeui'  ergreift  eL  ,  nimmer  tidge, 
JVIit  jeder  Faust;  das  Schwerdt  wird  eingesteckt« 
So  steht  der  kühne  Mann  am  engen  Weget 
Don  er  mit  Macht  vor  Feiadesangriä  deckt* 
Wühl  waren  tödtiich  die  gewaltigen  ScLläge, 
Und  wer  nicht  umkotemt,  wird  doch  hingestreckt» 
Schon  fliehen  AUe  fort  mit  Angstgeheuie 
£ei'm  ersten  Mahn  der  fiuchteiliohen  lieule. 

« 

43. 

Da  sieh!  von  einer  tapfern  Schaar  begleitet^ 

Zieht  Raimund  von  Toulouse  kühn  heran. 

D^'i  Alle  naht  dem  Schreckensort  und  äcLreitet, 

Trots  den  gewaltigen  Stveichen,  dicht  hinan« 

Er  haut  anerst,  allein  die  Klinge  gleitet  $ 

Uoch  nicht  vergebens  haut  ihn  Solymann. 

Er  trifft  die  Stirn ,  und  nieder  stürat  der  Arme 

Rücklings,  bleich,  schlotternd,  mit  gespreistttm  Arme« 

Nun  endlich  kehrt  in  die*  besiegten  wieder 
Der  Muth  aurück,  der  ISngst  von  hinnen  schied; 

Und  von  den  Siegern  stürat  ein  Tbeil  danieder 
Am  Th(]^i  iLci  Ii  arg,  iuder&  der  andre  Rieht« 
Doch  Solymann,  der  die  erstarrten  Glieder 
Des  Grafen  jetat  zu  seinen  Füfsen  sieht. 
Ruft  seinen  Rittern  zu:  Tragt  in  die  Schranken 
Und  nehmt  gefangen  dieses  Haupt  der  Franken! 
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45. 

Sie  nahen  sieb»  den  Auftrag  su  vollbringen, 
I>ocb  sehn  sie  bald  ,  e$  wird  &o  Itictit  nicht  6eyn^ 
Denn  alle  Krieger  des  Gefallnen  driügcn 
Zum  Schutz  heran  in  muthigem  Verein. 
Unbändige  Wut  und  treue  JLiebe  ringen 
In.  wildem  Kampf ;  auch  ist  ihr  Ziel  nicht  klein* 
Freiheit  und  Leben  solches  Haupts  der  Schaaren. 
Will  man  hier  riaubeni  will  man  dort  bewahren« 

46- 

Doch  hatte '  Solymanii ,  von  Zorn  durcndnuigeii, 

  f  _ 

Am  £nde  wohl  die  Rachbegier  gestillt  $ 

X>enn  wo  er  seiner  Keule  Kraft  geschwungen, 
T>^  hilft  kein  starker  Helm,  kein  Doppelschild: 
War*  ihm  nicht  nieuer  Widerstand  entsprungen« 
Von  zweien  Seiten  i^aht  sich,  rasch  und  wild. 

Zu.  gleicher  Zeit  ein  drohend  üugewitter:  , 

Der  Oberfeldherr  und  der  gro'Ise  Ritter« 

47- 

Gleichwie  ein  Hirt,  wann  ihn  die  Winde  schreckeni 
I>es  Donners  Hall,  der  rothen  Blitse  Glut, 
Und  tausend  Wolken  ihm  den  Tag  TerstecXen, 

Die  Heerde  wegtreibt  von  der  oilnea  Hut, 
Um  irgend  einen  Schut^oit  zu  entdecken, 
Wo  er  sie  sichre  vor  des  Himmels  Wut, 
Und  mit  Geschrei  und  mit  dem  Stab  sie  leitet. 
Und  hinter  allen,  als  der  L.euie,  schreitet; 
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48- 

So  treibt  der  Fiiist,  vom  nahen  Ueberfalle 
De»  uuwendbaren  Sturxns  belehrt  sofort. 
Da  rings  der«  Himmel  dröbiit  vom  grausen  Schalle 

Und  'WafFen  ^iehn  heran  von  da  und  dort. 
Als  Wächter  vor  bich  her  die  Sc  haaren  alle 
Zum  grofsen  Thurm,  und  bleibt  auletzt  am  Ort. 
Er  geht  zuletzt «  und  weichet  den  Gefahren 
Sot  dal^  sich  Muth  und  Vor&ichc  oileubarcn. 

Doch  kaum,  mit  Noth,  ist  er  hineingegangen 

Und  ftchiiefst  das  Thor  mit  greiser  Müiie  nur; 
Denn  schon  erscheint  Rinald ,  bricht  sonder  Banges 
Die  Schranken  durch  und  sucht  des  Sultans  Spur.  ^ 
Den  zu  besiegen,  treibt  ihn  sein  Verlangen, 
Dem  Keiner  gleicht;  auch  spornet   ihn  sein  Schwur 
Denn  nicht  vergals  er,  dafs  er  jüngst  geschviroreni 
Den  Mörder  Sueno*8  rächend  zu  durchboren* 

'  50. 
Wohl  hatte  gleich  an  die  unnehmbarn  Zinnen 

Die  nie  bazvrungne  Rechte  steh  getraut. 

So  dafs  vielleicht  der  Sultan  selbst  da  drinnen 
Niiiil  Schutz  vor  seinem  Schickungsfeiiide  schaut: 
Doch  Gottfried  keifst  den  KückEug  jetzt  heginnen. 
Weil  Dunkel  schon  den  Horizont  umgraut« 
Er  wählt  die  Stadt  zur  Wohnung  und  will  sorgen, 
Den  Angriff  m  eriieu^n  am  neuen  Morgen. 
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51.. 

Zu  seinem  Volke  «piicht  er ,  froh  und  heiter : 

Begünstigt  hat  der  Herr  die  Christen  sehr* 
Das  Hauptwerk  ist  geschehn;  nur  wenig  welter 
Bleibt  uns  su  thun  ,  und  nichts  2u  fürchten  mehr. 
Den  Xhurm,  der  Heiden  letzte  HoÜnuiigbcheiter, 
Bi^tilmie  liiui^cn  uuici  ^aiizefi  Heer. 
Jetzt  treibe  Mitleid  euch  zu  andern  Werken: 
Die  Schwachen  9  die  Verwundeten  zu  starken. 

52. 

Geht,  pfleget  derer,  die  mit  bhit'gen  Wunden 
Erringen  uns  dies  Vaterland  gewollt; 

X>ies  :6iemet  mehr  den  Käuipiern,  die  verbunden 
Mit  Christus  sind,  als  Durst  nach  Räch*  und  Sold. 
Zu  viel,  zu  viel  ward  heut  des  Mords  gefunden. 
Zu  viel,  bei  Manchen,  der  Begier  nach  Gold. 
Doch  nicht  mehr  soll  man  plündern,  iiit  ht  mehr  rasen  ,* 
Dies  sey  verkündet  bei  Tromm etenblasen. 

53- 
Er  schweigt  und  geht ,  um  seinen  Freund  zu  schauen, 

In  dem  der  Wunde  Schmerz  noch  heftig  glüht. 

Doch  auch  der  Sultan  spricht  nun  mit  Vertrauen, 

Und  drangt  den  Schmerz  zurück  in  sein  Gemuth : 

Bleibt  unbesiegt,  Gciaiirten,  tiutz  der  rauhen 

Abkehr  des  Glücks,  so  lange  Hoffnung  blüht; 

Denn  mit  dem  Schein  der  Furchtbarkeit  beladen, 

Doch  waiiiUaft  minder  grols,  ist  unser  Schaden. 
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» 

54- 

Dem  Feinde  sind  nur  Alaucrn  untergeben, 
Nut  niedres  Volk ;  die  Stadt  beswang  er  nicht : 
Denn  sie  besteht  in  ihres  Königs  Leben, 
In  eurer  Bru^t,  in  eures  Arms  Gewicht« 
Der  König  lebt,  und  seine  Besten  leben; 
Dies  feste  Schlofs  ist  unsre  Zuversicht« 
Mag  auQh  der  leind^die  leere  Stadt  besiegen: 
Fruchtloser  Sieg!    Ki  wiid  zuleut  erliegen« 

p 

55. 

Erliegen  wird  er,  mir  raubt  nichts  den  Glauben i 
Denn  dieses  Volk,  im  Gluck  voll  Uebermuth, 
Wird  jeden  l(aub  und  Mord  sich  nun  erlauben, 
Sich  überla^ssen  schändlich  schnöder  Glut« 
Und  swischcn  Unzucht,  smschen  Mord  und  XVaubea 
Wird  leicht  vertilgt  die  hassenswerlhe  Brut, 
Wenn  der  Acgypter  Heer  im  frechen  Spiele 
Sie  überfällt»  und  achou  ist's  nah  dem  Ziele. 

56. 

Wir  unterdefs,  wie's  uns  beliebt,  faestreitea 
Mit  Steinen  rings  die  Hochgebäud'  im  Ort; 
Und  alle  Wege ,  die  zum  Grabe  leiten. 
Nimmt  unser  Wnrfgeschütz  den  Feinden  fort« 
So  sucht  tt  Trost  den  Schwachen  su  bereiten, 
Und  weckt  den  Armen  lioÜamig  durch  sein  Wort«  — 
^Iiidcfs  man  hier  nun  solche  Ding*  ciiahrcii, 
Durchstreift  Vafrin  zahllosbewehrte  Schaaren. 


Digitized  by  Gu.  - . 


Neunzehnter  Oesang*  ^57 

57.  . 

Bestimmt  I  im  Feindeaheer  sich  umsoschaueii} 
Zog  fort  Ya£rin,  indem  die  Sonne  schwand. 
Und  ritt'  allein ,  durch  einsam  öde  Gauen,  ^ 
Bei  Nacht- dahin  t-^ermummt  und  unerkannt, 
r^och  süh  er  nicht  im  Ost  den  Morgen  grauen, 
Als  er  sich  schon  bei  Ascalou  befand; 
Und  als  die  Sonne  strahlt*  im  MittagslicLte, 
Hatt'  er  bereits  das  Lager  im  Gesichte« 

58.  • 

Lli  sieht  unzabrgc  Zelt*  und  diiiuf  die  Menge 

Der  Wimpel,  gelb,  blau^  purpurn,  überalK 
Milshäll'ger  Sprachen  hört  er  solch  Gemenge, 
So  viele  Fauhen,  Hörner,  Kriegsmetall, 
Und  der  Kamel'  und  £lephanten  Klange, 
Vereinigt  mit  des  Wiehorns  miith*gem  Schall, 
Dafs  er  im  Stillen  sagt:  In  diesen  Landen 
Sind  Asien  jetzt  und  Aliica  voiliauden. 

59' 

Er  nimmt  zuerst  die  Richtung ,  das  Gehege 
Von  Waii  und.  Giaben  um  das  Liagei  waLr. 
Dann  sucht  er  nicht  geheime,  hrumme  Stege, 
Noch  birgt  sich  vor  des  Volkes  häuFger  Schaar: 
Durch*6  liauptthor  tritt  er  ein,  auf  gradem  Wege, 
Fragt  bald,  antwortet  bald,  stets  frei  und  klar; 
Und  wie  in  Fsag'  und  Antwort  rasch,  verschUgen, 
Ist  -er  von  Ansehn  keck  und  ohne  Zagen. 

T.  j.  a.  Iii.  4.  Aull.  17 
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Aufmerksam  nun  durchstreift  er  PlSts*  imd  Gassen, 
XJnd  sucht  sich  in  deu  Zelten  umzuschoi 
Um  dpit,  auf  Krieger,  Ross'  und  Wehl-  zu  passeoi 
Und  Ordnung,  Zucht  und  N^men  su  erspähn. 
Allein  er  denkt  noch  Gröfsers  aufzufassen. 
Selbst  das  Geheimste  darf  ihm  nicht  entgehn ; 
Und  ihm  gelingt's,  durch  schlaues  Drehn  «nd  Winden, 
Zugang  sogar  com  Hauptgeselt  su  finden* 

Er  sah,  umschauend  hier,  ein  Loch  im  Zelte, 
'Das  Blick  ,und  Stimme  frei  liefe  durch  die  Wand 
Und  jenen  Innern  Theil  dem  Aug'  erhellte. 
Wo  das  Gemach  des  Fürsten  sich  befand; 
'So  dafs  ein  Lauscher ,  der  davor  sich  stellte, 

■ 

\   Leicht  die  Geheimnisse  des  Herrn  yerstand« 

Vafrin  blickt  durch  und  lauscht  hier,  still  verborgeni 
Als  müsa*  er  fär  des  Zelts  Ausbefsrung  sorgen. 

02. 

Der  Feldherr  steht,  bewa&et  wie  zum  Streite« 
Im  ruipurmautcl,  ducli  des  Helmes  baar. 
Er  atütst  sich  auf  den  Speer;  in  einiger  Weite 
Harrt  mit  dem  Helm  und  Schild  ein  Knappenpaar« 
Ein  Mann  mit  rauhem  Blick  ist  ihm  zur  Seite,  , 
Grofs,  starkgebaut,  von  Ansehn  ein  Barbar* 
Vafirin  horcht  auf,  kein  Laut  geht  ihm  verloren, 
Denn  Gottfrieds  Name  dringt  zu  seinen  Ohren« 

( 
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Der  i'eldherr  fragt:  Und  wat  du  libernommeiii 
Gottfried  zu  tödten ,  ist  es  siebter  schon? 
Ja ,  spricht  der  fremde  M»nn ,  das  ist*8  vollkoinmen ; 
AU  Sieger  nah'  ich,  oder  nie,  dem  Thron« 
Ich  will  zuvot  den  Mitverschwornea  kommen. 
Und  ich  verlange  keinen  andern  Lohn, 
Als  dafs  ich  in  Kairo  die  Trophaeen 
Aufrichten  mag,  mit  diesem  Wort  versehen: 

Dem  Frankenfeldherrn ,  der  in  Asien  wilde 
Verwüstung  trieb,  nahm  Ormond  diese  Wehr, 
Als  er  sein  Leben  nahm  im  Kampfgefilde, 
Und  hing,  zum  ewigen  Denkmal,  sie  hieher«  — 
Nicht  unbelohnt  lälst  unsers  Königs  Müde 
Die  grofse  That,  spricht  Emiren  imamehi. 
Uhi  wirst  gewifs,  was  du  begehrst,  erlangen, 
Doch  auch  noch  andern  ^  reichen  Lohn  empfangen. 

65. 

Lafs  nur  die  falschen  Waffen  schnell  rollenden. 
Denn. bald  wird  der  Entsoheidungskampf  gewagt. 

Sie  sind  bereit,  spricht  Jener.    Also  euden 
Sie  das  Gesprach ,  und  nichts  wird  mehr  gesagt. 
Yafrin  erstaunt;  doch  wie  er  auch  su  wenden 
Die  wicht*ge  Kunde  sucht t  wie  oft  er  fragt: 
Was  für  Verschwurung  ?  Was  für  falsche  WalTeu  ? 
Kein  Sinnen  kann  ihm  volles  Licht  yerschaffen» 

17  * 
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66. 

Er  geht  hinweg ,  gequält  von  diesen  Sorgen, 
Und  überlaftt  sich  nicht  det  Schlafs  Gewalt. 
Doch  als  nun  jede  Fahu*  am  frühen  Morgen, 
Zum  Weiterziehn  gelöst,  im  Winde  wallt: 
Da  folgt  auch  er,  im  Heeressng  verhorgen^ 
Und  macht  hernach  auch  mit  den  Schaaren  Halt, 
-Und  schleicht  von  Zelt  zu  Zelt,  ob  ihm  gelinge 
Etwas  stt  hören ,  das  mehr  Licht  ihm  bringe* 

■ 

67- 
Er  sucht,  und  sieht  Armiden  herrlich  prunken. 

Umringt  von  ihrer  Frau*n  und  Bitter  Schaar. 

Einsam  und  seufsend,  in  sich  selbst  versunKen, 

Sitzt  sie  und  sinnt,  und  nimmt  nichts  Andres  wahr. 
Die  Wang*  isjt  auf  die  weifse  Hand  gesunken, 
Zur  Erde  schaut  der  holden  Sterne  Paar* 
'    Er  weils  nicht,  ob  sie  weint;  doch  wohl  sich  feuchten 
Sieht  er  ihr  Aug*  und^ Perlen  in  ihm  leuchten« 

68. 

Genüber  sitEt  Advast,  sie  starr  betrachtend. 

Kein  Atige  wendend  und  kaum  athmend  schier  ; 

So  hingt  er  ihr  am  Angesicht,  nur  trachtend 

Zu  weiden  selxie  hungrige  Begier« 

Doch  Tissaphern,  bald  zürnend  und  bald  schmachtend, 

ScLauc  wechselnd  bald  nach  ihm  und  bald  nack  ilir» 

Und  in  dem  stets  bewegten  Antlits  mahlen 

Sich  jetzt  der  Wut  und  fetzt  der  Liebe  Qualen. 


Digitized  by  Google 


eunzchnter  Gesang*  261 

69. 

Auch  Altamor  wird  hier  gewahrt;  umfangen 
Vom  jPrauenlcreise ,  slut  er  etwas  fern 
Und  läTat  nicht  frei  Umschweifen  sein  Verlangen, 
J>och  leukt  ex  schlau  den  gier*gen  Augenstern« 
Der  Blick  schielt  nach  der  Haud,  der  nach  den  Wangen  ; 
Manchfllal  auch  späht  er  nach  rerborgnerm  Kern 
Und  dringt  hinein »  wo  unvorsichtige  HuUe 
Geheimen  Weg  entdeckt  zur  schönsten  ^uüe« 

70. 

Den  Blick  beginnt  Armida  su  erheben^ 

Und  Heitre  kehrt  zurück  auf  ihr  Gesicht» 

Indem  durch  Wolken,  die  ihr  Aug'  umwehen, 

Dem  Blitse  gleich,  ein  sanftes  Lächeln  bricht.: 

Ich  darf  mich,  spricht  sie,  nicht  dem  Schmers  ergeben, 

Bedenk*  ich,  Ritter,  was  eu'r  Muth  verspricht; 

Denn  mich  zu  rächen  ist  nun  Eure  Sache, 

Und  süb  ist  Zorn  in  Hofnung  naher  Hache« 

71- 

Eilieitre,  spricht  Adrast  mit  Selb8tyettraue%  « 
Die  trübe  Stirn  und  mildre  deine  Feini 
Denn  schleunig  soU,  von  seinem  Rumpf  gehauen^ 
Rinaldo's  Haupt  zu  deinen  I*  ulden  ^eyn. 
Doch  willst  du  lieber  ,  ihn  gefangen  schauen, 
Soli  dir  auch  das  mein  Rächerarm  yerleihn. 

So  schwör*  ich  dir«    Der  Andre  hört  mit  Schmerzen, 

j 

Doch  schweigt  er  still  und  nagt  sich  ab  im  Herzen. 


• 
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.72- 

Was  aber,  spricht  §ie^  wirst  da,  iHerr,  mir  Mg^  ? 
Und  kehrt  den  holden  Blick  auf  Tissaph^rn. 
Ich  hin  SU  träg\  um  mit  ihm  wetuujagen» 
Spricht  er  verstellt,  und  werde  nur  von  fem 
Dem  furchthar  tapfern  Mann  zu  folgen  wagen. 
Und  so  verletzt  .er  ihn  hia  auf  den  üern. 
Da  spricht  Adrast :  Mit  Recht  thut,  auf  Erreichung 
Dci  Freund  Vorsicht,  und  scheuet  die  Vergleichung. 

73- 

Doch  Jener  läist  sein  stolzes  Haupt  sich  wiegen 
Und  spricht :  O  wäre  jetsct  mein  Wille  firei. 
Dürft'  ich  als  Herr  mit  diesem  Schwerdte  kriegeiit 
Bald  würd's  erhellen ,  wer  der  Trägste  sey« 
Dem  Himmel  heh*  ich  und  der  Liebe  Siegen  i 
Nicht,  Wilder,  dir,  noch  deiner  Fralerei* 
Er  schweigt.    Adrast  steht  auf,  um  ihn  au  fodem; 
Sie  aber  eüt,  und  hemmt  des  Streits  ii^ntiodem: 

74- 

•Warum,  o  Kitter!  nehmt  ihr  mir  die  Gaheut 

Die  ihr  geschenkt  zu, wiederholter  Frist  ? 

Ihr  seyd  ja  meine  liämpfer,  und  begraben 

In  diesem  Wort  sey  jeder  wilde  Zwist> 

Wer  zürnt,  zürnt  mir;  ich  soU  Beleidigung  habeo, 

AVenn  ihr  beleidigt,  wie  ihr  Beide  wifst. 

So  spricht  sie  und  vereint,  als  Herr  und  Meister, 

Hier  unter'm  Eisenjoch  unein'ge  Geister, 
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75- 

VafMn  ist      und  horcht  mit  leiten  Obren| . 
Merkt  «ich  die  Wahrheit  und  verlafst  den  Ort^ 
Um  au6zu«pähn,  wozu  man  sich  verschwoieu;  - 
Dock  alles  schweigt,  und  er  erfährt  kein  ^Vuit, 
Selbst  ungestüme  Fragen  sind  verloren} 

« 

I>ie  Schwierigkeit  reifst  sein  Verlangen  for^^r 
Und. lieber  wiU  er  endlich  hier  erblasseiij  ..^ 
Als  dies  GeheimniCi  uuentschleiert  lassen. 

76* 

Wohl  lausend  Künste  hat  er  aufgeboten. 
Und  tausend  Listen  schlau  ^cnug  verwandt ; 
Doch  bleiben  Art  und  Waffen  dei;-  gedrohten 
Yerschwöruag  ihm  noch  immer  unbekannt. 
Am  Ende  nun  löst  alle  Zweifelsknoteu  — 
Was  ihm  unmöglich  blieb  ~  des  Zufalls  Hand; 
So  dals  ihm  deutlich  und  bestimmt  erhellte» 
Was  für  ein  I^etz  man  seinem  Feldher ru  steliti?« 

77- 
Er  war  zum  Ritterkxeis  surückgegingen, 

Der  um  die  feindlich  Liebende  sich  schliefst;, 

Hier  hofft  er  eh'  zum  Zwecke  zu  geJaii^en^ 

Weil  hier  so  grofse  Schaar  susammenfliefst« 

Nun  sucht  er  eine  Zwiesprach*  ansufangen 

IVIit  einem  I  rüuiein »  das  er  sich  erkiest. 

Er  naht  sich  ihr  mit  leichtem  1  freiem  Wesen» 

Als  sey  er  langst  mit  ihr  vertraut  gewesen. 
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78. 

\yohl  mögt'  auch  icli,  spricht  er  mit  munterm  Neckeo, 
Mich  einer  Schonen  znm  Verfechter  weihnf 
Binaldo  oder  Gottfried'  hinzustrecken, 
Soll  meinem  Schwerdt  nur  leichte  Sache  seyn. 
Begehre  nur,  kann  dies  dir  Liust  erwecken, 
'Ein  feindlich  Haupt»  und  es  ist  sicher  dein. 
So  iängt  er  an,  und  dezikt  mit  diesen  Diügen 
Bald  das  Gespiäch  vom  Schern  auf  Ernst  zu  bringen. 

Allein  er  lacht  dabei,  und  swar  mit  Jirliienen, 
Die  ihm  im  Lachen  eigenthumlich  sind» 
Ein  andres  Fräuleiii  war  indefs  erschienen, 

I 

Hört  und  betrachtet  ihn,  und  spricht  geschwind: 

I^ur  mir  allein  sollst  du  als  Kämpe  dienen. 
Und  nicht  bereun,  dals  du  um  mich  geminnt» 
Gewiis,  dich  rauben  will  ich  einer  Jeden, 
Und  jetzt  mit  dir  als  meinem  Kitter  reden« 

80. 

Sie  fiährt*  ihn  £6rt  und  sprach  mit  leisem  I^aute: 

Ich  kenbe  dich,  und  du  auch  mich,  Vafrin«^ 
Der  schlaue  Knapp* ,  obwohl  ihm  herzlich  graute, 
Versetate  lächelnd ,  ohne  zu  irerziehn  : 
Ich  wüIste  nicht,  dafs  ich  dich  femals  schaute  1 

Und  du  bist  werth  ,  den  Blick  auf  dich  zu  ziebn« 
33ooh  weifs  ich  dies,  dafs  mit  gar  andcrm  Namen, 
Als  du  mir  giebst,  die  Leute  mich  benai|ien» 
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61' 

leb  stannna  von  BUerta's  sand'gen  Weiten  ; 
Mein  Vater  heilst  Lesbin,  Almansor  ich« 

Toscaner,  spricht  sie,  schon  von  alten  Zeiten 
Kenn*  ich  dich  ja;  rerlafs  dich  ganz  auf  mich. 
Du  darfst  mir  trau'n;  ich  will  dich  freundlich  leiten^. 

Und  selbst  mein  Lieben  wag'  ich  gern  für  dich,^ 
Erminia  biu  icL  ,  Turätinn  einst ,  doch  Sklaviun 

Taucredfl  hernach  ^  und  deine  Nehensklavinn. 

« 

82. 

Zwei  frohe  Mond*,  in  meinen  fiifsen  Banden, 
Hast  du  mit  Huld  erfüllt  des  Wächters  Pflicht, 
Und  freundlich  mir  gedient  und  heigestanden. 
Ich  bin*s,  ich  bin  es  selbst ;  o  zweifle  nicht! 
Vafiin  beschaute  siei  die  Zweifel  schwanden. 
Und  er  erkannt*  ihr  liebliches  Gesieht. 
Wohl  darfst  du,  fuhr  sie  fort,  mir  sicher  trauen; 
Ich  schwur's  bei  Soxiu'  uad  Himmel,  die  uuä  äcliauen! 

I  r 

83* 

Ja,  kehrst  du  heim  «-das  ist  mein  einzig  Streben  ^ 
So  bringe  mich  zurück  zur  siifsen  Haft; 
I>enn  in  der  bittem  Freiheit  hier  entschweben 
Mir  Tage  trüb*  und  Nachte  grausenhaft. 
Und  hast  du  wohl  auf  Kundschaft  dich  begeben^ 
So  wird  dir  jetzt  ein  seltnes  Glück  verschafft. 
Dtt  sollst  durch  mich  Verschwörungen  erkunden, 
Und  was  du  sonst  wohl  schwerlich  ausgelunden* 
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» 

84- 

So  redet  sie.    tlr  schaut  &ie  an  mit  ScLw  eigen ; 
Annidens  Trug  schwebt  warnead  ihm  hervor« 
Ein  Weib  ist  schwatzhaft >  Känke  lind  ihm  eigen; 
Bald  will's,  bald  nicht;  wer  traut,  der  ist  ein  Thor. 
So  sinnt  er  langV   Ich  will  den  Weg  dir  seigeni 
Spricht  er  suletsti  hast  du  zu  fliehen  vor. 
Dies  wollen  wir  einander  fest  geloben  $ 
Das  Andre  sey  auf  belsre  Zeit  vciscLüben.  ^ 

85- 

Sie  setzen  fest,  beginnen  soll  die  llei^e 
£h  sich  das  Heer  entfernt  vou  diesem  Ort. 
Yafrin  geht  weg;  und  zu  dem  andern  Kreise 
Kehrt  sie  zurück,  und  bleibt  ein  Weilchen  dort. 
Sie  scherzt  zum  Schein,  und  spricht  auf  muntre  WeiS€ 
Von  ihrem  neuen  Freund j  dann  geht  sie  fort, 
Und  findet  jenen  an  bestimmter  Stelle; 
Und  Beide  reiten  fort  in  aller  Schnelle« 

'  86. 

Schon  waren  sie  allein  und  ohne  Störung, 
Nachdem  das  letzte  Heidenzelt  verschwand  i 

Da  sagt  Yafrin :  Nun  gieb  dem  Wunsch  Erhörung, 
Und  sprich,  wie  man  dem  Feldherrn  Netze  spannt. 
Und  das  Gewirk  der  schändlichen  Verschwörung 

i:4nt\vickelt  sie  ihm  jetzt  mit  sichrer  Hand: 
Acht  Krieger  sind*s ,  erzählt  sie ,  und  von  diesen 
Wird  Ormoad  als  der  Tapferste  gepriesen. 

♦ 
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87- 

Die  mm      ob  Hafi,  o)>  Ingrimm  lie  hewehxe  — 

Veiscbworen  sich,  uad  dies  ist  ihre  List: 

Am  Tag  der  ScblVcbt,  da  swei  gewalt*ge  Hccie 

Um  Asien«  Aeicb  auskfimpfen  ihren  Zwist, 

Txägt  diese  Schaar  nach  Irankenart  die  Wehre« 

Bezeichnet  mit  dem  Kreuz ,  und  Jeder  istg 

Wie  Gottfrieds  Wache  stets  sich  unterscheidet 

Durch  Weiis  und  Gold »  in  gleiche  Traclit  gekleidet* 

« 

88- 

Dooh  Jeder  trHgt  auf  seinem  Helm  ein  Zeichen, 
Das  seinem  Volk  als  Heiden  ihn  entdeckt« 

Und  wann  sich  nun  die  beiden  Heer'  erreichen 
Im  Handgemenge  dann  werden  sie* versteckt 
Des  Helden  Brust  mit  ihrem  Stahl  umschleichen. 
Durch  seiner  Wache  Tracht  und  Schein  gedeckt« 
Auch  werden  sie  mit  Gilt  die  Schwerdter  netzen, 
Um  jede  Wund'  ihm  tödtlich  zu  versetzen« 

89- 

Und  weil  der  Heide  wul&t*  i  ich  müsse  kennen 
Brauch,  Waffen,  Oberkleid  bei  euerm  Heer,' 
Mulst*  ich  die  Tracht  und  die  Bezeichnung  nennen 

Und  M  ard  geprefst  au  Diensten  toU  Beschwer« 
Dies  ibt  der  Giund,  vom  Lager  mich  zu  treüneii» 
£ntfliehen  will  ich  herrischem  Begehr« 
Denn  immer  war  es  Abscheu  mir  und'.  Schrecken, 
Mit  irgend  einem  Trug  mich  zu  beflecken« 
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90. 

Dies  i&t  der  Grund ;  doch  auch  noch  andre  waren  — 
Sie  schweigt,  und  Rothe  färbt  ihr  Angesicht* 
Ihr  Auge  sinkt}  gern  mÖgte  sie  bewahren 
Das  letzte  Wort »  das  sie  nur  leise  spricht. 
Allein  Valiin ,  begierig ,  zu  erfahren. 
Was  ate  aus  Schaam  su  sagen  unterbricht. 
Versetzt:  Welshalb,  Kleinmüth'ge,  noch  dichacheneo» 
Die  wahrem  Grunde  zu.  gestehn  dem  Treuen? 

Ein  Seufzer  <(noU  hervor  1  und  Bitternd»  blödcf 

Mit  duuipiem  Tone  sprach  sie  dieses  Wort: 
O  schlechtbewahrte  Schaam ,  iineeit*^e  ,  schnöde, 
\£ntfiiehe  nun;  hier  ist  fiir  dich  hein  Ort! 
Warum  noch  bergen  willst  du,  fruchtlos  Spröde, 
Mit  deiner  Glut  dei  i^icbc  Glut  hiiiiort  ? 
Vorhin,  da  ziemt*  £rvi.'igung  wohl  der  Zücht*gen, 
Nicht  jctzo  mehr  der  Irrenden  und  Flücht'gen« 

Dahn  Inhr  sie  £orti  In  jener  Nacht,  dem  Lindei 
Das  mich  gebar,  und  mir  so  schmerzenreich. 

Verlor  ich  mehr,  als  schien i  doch  nicht  im  Brande 
Des  Kampfes,  erst  hernach  traf  mich  der  Streich. 
Leicht  i*t  des  Reichs  Verlust;  ich,  mit  dem  Stande 
Der  Fürstlichkeit,  verlor  mich  selbst  zugleich j 
Veilüi  ,  um  nie  es  wieder  zu  gewinnen. 
Mein  thorichtes  Gemüth  mit  Herz  und  Sinnen« 
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93. 

Yafrlii ,  du  weifst ,  alt  ich  bei*m  Sturm  *der  Deinea 
Sah  alles  rings  mit  Raub  und  Mord  durchzieho. 

Da  wandt'  ich  micli  an  deinen  Herrn  und  meinen. 
Der  jetzt,  bewehrt,  in  meinem  Schlols  erschien. 
Und  warf  mich  vor  ihn  hin ,  und  rief  mit  Weinen : 
Siegreicl^r  Held ,  Schutz ,  Rettung  mir  verliehn  1 
Nicht  um  mein  Leben  fleh'  ich;  deine  Gute 
Bewahre  nur  der  Jungfrau  Ehr*  und  Blüthe, 

■ 

94- 

£1  aber  barrte  nicht,  bis  mein  Gestöhne 
Geendet  aey,  und  reichte  mir  die  Hand, 
Und  sprach:  Dein  Schütser  will  ich  seyn,  o  Schöne.! 
Du  hast  dich  nicht  umsonst  an  mich  gewandt« 
So  sanl^,  so  lieblich  klangen  seine  Tone, 
Daüi  ich  sie  tief  in  meiner  Brust  empfand* 
JLixx  süises  Etwas  schlich  zum  Her^ensgrundCf 
Und  ward,  ich  weils  nicht  wie,  doiil^iiiad  uud  Wunde. 

95. 

£r  sah  mich  oft,  und  gof»  mit  mildem  Streben 
Des  Trostes  Balsam  auf  mein  Leid  herab. 
In  voller  Freiheit,  sprach  er,  sollst  du  leben. 
Und  schlug  Von  meinen  Schätsen  alles  ab« 
Weh  mir!  Jetzt  raubt'  er  erst,  und  schien  zu  geben, 
Entrils  mich  mir,  indem  er  mir  mich  gab. 
Er  gab  zurück,  was  leich(  war  su  verschmerzen, 
Uud«  nahm  für  sich  das  Heich  ixk  meinem  Herzen« 
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96. 

Die  Liebe  birgt  sich  schlecht.  Oft  legt'  ichFrugen 
^ach  ihm  dir  vor,  roll  sehnlicher  Begier. 
Du  sahst  den  Wurm  en  meinem  Hereen  nagen: 
Sa  liebst«  Erminia,  sagtest  du  su  mir« 
Zwar  läugnct*  ich  s  doch  wahrer ,  als  mein  Sagen, 
Bezeugten  Seufzer  meine  Liebe  dir. 
Mein  Blicke  vielleicht  an  Mundes  Statt,  bekannte 
Die'heiföe  Glut^  die  mir  im  Heraen  brannte. 

I 

97* 

Unselig  Schwelgen!  Warum  nicht  begehrte 
Ich  damals  Araenei  für  meine  ^toth. 
Wenn  ich  der  Sehnsucht  freien  Lauf  gewährte 
Hernach,  als  keine  Hülle  mehr  sich  bot? 
Ich  reiste  fort^  mit  dem  Terborgnen  Schwerdte 
In  meiner  Brust,  und  glaubte  nah  den  Tod« 
Docli  endlich  sucht*  ich  Mittel  mich  zu  retten, 
Und  Liebe  sprengt*  entewei  der  £hr6  Ketten  | 

98' 

So,  dafs  icli  nicht,  ihm  nachzuzlehn,  ml clx  scheute. 
Denn  heilen  konnte  mich,  der  mich  gerietst. 
Allein  von  einer  Schaar  hartherziger  Leute, 
\Vard  untcEwegs  mir  grausam  nachgesetat. 
Und  fast  schon  war  ich  der  Verfolger  Beate; 
Doch  eine  Wildnifs  schützte  mich  zuletzt. 
Wo  ich  in  stiilem,  ländiicheu  Vereine 
Als  Hirtinn  lebt*  und  Bürgerinu  der  liainc. 
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99-  \ 

Docli  bald  erwacbt*  anPs  neue  das  Yerlangeiiy 
I3a6  kurze  Zeit  durch  Furcht  bewältigt  wari 

r>ioch  einmal  sucht'  ich  zu  ihm  zu  gelangen^ 
Und  kam  auTs  neu  in  ähnliche  Gefahr. 
Entfliehen  könnt'  ich  nicht;  ich  sah  mit  Bangen 
Zu  nah  y  zu  schnell  die  raubbegier*ge  Schaar» 
Aegypt'sche  Krieger  waren^s,  dip  mich  fingen. 
Und  dann  mit  ihrem  Raub  nach  Gaza  gingen« 

200« 

Dem  Feldherrn  ward  ich  zum  Geschenk  g?gcbe9| 
Und  aberzeugt'  ihn  bald  von  meinem  Stand* 
Man  lieis  geehrt  und  ungekränkt  mich  lebeu^ 
So  lang*  ich  bei  Armiden  mich  befand. 
So  ward  ich  mehrmals  Andern  untergeben 
Und  wieder  frei ;  sieh  da »  was  ich  bestand ! 
Doch  trotz  so  mancher  Haft,  so  mancher  Rettung, 
Fühl'  ich  noch  stets  der  er&ten  Band*  Umkettung« 

XOI. 

O  wenn  nur  er,  der  mit  so  festen  Stricken 
Mein  Herz  umschlang,  unlösbar  jeder  Kraft, 
Nur  Er  nicht  spricht:  Hinweg  aus  meinen  Blicken, 
Unstätes  Mädchen!  und  mich  von  sich  schafft. 
Mög'  er  vielmehr  durch  Güte  mich  erquicken. 
Mir  wieder  aufthun  die  geliebte  Haft ! 
So  spricht  Erminia,  und  auf  solche  Weise 
Verbringen  sie  bei  Tag  und  Nacht  die  Reise* 
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Yarrin  verlälst  die  zu  betretnen  Stege, 
Durch  kürsern  oder '  ticlirerii  Pfad'  bestimmt« 
Schon  nah  der  Stadt,  in  einem  Thalgehege, 
AU  gegen  West  die  Sonne  nieder  klimmtt 
Sehn  &le  aul  einmal  Blut  auf  ihrem  Wege, 
Und  einen  Krieger,  der  im  Blute  schwimmt. 
Den  ganaen  Pfad  mit'  seinem  Leibe  deckend. 
Das  Antlita  hiuunelwäits ,  und  todt  noch  schreckend. 

* 

203* 

.  Am  Waffenschmiick,  am  fremden  Kriegtgewaade 

Ward  kund  der  Heid',  und  weiter  zog  Vafiin« 
Ein  Andrer  lag  nicbt  weit  davon  im  Sande, 
Defs  Aenfsrea  bald  auffallend  ihm  erschien, 
ülr  sprach  zu  sich;  Der  ist  vom  Frankeiilaiide« 
Bedenklich  macht  die  &ckwaize  lilcidung  ihn. 
£r  springt  vom  Aofs,  sein  Angesicht  zu  fragen. 
Und  ruft:  Weh  mix!  Hier  liegt  Xancred  erschlagen! 

104. 

Die  Unglückserge  wAr  zurück  geblieben 
Und  schaute  noch  den  grausen  Krieger  an^ 

Als  dieser  Ton,  vom  Schmerz  hervor  getiieben, 
Ihr  Hera  durchbohrt ,  wie  wenn's  ein  Pfeil  gethan, 
Sie  sprengt  im  Flug,  bei*m  Namen  ihrea  Lieben^ 

■ 

Gleich  einer  Trunknen^  Aasenden  heran« 

Sein  bleich  Gesicht ,  die  liebliche  Geberde, 

Sie  siebtes  ~.und  steigt  nicbt,  nein,  sie  sturst  Tom  Pferde* 
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105.  I 

Und  läfst  mit  Schluchzen  und  Gestöhn  unendlich 
Der  Thränen  Flut  aui  ihn  herniedeitiiau'ii  : 
Zu  welcher  Zeit  führt  mich  ein  unahwendlich  ' 
Geschick  hieher?  O  Anblick  voller  Graun! 
Nach  langer  Frist ,  Tancred,  find'  ich  dich  endlich  | 
Ich  schaue  dich»  und  du  kannst  mich  nicht  scLau'n! 
Kannst  mich  nicht  schau'n,  obwohl  ich  dichumwifide; 
Bist  ewig  ipir  geraubt,  da  ich  dich  Eodet 

106.  '  , 
.  Unselige,  weh  mir!  Das  dacht*  ich  nimmer: 

Du  meinem  Aug*  ein  Schrecken  je  einmal^ 
Und  jetzt  —  o  deckte  Lliucihcit  mich  auf  immcr| 
Dafs  ich  nicht  schaute  dieses  Anblicks  Qual! 
Weh  mir!  yfo  ist  des  Auges  Flammenschimmer, 
So  mild  und  feindlich  ?  Wo  sein  holder  Strahl  ? 
Wohin  entfloh  der  Purpur  dieser  -Wangen  ? 
Wohin  entwich  der  Brauen  heitres  Prangen? 

107. 

^  * 

Doch  mufs  mein  Herv  auch  dem  I*lrblichncn  frühnen. 
Geliebter  Geist,  rerweilest  du  noch  hier. 
Siehst  meine  Zähren ,  hörst  mein  ängstlich  Stöhnen : 
Yergieb  den  Kaub  vcrwegenei  Begier! 
Ja ,  kalte  "^üsse  rauh*  ich  noch  dem  schönen, 
Erblichnen  Mund,  hofi^t*  ich  auch  warmVe  mir; 
Damit,  wann  ich  die  bleichen  Liippen  liü:^se, 
Der  "jirod  sein  Hecht  «um  Theil  verlieien  muue^ 
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\ 

108« 

Miüeiid'gec  Mund ,  der  lebend  oft  mein  Leiden 
Getröstet  hat  durch  mUdeu  Worts  Ergufs, 
Vergönne  mir  auch  jetzt  i  vor  meinem  Scheiden, 
Den  letzten  Tro*t  in  einem  suisen  Kufs ! 
Du  hattest,  war  ich  einst  nicht  zu  bescheiden. 
Gegeben  wohl,  was  ich  nun  rauben  mufs. 
Lafs  meinen  Mund  sich  auf  dich  nieder  tauchen 
Und  meine  Seei*.  in  deine  Lip^cu  hauchen!  . 

109. 

Empfange  meinen  Geist ,  und  von  der  Schwelle, 
Die  er  betritt,  send'  ihn  dem  deinen  nach! 
Sie  spricht's  und  seufzt,  und  durch  der  Augen  Quell« 
Scheint  sie  dahin  su  fliefsen,  wie  ein  Bach« 
Er  nun,  erweckt  von  der  lebendigen  Weile, 
KröÜnet  halb  die  Leippen,  leis'  und  achwach | 
Er  öfihet  sie  und  mischt  ein  mattes  Stöhnen» 
Geschlofsnen  Auges  t  aum  Geseufz  der  Schönen« 

HO* 

Die  Jungfrau  hört  den  leisen  Seufaer  hallen» 
Und  milder  Trost  dringt  an  ihr  Berz  hinan. 
Sie  ruft;  Biidi'  auf,  Tancred!  ISimm  mit  Gefallen 
Dies  Leichenopfer  meiner  Thränen  an! 
Ich  will  mit  dir  die  lange  Strafse  waUen  ; 
Biicii.*  auf!  Ich  will  mit  dir  den  Tod  empfahn. 
O  sich  mich  an!  Halt'  ein  im  raschen  Gange! 
Dies  ist  die  letzte  Gunst,  die  ich  verlange« 

r 
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Er  schlagt  die  Augen  auf,  und  schliefst  sie  wieder/ 
Matt  uad  verstört  t  sie  Magt  auFs  neu  ihf  Leid. 
Noch,  spricht  Vafrln ,  liegt  er  nicht  gan^  danieder; 
Erst  helfen  wir«  zu  klagen  ist  noch  Zeit. 
Und  nun  entwaffnet  er  die  matten  Glieder, 
Wozu  auch  sie  die  Hand  mit  Zittern  leiht. 
Dann  untersucht  verstandig  sie  die  Wunden, 
Und  hofft  zuletst,  er  werde  noch  gesunden. 

112.  ^ 
Es  war  ihr  leicht,  des  Uehcls  Grund  zu  finden, 
Oer  nur  in  Kraft  -  und  Blut-Verlust  hestand  1 
Allein  sie  hat,  die  Wunden  zu  verhindcn. 
Den  Schleier  nur.  hier,  in  so  oJem  Sand. 
Doch  Liehe  zeigt  ihr  ungewohnte  Binden 
Und  lehret  neue  Kunst  der  frommen  Hand. 
Sie  macht  mit  ihrem  Haar  die  Wunden  trocken, 
Und  hrattcfat  als  Band  die  ahgeschnittnen  Locken. 

113* 

Denn  für  so  viele  Wunden  zum  Verbände 

I 

Gnügt  hald  der  kurze,  dünne  Schleier  nicht. 
Diptam  und  Krokus  fehlten  hier  zu  Laude, 
Doch  kennt  sie  Worte,  magisch,  voll  Gewicht.  ^ 
Scliou  wirft  er  ab  des  Todcsschlummcrs  liauuc, 
Schon  Tegt  er  frei  der  Augf-n  holdes  Licht, 
Und  sieht  den  Knappen  und  fin  Weib,  zugegen. 
In  fremder  Tracht,  bcschaiiii^t  ihn  zu  pHegcn. 
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114« 

Er  fragt:  Vafrio,  wie  bist  du  hergekommea ? 
Und  wer,  inLtleld*ge  Pflegerinn,  List  du? 
ErminU  seufst,  von  Freud'  und  Furcht  entglommen» 
Ui\d  sanftes  llotb  deckt  iiire  W  angen,  zu. 
Von  allem y  spiichi  ^ie,  \vii\I  liii  it.unJe  kommen; 
Jetzt ,  als  dein  Arzt ,  gebiet'  icli  Still*  und  Ruh. 
Denk*  auf  Belohnung ,  du  genesest  wieder* 
Dann  legt  sie  auf  den  öchools  sein  Haupt  dauieüer« 

Jetzt  sinnt  Tafrin,  wie  er  Tancred  bei  Zeiten 

Xn's  Lager  bringe »  vor  Beginn  der  Nacbt. 

Und  sieb!  es  kommt  ein  Trupp  daher  vom  Weiten, 

Der  bald  als  seines  Herrn  sich  kenntlich  macht. 

A1&  Jener  ging«  um  mit  Argaut  zu  streiten, 

Stand  dieser  Ilauleu  bei  ibtn  ia  der  Scblacbt. 

■ 

Auf  sein  Gebot  war  er  zurück  geblieben, 
Und  sucht*  ihn  jetzt,  von  Sorgen  angetrieben. 

Ii6. ' 

Nocb  Viele  gingen  aus,  nach  ihm  zu  schauen. 
Doch  ihn  zu  finden  glücke  nur  dieser  Schaar. 

Sie  bieten  ibm ,  um  einen  öiu  zu  bauen, 

Die  eignen  Arm*  als  Stütz*  und  Sessel  dar. 

Nun  spricht  Tancred ;  Bleibt  hier ,  auf  offnen  Aue», 

Argaut  I  ein  Mabl  dem  lieben  und  dem  Aar  i 

Ha,  nein,  bti  Gotll  iSie  vverd'  ich  tla>  cilauben, 

Nicht  ihn  des  Grabes »  noch  des  Ruhms  berauben. 
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Ich  kiiege  nicht  mit  blutlos  stammen  Leichen. 
Er  starb  aU  Held,  von  keiner  1  urvht  bedroht j 
Und  wohl  gebührt  ihm  jenes  Ehrenzeichen, 
Des  einzige,  des  un^  übrig  läfst  der  Tod»  — 
So,  während  Viel'  ihm  ihren  Beistand  reichen. 
Tragt  men  den  Feind^ihm  nach,  auf  sein  Gebot. 
Vafrin  gesellt  der  Jungfrau  sich- ah  Hüter, 
So  wie  ein  Mann  bewacht  die  theursten  Güter. 

IIS« 

'  Nicht  in  mein  Zelt«— wird  voii  Tancred  entschieden 
Tragt  mich  vielmehr  zur  Königsstadt  hinan ; 
Deuu  tiiÜL  vielleicht,  was  Jeden  triii't  hienieden, 
Mein  schwaches  Seyn,  so  will  icfa*s  dort  empfafan. 
Der  Ort,  wo  der  Unsterbliche  Terschieden, 
Kahn  wohl  erleichtern  mir  des  Himmels  Bahn; 
Und  henrlich  wird*s  die  fromme  Sehnsucht  laben, 
Das  Ziel  der  FUgerschaft  erreicht  zu  haben. 

XI9* 

Er  spricfatUi'sie  tragen  ihn  zur  Stadt  und  Lebei* 
Auf's  Lager  ihn,  wo  er  in  Schlummer  fallt. 
Vafriu  verschaiFt  der  Jungfrau,  gleich  daneben, 
Ein  stilles  Haus  ,  wie  er's  für  schicklich  hält. 
Dann  eilt  er,  sich  zum  Feldhenrn  zu^begeben. 
Und  alsobald  giebt  ihm  Gehör  der  Held  $ 
Obwohl  er  jetzt  ziun  nahen^  grolsen  Schlage 
Entwurf  und  Plane  vagt  auf  emster  Waage. 


XCeunze  hnt  er  Gesang. 
I20. 

Hier  Bitat  der  Oberfcldhen  an  dem  Bette, 
In  welchem  Raimund,  schwach  und  leidend,  xuht^ 
Und  rings  umher  die  glorreich  edle  Kette 
Der  Ersten  an  Verstand  und  Heldenmuth* 
Doch  lu  iuer,  der  den  Mund  geöflFnet  hatte, 
Indefs  Vafrin  dem  Feldherrn  Meldung  thut. 
Herr,  sprach  der  Knapp*,  ich  giu^,  wie  du  bcfolUeu, 
Zum  Heidenheer,  um  KuudÄcliaft  einzuholen. 

121. 

Doch  fbrdre  nicht,  dals  ich  von  diesen  Schaaren 
Dir  nennen  soll  die  unzählbare  Zahl« 
Ich  sah  hedeckt  vom  Zuge  der  Barbar^ 
Die  Ebnen  weit  umher,  und  Berg  und  Thal^ 
Sah  nackt  das  Land,  wo  sie  gelagert  waren, 
Und  trocken  Flüfs'  und  Quellen  allzumaL 
Denn  keine  Flut ,  die  ihren  Durst  bezwange. 
Und  Syriens  Erndte  gniigt  nicht  solcher  Menge. 

122. 

■ 

Allem  dies  Heer ,  das  Fufsrolk  wie  die  Reiter, 
Ist  meistens  nnnüu  und  ohn*  alle  Macht. 
Es  hält  nichtileih*  und  Glied,  folgt  nicl^t  dem  liciter, 
Kämpft  ohne  Schwerdt,  von  fem  nur,  in  der  Schlacht. 
Nur  Wen'ge  sind  erlesene,  gute  Streiter, 
Die  Persiens  Banner  in  dsts  Feld  gebracht. 
Doch  mufs  mau  die  für  besser  noch  erkennen. 
Die  sich  Unsterbliche  des  Königs  nennen. 
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Unsterblich  heiligt  die  Schaar,  weil  m  Bestände 
r)er  vollen  Zahl  nieuials  ein  Ciuz'ger  fehlt; 
X>eiin  leert  ein  Platz  sich  in  der  tapfem  Bande, 
So  wird  alshald  ein  neuer  Mann  gewählt. 
Der  Feldherr ,  l^miren ,  der  an  Verstände 
Und  Tapferkeit  kaum  «eines  Gleichen  zahlt, 
Hat  seines  Herrn  Geheifs,  vor  allen  Dingen  / 
Durch  jede  Kunst  sur  Feldsohlacht  dich  sa  bringen, 

124. 

Auch  zweifl*  ich  nichts  dafs  man  derFeindesscJuiaren 
Annäherung  hier  am  andern  Tag  erfährt. 

Doch  du,  Kinald,  mulst  wohl  dein  Haupt  bewahren, 
Das  mancher  Held  des  Heidenvolks  begehrt. 
Die  Tapfersten,  Berithmt*sten  der  Barbaren, 

Sie  wetzen  wider  dich  so  Zorn  wie  Schwerdt; 
Weil  dem,  dei  dich  hiiiabschickt  zu  den  Tudten, 
Armida  selber  sich  zum  Lohn  geboten,' 

125* 

Der  Herr  von  Samarcand  ist  unter  ihuen, 
Fürst  Altamor,  an  Muth  und  Adel'  reich. 
Alsdann  der  Ries'  Adrast;  zuerst  beschienen 
Vom  Strahl  Aurorens  wird  sein  fernes  Reich. 
Ein  Elephaxit  mufs  ihm  zum  Rosse  dxcneu, 
So  wenig  ist  er  andern  Menschen  gleich. 
Und  Tissaphem,  d^en  als  den  gröfsten  Helden 
Einstimmigen  Lauts  des  Ku£cs  Zungen  melden. 
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V 

So  spricht  er,  und  Rinald«  im  Innern  gährend. 
Glüht  im  Gesicht,  sein  Aug*  ist  Flamm*  und  Brand; 
Scb&n  um  sich  her  das  Schlachtgewühl  begehrend^ 
Faist  er  sich  nicht  und  £ndet  kaum  mehr  Stand. 
Jetzt  spricht  der  Knappe ,  zu  Bouillon  sich  kehrend; 
Geringes,  Herr«  ward  dir  bisher  bekannt; 
V  Das  Wichtigste  lais  mich  sule^st  dir  sagen : 
Mit  Judaswa^Fen  denkt  man  dich  su  schlagen* 

127- 

Nun  meldet  er  genau  und  ohne  liückef 

Was  er  vom  Bunde  der  Verschwornen  weiXs; 
Das  Gift ,  die  Waffen ,  der  Verkleidung  Tücke;, 
Ormonds  Gerühm  und  den  versprochnen  Preis. 
IVIan  fragt»  er  giebt  Bescheid  auf  alle  Stücke, 
Und  kurzes  Schweigen  folgt  im  Fürstenkreis« 
Dann  ruft  der  Feldherr  in  der  llathvereüiung 
Den  Raimund  auf:  Nun  sag*  una  deine  Meinimgl 

I2S. 

Und  er:  Ich  rathei  nicht,  wie  erst  beschlossen. 
Den  Thurm  su  stürmen,  wann  der  Tag  erwacht i 
•  ^Doch  werd'  er  rings  mit  einer  Schaar  umschlosseiit 
Die  jeden  Ausfall  schier  unmöglich  macht« 
Ausruhen  mögen  jetzt  die  Kiiegsgenossen, 
Und  Kräfte  sammeln  zu  der  grofsen^  Schlacht« 
Dann  sinne«  du ,  ob's  besser  sey ,  ^u  schalten 
Mit  freiem  Schwerdt,  ob,  zögernd  hinzuhalten« 
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120. 

Allein  was  ich  suerst  von  dir  legehre» 
Iftts  für  dein  eignet  Wohl  hesorgt  su*$eyn« 

Mur  du  gilbst  Sieg  uad  Hemchaft  unserm  Heere | 
Wer  lenkt  und  sichert  es,  als  du  allein? 
Drnm,  dafs  die  Tracht  der  Liiat  nicht  Schutz  gewahre» 
Liafft  neue  Zeichen  deiner  Schaar  ^erl^ihn  { 

So  wild  der  Trug  dadurch  sich  dir  eatdecken| 

Wo^urclf  er  eben  meint  nch  zu  veratecken* 

♦ 

130. 

Der  Feldherr  spricht:  Wie  ich  dich  stets  erfunden^ 
Wohlwollend,  klug,  wirst  da  «nch  jetzt  gesebm 
Doch  jenes,  was  dein  Zweifel  noch  gehunden, 
Sej  s  o  gelu&t ;  Zum  Angriff  soll  es  gehn* 
Die  Heerschaar  I  die  den  Osten  überwunden, 
Soli  nicht  umeäunt  von  Wall  und  Mauer  stehni 
Das  Frevler volk  soll  unsre  Stärke  schauen 
Im  freisten  Tageslicht ,  aul  freien  Auen. 

131* 

Schon  vor  dem  Ruf  der  Siege  wird  es  bebeu^ 
Geschweige  vor  der  Sieger  Angesicht, 
Vor  ihrem  Schwerdt;  und  sein  bewältigt  Streben 
'Wir  nur  yerstärken  unsrer  Macht  Gewicht* 
Der  Thurm  ,  uad  sollt*  er  bald  sich  nicht  elrgeben, 
Wird  leicht  erstürmt ,  wenn  Beistand  ihm  gebricht. 
Hier  schweigt  der  Feldherr  und'verlafst  den  Grafen , 
Weil  der  Gestirne  fall  ihm  winkt  zum  Schlafen. 
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Schon  rief  die  Sonn*  an's  Werk  die  jBrdgenoKen, 
Und  schoa  die  zehute  Tagesstuud*  eutsciiwaad. 
Als  jene  Schaar »  im  groften  Thurm  yerschlossen» 
Ein  dunkles  Etwas  schaut  im  fernen  Land, 
Wie  wenn  am  Abend  P^ebcl  sich  ergo&ßen; 
Und  endlich  wird  das  Freundesheer  erkannt, 
I>as  weit  umher  mit  Staub  umhüllt  den  Himmel 
Und  Feld  und  Hügel  deckt  mit  Volkgewimmel« 

2. 

Kaum  sahen  dies  ron  ihren  hohen  Zinnen 
Die  Heiden,  als  sie  laut  gen  Himmel  schrie'n: 

Gleich  Kranichen ,  die  bei  des  Frosts  Beginnen 
In  dichter  Schaar  aus  Thraciens  Nestern  ziehn^ 
Und  mit  Gekreisch,  den  Stürmen  zu  eittrinnen^ 

X)urch  Wolken  hin  zu  wärmem  Ufern  üieha; 
IDcnn  die  erfüllte  Hoüuung  macht  Uie  Hände 
Z|fmSchiefsen  jetzt,  den  Mund  zumSchmahn  behende. 
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Der  Franken  Schaar  kann  ohne  Mühe  deuten, 
'  Woher  dies  Drohn  entspringt,  die  neue  Wut, 
Und  »ieht  vom  Hügel  bald  des  wöit  zerstreuten, 
21ahllosen  Heeres  ungeheure  Flut«  , 
Und  aUobald  nun  flammt  den  tapfern  Leuten 
jyie  Kühnheit  auf,  und  Kampf  hegehrt  iht  Muth« 
Die  stolze  Jugend  ruft  in  dichten  Haufen; 
Das  Zeichen,  groiser  Fürst!  —  und  Alle  schnaufen« 

Doch  Gottfried  weigert,  vor  dem  neuen  Tage 
In's  FciU  zu,  gehn,  und  zäumt  ^en  kühnen  Flugi 
Auch  selber  ddi»  man  Streifgefecliie  w  age. 
Den  Feind  zu  prüfen,  wehrt  er  streng  genug« 
Wohl  ziemet,  spricht  er,  nach  so  heifser  Flage^ 
£in  Tag  zum  Ausruhu  euch  mit  Recht,  und  Fug«' 
Vielleicht  auch  wollt'  er  in  des  Feindes  Heeren 
DaA  Selbstvertraun ,  die  eitle  Keckheit  nähren. 

5. 

Ein  Jeder  rüstet  sich  und  wünscht  das  neue 

I 

Frühlicht  herbei  mit  eifiijgem  Begehr« 

I^ie  war  so  rein,  so  schön  des  Aethers  Bläue, 

AU  da  der  Tag  aubiiciit,  von  Thatcn  schwer. 

Aurora  lächelt,  und  es  scheint,  sie  streue^ 

Der  Sonne- Strahlen  sämmtlich  um  sich  her« 

Der  Himmel  mehrt  sein  Licht ,  und  sonder  Hiiile 

Will  er  nun  schau'n  der  grolscn  Thaten  Fülle* 
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6. 

Kaum  siebt  Bouillon  die  goldne  Früh'  ergianzco. 
So  führt  er  tein  geordnet  Heer  in*s  Feld. 
Graf  Raimund  mu£i  des  König»  Thurm  umlvinzen. 
Indem  er  rings  umher  die  Glauh'gen  stellt. 
Die  kürzlich  erst  von  Syriens  nahen  Grunzen 
Zu  ihren  Rettern  häufig  sich  gesellt. 
Mit  diesen  muTs ,  obwohl  aie  gnügend  scheincD, 
Koch  eine  Schaar  Gasconier  sich  vereinen. 

■ 

7- 

Der  Feldherr  sieht  daher,  und  Siegaeatsiiclseii 
Glänzt  I  Jedem  sichtbar ,  aus  dem  Aug'  empor« 
Ihn  scheint  die  Gunst  des  Himmels  au  beglücken; 
Erhabner«  gröfser  scheint  er,  denn  suvor. 

Man  sieht  der  Würde  Strahl  sein  Antlitz  schmücken^ 
Der  Jugend  Furpurglanz  bricht  neu  Lei  vui.  » 
In  Gang  und  Blick  und  jeglicher  Geberde 
Erscheint  er  höher  als  ein  Sohn  der  Erde. 

8- 

^       Nicht  lange  sog  ef  fort ,  als  er  den  Schranken 
Des  Heidenlagera  sich  im  Antlits  fand. 
Besetzen  läfst  er  gleich  durch  seine  Franken 
Die  Hoh*n  im  Rücken  und  sur  linken  Hand. 
Dann  ordnet  er  das  Heer ,  mit  achmalen  Flaukeir 
Und  breiter  Stirn,  der  l^bne  zugewandt« 
In  Mitten  stehn  die  uiiberittnen  Streiter, 
Und  auf  den  Flügeln,  rechts  und  linke,  die  Reiter. 
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9. 

Tom  linken  Haufen ,  dem  der  steile  Hügel| 
Den  er  i ogleich  besetet ,  zur  Deckung  war, 
Giebt  er  den  beiden  Robert  jetzt  die  Zügel; 
Oie  Mitte  hat  der  Bruder  in  Gewahr. 
Zur  Rechten  steht  er  selbst,  weil  diesem  Flügel 
Am  meisten  aus  der  Ebne  droht  Gefabr, 
Und  weil  der  Feind,  an  Zahl  ihm  überlegen, 
Zuerst  dort  hoffen  darf,  ihn  su  umhegen« 

10. 

Hier  stellt  er  seine  lothringschen  Genossen 
Und  was  er  für  den  Kern  des  Heeres  halt; 

Fuisvolk,  gewohnt  su  kämpfen  zwischen  iiossea^ 

AVird  den  berlttnen  Scbutzen  zugesellt. 

An  diese  wird  der  Ritter  Schaar  geichlosteui 
Wozu  er  manchen  Auserlesenen  stellt« 

Rechts  lälst  er  diese  stehn,  im  Hintergrunde, 
Und^  macht  Rinald  zum  Haupt  von  ihrem  Bunde; 

XI. 

Und  spricht  zu  ihm :  In  diesem  grolsen  Streite 
Kommt,  Herr,  auf  dich  dea  Siegs  Entscheidung  an^ 
Birg  hinter  meinem  Heer,  in  einiger  Weite, 
Dein  Häuflein  noch,  und  lafs  den  Feind  sich  nahn  > 
Dock  rückt  er  vor,  dann  fall*  ihm  ia  die  Seite, 
Und  rasch  vereitle  den  verwegnen  Plan. 
Denn  irr*  ich  nicht,  so  will  et  uns  umringen. 
Und  in  die  Seit'  und  in  den  Rücken  dringen« 


•  Zwanzigsier  Gelang* 

Von  Schaar  zu  Schaar  nun  sprengt  er  durch  die  Auea 
Hill  Uuicli  den  Fuisvolks  und  der  Heiter  Zahl. 
Frei  laf«t  daa  Helmvisir  sein  Antlits  schauen, 
Aug*  und  Gesicht  flammt  wie  von  Blitzes  Strahl. 
Die  zweifeln y  regt  er  auf,  stärkt >  die  vertrauen; 
Er  ruft  zurück  ^em  Kecken  sein  Geprahlt 
Dem  Tapfem  seine  Tfaati  gelobt  Vermehrung 
Des  Soldes  dem,  und  jenem  Ehrgewähiung. 

.  13- 

Am  Ende  lieCs  er  dort  den  Renner  halten. 

Wo  sich  des  Heeres  bester  Theii  befand; 
Und  als  Tom  Lohen  Platz  die  Wort'  erschallten. 
Fühlt  jeder,  der  ihn  hört,  sich  übermannt. 
Wie  det  geschniolzne  Schnee,  tinaufgehalten. 
In  Bächen  niederströmt  vom  Bergesrand  : 
So  rasch  entflobn  in  dieser  grofscn  Stunde 
Mit  hellem  Klang  die 'Worte  seinem  Munde: 

14. 

O  du  mein  Heer,  des  Orients  Bezwinger, 
Du  Geifsel  defs,  der  Christi  Wort  verlacht! 
Sieh,  endlich  ist  der  frohe  Siegesbringer, 
Der  lang'  ersehnte ,  letzte  Tag  erwacht. 
Mit  grofser  Absicht  hat  des  Höchsten  Finger 
Sein  ganz  rebellisch  Volk  hieher  gebracht; 
Ali*  eure  Feinde  wollt*  er  hieher  senden, 
Um  viele  Krieg*  in  Einem  Schlag  zu  emlcn. 
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II- 

Wir  werden  viel*  in  Einem  Sieg  erlangen» 

Und  giülser  nicht  wird  l^ahr  und  Mühe  seyn« 
Fem  sey  vuji  eucii ,  lern  jedcd  eitle  Ballge^ 
Vor  nnsrer  Feind*  unsibligem  Verein ! 
Zu  ordnen  schwer,  in  innerm  Zwist  befangen, 
Yerwiclielt  er  sich  selbst  in  seinen  IVeihn, 
Und  wird  im  Kampf  nur  wenig  Streiter  sählen; 
Denn  Kaum  wird  Vielen,  Vielen  Kühnheit  fehlen« 

16. 

Die,  welche  jetzt  sich  wider  uns  erheben. 
Sind  meistens  nackt  #  und  ohne  Kunst  und  Kraft,  * 
Nur  durch  Gewalt  dem  niederu  Siiiavenleben, 
Durch  Herrscherzwang  der  feigen  MuTs'  entraiTt. 
Schon  seh*  ich  Schild  nndSchwerdt  und  Fahne  beben,  • 
Und  wie  der  Arm  schon  vor  dem  Kampf  erschlafft; 
Seh*  Angst  und  Zweiiel  alle  Keik'n  durchschleichen. 
Seh*  ihren  Tod  an  wohlbekannten  Zeichen. 

17- 

Der  Feldherr,  der,  im  purpurnen  Gewände» 
DieSchaarcu  sicllt,  so  wild  von  Ange:>icLt, 
Er  hat  der  Araber,  der  Mohren  Bande 
Vielleicht  besiegt;  uns  widersteht  er  nicht» 
Was  kann  er  thun  mit  lilugheit  und  Verstände, 
Wenn  Angst,  Verwirrung  durch  die  Haufen  bricht? 
Kaum  kennen  ihn.  Kaum  kennet  er  die  Schaaren, 
Sagt  Wen'gen  wohl ;  Dort  kämpften  wir  zu  Faarcn! 
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18- 

Doch  Ich  biu  Ftildherr  aüserleb'jier  Streiter | 
Zusammen  kampfiten  einst  und  siegten,  wtr^ 
Und  lange  war  ich  nachmals  euer  Leiter. , 
Wels  Land  und  Abkunft  i&t  verborgen  wir? 
\yelch  Schwerdt,  das  ich  nicht  kenne  ?  Ja,  wenn  weiter 
Der  Pfeil  noch  fliegt  im  Juftigen  Kevier,  , 
WeiTs  ich,  ob  Irland,  ob  ihn  Frankreich  sandte. 
Und  wciciiei»  Schlitzen  Arm  den  Bogen  ä^aante« 

19. 

Gewohntes. fodr*  ich  nur:  Auch  h^te  wieder 

Sey  Jeder,  so  wie  sonst,  sich  selber  gleich. 

Voll  Muth,  wie  sonst;  und  denke,  treu  und  bieder, 

An  seinen,  meinen,  Christi  Ruhm  sugleich« 

Geht,  stürset  die  Verruchten  1  ihre  Glieder 
* 

Zermalmt,  und  sichert  unser  heiliges  Reich«  - 

Was  saum*  ich  noch?  Mich  lafst  ea*r  Ang*  erkandea 

Mit  heiler  Schrift;  Schon  habt  ihr  überwunden! 

Es  schien  ^  als  oh.  berm  Enden  dieser  Tone 
Ein  lichter  Strahl  dem  Himmel  sich  entwand. 
Wie  oft  die  Sommernacht  in  heitrer  Schöne 
Stern^  oder  Blitze  scbuiuit  vom  Gewand. 
Doch  dieser  Strahl  —  so  glaubten  Christi  Sdkne 
Ward  aus  der  Sonne  tiefstem  Schooüs  gesandt  1 
Er  schien  sein  Haupt  im  Ki:/ei&e  zu  umstreichen, 
lind  Manchem  wohl  ißt  kiinft^gen  Herrschaft Zetckei^ 
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^  21. 

TIelleiclit,  wenn  rom  Gebeiinnifs  jener  Zonen 
Nicht  aiUu  kühn  de*  Menschen^  Zunge  iprichtt 
HüUi*  ihn  fein  Schutsgeist»  von  der  Engel  Thronen 
Herab  geschwebt,  in  seiner  Schwingen  JLicb^ 
Indefft  Bouillon  der  Christen  Legionen 
In  Ordnung  stellt  und  mahnt  an  ihre  FBicht,  - 
Läfftt's  auch  der  Heiden  Oberhaupt  nicht  fehlen. 
Sein  Volk  zu  ordnen,  ihm  den  Muth  su  stihlen* 

£r  führt  sein  Heer  hinaus )  sobald  vom  Hügel 
Herab  die  Franken  seinem  Blidk  sich  nahn« 
Auch  er  vertheilt  die  Reiter  auf  die  Flügel 
Und  stellt  das  Fulsvolk  mitten  auf  den  Flan. 
To  in  rechten  Haufen  nimmt  er  selbst  die  Zügel^ 
Fürst  Airamor  fuhrt  den  zur  Linken  an*; 
Das  Fulsvolk  wird  dem  Muleafs  heschieden. 
Und  in  der  ^V\\^  üicht  mau  duit  Aimidenf 

^  Des  Königs  Schaar  steht  auf  des  Feldherrn  SeitCy 

So  auch  der  luderfür&t  und  Tissaphern.  ' 
Doch  Altamor  I  wo  in  die  ebne  Weite 
Sich  dehnt  der  linke  Flügel,  führt  den  Kern 
Von  Africa^s  und  Fersiens  Heer  zum  Streite, 
Nebst  jeneu  Zwei,  des  heifsern  Landes  Herrn  | 
Und  alle  sind  su  seiner  Schaar  gesogen, 
Die  Schleuder  führen,  Armbrust  oder  Bogen« 

T.  i.  2.  Tia.  4.  Aull«  19 
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SjO  ordnet  Emiren;  durch  alle  Glieder 
Sprengt  nun  auch      tm  gansen  Felde  rund^ 
Lobt  und  belohnt,  schilt  und  bjestraft  hinwieder. 
Bald  durch  de^  Doiinetichf  bald  durch  eignen  Mund» 
Er  sagt  zu  dem  ;  Du  senkst  dein  Antlitz  nieder  ? 
Wat  au  befürchten ,  Krieger,  .haat  du  Grund  ? 
Kanu  Einer  auch  sich  gegen  Hundert  schlagen^ 
Mit  Schat^n  und  Geschrei  will  ich  sie  jagen. 

23» 

Zu  jenem:  Du,  mit  kühnem  Aageaichte, 

Eatreifse ,  Tapfrer ,  seinen  Kaub  dem  Feind« 
Dann  zeigt  er  Manchem  in  so  heUem  Lichtet 
Dafs  er  mit  Augen  es  au  schauen  meint» 
*  Das  Vaterland  mit  flehendem  Gesichte, 
Der  Seinen  Schaar,  die  ziiicmd  klagt  und  weint« 
O  glaube,  spricht  er,  hier,  an  diesem  Orte^ 
Fleht  dich  dein  Vaterland  durch  ineina  Woztes 

S«y  dei9  Getetse  Schutz  und  dem  Altare, 
Dais  ihn  nicht  wasche  meines  Hemens  Blut» 

Die  zarten  Jungfraun  rette  du;  bewahre 
Das  Grab,  in  dem  der  Ahnen  Asche  ruht. 
Dia  zeigen  Greise  die  gebleichten  Haare» 
Beweinend  der  entflohnen  Jugend  Gluti 
Dir  Mütter  ihre  Kleineu  um  die  Wette, 
Uiid  Brusi^  und  Wieg*  und  eheliches  Bette^  ^ 
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Und  Vielen  sagt  er  dann:  Zu  seiner  Ehr« 
Venheiciigeni  hat  Asien  euch  gemacht  s 
An  diesen  wen'gen  Räubern  hoüt  es  schwer e» 
Gerechte  Rache  jetzt  von  eurer  Macht. 
So  reriet  er  in  mancbem  Ton  sum  Heere 
Und  reizt  durch  manche  Kirnst  es  an  zur  Schlacht. 
Die  FeldheiT'n  schweigen ,  und  nur  wenig  Schritte 

m 

Mifst  nun  der  Raum  in  bciidcr  Schaaren  Mitte. 

1 

Grofs.ist  es  und  bewundernswerth  zu  schaueni  • 
Wie  jtlAt  die  Heere  sich  im  Antlitz  stehn, 
Und ,  ausgedehnt  in  Ordnung ,  schon  zum  rauhen  ' 
Angriff  bereit  sind  auf  den  Feind  zu  gehn; 
Wie  die  Paniere  ßattern  durch  die  Auen, 
Und  auf  dem  Helm  die  grofsen  Büsche  wehn  1 
Wie  Kleidiing«Schmuckf  Feldzeichen,Schwerdt  und  Lanze 
You  Gold  und  Stahl  Üammt,  blitzt  im  Spnnengianze. 

29. 

Als  ob  ein  Wald  von  dichten  Baumexi  sprosse^ 
So  starrt  vou  hohen  Lanzen  jedes  Heer. 

Schon  mausen  Schleudern  ^  schwirren  Wurfgeschosse ; 
Der  Bogen,  ist  gespannt,  gefällt  der  Speer. 
Dea  Reiters  Wut  zeigt  schon  sich  auch  am  Rosse  1 
ILs  rüstet  sich  zur  Schlacht «  dreht  sich  uuihcr. 
Stampft,  wiehert,  bäumt  sich,  \v  ie  von  Kampfgier  trunken, 
Sprüht  aus  geschwollnen  Nüstern  Dampf  und  Funken. 
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SO.« 

Schön  ist  da»  Graun  im  schönen  Kriegsgeprängei 
Vergnügen  gebt  selbst  aus  der  Furcht  hetvori 
Und  der  Trommeten  helT  und  wilde  Klange 
ßrfreu'n  und  schrecken  allaugleich  das  Ohr» 
Doch  gebt  der  Christen  wenu  auch  kleinere  Meng« 
Im  Anblick  wie  im  Klang  dea  Heiden  vor^ 
Weil  muth'ger  dort  die  Kriegstrommetaa  klingeiiy 
Und  hell're  £liu*  aus  ihren  Wa£en  dringen,  u 

31- 

Zum  Kampfe  ruft  die  christliche  Trommete^ 

.  Und  die  der  Heiden  nimmt  die  Ladung  an« 
^uu  knieet  hin  zum  eifrigen  Gebete 
Der  Franken  Schaar,  und  kufst  die  Erde  dann« 
Der  Mittelraum' nimmt  ab,  bald  ist  die  State 
laicht  mehr  zu  sehn ;  schon  trifft  sich  Mann  und  Mann. 
Schon  kämpfen  wild  die  Flügel,  und  sdion  weiter 
Dringt  Tor  di^  Schaar  der  unberittaen  Streiter« 

Wer  war  der  Kampfer  nun  im  Christenhejere» 
Den  man  auerst  des  Lobea  würdig  fand  ? 
Du  warst'« ,  Güdippe ,  die  mit  macht'gem  Speere 
H)  rcan ,  den  Herrn  von  Ormus ,  in  den  Sand 
Hinwarf,  die  Brust  ihm  spaltend.    So  viel  Ehre, 
Vergönnt  der  Himmel  einer  Weiberhand, 
lür  fällt,  durchbohrt,  und  höret  noch  im  Fallen 
Des  Stoisea  Lob  aus  Feindes  Mund  erschallen. 
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Sie  sieht  iogleich  mit  mauDlich  starker  Kechtt, 
iNtacbdem  die  Lanae  bracb|  das  gute  Scbwerdt| 
Uni  spornet  kübnt  bu  blutigem  Gefechte, 
Auf  Feiiiens  Reihen  loa  ihr  rasches  Pferd* 
Zopiren  haut  sie  durch  das  GurtgeEecbte» 
So  dafs  er  wie  getbeilt  m  Boden  fahrt  i 
Dem  schrecklichen  Alark  durchbricht  ihr  £xsen 
Den  Uoppeiweg  des  SchaUes  und  der  Speisen« 

.  34- 

Vom  Hieb  betäubt  i  mufs  Artazerxes  sinken  i 
Tom  Stich  durchbohrt  9  stirbt  Argeus  alsogleich« 
Dann  trifft  sie  Ismael ,  wo  mit  der  Liiakcn 
Der  Arm  sich  binctet,  an  Gelenken  reich. 
Die  Hand  lalst»  fallend »  sich  den  Zaum  entsinket^ 
Uad  um  des  Roases  Ohren  saust  der  Streiclu 
Kaum  merkt  das  Pferd ,  der  Zügel  sinke  nieder. 
So  aettt  4*  dnxchf  und  ttöit  die  ReUm  und  'Glieder. 

35. 

Die  imd  viel*  Andre  kalte  sie  piacLlagen» 
Die  in  der  Nacht  des  Schweigens  untergebni 
Als  auf  sie  los»  trereint»  die  Perser  jagen. 
Voll  Lüsternheit  nach  solchen  Siegs  Trophae*n» 
Doch  der  getreue  Gatte  siebt*s  mit  Zagen 
Und  fliegt  t  um  der  Geliebten  beiaustehni 
Und  Beide  nun,  vereint  2um  heilseii  Werke, 
Veidopi^eiii  duixk  den  treucu  Buud  die;  Starke« 

I 
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Mit  ungewohnter  Kaiupferkunsty  dergleichen 

|Man  nie  geschn,  zeigt  sich  dat  edle  Paar. 

Um  Schute  und  Schinn  dem  Andern  darssüreichen^ 

r^immt  Iveine«  mehr  der  eigoen  Deckung  wahr, 

t 

Die  Kühne  Frau  begegnet  allen  Streicbeu, 

Die  dem  geliebten  Gatten  dröhn  Gefahr; 

Sr  de^kt  sie  mit  dem  Schild,  und»  falls  er  glaubte 

£s  wäre  noth,  thät's  mit  dem  bioi&eu  Haupte. 

«7- 

£in  Jedes  sieht,  im  Schütsen  wie  im  Rachen, 

Des  Andern  Sache  gleich  der  eignen  an. 
Sein  Eisen  muls  den  Artaban  durchstechen. 
Den  Obeiherrn  der  Insel  Boecan« 

Das&elbe  Scbwerdt  erlegt  Alvant,  den  Frechen, 
Der  nach  Gildippen  einen  Hieb  gethan. 
Sie  eilt  die  Stirn  dem  Arimont  n  spalten, 

« 

Von  dem  ihr  Treuer  einen  Schlag  erhalteit. 

38. 

So  drängten  sie  die  Perser;  doch  es  drängte 
Die  Franken  mehr  der  Fürst  von  Samarcand« 

Denn  wo  er  hin  mit  Schwer  dt  und  llolse  sprengtSi 
Da  warf  er  Pferd'  und  Fufsvolk  in  den  Sand. 
Und  glücklieh»  wem  er  gleich  den  Tod  verhattgtei 
Wer  ächzend  nicht  sich  unter*m  Rofse  wand; 
Denn  die  das  Scbwerdt  halb  lebend  noch  gelassen. 
Die  weifs  das  Rofs  mit  BiTs  und  Tritt  au  Dassen. 
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DuTcli  seine  Hand  muff  Brunellon  erkalten, 
Den  Todten  wird  Ardonto  beigemengt. 
Dem  hat  er  so  den  Helm  und  Kopf  gespalten^ 
Daf:  >  eiuc  iialit'  auf  jeder  Schulter  hängt; 
Und  dem  sein Scbwerdt»  mit  unbannhers'gem Welten 
Da  y  wo  ilas  Lachen  anhebt ,  eingedrängt ;  * 
So  dafs  der  Manu— ein  Graunbild  ohne  gleichen! 
Gezwungen  lacht,  und  lacLead  muU  erbleicheiK 

Nicht  diese  nur  verjagt  mit  wildem  Streben  ' 
Sein  Möiderscbwei'dt  vom  holden  Erdenrund , 
Zusammen  treibt*s  auf  einmal  aus  dem  Leben 
Genton  und  Guasco,  Guido  und  Rosmund. 
Doch,  die  er  fällt,  wer  weifs  sie  anzugeben? 
Und  die  sein  Rofs  zerstampft  auf  blut'gem  Gnind  ? 
Wer  lunn  die  Namen  der  Erschlagnen  nenneu?/ 
Wer  alle  Stöfs'  und  Todesarten  kennen? 

41. 

Kern  Krieger  ist,  der  stark  genug  sich  meinet 

Jhm  zu  begegnen  auf  dem  Schlachtgphld« 
Und  dennoch  wagt's,  Gildippe  jetat,  die  Eine; 
Sie  scheut  ihn  nicht ,  wie  stark  er  sey  und  wild.  / 
Auch  führte  wohl  der  Amasonen  keine 
Am  Thermodon  die  Streitaxt  und  den  Schild 
Mit  aolchein  Muth,  als  in  Gildippen  lodert, 
Da  sie  sum  Kampf  den  macht'gen  Perser  fodert. 
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Sie  trifft  ihn  da,  wo»  um  ien  Helm  gescUungeiii 

Erglänzt  des  goldnen  Diaüexoes  Pracht. 
Es  war  so^lt^ich  diuchbroche»  und  zersprungen. 
Und  selbst  die  Scheitel  beugt  sich  ihrer ^  Macht. 
Wohl  MhU  derFüratyVon  SchaamuudZoru  durchdraogeiii 
Welch  starker  Arm  ihm  diesen  GruXs  gebracht; 
Auch  rächt  er  gleich  die  Schtuach»  die  er  erfahr en. 
Und  läfst  die  Aaohe  mit.  dem  Sobimpf  eich  paaten. 

.  43- 
Er  trifft  im  Augenbltck«  schn^U  wie  Gedanken, 

.  Der  Heldian  Stirn  mit  so '  gewalt'gem  Hieb, 

X>aXi  Sinn  und  Kraft  enlUiehix;  sie  Kam  in*s  Wanken« 

Düch  half  ihr  Freund,  ddL  sie  im  öattel  blieb. 

Wat^s  ihrem  Glückt  war*s  seinem  Stolz  au  danken: 

Den  Streich  au  doppeln  fühlt*  er  keinen  Trieb. 

So  sto^4  verschmäht  der  edle  Leu  den  Streiter, 

Der  ihm  e^lag ,  beschaut  ihn  und  geht  weiter. 

44- 

Indels  hat  Ormond ,  der  sich  unterwundeu 
Hejmtücktsch  au  vollziehn  die  grause  That, 
Sammt  den  Genossen,  ihm  durch  Eid  verbunden, 
In  falscher  VYehr  den  Christen  sich  genaht; 
W^e  nächt'ge  Wölfe,  gleichend  last  den  Uun^eni 
Zur  Hürde  aiehn  auf  nebelvollem  Pfad, 
Indem  sie  spähn,  den  Eingang  au  entdecken» 
Und  den  veidacht'gen  Schweif  geschickt  verstecken« 
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Sie  nähern  Aichi  schon  hat  der  freche  Heide 
Von  Gottfrieds  Seite  &ich  nicht  fern  gestellt. 
Doch  wie  Bouillon  das  Gold,  die  weiCie  Seide 
Des  Truggewands  erblickt »  da  ruft  der  Held; 
Seht  da  den  Frevler,  der  in  falschem  Kleide 
Verrathrisch  sich  als  einen  Franken  stellt! 
Dort  nahen  schon  die  andern  Missethfitex  ! 
.So  rufßnd,  sprengt  er  los  aui  den  Yerräther« 

46. 

Er  trifft  ihn  scharf;  ^et  Frevler ,  ohne  Regent 
Haut  nicht,  noch  wehrt  sieht  noch  entweicht  dcnÜeihB» 
AU  sah*  er  Gorgo's  Haupt,  wie  höchst  verwegen 
Er  sonst  anch  war,  wird  er  ^  Eis  und  Stein« 
Auf  sie  nun  stürmt  ein  jeder  Speer  und  Degen 
Und  jeder  Bogen  sielt  auf  sie  allein* 
Bald  ist  die  Schaar  der  Freyler  aufgerieben. 
Den  Todten  seihst  der  Leichnam  nicht  geblieben. 

47- 

Bouillon ,  hesprütat  mit^^Blut  der  Frevler  -  Meute^ 
Eilt  in  die  Schlacht,  nach  jenem  Ort  gewandt. 
Wo  er  die  dichtste  Heerschaar  seiner  Leute 
\  üii  AUaojor  gesprengt«  serstoben  iand. 
So,  da£i  sie  rings  im  Felde  sich  zerstreute, 

♦ 

Wie  TOT  dem  Südwind  african'acher  Sand« 

Er  rennt  herbei,  schilt,  droht  und  hält  mit  strenger 
Gewalt  die  1  iiicht*gen ,  und  bestürmt  den  Dränier* 
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48.        .  ' 
Ntm  kämpft  das  Paar  derHeld«n^  kühn  und  kriftig, 

Kampf 9  wie  nicht  Ida,  wie  nicht  Xanthua  sab. 

Auch  andern  Orts,  im  ±  ul&gefeGht  geacLaÜüg« 

Stehn  Muleafs  und  Balduin  kämpfend  da; 

Xndefs  der  andevn  Reiter  Schlacht  gleich  heftig 

Am  ehern  Ende  glüht,  dem  Hügel  nah, 

Dort ,  wo  der  Heidenteldherr  selber  streite^- 

Ton  jenem  tapferu  lurlegerpaar  begleitet* 

49- 

Der  Schaaren  JLenkei  und  £itt  Kobcrt  hauen 
Im  Zweikampf  sich  und  halten  gleich  das  Feld. 
Dem  Andern  hat  Adrast  den  Helm  aerhaaen. 
Und  auch  die  Wehr  gespalten  und  serspellt. 
Doch  Tissaphern  kanu  keinen  Gegner  schauen. 
Den  er  hesondern  -Kampfs  für  würdig  hält  $ 
£r  streift  umher  im  /dichtesten  OeiLränge, 
Und  mehrt  bald  da,  bald  dort,  der  Todten  Menge. 

So  kämpft  man ;  und  die  Waage,  gleich  gesehwragen. 

Schwebt  zwischen  Furcht  und  Hoifnung  hin  und  hex. 

Das  Feld  ist  voll  von  Lanzen,  die  zersprungen. 

Von  halhen  Schildern  und  serbrochner  Wehr; 

Von  Schwerdtern,  die  in  Brust  t^d  Bauch  gedmngen. 

Und  andern  öchwerdtern ,  hingestreut  umher  j 

Von  Leibern ,  rücklings  die,  vorüber  j  e  i\  e, 

Als  bissen  in  den  Boden  noch  die  Zähne» 
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Hier  Hegt  da»  Kampfrofs ,  und  sein  Herr  daneben  % 

Hiev  lie|^t  der  treund  bei  seinem  Freund  erblaiity 
Der  Feind  bei*m  Feind;  und  oft  sind,  die  noch  leben, 
Der  .Todten ,  Sieger  der  Besiegten  Last»  t 
Kein  Schweigen  ist»  kein  deutlich  Schrei'n  ;  doch  schweben 
Duinpfheift're  Ton'  umhci,  wiid,  ohne  Rast; 
Der  Kämpfei^wnt  Geknirscb,  des  Zornes  Krächsefif 
Hinsterbender  Geseufis»  Durchbohrter  Aechsen«' 

Die  Waffen,  kur»* vorhin  so  hell  und  heiter, 
ßind  )etst  ein  finstrer  Anblick  und  voll  Graun. 
JN ich t. strahlt  das  Gold,  das.  Eisen  blitzt  nicht  weiteiy 
Nicht  lieblich  sind  die  Farben  mehr  zu  schau'n. 
Feldzeichen ,  Helmhusch ,  jeder  Schmuck  der  Streiter 
L»iegt  jetzt  zertreten  auf  des  Kampfes  Au'n. 
Was  Blut  verschont  y  bedeckt  des  Staubes  Schwere 
So  itt  Terwandelt  die  Gestalt  der  Heere.^  * 

53- 

Die  Aethiopen,  Arabet  und  Neger, 
Die  auf  dem  linken*  Flügelende  stehn, 
Ziehn  jetzt  heran,  und  hreiten  sich  in  sehrager 

Schlachtordnung  aus,  die  Feinde  zu  umgehn« 
Schon  ist  von  ieiii  durch  S^Lleudrer,  Bügenträger, 

■ 

Dem  Frankenvolk  des  Abbruchs  viel  geechehni 
Da  bricht  Rinald  hervor  mit  seinen  Rittern, 

Erdbeben  gleich  und  seine ckLicb^u  Gewittern» 
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Bei  jener  Schaar,  die  Aethiopien  sende ' 
Wir  Assimlr  von  Meroe  f  kühn  und  wild  i 
'  Wo  tuf  dem  Rumpf  der  «chwarae  Hals  tich  wende^ 
ÜviSt  ihn  Kinald  und  }^irft  ihn  auFs  Gefild« 
Und  da,  nachdem  der  erate  Sieg  vollendet, 
I>ea  Si^egera  Brust  Ton  Blut«»  und  Mordgier  schwill^ 
Vollbringt  ei  Thaten  jetzt  im  Kampiesi^ueri 
La^iaul>licli|  üchaudexhaft  und  ungeheuer« 

Mehr  Tod*  als  Hiebe  giebt  er»  und  der  B.egen 
Der  mächt*gen  Streiche  fallt  doch  häufig  g'nug. 
.  Die  Schlange  achemt  drei  Zungen  su  bewegen, 
So  seltsam  tauacht  der  Einen  schneller  Flug: 
Und  so  auch  sieht  das  bange  Volk  drei  Degen 
In  seiner  raschen  Band,  durch  gleichen  Trug. 
Die  Schnelle  muTs  dam  Blick  die  Wahrheit  raube&i 
Und  die  Bestücsung  schalt  dem  Wunder  Glauben« 

S6.  ^ 

Die  Negerfuirsten ,  die  aus  Libyens  Reichen 
Wirft  er  dahin,  den  in  des  Andern  Blul« 
Auf  Andre  hau'n  die  Ritter  ein,  und  weichen 
Dem  edeltt  Führer  nicht  an  wildeir  Glut, 
s  Mit  groiser  Schmaoh  lallt  unter  ihren  Streiche» 
Das  Heidenvolk,  das  nichts  «ur  Abwehr  thut*^' 
Kein  Kampf  ist  dies,  nur  Mord  und  Niederlage; 
Denn  dort  gebraucht  manSuihl,  hier.  Schrei  und  Klage. 
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57-  ' 

Nicfat  Tng*  empfangen  sie  am  edlem  Theile 

Die  Wunden  noch»  und  zeigen  ihr  Gesicht. 

Die  Schaaren  fliehe  ,  und  Furcht  treibt  so  zur  Elle, 

DaXs  Alles  wild  aus  Keih'a  und  Gliedern  bricht. 

Allein  Rinald  verfolgt  sie  londer  Weile, 

Und  eh  sie  gauz  versprengt  sind,  ruht  er  nicht« 

Dann  aber  aammelt  aich  der  rasche  Sieger^ 

Der  minder  wild  ist  gegen  flucht'ge  Krieger. 

SS' 

Gleichwie  der  Waad|  ersürnt  vom  Widerstände 
Des  Waldes  oder  Bergs,  sein  Xoben  mehrt. 

Allein  hernach  die  oiFnen ,  ebnen  I^ande 

% 

Mit  sanftcrm  und  gelinderm  Hauch  durchfahrt; 
Und  Wie  das  Meer  au£ichaumt  am  Felsenstrande,. 
Doch  stiller  flieüst,  wo  nichts  den  Fluten  wehrt: 
So  mildert  sich  Hinaldo^  Wut  und  schwindet, 
Je  minder  atarken  Widerstand  sie  findet« 

m 

p 

Auf  Eieh'nde  Ilücken,  in  vergebnem  Streite, 
Glaubt  er  den  edlen  Zorn  an  schlecht  verwandt« 
£r  wirft  sich  auf  das  Fufsvolk|  dem  sur  Seite 
yorhin  der  Araber  .und  Libyer  stand. 
Nun  iat'i  entblöf&ti  todt  oder  iu  der  Weite 
Ist  alles  schon,  was  ihm  cum  Schuta  gesandt: 
Und  plöulich  fällt  die  Bitterschaar  der  Franken 
Mit  Ungestüm  dem  i  uUvolk  in  die  I  iaiUien. 
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60. 

Sie  bricht  die  Lansen  ,  räamt  im  tchnellen  Ritte 

Die  iiemiiiuug  iort  und  dringt  in's  Feindesbeer, 
Zersprengt  und  wirft  es ;  mit  so  wildem  Schritt» 
J*ährt  über  schwanke  Saat  kein  Sturm  daher. 
Ein  Estrich  pÜastert  «ich  mit  blutigem  Kitte 
Aus  Giiedcrstuinpfen  uutl  ZLibiüchner  Wehr; 
Und  ohne  Säumen  sprengen  Rofa  und  Reiter 
Im  Fiug  darüber  hin  und  stürmen  weiter. 

Rinald  erscheint,  wo  auf  dem  goldnen  Wagen 
Armida  steht  in  kriegerischer  Tracht, 

Wo  des  Geloiges  Kitter  sie  umrageni 
Zusaromt  der  Bulen  Schaar,  als  Edelvvacht. 
Sie  kennt  ihn  gleich,  und  ihre  Blicke  sagen. 
Wie  Rachgier  bald,  bal4  Sehnsucht  sief  durchlischt. 
Sein  Aeulsres  lälst  Erschüttrung  kaum  vermuthen, 
Doch  sie  wird  bald  au  Eis  und  bald  au  Gluten« 

62. 

Der  Ritter  sucht  den  Wagen  zu  vermeiiiea 

•        »  ' 
Und  eilt  vorüber  in  ge^chäfit'ger  Hast; 

Doch  ohne  Kampf  läfst  iha  der  Bond  nicht  scheiden. 

Der  eiuig  ihn  als  Neb/eabuler  halst. 

liier  diohca  Liaiizeu  ihm,  dort  Schwerclterschneiden ; 

Armida  selbst  hat  schon  den  Pfeil  gefafst. 

Zorn  iseibt  die  Hand  eu  grausam  heftigem  Walten, 

Doch  Liebe  fleht  und  wiU  zurück  bie  halten. 

j 
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63- 

Die  Liebe  wagt*i  9  dem  Zorn  zu  widersjifebeay 

Und  oüeiibait  daii  still  veiborgaen  Brand. 

Oreimal  will  «Ich  der  Arm  zum  Eogea  lieben. 

Und  dreimal  sinkt  die  eixigefaaltne  Hand« 

I^och  iiegt  der  Zorn$  aie  spannt,  nicht  ohne  Beben, 

Den  Bogen  jtazty  der  Ffeil  wird  abgesandt« 

Er  fliegt  liinweg ,  doch  aus  der  tiefsten  Seele 

Mit  ihm  der  Wunsch ,  dafs  ex  sein  Ziel  v^rfehUu 

Sie  wünscht  zurück  den  Pfeile  sie  wünscht,  es  fliege 
Das  stechende  Geschols  in  ihre  Brust« 

O  was  vermugte  nicht  die  Liieb'  im  Siege, 
Vermag  sie  ^tbaa  so  viel  selb&t  im  Veriudt  i 
Doch  sie  bereut  den  Wunsch;  im  innern  Kriege, 
D'Or  sie  entzweit,  siegt  nun  der  Rache  Lust«  ^ 
So  bebt  sie  bald,  bald  hofft  sie,  es  gelange 
Der  Pfeil  an's  Ziel,  und  folgt  dem  raschen  Gange^  . 

Doch  nicht  vergeblich  yirar  der  Schuls  zum  Theiief 
Er  fehlt  Rinaldo*s'  harten  Panzer  nicht, 
Wohl  viel  zu  hart  dem  schwachen  FrauenpfeilOf 
Der,  statt  zu  stechen,  dort  di^i Spitze  bricht« 
Der  Ritter  wendet  sicl^^  :>ie  hält  die  Eile 
Für  bitteni  Hohn$  und  nun,  auf  Räch*  erpicht, 
Schielst  sie  noch  oft,  und  kann  ihn  nicht  Terwun4en; 
Und  wann  sie  schielst,  versetzt  ihr  Amor  Wunden«  . 
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66. 

Ist,  sprach  tie^  dieser  Mann  so  undurclidringUüiy 

> 

Dafft  jede  Femdesmacht  ihm  dient  eiim  Scherz? 
Sind  alle  Glieder  ihm  so  unbeswingUch 
Durch  JaspisLärte,  wie  s^n  fühllos  Hera  ? 
Ihn  SU  verletzen  ist  gleich  unerschwinglich 
Dem  Blick,  dem  Pfeil t  ihn  pantert  dreifacb  En« 
Bewehrt  und  wehrlos  mufs  ich  ihm  erliegen. 
Gleich  sehr  verhöhjit  im  Lieben  wie  im  Kriegen*^ 

Und  welche  neue  Kunst  ist  mir  noch  offen? 

Welch  neue  loim  der  Wandlung  hleibt  mir  mehr? 
Unglückliche !  nichts  weiter  darf  ich  hoffen 
Von  meinen  Rittern;  denn  mir  scheint«  'vielmehr 
Ich  seh*  es  deutlich  jetzt,  an  diesem  Schrofien 
Zerschellt 9  ohnmächtig,  jede  Kraft  und  Wehr.  — • 
Wohl  sah  sie,  dafs  die  Ritter,  theila  erschlagen, 
Theils  hingesturst,  besiegt  9  lu  Boden  lagen* 

Sie  kann  allein  sich  keinen  SchdtK  Tencheffeiit 
Und  wähnet  schon  als  Sklavinn  sich  mu  ackatt*]|« 

laicht  auf  Dianens,  auf  Minervens  Wallen, 
Auf  Bo  gen  nicht  noch  Speer  ,  bat  sie  Veitrau*n, 
Wie  der  erschrockne  Schwan  mit  bangem  Gmffan 
Dem  Adler  folgt  und  seinen  scharfen  Klau*»,  ^ 
Die  Flügel  senkt,  sich  niederbeugt  zur  Erde; 
So  zeigt  sie  jetst  die  achüchterne  Geberde« 

♦ 
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AUein  Fürst 'Altamor,  der  «eme  Sohaaroit) 

X>er  Perser  Haufen,  die  Aohon  im  Be^^ioA 

Zurückauweichen ,  ja»  zu  fliehen  waren» 

Mühsam,  allein,  gehalten  bis  dahin, 

bieiit  kaum  Armidena  drohende  Gefahren, 

So  eilt  er  renneud ,  fliegend,  zu  ihr  hin, 

Ofan*  erst  tun  Ehr*  und  Volk  sieh  su  heküain^ecni 

Mag,  rettet  er  nur  sie»  die  Welt  aertrümmern. 

n  70- 
Er  stellt  sich  selbst  vor  den  entUofsten  Wage» 

Und  macht  ihm  freie  Bahn  mit  seinem  öchwerdti 

Da  kommen  Gottfried  und  Rinald,  und  jagen 

Und  tödten  seine  Sehaar,  fast  unverwehrt. 

Der  Un^glückserge  sieht's,  und  kann's  ertragen. 

Als  Fraueuknecht  mehr,  deaa  als  Führer,  werth. 

Er  sichert  Jene;  dann,  zu  spat  besonnen. 

Kehrt  er  zurück ,  und  sieht  sein  Volk  serrannen* 

71- 

Denn  nnherstellbar  ist  auf  dieser  Seite 
Der  Heiden  Heer  geschlagen  und  sersprengt; 

Doch  auf  der  andern  sind  in  Feldesweite 
Die  Unsern  fortgejagt,  und  hart  bedrängt. 
Der  eine  Robert ,  schwer  vedetst  im  Streite,  - 
Entgeht  mit  I^oth  der  Schaar,  die  ihn  umfängt^ 
Den  andern  nahm  Adrast.    So  ähnlich  waren 
Verlust  noch  und  Gewinn  für  beide  Scbaaren» 
T.  I«  a.  Ta.  s.  AII&  ao 
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Allein '"Bouiiloii  macht  sick  die  Zeit  su  Crutes 
Er  ordnet  seine  Schaar  und  führt  aur  Schlacht 
Sie  ichnell  zurück  mit  neubelebtem  Muthe^ 
Zwei  ganze  Flügel  treffen  sieb  mit:  Macht* 
Gefärbt  ist  jeder  schon  mit  FeindesblutCt 
Geschmückt  ein  jeder  mit  Tropbaeenpracht» 
Und  Sieg  und  Rubm  begleiten  beider  öcLrittcj 
Fortuna  I  Mars  stehn  zweifelnd  in  der  Mitte. 

73-  . 

Indessen  hier  mit  wechseltadeln  Gewinne 
Der  Heid*  und  Christ  sich  wagt  in  bWgem  Spiel, 
Steigt  Solymann  auf  seines  Tburmes  Zinue 
Und  schaut  von  dort  nach  einem  fernen  Ziel, 
Schaut,  wie  auf  Bühnen,  mit  geschärftem  Sinne, 
Des  Menschenlebens  wildes  Trauerspiel; 
Tod  und  Verwüstung  unaufhörlich  rege, 
Uuii  des  Geschicks,  des  Zufalls  grofse  Schlage« 

74- 

Ex  steht  betäubt  und  mit  erstauntem  GaÜen, 
-    Bei  m  ersten  üiick ;  doch  bald  erwacht  die  Wut. 
Um  gleiche  Theten  kühn  und  grofs  au  schaffen. 
Strebt  nach  dem  Felde  der  Gefahr  sein  Muth* 
Er  zaudert  nicht;  schon  ist  er  ganz  in  Waiieu, 
Den  Helm  ergreift  er  voll  gewaltiger  Glut: 
Auf,  ruft  er,  auf!  Noch  aögem  ist  Verderben; 
Heut  ist  die  Losung;   Siegen  oder  sterben! 
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75. 

Sej*^t  dar»  vielleicht  des  HimmeU  wundergleiche 
Vorsehung  solche  Wut  ihm  aiigefacht| 
Damit  ^er  Rest  vom  Palaestinerreiche 
Zertrümmert  wierd*  in  dieser  Einen  Schlacht; 
Sey's «  dafs  ihn  jetzt  dem  nahen  Todesstreiche 
Entgegen  fuhrt  des  eignen  Triebes  Macht: 
Cr  sprengt  das  Thor  im'  wilden  Zorneskfampfe 
Und  stürat  hinaus  zu  unversehnem  Kampfe. 

•  76. 

Nicht  warten  will  er,  bis  die  Kampfgenossen 
Ihm  Folge  thun;  er  stürmt  allein  hinaus» 
Allein  auf  tausend  Feinde,  dicht  geschlosseOi 
Stürst  sich  allein  in  tausendfachen  Graus. 
Doch  folgt  ihm  rasch,  von  seinem  Muth  durchflössen, 
Der  Andern  Schaar  i  selbst  Aladin  zieht  aus, 
\\  ei  feige  war,  wer  hcliüchtein ,  zagt  nicht  weiter. 
Spornt  Wut  auch  mehr ,  als  Hoffnung ,  die  Begleiter. 

Die  Eisten,  die  er  findet,  wirft  des  kecken 
Micaeners  Schwerdt,  eV  ^iiier  sich*a  versieht; 
Und  er  ist  so  geschwind,  sie  hinzustrecken, 
Daiö  man  nicht  fallen,  nur  Geiairne  sieht. 
Vom  Ersten  bis  zum  Letzten  lauft  der  Schrecken^ 
Die  Grauenkunde  fliegt  von  Glied  zu  Glied ; 
So  dafs  die  Syrer -Christen  schon  hei  Haufen 
Auibicchgn  im  Tumult,  wie  zum  Entlaufen. 

20  ♦ 
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Mit  weniger  Verwirrung,  miniierm  Grauen^ 
Behaupten  die  Gasconier  Platz  und  Halt, 
Obwohl  sie  die  Gefahr  am  nSchiten  schauen, 
Zuerit  heatehn  des  jähen  Sturma  Gewalt* 

ISie  färbten  ao  sich  Zähne »  so  sich  Klauen 
Des  iiaubgevvilds  iu  Lüften  oder  Wald 
I     Mit  Blut  TOB  Vögeln  oder  Vieh  auf  Weiden, 

Wie  jet£t  mit  ihrem  Blut  das  Schwerdt  des  Heiden. 

75- 

Heifahungrig  scheint  es,  gierig  aeta  Gel>ave»t 
Als  fräls*  es  ihre  Glieder,  sog*  ihr  Blut. 
Auch  Aladi^ ,  auch  seine  Leute  fahren 
Auf  die  Belagrer  loa  mit  gleicher  Wtit. 
Doch  Raimund  naht,  wo  unter  seinen  Schaarea 
Der  Sultan  haust  i  und  nicht  entweicht  sein  Muth, 
Obwohl  er  bald  erkeuut  die  wilde  Rechte, 

Die  ihn  cum  Tod  getroffen  im  Gefechte« 

Doch  stürmt  er  jetKt  von  neuem  ihm  entgeg&u, 
Doch  wird  tt  jetst,  wie  damals,  hingestreckt; 
Sein  listiges  Alter  kann  den  läst'gen  ■  Schlagen 
ISicht  widerstehn,  womit  der  Sultan  schreckt. 
^Von  hunderl  Schilden  ^nd  von  hundert  Degen 
Wird  «r  auch  jetst  beatritten  und  gedeckt. 
Doch  Solymauu  glaubt  ihn  au  leichte  Beute, 
Wenn  nicht  scboii  todt,  und  stiiizt  auf  audie  Leute. 


uiyui^Cü  üy  google 


Zwanzigster  60 sang*  309 

Die  Menge  fallt  er  an  mit  raschen  Hieben, 
Und  thut  viel  Grofdes  an  beschränktem  Ort; 
L)och  sucht  er  bald,  von  seiner  Wut  getr^ebeO| 
Au  andern  Orten  Stoff  zu  neuem  Mord. 
So  eilt  ein  Mann,  geplagt  von  Hungers  Trieben, 
Vom  kargen  Tisch  zur  reichen  Mahlzeit  iort. 
Wie  jetzt  der  Sultan  eilt  zu  gröfsern  KänipfeU) 
Um  seine  tolle  Blutbegter  £u  dSmpfen« 

82* 

Wo  jüngst  bei*Qi  Sturm  die  Mauer  ward  durchschossen^ 
Steigt  er  hinab,  und  eilt  zur  grofsen  Schlacht;  / 

r 

Doch  bleibt  die  Wut  zurück  in  den  Genossen, 
Und  in  dem  Feind  die  Furcht,  die  er  entfacht. 
Vnllenden  viriU  die  eine  Schaar,  entschlossen. 
Den  grofsen  Sieg,  den  er  nicht  ganz  vollbracht; 

Die  andre  widersteht  den  wUdcu  I lutea, 

Dücli  lafst  ihr  Widerstand  6chou  Flucht  vermuthcn. 

83* 

AUmfihlig,  laogsam  weicht  die  Schaar  der  Franken, 
Doch  ganz  zersprengt  cutflitlit  der  Syrer  Heer. 
Sie  nahn'  dem  Aufenthalt  Tancreds,  des  kranken. 
Und  ihr  Geschrei  dringt  mächtig  zu  ihm  her.  ^ 
Vom  Lager  steht  er  auf,  nicht  ohne  Wanken, 
Steigt  auf  des  Hauses  Höh*  und  schaut  umher, 
Sieht  Raimund  hingestreckt,  die  Einen  weichen. 
Die  Andern  iUehn  mit  allen  Schreckenszeichen. 
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84- 

Nie  weicht  der  Mutb  aus  heldenkrä£t*gen  Seelexit 
Und  kränkelt  auch  der  Leib«  er  kränkelt  nicht i 
Er  irheint  vielmehr  den  wunden  Leib  su  stählen 
Und  ubenümuit  des  Bluts  und  Atbems  Pflicht« 
Der  Ritter  eilt ,  den  schwersten  Schild  zu  wählen. 
Dem  bltttberaubten  Arm  ein  leicht  Gewicht. 
Den  nackten  Stabl  ergreift  de«  Helden  Rechte; 
Dies  ist  ihm  gnug,  se  eilt  er  zum  Gefechte. 

85* 

Ihr  fliehet  fort,  ruft  er  mit  lautem^TonCf 
Und  lasset  euern  Herrn  als  Beute  hier  ? 
Soll  man  in  Heidentempeln «  euch  cum  Hohne, 
Einst  seine  VValfen  schau*n  als  Siegessier  ? 
Geht  nach  Gascomen  und  erzähltes  dem  öokae; 
Sagt,  wu  der  Vater  starb,  da  flöhet  ihr.  ' 
Er  ruft's,  und  dem  bewehrten,  kräftigen  Heere 
Gieht  er  die  nackte»  hranke  Brust  sur  Wehre i 

Und  mit  dem  schweren  Schilde,  das  aus  sieben 

Stier  häuten  ron  der  stärksten  Wucht  besteht, 

Dem  eine  Deck',  aus  feinem  Stahl  getrieben, 

Zu  hesserm  Schuts  noch  um  den  Rücken  geht. 

Bewahrt  er  Raimund  vor  der  Schwerdter  Hieben, 

Der  Pfeile  Drang  und  allem  Kciegsgeräth, 

Treibt  mit  dem  Schwerdt  die  Feinde  von  dem  Matten 

Und  iäfst  ihn  sicher  ruhen,  wie  im  Schatten« 
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87' 

Aulatliiuend  bald  ^  erhebt  der  Greis  ilcli  wieder^ 
jym  ihn  TUBcrecl  to  freu  in  Obhut  aabm» 
Und  doppelt  Feuer  »trömt  durcli  seine  Glieder  | 
Zorn  brennt  im  Herzen  ^  im  Gesickte  Schaam. 
Sein  glühend  Auge  rollt  er  auf  und  nieder 
Nach  ihmi  von  dem  er  jenen  Hieb  bekam  i 
X)och  ihn  nicht  schauend,  eilt  er,  für  dea  Frechen 
Yerwegue  That  am  Yolkß  sich  au  rächen« 

Rasch  folgt  der  FrankenSchaar^nicht  weichend  langer, 
Dem  Führer  aiach,  den  Kachbegier  durchmannt. 
Das  Volk,  vorhin  so  keck,  zeigt  schon  sich  bänger; 
Muth  kehrt  zurück,  wo  Schrecken  sich  befand. 
Der  Dranger  flieht,  der  Flüchtling  wird  zum  Diänger ; 
So  wandelt  rasch  sich  um  der  Dinge  Stand; 
Und  Raimund,  wie  ihm  Ehr*  und  Pflicht  geboten, 
Tilgt  jetst  die  Eine  Schmach  mxi  hundert  Todten. 

89* 

Der  Graf,  der  an  des  Feindes  gröfsten  Mannen 
Zu  lüften  sucht  den  schaamdurchglühten  Zorn, 

Wird  jetzt  gewahr  des  edeln  Reichs  Tyrannen 
Im  ersten  Glied ,  und  nimmt  ihn  gleich  auFs  Korn, 
Trifft  seine  Stirn  und  weichet  nicht  Ton  dannen, 
Haut  und  haut  noch  einmal,  und  immer  Torn. 

Da  fällt  der  Fürst,  verheult  den  letzten  Oden 
Und  beildt  nocL  in  den  ein&t  beherrschten  Boden»« 
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90- 

Fein  iit  der  Sultan ,  Aladln  enchlageu. 
Und  ihre  Mannucliaft  folgt  trerschiedner  Wahl; 
Die  £inen  jetzt,  gleich  wiit*gen  Thieren,  jagen 
Die  Brust  versweifelnd  in  de«  Feindes  Stabil 
Die  Andern  suchen  ^  wie  betinht  tomi  Zagen, 
Im  hohen  Thurme  Schuts  zum  sweitenmal«  • 
Doch  mit  den  Fliicht'gen  drangt  sich,  muthentglommeni 
Der  Sieger  ein  uud  uiaclit  den  Sieg  vollkommen« 

91. 

So  fallt  die  Burg ,  und  tiieils  wird  auf  den  Stiegen, 
Thciib  uatcu  schon ,  der  FiüciitUiig  umgebracht. 
Indeft  hat  Raimund,  der  die  Zinn*  erstiegen. 
Das  Kreuspanier  mit  sich  hinauf  gebracht 
Und  liilist*s  im  Wind'  aU  Siegeszeichen  iiiegen, 
Im  Angesicht  der  gro(sen<  Völkersohlacbt« 
Doch  Solymann  sieht  nicht  das  Siegsgepränge, 
£r  ist  schon  iera,  und  mischt  sich  in*s  Gedränge. 

Schon  ist  das  Feld  bedeckt  mit  rothem  Sdumme, 

Ein  See  von  Blut,  der  immer  um  sich  greift; 
Scboa  herrscht  der  Tod  allein  im  weiten  Räume, 
Den  er  mit  stolsem  'Siegersciuritt  durchstreifit« 
Der  Sultan  sieht  ein  Rofs  mit  freiem  Zaume, 
Das  ohne  Herrn  umher  im  Felde  schweift; 
Er  fabt  den  Zügel,  schwingt  sich  auf  den  Rücken, 
Und  eilt,  den  Sporu  ihm  in  den  Leib  sn  drücken. 
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« 

GtoU  ist »  doch  kurz ,  die  Hülfe »  die  den  Seinen, 
Schon  ganz  Verzagten,  Solymann  gewährt; 
Groüi ,  doch  nur  kurz ,  so  wie  des  Strahls  Erscheineiii 
Der  schnell 9  so  wie  er  kam,  vorüber  fahrt» 
Allein  von  dessen  Lauf  in  Felsensteinen, 
Die  er  zemhlug,  ein  ewig  Denkmal  währt« 
Viel  Hundert  tödtet  er;  doch  soll  ron  Allen 
Nur  Kines  Paars  GedächtniXs  nicht  verhallen. 

94. 

Gildipp*  und  Odoard,  von  euem  achöndn^« 

£rhabuen  Thaten,  euerm  herben  Leid 
Soll  einst  der  Ruf  bei  fernen  Völkern  tönen. 
Dringt  mein  toscanischer  Gesang  so  weit. 
£uch  soll  der  Ruhm  der  fernsten  Tage  krönen. 
Als  Wunderbild  der  Lieb'  und  Tapferkeit, 
Und  manches-  treue  Hers  mit  seinen  Zahren 
Einst  enern  Tod  und  meine  Leier  ehren! 

Die  Heldlnn  hat  ihr  Rols  dabin  getrieBen, 
Wo  Solymann  tobt  auf  dem  «Schlachtgefild, 

Und  triüt  qiit  awei  gewalt'gen  graden  Hieben 

Ihn  in  die  Seit* ,  und  Laut  entzwei  den  Schild. 

£r  kennt  die  Tracht:    Seht  doch  mit  ihrem  Liehen 

Die  Dirne  dort!  so  ruft  er  frech  und  wildi 

Dir  frommte  mehr  die  Nadel  sammt  der  Spule, 

Als  2ur  Vertheid'gung  hier  dein  Schwerdt  und  Bule! 
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96, 

Er  schweigt«  und  mehr  als  je  von  Wut  durchgobren, 
Haut  er  nach  ihr»  der  furchtbar  wilde  Feind. 
Sein  £i&en  wagt's  ,  den  Busen  zu  durchboren. 
Der  nur  des  Pfeils  der  Liebe  würdig  scheint« 
Schon  hat  sie  «us  der  Hand  den  Zaum  verloren^ 
Und  sc  hmachtet  hui ,  wxe  wer  zu  sterben  meint. 
Ihr  Gatte  siebtes  1  und  fliegt «  vor  Wut  erschiumend. 
Herbei  cum  Sciiuts,  unglücklich,  doch  nicht  säumend. 

•  97. 

Was  thun  im  grolsen  Fall?   Nach  sireien  Seiten 
Zielin  gleicher  Zeit  ihn  Zorn  und  Mitleid  fort : 
Dies  Will»  dals  er  die  Theure  halt'  im  Gleiten, 
Der,  ddfs  er  räche  der  Geliehtcn  Mord. 
Die  Lieb* »  am  Mittel ,  strebt  ihn  au  verleiteiit 
Hier  sie  su  halten,  sie  su  rächen  dort« 
'  So  stützt  er  mit  der  linken  Hand  ^ie  Schwache. 
Die  andre  dient  als  Werkzeug  seiner  Rache. 

Getheilte  Kraft,  gelheilter  Wille  nützen 
ILia  wenig  wider  den  gewalt'gen  Mann^ 
So  dafs  er  nun  nicht  die  Geliebte  schützen. 
Noch  den,  der  sie  erschlug,  bestrafen  kann. 
Den  Arm,  bestimmt,  das  theure  Weib  zu  stützen, 
Ifaut  ihm  vom  IVumpf  der  wilde  Solymann* 
V    Er  läfst  sie  fallen:  auch  er  selbst  sinkt  nieder^ 
Und  diückt  mit  seinen  Gliedern  ihre  Glieder« 
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99- 

Glcicli  einem  Ulniliaiini|  den  die  Heb*  umklettert, 
Hei  Ts  ihn  umschlingend  mit  der  Liebe  Kraft, 
Der,  umgehauen  vom  Beilf  Tom  Blits  sergchmetteity 
Die  zarte  Freundiua  mit  zu  Boden  ratft. 
Und  selbst  des  grünen  Scbmucket  sie  entblättert. 
Ausdruckend  ihrer  Trauben  süfsen  Saft, 
Und  mehr  zu  trauern  scheint  um  ihr  Verderben, 
Als  um  des  eignen  Stamme  gewissem  Steiben ; 

100. 

So  sinkt  der  Held,  nur  sie  allein  beklagend. 
Die  ihm  der  Himmel  gab  zu  ew*gem  Bund» 
Sie  mögten  reden;  doeh,  das  Wort  versagend. 
Stöhnt  nur  noch  Seufzer  der  gebrochne  Mund« 
Sie  schau'n  sich  an,  fest  luu  einander  schlagend 
Die  treuen  Arm\  obwohl  zerhau'ji  und  wund* 
Zugleich  sehn  Beide  sich  den  Tag  verhehlen, 
Und  mit  einander >  fliehu  die  frommen  Seelen« 

loi. 

Nun  löst  der  Ruf  die  Zungen  und  die  Schwingen 
Und  macht  sogleich  den  harten  Fall  bekannt» 
Bald  mvd$  die  Kunde  zum  Rinaldo  dringen. 
Auch  wird  defshalb  ein  Bot*  an  ihn  gesandt« 
Wohlwollen ,  Ingrimm ,  Schmers  und  Eifer  bringen 
Des  Heiden  Kachbegier  iu  hellen  Brand« 
Er  sprengt  hinzu;  doch,  nahe  dem  Vcihafsten, 
Sieht  er  den  Weg  verrammelt  durch  Adraste^. 
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102., 

Der  wilde  König  schreit:    Aa  allen  Zeichea 
SeL*  ich,  <lu  biöt'ft,  nach  dem  ich  langst  gestöhnt« 
Nie  bort*  ich  auf,  die  Schilde  zu  vergleichen, 
SteU  ist  dein  Nam'  aus  meinem  Mund  ertönt  ^ 
^un  will  ich  eher  nicht  vom  Platze  weichen» 
Als  hift  dein  Haupt  der  Göttinn  Zorn  veriShitt. 
Hier  z<*ig*  es  sich,  wer  starker  sey,  wer  schwacher, 
DU|  Feind  Armidcus,  oder  ich,  ihr  IVächer* 

103« 

So  ruft  Adrast  und  baut  mit  macht'gen  Schlagen 

Erst  in  die  bchläf*  und  ia  den  Nacken  dann. 
Zwar  wl^lcrsteht  der  heiFge  Helui  ilcm  Degen,  ' 
Doch  wohl  erschütrert  wird  der  tapfre  Mann. 
Nun  giebt  Rinald  ihm  einen  Hieb  dagegen. 
Den  selbst  Apoiiu's  Kunst  nicht  bellen  Kann« 
So  wird  der  ungeheure  Held  zur  Leiche, 
Und  dieset  Auhm  gebührt  nur  Einem  Streiche« 

104. 

Bei  allen ,  die  das  Hcldenpaar  umstehen, 
Erstarrt  vor  Schreck  und  Staunen  Herz  und  Blut; 
Und  Solymann,  der  diesen  Schlag  gesehen, 
AViid  biais  im  Antlitz  und  verliert  den  Muth« 
Er  glaubt  den  eignen  Tod  voraus  sii  spihen. 
Entschliefst  sich  nicht,  und  weifs  nicht  was  er  thut. 
Wohl  ungewohnt  bei  ihm;  doch  was  hienieden 
XVtrd  nicht  durch  ewiges  Gesetz  entschieden? 
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Wie  boie  Traume  manchmal  den  erschrecken^ 

Der  iiraiik  von  i-icil>*  Ut  oder  von  Gemütb^ 

L)öfs  er  zum  Lüur  uic  Gücilei  suchi  /u  ^rtecl  en. 

Und  frtichllos  sich  bestrebt  1  von  Angst  durcli^liiiit. 

Weil  weder  Hand  noch  matter  Fufs  ToUsueckea 

Was  er  |;ebeut'|  wie  sehr  er  sich  bemüht  1 

Anch  löst  er  wohl  die  Zung'  und  mögte  sprechen^ 

Und  kann  ea  nicht,  weil  Stimm'  und  Wort  gebrechen : 

■ 

So  mahnt  den  Sultan  jetzt  die  inn*re  Stimme 
Zum  Angriff  auf»  ao  awingt  er  sich  zur  Schlacht; 
Doch  kennt  er  nichts  in  sich  vom  alten  Grimme» 
I^och  kennt  er  sich  au  der  geschwundaca  iMucht. 
Wie  mancher  Funken  Muths  in  ihm  entglimme> 
Sie  alle  hüllt  ein  heimlich  Graun  in  Nacht. 
JJüch  was  auch  für  Gefühl*  iu's  licrz  ihm  schleichen. 
An  Fliehen  denkt  er  nicht  und  nicht  an  Weichen. 

107. 

Unschlüssig  weilt  er  auf  derselben  Stellet 

Bis  der  Betäubung  ihn  llinald  entreifst, 

Der  y  wie  ihm  diucht ,  an  Gröfse ,  Wut  und  Schnelle 

Weit  alles  übertrifft,  was  sterblich  heilst. 

Kr  kämpft  nur  schwach ;  doch  auf  des  Todes  Schwellt 

Legt  er  iiidit  ab  den  heldcnmüth*geu  Gei:»t, 

Flieht  keinen  Hieb,  läfst  keinen  Seufzer  steigen, 

Und  hört  nicht  auf,  sich  atola  und  grpfs  zu  zeigen. 
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I08* 

Als  Solymann,  der,  dem  Antaeus  gleichend. 
Im  langen  Krieg*  oft  üel  und  stets  darauf 

Furchtbarer  sich  erhob,  nun  sank,  erbleichend. 
Zu  ew*gcr  Rast :    da  «ilt  das  Rufes  Lauf ;  ^ 
Das  Glück,  unstät  bisher  im  Felde  streichend, 
Halt  länger  nicht  des  Siegs  Entscheidung  auf» 
JLs  hemmt  ciic  iLieise ,  fügt  sich  ohne  Schwanken 
Zu  Gottfrieds  Heer,  und  streitet  ftir  die  Franken. 

'  109. 

Der  Nerv  des  Morgenlandes,  die  Genossen 
Der  Kdnigsschaar  fliehn,  wie  die  Andern  flobiu 
Einst  hiefsen  sie  unsterblich;  doch  beschlossen 
Ist  ihr  Verderb  ,  dem  Titelprunk  zum  Hohn. 
Des  Fahnenträ^ci:»  1  lucUt  hemmt  itzt,  ent&chlosscD, 
Fürst  Emiren  und  spricht  in  bitterm  Ton: 
Bist  du*S|  den  ich  vor  Tausend  tüchtig  glaubte, 
Dafs  er  das  Banner  meines  Herrn  behaupte 

110. 

.  Wählt*  ich  dich|  Rimedon,  zu  solcher  Ehre» 
Um  rückwärts  es  zu  tragen  aus  den  Keihn  ? 
Du,  F(^iger,  sißhst  den  Feldherru  mit  dem  Heere 
Des  Feinds  im  Kampf,  und  lassest  ihn  allein? 
Was  suchst  du?    Rettung?    JSnn  wohlan,  so  kehre 
Mit  mir  zurück ;  dort  harrt  Verderben  dein« 
Wer  Kettung  will,  der  kämpfe,  der  verweile; 
Der  Ehre  Bahn  ist  einsöge  Bahn  zum  Heile» 
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III. 

Voll  Schaam  kehrt  Jener  um^  inde£»  mit  Strenge 

Der  Fiiiät  die  Andern  aufzuhalten  strebt« 

Hier  droht  er,  haut  dort  ein  und  treiht  die  Menge 

Dem  Schwerdte  su,  die  vor  dem  Schwerdte  bebt. 

So  fuhrt  er  noch  einmal  ia*$  Kanipfgedränge 

j 

Die  befsic  Schaar,  von  Hoffnung  neu  belebt | 

* 

Und  es  bestärkt  sie  Tissaphern  vor  Allen, 
Dem  kein  Gedank'  an  Flucht  noch  eingefallen» 

■  112. 

Schon  wirkte  Tissaphern  der  Wunder  viele : 
Die  Normannschaar  hatt*  er  durchaus  gesprengt^ 

Die  Flandrer  hart  geplagt  im  hlut'gen  Spiele, 
Dem  Oernier,  Küd'ger,  Gerhard  Tod  verhängt. 
Nachdem  er  so ,  durch'  Tfaaten ,  bis  zum  Ziele  - 
Des  ewigen  Ruhms  dies  kurze  Seyn  verlangt  — • 
Als  aclii*  ci*»  hlein,  des  Lebens  noch  zu  wahren  — 
Sucht  er  die  gröfste  nun  der  Schlachtgefahrea, 

113- 
Er  sieht  Rinald;  und  sind  die  himmelblauen^ 

Einst  hellen  Farben  jetzt  auch  roth  von  Blut» 

Sind  blutbefleckt  der  Schnabel  und  die  Klauen 

Des  Adlers  jetzt:    er  kennt  die  Zeichen  gut. 
Hier,  ruft  er,  läfst  die  Ilauptgefaiii  aicli  schauen; 
Hier  fleh*  ich,  Himmel,  stütze  meinen  Muth 
Und  lafs  ersehnte  Ilach'  Armideu  sehen  1 
Sieg*  ich,  o  iVIahom;  dein  sind  die  Trophaeeu! 
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114. 

So  fiebt  er,  doch  lunioust  siad  seine  Triebe, 
Weil  iiim  der  taube  Gott  sein  Ohr  nicht  leiht. 
Dem  Ldwea  gleich,  der  durch  des  Schweifes  Hiebt 
Zu  wecken  sucht  die  alte  Grausamkeit, 
Wetst  dieser  seinen  Hafs  am  Stein  der  Liebe, 

« 

Befeuert  sich  an  ihrer  Glut  zum  Streit. 

Er  sieht  sich  ein  und  sammelt  seine  Starke, 

Und  spornt  sein  Kols  sum  groisen  Wa£Eenwerke. 

j 

IIS*  ^ 

Rasch  kam  nun  auch  Rinald  heran  geritten. 
Da  er  die  Absicht  Tissapherns  erkannt* 

Das  Volk  macht*  ihnen  Platz  in  seiner  Mitten, 
Df'n  Blick  Eum  wilden  Schauspiel  hingewandt« 
Der  Held  Italiens  und  der  Heide  stritten 
Mit  solcher  Kunst,  mit  so  gewalt'ger  Hand, 

Dals  Jede!  I  vor  Bewuullruug  dieser  Beiden, 

Den  eignen  Groll  vergafs,  die  eignen  Leiden» 

Der  Eine  haut,  der  Andre  nur  giebt  Wunden, 
Denn  kräftiger  ist  er ,  starker  seine  Wehr. 
Schon  ist  dem  Tissaphern  der  Schild  entwunden. 
Der  Helm  serhau*n;  sein  Blut  strömt  weit  luaher. 
Armida  sieht  des  Heiden  Kraft  geschwunden 
Und  seine  Glieder  fast  schon  waffenleer, 
Sicht  auch  die  Andern  so  von  Furcht  gepeinigt, 
DaXs  nur  ein  schwache»  Biiad        noch  vereinigt« 

/ 
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117. 

Eintt  in  der  Scbatr  so  Tieler  Krieger  xigeDd, 
Bleibt  »ie  wki  iiirem  Wagen  |etst  allein« 

Versweißung^üvoU ,  dem  Sieg ,  der  Räch'  entaagend, 
Bebt  sie  vor  Sklaverei  und  haCit  das  Seyn. 
Ab  steigt  ^ie «  lAd ,  halb  wütend  und  halb  sagend| 
Besteigt  sie  schnell  ein  Kols  und  sprengt  feldein. 

Sie  eilt  und  llieLt ;  tlucL  Ijitibeii  zum  Geleite» 

Windhunden  gleich ,  ihr  LieV  und  Zorn  ^ui  Seiter 

Il8« 

Sq  flüL  lUeopatia  vor  giauea  JaLi^eii 
Allein  hinweg  aus  der  gewalt'gen  Schlacht» 
Und  liels  den  Treuen  »n  des  Meers  Gefahren, 
Im  Antlitz  von  Augusts  beglückter  Macht« 
Er  folgt*  ihr  rasch  ,  der  Liebe  zu  willfahren,  * 
Die  ihn  »um  Feinde  seiner  selbst  gemacht* 
So  folgt*  aui^h  Tissaphern  Armidens  Schritten,, 
Ilätt*  ihm  Ilinald  den  Weg  nicht  abgeschnitten« 

119« 

Dem  Unglücksergen  scheint,  als  er  Armiden 

£ntflieben  sieht ,  zu  schwinden  Sonn*  und  Licht. 
£r  stumt  auf  den,  der  ihn  von  ihr  geschieden. 
Und  tritft  sein  Haupt  mit  seines  Schwerdta  Gewicht. 
Um  Jupiters  gezackten  Biuz  zu  schmieden, 
lallt  liioutts  liauimei  uiäcLt*ger,  scliv^erer  uicbt« 
Rinalden  fahrt  der  Schlag  durch  alle*  Glieder 
Und  drückt  sein  Haupt  bis  auf  die  Brust  hernieder. 
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120. 

Doch  er  erhebt  sich  tchnelli  und  gleich  dem  BUtxe 
Schwingt  er  den  Stahl,  dur^hbort  dei)  Panzer  bald, 
Stöfst  durch  die  l^ipp'  vnd  senkt  die  tcbarfe  Spitsf 
Ihm  tief  in*t  Hers,  dea  Lebens  Aufenthalt. 
Sie  dringt  ao  tief,  dafa  aua  zwiefacher  Hits6 
X>em  Kucken,  und  der  Biust  sein  Blut  entwallt. 
Und  dafs  sein  Geist,  der  sich  dem  Leih  entwindet, 
Schon  mehr  ala  Einen  Weg  aum  Scheiden  findet. 

12U 

Nuu  hemmt  Rlnald  den  Zügel,  um  zu  schaueiv 

« 

Wo  Angriff  oder  Hülfe  nöthig  thut; 
Doch  nirgend  ateht  der  Heid',  und  auf  den  Auen 
Liegt  jedea  Feindpanier,  befleckt  mit  Blut« 
Er  setzt  dem  Morde  Ziel|  und  zu  erlaueu 
Scheint  nun  in  ihm  die  kriegeriache  Glut. 
Sein  Herz  wird  sanft  und  denket  an  ArmideUf 
Die  eiiidam  uud  in  Gidm  die  Schlacht  gciuicdeu« 

122. 

Er  sah  sie  üiehn;  zu  ihrem  Schutz  verpfiichtet 
Dts  Mitlcidi»  ihn  und  Edclmuths  Gebot. 
Er  denkt  des  Bunds,  den  er  mit  ihr  errichtet^ 
Ihr  Ritter  ateta  zU  aeyn  in  Gluck  und  Moth. 
Rasch  folgt  er  ihr,  den  Lauf  dahin  gerichtet. 
Wo  ihm  des  Rosses  Spur  ein  Merkmal  bot. 
Sie  kam  indefa  zu  einem  dunkeln  Grundoi 
Wie  ausgesucht  zur  stillen  Todesstunde. 
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Dem  Zufall  sagt  hiß  Dank,  der  so  gewogen 

Sie  in  dies  öde  Schattenthal  gebracht»  > 
Steigt  ab  vom  ^ofs,  legt  nieder  Pfeil  und  Bogen, 
Und  spricht»  nachdem  sie  wehrlos  sich  gemacht: 
Unselige  Wa£Fen,  die  ihr  mich  bctfogenl 
Beschamt ,  unblutig  kommt  ihr  aus  der  $clilacht. 
Ifb  leg*  euch  endlich  abj  hier  bleibt  begraben» 
Zu  feig'»  um  meiner  Rache  Durst  z\x  laben. 

■ 

124. 

Doch  soll  nicht  Einem  beut  ein  Sieg  gelingen» 
Nicht  Einem  Ffeil  in  dieser  gansen  Schaar? 
^Yohl  mögt  ihr  eines  Weibes  Brust  durchdringen» 
Wenn  jede  sonst  euch  Stahl  und  Demant  war* 
Hier  ist  Triumph  und  Ruhm  noch  su  erringen» 
Ich  biet*  entblölst  euch  in  einen  Busen  dar« 
O  Amor  weifs,  wie  leicht  er  zu  verwunden» 
Er»  dessen  Pfeil  ihn  nie  su  hart  gefunden!  \ 

125* 

Seyd  6taik  und  scharf,  das  Herz  mir  zu  durchboreii, 
SoU*  ich  die  vorige  Feigheit  euch  yerzeihn»  — 
Armida»  weh!  Bin  ich  so  gans  verloren? 
Bleibt  mir  zur  Rettung  nichts»  als  ihr  allein? 
Nein!  Alles  hat  sich  gegen  mich  verschworen; 
Nur  Wunden  heilen  meiner  Wunde  Pein. 
Des  Pfeiles  Schmerz  treib'  aus  der  Liebe  Schmerzen» 
Und  Tod  sey  Arzcuei  dem  kranken  lleLzeu ! 

21  * 
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Wohl  mir,  folgt  diese  Fest  mir  im  ^rbleicheat 
Die  lltilie  zu  vergiften  ,  nicht  hinab  ! 
Die  Lieb^  soll,  doch  nie  der  Hafs  entweichen ; 
Er  folge  meinem  Schatten  bis  ins  Grab,  ^ 
Steig*  auf  mit  ihm  aus  jenen  dunhcin  iieicheoi 
Zu  dem  empor,  der  dies^  Sehnlich  mir  gab, 
I  Und  qufir  ihn  so  in  Nachten  voll  Entsetsen^ 
Dafi  Schlaf  und  Kuba  nimmer  mehr  ihn  letzen  i 

127- 

Armida  scbweigl  und  wählt  Ton  den  Geschossen 

Den  schärfsten  Pfeil ,  nach  fest  bestimmtem  llatb« 

Da  iionimt  Kiaald  und  sieht,  wie  kubu  entscLlosssn 

Sie  der  Entscheidung  ihres  Looses  naht, 

Mit  Todesbiäss'  im  AntUra  Übergossen 

Und  schon  bereit  sur  grausenvoücu  That* 

Er  stürzt  von  hinten  zu  und  falst  in  Eile 

Den  Arm  9  schon  anagesueckt  mit  scharfem  Pfeile. 

Sieb  wendend ,  muls  sie  plutzlich  ihn  erblicken, 
Denn  ste'Yernabm  sein  Kommen  nicht  ftnror. 
Laut  schreit  sie  auf  und  Kehrt  den  theuern  Bücken 
Sich  zürnend  ab ;  die  Sinn*  umhüllt  ein  Flor. 
Der  Blume  gleich  ^  wann  Sturme  sie  serknicken» 
Sinkt  sie  dahin;  doch  Er  hält  sie  empor. 
Stützt  mit  dem  Einen  Arm  die  schönen  Glieder, 
•  Und  lost  indcfs  am  Xiu^^ju  ihr  das  Mieder» 
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129. 

« 

Und  neUt  mit  Thranen»  warm  hervorgegangen, 
Sie  ^cböne  Brust,  das  reisende  Gesicht. 
So  wie  bei^m  SUbertban  mit  neuem  Prangen 
X)ie  bleiche  Hos*  erblüht  im  Morgenlicht,  • 
Hob  sie,  erwacht,  die  hiugesenkteii  W  aiigeUi 
Yon  Zahren  feucht,  doch  ron  den  ihren  nicht; 
Dreimal  den  Blick  erbebend  t  dreimal  neigend, 
Uud  dem  Geliebten  nicht  ihr  Auge  aeigend. 

230. 

Den  Städten  Arm,  der  sich  ihr  aufgedrungen, 

Stiefs  sie  verschmäh end  vreg  mit  schwacher  Hand« 
Silehniiaiä  vcisuclit,  blieb's  dennoch  ungelupgen, 
Weil  er  nur  fest  und  fester  sie  umwand. 
Doch  endlich  nun^  von  Fesseln  dicht  umschlungen^ 
Die  sie  im  Ernst  vielleicht  nicht  grausam  fand. 
Begann  Armida  unter  Thränenbächen 


llflit  abgewandtem  Blick «nu  ihm  su  sprechend 

O  du|  im  Wiederkehren  wie  im  Scheiden 
Gleich  grausam,  sprich,  was- hat  dich  her  gebracht? 
Wohl  unerhört!   Du  wendest  mein  Verscheiden? 
Mein  Mörder  ist*s,  der  für  mein  Leben  wacht? 
Cu  willst  mich  retten?  IIa!  welch  neues  Leiden,  * 
Welch  neue  Schmach  hast  du  mir  zugedacht? 
Wohl  kenn'  ich  sie,  die  Künste  voll  Verderbeni 
Pücli  nichts  vermag,  wer  uicht  vermag  zu  sterben. 
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X32* 

Gewifs,  dein  Ruhm  verliert,  kannst  du  Armideü, 
Ergriffen  jetat,  vorhin  getauscht  mit  Hohn, 
Nicht  aa  den  Wagen  dea  Triumphes  achmteden  r 
Daa  ist  dein  schönster  Prunk ,  dein  höchster  Lohn. 
Einat  fleht'  ich  dich  um  Lehen  nnd  um  Frieden; 

« 

Jetst  v£re  mir  des  Tod  exüreulich  schon» 

Doch  nicht  von  deiner  Hand;  denn  jedeL  Liabc 
Wild  mir  ve^haist  |,,  kommt  sie  als  deine 

■ 

133* 

Sifein!  durch  mich  aelber  noch  mich  zu  entralfea 
Dem  Drohen  deiner  Wut,  ist  mir  nicht  bang« 
Und  fehlen  der  Ge£sngnen  Gift  und  Waffen, 
Fehlt  ihr  ein  Seil,  ein  jäher  Felaenhangs 
Doch  weils  ich  Mittel,  mir  den  Tod  zu  schaffen  — 
Dem  Himmel  Preis  l  •«»  tiot^  allem  deinen  Zwang. 
Hör*  auf  mit  Schmeichelei*n !  Noch  will  er  trugen! 
Will  noch  dem  Wahn  der  banken  Hoffnung  lügen! 

Sie  schweigt ;  und  mit  der  Quelle ,  die  im  Drangen 
Von  Liieb*  und  Zorn  dem  schönen  Aug*  eatsprüktf 

liäist  er  den  heiisen  Thränenbach  sich  mengen, 
In  dessen  Flut  ein  züchtig  Mitleid  glüht. 
Armida ,  hebt  er  an  in  sanften«  Klfingen,  ^ 
Besänftige  nun  dein  aufgeregt  Gemüth*' 
Dein  Freund  und  Kitter  bin  ich  noch,  wie  immer; 
,  Dein  harrt  nichtSchmacb,  vielmehr  deaThroneaSchimner. 
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In  m^mem  Blick  lies  meines  Eifers  Treue, 
WiiUt  du  ^ucli  meinen  Worten  niclit  veiuau'n. 
Empfange  xaeinen  Schwur :   Ich  will  auTs  Mue 
Der  Yäier  alten  Thron  dir  auferhau'n« 
Und  o!  ein  Strahl  aus  jenen  Hohn  zerstreue 
Vor  deinem  Blick  des  Heidenthumes  Graun: 
Wie  tollte  dann  in  allen  Morgenr^chen 
An  kömgUchem  Qlück  dir  Keine  gleichen! 

I3<5. 

So  redet  er  und  fleht  mit  mildem  Drange, 

Und  Thränen,  Seuüer.  mischen  sich  zum  liTehn. 
Und  wie  der  Schwee  am  steilen  Eergeshange, 
Wann  Sonne  glüht  und  laue  Lüfte  «wehn,  ' 
Halt  nun  der  festgeglauhte  Zorn  nicht  lan^e» 
Und  nur  die  andern  Triebe  bleiben  stehn. 
Sieb,  spricht  sie,  deine  Magd;  mit  ihr  verfuge 
Wie  dir*«  gefallt»  dein  Wink  ist  ihr  Genüge« 

137- 

Indelä  sieht  Bmiren ,  nac^  beilscm  Tage, 
Sein  königlich  Panier  dahin  gestreckt. 
Und  Bimedon  von  einem  eina'gen  Sehlage 
Hinab  gestürzt,  den  Gottfrieds  Arm  vulistieckt. 
Er  sieht  der  Seinen  Tod  und  Niederlage, 
Und  sucht,  auch  |etat  von  Feigheit  unbefleckt,  ^ 
Nur  von  erlauchter  Hand  —  und  nicht  vergebens  — 
Ein  ruhnigeiiröntes  Ziel  dci>  ^iuiätn  Lebens. 
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138- 
Er  spornt  sein  Kols,  um  mit  Bouillon  zu  streiten  ^ 

Denn  wurd'gern  Feind  seigt  nirgend  ihm  die  Scblmcht — 

Und  offeqbert  im  r^ahn,  auf  beiden  Seiten^ 

YerzweiiiungvoUen  Mutbes  letste  Macht.- 
Koch  eh*  er  ihn  erreicht,  ruft  er  vom  Weilen: 
Von  deiner  {land  sey  mir  der  Ted  gebracht! 
Doch  fttreben  will  ich«  wenn  ich  feil'  und  eterhet 
Dafs  dich  mein  Slurs  ergrelT  und  mit  verderbe. 

139- 

So  spricht  der  kühne  Held ,  itnd  »iomt  nicht  lange. 
Und  Beide  stürmen  auf  einander  loa. 
Dnrchbort  wird  Gottfriede  Schild  im  Oegendrange, 
Sein  linher  Arm  rerletst  vom  heftigen  StoUj 
Er  aber  trifft  des  Saracenen  WaugCt 
Und  dieser  Hieb  entscheidet  gleich  sein  Lroos. 
Der  Heida  wankt  {  noch  will  er  sich  erheben» 
Da  rAnbt  ihm  achnell  ein  »weiter  Uieb  daa  Lieben. 

140. 

Nach  seinem  Tod  ist  Ton  so  grober  Menge 
Nur  eine  kleine  Schaar  noch  nnversehrt. 

« 

Sie  jagt  BoutUon ;  da  sieht  er  im  Gedränge 

Den  Altamor,  der  blutig,  ohne  Pferd, 

Von  grofset  Schaar  umringt,  in  harter  Enge, 

IVlit  halber  lüing*  und  halbem  Uelm  sich  wehrt. 
Halt,  ruft  er  seinen  Leuten,  macht  ein  Ende! 
Und  du,  o  Fürst!  gieb  dich  in  Gottfrieda  Hände* 
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Wie  Altanor,  defs  belclenmütb'ge  Seele 
Stets  unbefleckt  von  niedcrn  1  baten  war. 
Den  Namen  bört,  der  au»  des  Rufes  Kehle 
Von  Süd  gen  Nord  ertonet  hell  und  klar. 
Antwortet  er:    Ich  folge  dem  Befeble, 
Du  bist  es  werth  —  und  reicbt  das  Schvvcidt  ibni  dar« 
Doch  deinem  Sieg,  das  ka'nn  Ich  dir  verapröcben, 
SoU'f  nicht  an  Kuhm  und  nicht  an  Gold  gebrecheM« 

142« 

Dir  spendet  Persien  Gold,  die  Gattinn  spendet 
Dir  ihren  Schmuck ,  als  reiches  Lösegeld« 

Uocb  Gottfried  spricht:  Unwürdige  Göldgier  schändet 
Nicht  meine  üiust  i  Dank  sey  dem  Herrn  der  Wcltl 
Behalte  nur,  was  Indiens  Meer  dir  sendet^ 
Was  deines  Persiens  reicher  Schoofs  enthalt* 
'Nicht  will  ich  Hemdes  Blut  in  Gold  Verwandeln^ 
Will  kriegen  nur  9  nicht  tauschen  oder  handeln. 

143- 

Nachdem  die  Wächter  ihn  in  Hut  genommen^ 
Verfolgt  Bouillon  den  Feind  mit  neuer  Glut« 
Der  Heide  sucht  in*s  Lager  au  entkommen. 

Doch  nichts  beschuut  ihn  vor  der  Christen  Wut» 
liii  Stuim  wild  die  Verscbanzung  eingenommen ^ 
Stromweise  rinnt  von  Zelt  zu  Zelt  das  Blut, 
Besudelt  und  verderbt  in  grofser  Menge 

Der  Saiaccnen  Schmuck  und  Wehrgcpränge. 
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144* 

So  siegt  Bouillon  nach,  langem»  harten  Streite  i 
Und  da  der  Tag  npch  TÖllIg  nicht  entschwand, 
Führt  er  die  Sieger  in  die  schon  befreite 
Hochheü'ge  Stadt  f  wo  Christi  Wohnung  stand« 
£r  selber  geht,  an  seiner  Helden  Seite, 
Zum  Temper  ein  mit  blut*gem  Kriegagewand, 
Hangt  hiei:  die  Waffen  auf  als  fromme  Gabe 
Und  löset  sein  Gelübtl'  am  heilgcu  Grabe« 


^        Bey  dem  Verleger  dieses 
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